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Pſalm 31. 


David, nah feinem Ehebruche mit Bathſeba durch die Ers 
mabnung des Propheten Nathan aus feinem Sündenfchlafe aufs 
geweckt, demütbigte fi vor Gott, und fprach fein inniges Ver⸗ 
langen nach Vergebung und Erneuerung in diefem Pfalme aus, 
Diefer zerfällt in zwei Haupttbeile, deren erfter fi in der 
Zwölfzahl vollendet, der zweite in der Siebenzahl. In dem 
erſten, V. 3—14, bittet der ©. um dasjenige, was der Herr 
ihm gewähren foll, in dem zweiten, V. 195—21, legt er dar, 
wodurch er nach erfüllter Witte fih dem Herm dankbar erweis 
fen will. Der erfte Haupttheil zerfällt wieder in zwei Hälften. 
Su der erften, ©. 3—8, gibt der &. nad kurz und vorkiufig 
ausgefprochener Bitte, ®. 3 u. 4, die Begründung derfelben, 
‚er erkennt feine Sünde, ®. 5 u. 6, und: dem in Sünden ges 
borenen und empfangenen Menfhen kann gottgefällige Wahrheit 
und Meisheit nur von Gott fommen, ®. 7 u.8. In der zwei⸗ 
ten V. 9—14, erhebt fih auf dem alfo gelegten Fundamente 
die entfaltete Bitte, zuerft um Bergebung der Sünden, ©. 9 
bis 11, dann um Wicderertheilung der Gaben des Geiftes, X. 12 
bis 14. In dem gelobenden Haupttheile fagt der ©. zuerft, 
wie er perſönlich ſich dankbar erweifen will, wenn der Herr 
feine Bitte erhört, dadurch daß er auf Grund feiner Erfahrung 
alle Sünder zur Buße einladet, Gottes Gerechtigkeit preifet und 
fein Lob verfündet, wie fie ſich in feiner Begnadigung entfaltet 
baben, ®. 15—17; denn dieß, und das gebrocdene Herz, wel⸗ 
des der Duell einer ſolchen Lobpreifung Gottes, fey das wahre 
Danfopfer, während die äußeren Dpfer als folhe Gott nicht 


gefallen, V. 18 u. 19. Dann verbeißt er den in einer Zülle 
Hengfienberg über die Palmen. IL TH. 2 Aufl. 4 
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befeelter Opfer fih offenbarenden Dank der ganzen Ges 
meinde, wenn Bott in ihrem Haupte fie begnadigen und fer 
ner zum Öegenftande feiner erhaltenden und ſchützenden Thätig— 
feit machen werde, V. 20 u. 21. 

Daß der Palm von David bei der bezeichneten Veranlafs 
fung verfaßt wurde, zeigt außer der überſchrift, für deren Ur⸗ 
fprlinglichfeit theits ihr innerer Character ſpricht, vgl. zu V. 2, 
theils auch vielleicht der Umſtand, daß, wenn ſie mitgerechnet 
wird, der Pſalm ſich in drei Heptaden vollendet, auch die merk⸗ 
wuͤrdige Übereinftimmung des Inhaltes mit 2 Sam. 11 u. 12. 
Daß wir es bier wie dort mit einem hochgeſtellten Sünder 
zu chun haben, wird fhon aus B. 15—17 mahrfcheinlid), mo: 
siech dic dent &. zu erweifende Barmherzigkeit in weiten Kreifen 
zur Chre Gottes wirkſam fern foll, gewiß aber aus dem 
Schluſſe, V. 20 u. 21. Daß der S. dort zur Bitte um das 
Heil des ganzen Volkes Übergeht, fest voraus, daß dich Heil 
an feine Perfon gefnüpft war, daß das Volk mit ihm ftand und 
fiel, wie uns dieß durch die Gefchichte der Volkszählung veran- 
fhaufiht wird. Daß der S. ein König gewefen, fehließt auch 
Ewald aus diefen VV., obgleih er die Abfaffung durch David 
läugnet. In V. 16 bittet der S. um Grretung von der Blut: 
fhuld. Cine folhe hatte David durch den von ihm veranlaf: 
ten Tod des Urias imd derer, die mit ihm fielen, auf fidy gela- 
den, und Nathan batle ihm daflır im Namen Gottes die gött: 
lihe Nahe gedrohtz vgl. 2 Sam. 12, 9. 10. Dieß tft um 
fo beadhtenswerther, je einziger der Fall in feiner Art if. Won 
einem wahren Verehrer des Herrn enthält die ganze Geſchichte 
des A. T. keinen Ähnlihen. Nur eine fchlechte Aushilfe der 
Berlegenbeit ift die Behauptung: Blur koͤnne aud) für Schuld 
und Strafe überhaupt ftehen. Daß in der St. Jeſ. 4, 4, auf 
die man ſich allein beruft, von Blut im eigentlihen inne die 
Rede ift, zeigt die Wergl. von 1, 45. 21. — Ganz durdzogen 
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son Berührungen mit 2 Sam. 12 ift ®. 6. Wie David dort 


“, fagt: ih babe gefündigt gegen den Herrn, fo bier: gegen dich 


Js: 


allein babe ich gefindigt. Das: „das Böfe in deinen Augen 
babe id gethan“, gibt fi fogleich als Nachhall der Anrede Nas 
thans in 2 Sam. 12, 9 zu erfennen: „warum haft du verach⸗ 
tet das Wort des Seren, zu thun das Böſe in feinen 
Augen.” In den Worten endlih: „damit du gerecht ſeyſt in 
deinem Reden, rein in deinem Richten“, ift von einem Ausſpruche 
die Mede, den der Herr in der Sache des ©. gethan, einem Ger 
rihte, das ex Über fie gehalten. Sie ſchweben in der Luft, fo- 
bald die Beziehung auf die Rede Nathans verkannt wird, 

Dann ſpricht für die Richtigkeit der Überſchrift noch das 
Verhältniß unferes Pſalmes zu dem auf biefelbe Tharfache fich 
besiebenden Pf. 32, der nur dadurch fi) von dem unfrigen un- 
terfcheidet, daß er, während bier der &. um Bergebung der 
Sünden bittet und nad) ihr ringt, einen Ruͤckblick auf den ſchon 
vollendeten Kampf enthält, amd alle Genoflen des Glaubens eins 
ladet, ſich durch aufrichtiges Bekenntniß ihrer. Simden gleichen 
Heiles theilhaftig zu machen. Was der S. dort nad) erhaltener 
Vergebung thut, das verbeißt er bier zu thun, im alle er Se 
erhalte, 8. 15—17, vgl. bef. V. 15 mit Pfalm 32, 8. 

Auch mit andern Davidifhen PM almen bietet der Pfaln 
nabe Veruͤhrungen dar. So ift das Verhältniß des erften Thei- 
les zum zweiten bier ganz Ähnlich dem in Pf. 22, u. Pf. 40, 
7—11 bietet mit V. 15— 19 auffallende Übereinftimmung dar. 

Die Gründe, welche Mehrere gegen die Richtigfeit der Über: 
ſchrift und fuͤr die Behauptung beigebracht haben, daß der Pfalm 
im Babyl. Exil (De Werte, Higig), oder kurz vor denfel 
ben (Ewald) abgefaßt fey, laſſen fich leicht befeitigen. Man 
fügt: 1. der Palm fey Davids nicht würdig; feine „zergehende 
Sprache“ weile ihm ein ſpätes Zeitalter an. Allein der Pfalm 
muß doch wohl etwas von verborgener Herrlichkeit in fich tra⸗ 
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gen, die nur von folhen erfannt wird, die ihn mit dem Herzen 
lefen, aus dem er hervorgegangen, vgl. V. 19. Wie wäre fon 
die Thatſache erflärlih, auf die fhon Luther hinweift. „Es if 
aber diefer Pfalm von Jedermann ein Bußpfalm genannt wor 
den, und ift Fein anderer im Pfalter, den man in der Kirch 
öfter gefungen und gebetet bat.” Die „zergebende Sprade” if 
einem gebrochenen und zerſchlagenen Herzen völlig natürlich 
2. „Der Palm paßt nicht ganz auf die in der Überfhrift an 
gegebene Situation. Nah der Erzählung 2 Sam. 12 wurd 
David gleich die Stndenvergebung angekündigt; bier fleht er erfi 
ängftlih darum.” Allein daß David es fofort vermocht babe 
bie ihm von Nathan angekündigte Süindenvergebung ſich inner: 
lid) anzueignen, davon ift in 2 Sam. 12 mit feinem Worte diı 
Rede. Es mußte ihm dich um fo fehwerer fallen, je tiefer fein 
Fall bei dem ihm fchon verliehenen Maaße der Gnade geweſer 
war. Es war gewiß fehr viel, wenn er durd die äußere An: 
Fündigung nur vor gänzliher Verzweiflung bewahrt wurde 
und nur fo viel Zuverficht erhicht, als zu dem Ringen nady dei 
innerlihen Verſicherung der Vergebung der Sünden crforder: 
lich if. Mit Recht bemerkt fhon Calvin: „Obgleich Got 
durch die Verheißung der Vergebung uns freigebig zum Arie 
den einlabdet, fo ift es doch unfere Schuldigfeit zu bedenfen, wii 
ſchwer er beleidigt worden, damit tiefer Schmerz unfere Herzer 
durhdringe: Dazu, kommt, daß wir mit dem Fleinen Maaß 
unferes Glaubens nicht glei die ganze Fülle der göttliche 
Gnade faflen fönnen, welche uns dargeboten wird.” 3. „Sie 
ift nicht von Einer, fondern von vielen Sünden die Rede (8. © 
bis 5), und es wird Überhaupt um Befferung geflcht (3. 8 
12 ff.)“ Allein David hatte damals wirklich mehr als eine Sündı 
begangen. Außer dem Chebruche mit Bathſeba, der wieder 
viele einzelne fündige Acte umfaßte, laftete auf ihm der Tod bet 
Urias und der Tod derer, die mit ibm umfamen. Und dann, 
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nad wie vielen Beziehungen ftellten ſich diefe Thaten als 
fündig dar, fo daß jede derfelben gleihfam eine Anfammlung 
von Sünden war, tie 3. B. in den Buͤchern Sam. als fpecielle 
Verſchuldung David vorgehalten wird, daß er die Feinde des 
Herrn läftern gemacht. Dann ift auch die durch ein ganze. 
Jahr fortgefeste Unbußfertigkeit und Heuchelei Davids in Bes 
trat zu zieben. Daß. aber „Überhaupt um Befferung gefleht“ 
wird, ift eine nothiwendige Zolge davon, daß David, wie jeder, 
der es mit der Sünde ernft nimmt, nicht bei der Äußeren Er⸗ 
fdeinung dee Sünde ftehen blieb, fondern bis in ihre geheime 
Berfftatt, zu ihrem trüben Duell vordrang. Sobald fi die 
Sindenerfenntniß fo erweitert, muß nothwendig auch die Bitte 
um Bergebung und SHeiligung umfaffender werden. Luther: 
„In difee Sünde als in einem Spiegel fieht David feine 
ganze mreine und verderbte Natur, daß er auf diefen Gedanken 
fommt: fiehe, ich, der ich. ſowohl regiert habe nach Gottes Bes 
fehl und Millen, der ich die Gemeinde und Gottesdienft alfo fein 
angerihtet, wie bin ich in einen folden Gräuel, in foviel große 
und ſchwere Sünden gefallen? Alfo ift David aus Erfenntni 
Einer Suͤnde zur Erkenntniß des ganzen ſuͤndlichen Weſens ges 
führt worden. Als follte er fagen: weil ich, fo ein hoher Mann, 
mit viel großen Gnaden begnadet, gleih als vom Himmel in 
die Hölle gefallen bin, follte denn nicht folder fchwerer Kal mir 
und allen Andern eine große Anzeigung ſeyen, daß nichts Gutes 
in meinem Kleifche if.” 4. „In ®. 6 fagt der S. „an bir 
allein (0 Herr) babe ich gefündigt.” Diefe Worte find ſchwie⸗ 
rig, wenn man die Angabe der Überschrift für richtig hält. Das 
vids Chebruh und Mord waren Sünden gegen Menfcen.” 
Allein daß man aus diefen Worten nicht fchließen darf, daß ber 
S. nur Sünden gegen die cerfte Tafel des Gefeges begangen, 
jeigt ®. 16, wo der &. um Grrettung von der Blutſchuld 
bittet. Die Schwierigkeit ſchwindet, fobald beachtet wird, daß 
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was die Stinde gegen den Nädften zur Sünde macht, fein Ber 
hälınig zu Gott, das ift, daß er Gottes Bild trägt und ſeir — 
Griöfter iit, jo daß in ihm Gott verlegt wird. Je lebendige 
und wahrer die Sündenerfenntniß ift, deſto mehr wird fie be 
Berfündigungen gegen den Näcften von der Schaale zu diefeme 
Kern bindurdpdringen. Übrigens ſpricht der Sache nad David 
ganz daſſelbe auh in den Büchern Samuelis aus. Denn aud 
dort bleibt er nur bei der Berfündigung gegen Gott ſtehen, und 
das „allein“ fehlt mur formell. 5. V. 20 u. 21, wird behaup⸗ 
tet, könnte nur geſchrieben ſeyn, als Jeruſalem ſchon zerſtört 
war. Denn die Bitte „baue die Mauern Jeruſalems“ ſetze vor: 
aus, daß fie danieder liegen, und dag: „dann wirft du Gefallen 
baben an Opfern der Gerechtigkeit” fege voraus, daß jest, ohne 
Tempel und fern vom heiligen Lande Dpfer Gott nicht wohl: 
gefällig ſeyen. Allein der ©. bittet nicht, daß Gott die Mauern 
Jeruſalems wiederaufbauen, fondern daß er fie bauen möge. 
Nur dann dürfte man an einen Wiederaufbau denfen, wenn 
im Vorhergehenden von der Zerftörung die Rede geweſen, und 
dadurdy das MD nähere Beftimmung erhielt. Daß man aber 
den Ausdrud: die Mauern bauen, bildlidy nehme, in dem Sinne 
von befhügen, daflır fpricht der ganze Zufammenhang, das pa= 
rallele „thue wohl”, und die Analogie desjenigen, was der &. 
für fich gebeten. Bei dem: „dann wirft du Gefallen haben an 
Dpfern der Gerechtigkeit”, ift die Gloſſe: jest bei zerfiörtem Tem⸗ 
pel find Dpfer Gott unangenchm, völlig willkührlich. Der Sinn 
ift einfach der: dann, wenn du unfere Bitte erfüllt, wollen wir 
ung dir dur Dpfer dankbar beweifen. Daß zur Zeit des ©. 
fein äußerer Grund der Darbringung von Dpfern entgegenftand, 
zeigt das: fonft wollt ich fie geben, in 8.18, was feinen Sinn 
bat, wenn damals durdy die Zerſtörung des Tempels das Opfern 
im Allgemeinen unmöglid gemacht wurde. Anders als im Tem: 
pel zu opfern, daran konnte feinem Siraeliten ein Gedanfe kom⸗ 
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men. — Sehr mit Unrecht haben zur Beſeitigung diefes Eins 
wandes Mehrere, zulegt Maurer und Tholud, 8. 20 u. 21 
preiögegeben, und fie für einen fpäteren Zufag erflärt. Unbe⸗ 
gründet ift die Behauptung, daß diefe VV. mit V. 18 u. 19 
in Widerfpruch ſtehen. Sie beruht darauf, daß man das Wörts 


fein PIE in V. 21 überfah. In 8. 18 werden nit die Opfer 
überhaupt, fondern die feclenlofen Dpfer verworfen, in V. 2 
befeelte Opfer verheißen. Der von Tholud angenommene Grund 
der Hiyufügung: da V. 15 u. 19 die Opfer zu fehr berabzus 
fesen (dien, fo babe: man ihre Bedeutung durch diefen Zufag 
gleihfam wieder berzuftellen gefucht, ift unhaltbar, weil er auf 
dem ganzen Gebiete des A. T. auch nicht eine einzige Analogie 
für fih hat. Was Fonnte man auch mit folhen Thun irgend 
ansurihten gedenken, fo lange Pf. 50 beftand, und fo mande 
andere ftarfe Erklärung gegen die Dpfer! Poſitive Gründe für 
bie Unfprümglichfeit beider BB. find noch, daß V. 19 als Schluß 
ganz mmbefriedigend, daß die in diefen Werfen herbortretende Nücs 
fiht anf das Allgemeine gerade für David characteriftifh, und 
ſchon durch V. 15—17 vorbereitet if. 6. Die „Idee von 
einem urſprünglichen Böfefeyn des Menſchen“ fey fpäter als 
David. Allein Hindeutungen auf die Lehre von einem ange⸗ 
ftammten Verderben finden fih fehon in den älteften Urkunden 
der Offenbarung. Die Erzählung von Adams Fall ift in ihrer 
Ausführlichfeit nur dann begreiflih, wenn in ihm das ganze 
menſchliche Geſchlecht fiel, was nur denfbar ift unter Vorauss 
fegung der Fortpflanzung der Sünde durd die Zeugung. Daß 
Adams Kall der Fall des menfchlihen Geſchlechtes, wird vors 
ausgefegt bei der Strafe, die nicht das Individuum, fons 
dern das ganze menfhlihe Geſchlecht trifft. Alles was fi 
zunädft an die Erzählung vom Kalle anfchliegt, die Erzählung 
von Kains Brudermord u. |. w., wird unerflärlih, fobal man 
den Zall bloß auf das Individuum Adam befchränkt, und .die 
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in der Zeugung gegebene Brücke zwifchen ihm und dem Nach: 
kommen abbriht, auf welhe'&en. 5, 3 „und Adam zeugie ihn 
ähnlich und nach feinem Bilde“ (in jeder Beziehung und alfo 
auch in Bezug auf die Sünde, die ein Eigenthum feiner Natur 
geworden) ausdrücklich hinweiſt. Die ganze folgende Erzählung 
iſt von der Tendenz beherrfcht, zu zeigen, wie furchtbar das 
durch Adam der Natur eingepflanzte Princip der Sünde ſich 
entwickelte. Nah Gen. 8, 21 ift das Dichten imd Trachten des 
Menſchenherzens nur böfe von feiner Jugend an. 

Seine Stellung neben Pf. 50 verdankt der unfrige dem Um: 
ftande, daß in beiden nachdrücklich die MWerthlofigfeit der fee: 
fenlofen Dpfer ausgeſprochen wird, eine Thatſache, aus der 
Hitzig willkührlich auf die Identität des Verf. gefchloffen hat. 

Einige Stellen aus Luthers fehr ausführlicher Auslegung 
unfers Pf. werden am beften auf fein tieferes Berftändniß vor: 
bereiten. „Auf daß wir aber zum Pfalme greifen, foll man 
wiffen, daß uns hier die Lehre von rechter Buße wird vorge: 
haften. Zu rechter Buße aber gehören zwei Stüde: erftlih daß 
man die Sünde, danach auch die Gnade erkenne. Das ift, 
daß eine wahrbaftige Furcht Gottes und Erfchreden um unferer 
&lnde willen da fey, zum andern, daß man auch wiſſe und 
glaube, daß Gott gnädig und barmberzig feyn wolle Allen, die 
an Chriftum glauben. Diefe zwei Stüde der Buße bat uns 
David bier in dieſem Gebete auf das Allerſchönſte abgemalt. 
Denn er ſtellt uns erſtlich gar meiſterlich die Suͤnde vor Augen, 
danach auch die Gnade und Barmherzigkeit Gottes, ohne welche 
Erkenntniß der Menſch in Verzweiflung fallen muß. Dieß Er⸗ 
kenntniß der Sünde aber iſt keine Speculation oder erdichteter 
Gedanke, ſondern ein ernſtlich Fühlen, wahrhaftige Erfahrung 
und ein großer Kampf des Herzens mit der Sünde. Wie er 
denn bezeuget, da er fpricht: denn ich erfenne meine Mifferbat, 
das ift, ich fühle fie alfo, daß mein Gewiffen vor Gottes Zorn 
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erfäridt und vor dem Tode erblaffet. Denn das bedeutet eigents 
lich das hehraͤiſche Wort: nit, daß man fi) allein befinne und 
bedenle, was einer gethan oder nicht getban bat: fondern bie 
größe Laft und Bürde des Zornes Gottes in feinem Herzen 
empfinden, und die Crfenntniß der Sünde ift nichts Anderes, 
denn die Suͤnde fühlen und empfinden. Und das ift ein Sims 
der, mwelber von feinem Gewiſſen alfo gedrüdt und geängftet 
wird, daß er nicht weiß, wo ein oder aus. Wenn man das 
alfo in dem Herzen fühlet und empfindet, fo muß das andere 
Crfemmiß, welches auch nicht ein erdichteter Gedanke, fondern 
Erfahrung und mahrbaftiges Kühlen und Empfinden feyn muß, 
and) hernach folgen, auf daß der Menſch lerne, böre und ſehe, 
mas die Gnade, was die Berechtigfeit, was der Wille Gottes 
gegen ihn fey, welder den Sünder dur Erkenntniß feines Jam: 
mers nicht darum in die Hölle geftoßen bat, daß er bdarinnen 
bleiben foll, fondern daß er ihn durch Chriftum, feinen Iteben 
Sohn, wieder herausführete. Das find die zwei Crfenntmiffe, 
damit die Theologie und die heilige Schrift zu thun bat, melde 
David uns in diefem Pfalme lehret; alfo daß der Inhalt und 
Summarium des Pfalmes ift, daß der Menich fich felbft lerne 
erfennen nah der Theologie und heiligen Schrift. Item, auf 
diefelbige Weife nach der heiligen Schrift, Gott auch lerne er 
fennen und anfehen: nicht in feiner Majeftät, daß er ewig und 
allmächtig ift; denn ſolch Erkenntniß ift einem armen Sünder 
erfchrediih und nicht tröftlich: fondern daß er die Sünder fromm, 
gerecht und felig machen wolle. Das ift die Summa der gan⸗ 
zen heiligen Schrift: wer auf eine andere Weife von Bott und 
dem Menfchen redet, denfet oder lehret, der irre. — — Daß 
aber nun ein folcher treffliher, hoher Mann, voll des heiligen 
Geiftes, mit allen hohen und großen Werfen göttlicher Weis⸗ 
beit geziert und gefhmüdt, und vor allen Anderen mit der Gabe 
der Weiſſagung begnadet, fo einen gräulihen Kal thut, das 


10 ' Palm 51,1. 2. 


geihieht uns zu einem Grempel, daß wir daran, fo wir zu Zei⸗ 
ten etwa von einem Kehl oder Sünde dibereilt werden, oder 
unfere Gewiffen vor Gottes Zorn und Gericht erſchrecken, unſe⸗ 
ren Troſt haben follen. Denn in diefem hohen Erempel erfcheint 
Öffentlich die Güte und große Barmherzigkeit Gottes, welcher 
geneigt und bereit ift, die Simde zu vergeben, und uns fromm 
und gereht zu machen. Allein daß wir den Dedel nicht vor: 
wenden, daß wir nicht geſündigt haben wollen; wie die Hiftorie 
des Könige Saul anzeiget. Derfelbige, wiewohl er wieder den 
Befehl Gottes geflindigt hatte, wire ihm doc folches vergeben, 
wo er feine Sünde nicht hätte wollen entfehuldigen.” 

Zuerft die Überfohrift, 8. 1 u. 2: den Sangmeifter, 
ein feines Lied Davids, als Nathan der Prophet zu 
ibm fan, fo wie er gefommen zu Bathſeba. Zu dem: 
dem Sangmeifter, bemerft die Marburger Bibel: „Siehe da eine 
Öffentlihe Kirhenbuße eines Königs Sfraels! Denn David bat 
diefen Pfalm nicht allein für fi geſchrieben, insbefondere zu be- 
ten, fondern ihn auch dem Süngermeifter des Tempels überge- 
ben, daß er das Wolf Gottes wieder erbauete mit feiner Buße, 
das er geärgert hatte mit feiner Sünde; und bis fo lange hatte 
er feine Ruhe in feinem Herzen, wie er befennet Pf. 32, 3.” 
Diefe Dffentlichfeit in dem Bekenntniß der Sünden ift ein eben 
fo großes Werk der Gnade Gottes an David, wie die Tiefe 
ber Erfenntniß derfelben. Die Natur mußte fi aufs Höchſte 
dagegen fträuben. Den Zwed ber Dffentlichfeit aber gibt er 
uns felbft an in ®. 15. Er wollte durdy feine Buße Andere 
zur Buße leiten. Mit Recht fommt Luther immer darauf zu⸗ 
rück, daß Alles in unferem Pfalme eine indirecte Unterweifung 
ift, daß David befennend lieft und lehrend befennt, daß nur 
der den Pfalm im rechten Geifte lehrt, der bei dem: ſey mir 
gnädig u. f. w. vornehmlich an ſich felbft denkt, an David nur 
als an fein Vorbid. Das "WIND fanıı nicht füglich als Zeit: 
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partifel genommen werden. Als folhe ftcht es wie unfer „fo 
wie“ nur bei Handlungen, welche der vorhergenannten ganz ober 
ziemlich gleichzeitig find, vgl. z. B. Gen. 20, 13. 2 Sam. 12, 
21. Nathans Kommen zu David. aber war von feinen Ches 
ruhe mit Bathſeba ungefähr dur ein Jahr getrennt. Auch 
ter Gebrauch des IN RD in beiden Gficdern zeint, daß der 
Berf. die innere Beziehung anzeigen will, welde zwiſchen dem 
Kommen Nathans und dem Kommen Davids ftattfand. Na: 
than fom zu David, fo wie David zu Bathſeba fam. Wo die 
Sünde fi eingeftellt bat, da folgt, vor allem bei den Gläus 
bigen, die mehr als alle Anderen Dbject der rächenden und 
rettenden Gerechtigfeit Gottes find, vgl. Levit. 10, 3. Am. 3, 2. 
1 Petr. 4, 17, unausbleiblid) bie göttlihe Beftrafung, zuerft die 
durh das Wort, dann, mo fie nicht anfchlägt, die durch die 
That. Genau fo fteht das WIND Mich. 3, A: „Dann werden 
fie freien zum Herrn, er aber erhört fie nicht, und er verbirgt 
fein Antlig vor ihnen zu diefer Zeit, fo wie' fie ihre Handlun⸗ 
gen |hleht machten,” wo Michaelis: causalis significatio 
includitur, magis tamen justitia talionis in relatione poenae 
ad culpam consimilem innuitur. — In Bezug auf den Zus 
ftand Davids zwifchen feiner Sünde und dem Kommen Nas 
thans zu ibm macht Calvin folgende tief pfuchologifche Ber 
merfung: „man darf nicht etwa meinen, er fey fo fühllos ges 
worden, daß er nicht im Allgemeinen Gott als den Richter der 
Melt anerfannte, täglih zu ihm betete, und nicht allein feine 
äußeren gottesdienftlichen Pflichten erfüllte, fondern auch fein Les 
ben und feine Handlungen nad) der Norm des göttlichen Ges 
feges einzurichten ftrebte; wir müffen alfo wiffen, daß er nicht 
von aller Gottesfurdt ganz und gar entblößt war, fondern nur 
in einer Art verblendet, jo daß er die Empfindung des gött- 
lihen Zornes durch verkehrte Schmeicheleien einfchläferte. Alſo 
wurde feine Srömmigfeit, die fonft viele Funken fprübte, in diefe m 
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einen Theile erſtickt.“ Nur von diefer Anfiht aus erklärt fich 
Davids Betragen bei Nathans Beſtrafung. Es fest voraus, 
daß in ihm neben dem böfen auch das gute Princip noch vor: 
handen war, das, lange unterdrücdt, nun auf einmal wieder zur 
vollen Kraft gelangte, was auch aus dem: nimm deinen heiligen 
Geift nicht von mir, in ®. 13 erhellt. Denn dieß zeigt, daß 
der heilige Geift noch nicht ganz, wie einft von Saul, von 
David gewihen war. Es gilt alfo von David ganz daffelbe, 
was von Petrus, bei dem, ungeachtet feines tiefen Falles doch 
nah Luc. 22, 32 nicht, wie bei Zudas, der Glaube ganz aus: 
gegangen War. 
Es folgt nun in ®. 3 und 4 die vorläufige Bitte: Sey 
mir gnädig, Gott, nad) deiner Güte, nad) der Größe 
deiner Barmberzigfeit tilge meine Vergehungen. Wa— 
fhe mid wohl von meiner Miffetbat, und von meiner 
Sünde reinige mid. Seinen Gott wagt David Gott noch 
nicht wieder zu nennen, aber fchon in dem bloßen „Gott!“ Tiegt 
für ihn eine reihe Fülle des Troftes und der Zuverfiht. „Die 
Heiden — fagt Luther — reden mit Gott nad) Gedanken ihres 
Herzens, ohne und außerhalb des Wortes und Verheißungen 
Gottes: die Propheten aber reden mit Gott, der mit feinem 
Worte und Verbeißungen bekleidet, und fi dadurch geoffenbaret 
bat. Diefer Gott, wenn er mit leiblicher und ſchöner Geftalt 
feiner Berbeißung ift angezogen, fo kann er gefaßt, begriffen und 
verftanden, und mit Zreuden im Glauben von uns gefehen wer: 
den. Der bloße Gott aber, ohne das Wort, ift gleichwie eine 
eiſerne Mauer, welche, je mehr ihr einer anhaben, und dieſelbige 
ſtürmen will, je mehr er ihm ſelbſt Schaden thut. Darum be⸗ 
fleißigt ſich der Satan ohne Unterlaß, daß wir an dem bloßen 
Gott anlaufen und uns ſelbſt beſchädigen ſollen. Auf dieſe Weiſe 
redet David nicht mit dem bloßen Gott, ſondern mit feiner Vaͤ⸗ 
ter Gott, das ift, mit dem Gott, weldes Verheißung er weiß 
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und kennet, und ſeine Barmherzigkeit und Gnade geſchmecket hat. 
Deshalb wenn nun ein Türke, ein falſcher Heiliger oder Moͤnch 
alſo ſpricht: Gott ſey mir gnädig nach deiner Güte, ſo wäre 
es eben fo viel, als wenn er ſtille ſchwiege und nichts ſprache. 
Denn er feblet Gottes, weil er nicht den Gott ergreifet, der fi 
in eine ſolche @eftalt befleidet, darin er von uns mag begriffen, 
verfianden und gefaßt werden, fondern er greift Gott in feiner 
hohen Majeftät an: da muß gewißlich Verzweifelung und bes 
Lucifers Fall vom Himmel in Abgrund der Hölle darnach fols 
gen.“ Zu dem: fey mir gnädig nad deiner Güte, vgl. zu 
Pſ. 6, 5. In Bezug auf den Plural, meine Vergehungen, meint 
Stier, es fey ganz verfehlt, nachzurechnen, wie vielfach, David 
in dem Handel mit Uria ſich verfündigt babe. Es handle fi 
um die ganze hieran ihm Far gewordene Unreinigfeit und Ab⸗ 
trünnigfeit feines Herzens überhaupt. Allein dagegen fpricht das. 
YOD, was immer eine einzelne fündige That bezeichnet, und 
zwar eine fo ſchwere Sünde, wie David fie außer diefem Hans 
del nicht begangen hatte, in dem er ſich frevelhaft an des 
Nähften Weib und Leben verging, vgl. zu Pf. 19, 14. Dann 
fpricht dagegen das entfprechende: von der Blutfhuld, in‘. 16, 
und die ftarke Hervorhebung der befonderen Verfündigung in 
der Strafrede Nathans. Es ift auch Feinesweges das Befunde, 
es ift vielmehr abnorm, wenn das Befondere bier fogleich bins 
ter dem Allgemeinen zurüctritt. Dieß erhält dann gar zu leicht 
einen abgebleichten Character. Dann fol nah Stier in dem 
tilge, eigentlid „wiſche ab oder aus“, nicht blos um die Berges 
bung gebeten werden, welche das Geſchehene als ungefchehen 
macht, deſſen nicht gedenft, es aus dem Schuldregifter ftreicht 
oder löſcht, fondern „zugleich ſchon um die Abwifhung des 
Schmutzes, 2 Kön. 21, 13, oder die in V. A nur bervortretende 
kräftige Neinigung.“ Allein daß das fi auf dem Grunde von 
Nathans: der Herr ließ -vorübergehen, WII, deine Sünde, 
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2 Sam. 12, 13, ſich erhebende: tilge meine Vergehungen, ſich 
einzig und allein auf die Wergebung bezieht, zeigt die Natur 
der Sache, da die Vergehungen oder Frevelthaten (von ber 
„Unreinigkeit und Abtrünnigkeit des Herzens überhaupt‘ ift, wie 
ſchon gezeigt, nicht die Rede) nur Dbject der vergebenden Barm⸗ 
berzigfeit feyn können, zeigt ®. 11, wo dem „tilge meine Miſſe⸗ 
thaten“ das „verbirg dein Antlig vor meinen Sünden“ parallel 
ift, zeigen Parallelftellen wie Jeſ. 43, 25; 44, 22. Auch 8. 4 
bezieht fi nur auf die vergebende Gnade. Dieß zeigt der 
. wiederaufnehmende V. 9. So ift alfo in der vorläufigen Bitte 
nur von der Haupt: und Grundmwohltbat, der Vergebung, 
die Rede. Auch die entfaltete Bitte befhäftigt fi zuerſt aus: 
ſchließlich mit diefer, 8. 9—11: . Dann ‚wendet fie fih in 
V. 12—14 zu dem zweiten, was aus ber Gewährung des 
erften nothwendig folgt, der Ertheilung der heiligenden Gnaden 
Gottes. Durch das „nah der Größe deiner Barmherzigkeit” 
zeigt David, daß er die ganze Größe feiner Schuld erkennt. 
Denn €6 liegt ein ftillfehweigender Gegenfag zu Grunde gegen 
die Größe feiner Sünden. Fühlte er fih nur in geringem 
Grade ale Suͤnder, fo würde er fib mit dem: nad deiner 
Barmherzigkeit, begnügen. So aber fühlt er, daß cr den gan⸗ 
jen Reichthum der göttlihen Barmherzigkeit nöthig bat, wenn 
er nicht rettungslos verloren geben fol. Sob. Arnd: „Das 
iſt die Eigenfhaft der wahren Buße und Bekehrung, daß man 
Gottes Gnade aus Gottes Wort recht erkenne, und ja nicht Got- 
tes Barmberzigfeit geringer made, als unfere Sünde, oder un: 
fere Sünde größer, als Gottes Barmberzigfeit. Denn das ift 
kein recht Erkenntniß Gottes, und folgt darauf die Verzweifelung, 
wie Kain fagt: meine Sünde ift größer, als daß fie mir Fünnte 
vergeben werden Du lügft Kain, fagt S. Auguftinus, denn 
Gottes Gnade ift größer, denn aller Menſchen Elend. Der heilige 
Sirach fagt am ten Gap.: Gottes Gnade ift fo groß, ale er 
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felbft ift, Gott aber felbft ift unendlich, unermeßlih, darum ift 
and feine Gnade unendlich, Jeſ. 55: es ift viel Erbarmung bei 
ihm, 9. 130: es ift viel Erlöfung bei ihm, darum wird er 
Iſrael erlöfen von allen feinen Sünden. Weil nun der liebe 
David den Reichthum der Gnade Gottes wohl erfennet, fo ſpricht 
er alfe: tilge meine Sünden nad) deiner großen Barmherzigkeit. 
Als wollt er fagen: große Sünde erfordert große Barmherzig— 
keit, ih babe große Sünde, darım mußt du große Varmherzig⸗ 
keit an mir beweifen.” — In ®. 4 ift die Terteslesart MIN 
al# Inn. absol. in Hiph. von MIN. In der Negel wird das 
unperfönlich ftehende, nur einen Nebenumftand angebende Ver⸗ 
bum dem Hauptverbum nachgefent. Hier aber bat der S. 
8 vorgeſetzt, weil grade auf dem viel der Nachdruck ruhen 
ſolte. Dieß ging um fo eher an, da der Infin. MIN faft 
ganz zum Adverb. mit freierer Stellung geworden ift, Ew. 280 c. 
Die Raſorethen, die fi darin nicht finden Fonnten, wollten 
Sy) tefen als-Imper apoc. in Iliph., eine Gonjectur, welche 
undedingt zu verwerfen if. — Da das DID in übereinſtim⸗ 
mung mit feiner Grundbedeutung, vgl. Geſen. in dem thes. 
8. v,, immer nur von Kleidern fteht und nie von Perſonen, 
vgl. def. Rum. 19, 8, wo das DIDI von Kleidern und das 
{M son Perfonen verbunden vorfomint, fo muß man ame 
nehmen, daß bier und V. 9 eine abgefürzte Vergleichung ftatt: 
finder: reinige mid, mie man ein beflecktes Kleid wäſcht, vgl. 
64, 5. In beiden Gliedern wird in Ausdeutung der Mo— 
ſaiſhen Wafhungen die Sünde als Befleckung und Unreinig— 
keit betrachtet, Die fündentilgende Gnade Gottes als reinigendes 
Waſeer. 
Auf die Bitte folgt die Begründung derſelben, zuerſt 
in V. 5. 63: der S. erkennt feine Sünde, und iſt alſo in 
dem Zuſtande, an dem ſich Gottes Barmherzigkeit entfalten kann. 
8.5: Denn ich erkenne meine Vergehungen, und meine 
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Sünde ift immer vor mir. V. 6. An bir ellein babe 
ih geflindigt, und was Böſe in deinen Augen gethan, 
damit du gerecht fenft in deinem Reden, rein in dei— 
nem Richten. Nah Mehreren foll der &. bier angeben, was 
ihn antreibt, um die Vergebung zu bitten: er kann es ohne die⸗ 
felbe nicht länger aushalten. So Joh. Arnd: „Das ift eine 
ſolche Schlußrede: wer den Gräuel feiner Sünden recht erfennet, 
and bat derſelben Abfcheulichkeit immer vor Augen, dem ift angft 
. and bange, daß er des Gräuels [os werde. Ich erfenne meine 
Mifferbat. Darum reinige mein Gewiſſen von diefem Graͤuel.“ 
Nah Anderen dagegen foll der &. bier anf einen Grund ber 
Erfüllung feiner Bitte binweifen: vergib mir meine Sünden, 
denn die unerläßlihe Bedingung der Wergebung der Sünden 
ift bei mir vorhanden. Faſſen wir die hohe Bedeutung ins 
Auge, die dem Bekenntniß der Sünde in dem fi auf diefelbe 
Thatſache beziebenden Pf. 32 beigelegt, den unzertrennlihen Zus 
fammenbang, in den mit demfelben dort die Vergebung ge 
fegt wird, vgl. bef. V. 5, und ebenfo auch in der Geſchichte, 
2 Sam. 12, 13 und in anderen Ausfprüchen der Schrift, z. 2. 
Prov. 28, 13: „wer feine Sünde bededet, wird nicht gedeihen, 
und wer fie befennet und Läffet, findet Erbarmen,“ fo werden 
wir der legteren Auffaffung den Vorzug geben müſſen. Die: 
jenigen aber, welche ihr folgen, machen aus einem Munde darauf 
aufmerffam, daß die Sündenerfenntniß nicht als die bewirfende 
Urſache der Vergebung zu betrachten ſey — als folhe hatte 
David fhon die göttlihe Gnade und Barmherzigkeit genannt, 
fondern nur als ihre unerläßlihe Bedingung So Luther: 
„Das Wörtlein denn muß alfo verftanden werden, daß nicht 
darum ihm die Sünden follen vergeben werden, daß er fie erfens 
. netz; denn die Sünde ift Sünde und allezeit der Strafe werth, 
man erfenne fie oder erfenne fie nicht: doch gehört Erkenntniß 
ber Stinde gleihwohl dazu, daß Gott Niemand, denn denen, fo 
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Ihe Sinde erfennen, wolle gnädig fen; denen aber, fo ihre 
Shnden nicht erkennen, will er feine Gnade erzeigen.“ — Zu 
dem; meine Sünde ift immer vor mir, bemerkt Zutber: „das 
it: meine Sünde plaget mich, läßt mir Feine Ruhe, keinen Frie⸗ 
den; ich effe oder trinke, fchlafe oder wache, fo erfchrede ich ſtets 
vor Gottes Zorn und Gericht.” Joh. Arnd: „Die Shnde umd 
Nifehat ſteht dem boſen Gewiſſen immer vor den Augen, man 
fang nicht loswerden und vergeffen, wie bie Hiſtorien von ber 
Gothen König, dem Theodorih von Verona, melden, der in 
Stalin die zwei tapfern Männer Symmachus und Boetius laffen 
umbringen, und als ibm bald herngch ein großer Fiſchkopf zur 
Mahlzeit aufgetragen ward, bat ihn nicht anders gedäucht, als 
#8 wäre das Haupt des Symmachus, und ift heftig davor ers 
ſchtoken und bald hernach geftorben. Alſo find dem Nero vor» 
gelommen die Wilder der Leute, die er hat erwürgen laffen.” — 
Wie gründlich und tief feine Sündenerfenntniß ift, das bewährt 
m&.in V. 6, indem er fih von den Menſchen, bie er zus 
naͤchſt verlegt hatte, zu den: Bott erhebt, der in ihnen verlegt 
worden war, und zwar alfo, daß er nur diefen in ihnen erblidt, 
daß ſih feine ganze Sünde ihm in eine Sünde gegen Gott 
verwandelt. Diefe Betrachtungsmeile der Sünde, die überall 
ſich findet, wo wahre Sündenerkenntniß, muß den Schmerz Über 
dieſelbe unendlich fteigern. Wie mußte David erbeben, wie mußte 
im Schaam und Reue ergriffen werden, wenn er Alles auf 
Gott zurücführte, in Urias nur das Ebenbild Gottes erblicte, 
des Heiligen, der jede Beleidigung ſtrenge ahndet, des Gnädis 
gen und Barmherzigen, dem er fo unendlich reihe Wohlthaten 
berdanfte, der ihn aus dem Staube der Niedrigleit emporgeho⸗ 
ben, ihn fo oft errettet, ihm aud für die Zukunft fo Herrliches 
verheißen! Dieſelbe Vetrachtungsweiſe der Pflicht und der Sünde 
zieht fich ſchon Durch die Bücher Mofe's hindurch, ſo daß es 
unbegreiflich iſt, wie fi) die Ausleger hier fo wenig in dieſelbe 
dengſtenberg über die Malmen. IL Th. 2. Aufl. 2 
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finden komten. Auf ihr beruht die Anordnung des Decaloges 
du follft Bott ehren und lieben an ſich, in denen, welche ihr 
auf Erden repräfentiren, ®. 12, in Allen, welche fein Bild tra= 
gen, V. 13 und 14, vgl. Beitr. Tb. 3 S. 604. Die Gottes 
liebe erfcheint im Deuteronomium beftändig ald das Ev xal rar 
als das Eine, was noth thut, als des ganzen Gefeges Erfüllung, 
3: 8. 10, 12, vgl. Beitr. &. 611. In Gen. 9, 6 wird bie Strafe 
barkeit des Mordes darauf gegründet, daß der Menſch Gottes 
Ebenbild trägt. Wenn in anderen Stellen der Schrift das Ger 
bot der Nächftenliebe dem der Bottesliebe coordinirt wird, fo 
geſchieht die nur um ber Heuchler willm Was Übrigens 
zunächſt dazu dient, den Schmerz über die Sünde zu fteigern, 
das Bat zugleih auch eine fehr tröftlihe Seite. Hat David 
gegen Gott allein gefündigt, fo darf er aud bei ihm allein die 
Vergebung fuken, und darf fi nicht in troftlofem Sammer 
darlıber verzehren, daß er bei Urias, der längft im Grabe ruht, 
nichts wieder gut machen und bei ihm nicht Vergebung fuchen 
kann. — Diejenigen, welche ſich in den richtigen Sinn nidt 
finden Fonnten, find auf mannigfade irrige Erflärungen gerathen. 
So erklären Mehrere: vor dir babe ich gefündigt, da doch NUN 
mit 9 immer beißt: an oder gegen Jemanden fündigen, vgl. 
1 Sam. 19, 4; 2, 25. Nach dem Vorgange von Arnobius, 
Gaffiodor, Nic. von Lyra u. U. bemerft Köfter: „So konnte 
wohl nur ein König reden, ber über alle Verantwortlichfeit 
gegen Drenfchen erhaben war, und ein Unrecht gegen feine Uns 
tertbanen leicht abfaufen konnte.“ Allein vor dem Richterftuhle 
Gottes ift der König nicht weniger für die Verlegung des 
Nächſten verantwortlih, wie der Geringfte feiner Unterthanen, 
und von diefer Verantwortlichkeit ift hier allein die Nee. De 
Werte fucht fih damit zu helfen, „dir allein” drüde die In⸗ 
nigfeit des Gefühles, nicht einen Gegenſatz des Verſtandes aus. 
— Auch in das: damit du gerecht fenft in deinem Reden, rein 
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in deinem Richten, haben ſich die meiften Ausleger nicht finden 
fünnen. Es erfchien ihnen undenkbar, daß Davids Sünde bier 
der Zweck angewieſen werben follte, Gottes Gerechtigkeit ing Licht 
zu fielen. Mehrere, zulegt Stier, fuchten fi von dieſem läftis 
gen Sinne dur die Annahme zu befreien, daß das woh ekba⸗ 
tiſch ſtehe: fo daß du gerecht biſt, für: fo daß ich alſo dein 
riht, wie es durch Nathan über mich ergangen, als ein voll 
komm gerechtes anerkennen muß. Allein das woh heißt nie 
ſo daß, fondern- immer als Zweckpartikel: bamit, vgl. Winer, 
und Gefen. in dem thes. s. v. In den St. Se. 44, 9. 
Deut. 29, 18, ift die Bed. damit ganz an ihrer Stelle, fobald 
man nur die Hinweiſung auf die geheime Wirkſamkeit Gottes 
nicht verfennt. Andere beziehen das: damit du gerecht bift, 
nit auf die Sünde, fondern auf das Bekenntniß derfelben, 
wodurch David Bott die Ehre gab und fein Urtheil von aller 
Ungerechtigkeit freifprach: ich fprehe nur, daß ich gegen dich 
allein gefündigt babe, damit u. f. w. Allein es ift hart und wills 
kührlid das: ich befenne, zu ergänzen, zumal da auch in ®. 5 
nidt yon dem Bekenntniß, fondern von dem Erkenntniß der 
Suͤnden die Rede if. Man wird aber wohl, wenn man den 
Asfprichen der Schrift und’ den Thatſachen der Erfahrung ihr 
Reitht angedeihen laffen will, von der Scheu, irgend eine Mit- 
Wirfung Gottes bei der Sünde anzuerkennen, zurüdfommen müf: 
fen, welche auch bei fo manchen andern Stellen offenbar falſche 
Cifiärungen hervorgerufen hat, vgl. die Unterf. Über die Verhär⸗ 
fung Pharao's in Th. 3 der Beitr. &. 462 ff. Die Sünde ge: 
hört zwar dem Menfchen an. Cr kann in jedem Augenblicke 
durh die Buße von ihr frei werden. Geſchieht dieß aber nicht, 
ſo fiehen die Formen, im denen fie ſich Fund gibt, night ferner 
in feiner Gewalt, fie ftehen unter Gottes Dispenfation und Gott 
beftimmt fie, wie es ihm gefällt, wie es in den Plan feiner Welt⸗ 
regierung paßt, zu feiner Ehre, umd zugleich auch, fo lange dies 
2* 
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fer noch nicht abfolut verworfen ift, zum Heile des Sünder 
dient. Er verfegt den Sünder in Lagen, in benen grade bie 
oder jene Verſuchung ihm befonders nabe tritt, er lenft die & 
danken auf beftimmte Dbjeete des fündigen Verlangens, und bı 
wirft, daß fie an biefen haften bleiben und nicht auf ande 
hberfpringen. Ron diefer Betrachtungsweiſe der Sünde gef 
David felbft aus, wenn er in 1 Sam. 26, 19 den Haß Saul 
baraus ableitet, daß der Herr ihm gereist, wenn er in 2 Sam 
16, 10 ff. von Simei fagt: „Der Here bat zu ibm gi 
ſprochen: fluhe David, und wer will fagen: warum Baj 
bu alfo gethan? Laffer ihn fluchen, denn der Herr hat's ihr 
geheißen.“ Ebenſo wird auch anderwärts ein ſolcher verbo 
gener Einfluß auf David behauptet, der die in ihm vorhar 
dene ſündige Neigung auf einen beſtimmten Gegenftand lenkt 
vgl. 2 Sam. 24, 1 „und der Zorn des Herrn entbrannte ww 
der Zirael und er verleitete David wider fie, indem er ſprach 
gehe, zähle Iſrael und Judah.“ Bei der vorliegenden Sach 
ift eine folhe Mitwirkung Gottes recht unverfennbar. Daß Da 
vid, durch feine Schuld von fündigem Gelüfte erfüllt, gerad 
Bathſeba fehen mußte, daß fie ſchwanger ward, daß Urias be 
Abfihten Davids nicht entfprach, wer, der überhaupt eine Vor 
fehbung glaubt, könnte darin eine folhe Mitwirkung verfennen 
Auf diefe Mitwirkung Gottes hinweifend nun fagt David hie 
er babe eine fo ſchwere Sünde begehen müſſen, damit in ber 
Gerichte, das Bott zunächſt durch Nathan Über ihn hielt (mu 
an biefes, nit an einen „inneren Urtheilsſpruch“ dürfen wi 
denken; denn das Refultat, von dem bier die Rede, Fonnte nu 
durch einen öffentlichen allgemein Eundbaren Act bervorgerufe 
werden), feine Gerechtigkeit, Reinheit und Heiligkeit fund, un 
alfo fein Name verberrliht und feine Ehre gemehrt würde, Ge 
fen. in dem thes. p. 1052: cum in finem peccavi, ut illu 
stretur justitia tua. Wan fönnte einwenden, daß dieſe Hinwe 
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fung auf die Mitwirkung Gottes bei der Sache in diefem Zus 
ſanmenhange nicht pafle, weil fie die Schuld Davids, bie 
bir in das grellfte Licht geftellt werden foll, mildere. Allen 
als mildernd erfcheint diefer Umftand nur bei oberflädylicher Be⸗ 
trachtungsweiſe. Es gibt feine ftärfere Anklage gegen den Süns 
der, fein ftärferes Jeugniß fir bie Tiefe feiner Sündhaftigfeit, 
ald wem er von Gott als willenlofes Werkzeug zur Verherr⸗ 
lihung feiner Gerechtigkeit gebraudht wird. Denn das gefchieht 
nur bei folhen, mit denen in der Güte durchaus nichts anzu⸗ 
fangen. Übrigens folgte der gegebenen Yuslegung ſchon der 
Hpoftel in Roͤm. 3, 4, deffen gewoͤhnlich mißverftandene Worte 
erft dur fie in ihr rechtes Licht geftellt werden. Er muß bie 
&t. in einem Sinne genommen baben,. wonach ſich aus ihrer 
Anwendung das Refultat zu ergeben ſchien, daß die menſchliche 
Ungerechtigkeit nicht ftrafbar fey, weil fie Gottes Gerechtigkeit ins 
Licht ftelle, fo daß man zur Chre Gottes fündigen müfle,-welde 
Vehangtungen er im Folg. theils widerlegt (8. 6) theils mit 
Abfden zurlichweift (V. 8). 

& folgt in ®. 7 u. 8 die zweite Begründung der Witte: 
die Simde.ift der menfchlihen Natur tief eingepflanzt, der Menſch 
ft ſhon in feinem erften Urfprunge vergiftet: Gott aber verlangt 
wahre und innerliche Gerechtigfeit, wahre und innerlihe Weis⸗ 
hit, Was bleibt alfo. übrig, als daß er biefe dem Menſchen 
unmgänglihe Güter ihm gewähre, daß er vor Allem dem ©. 
Ihe Grundlage, die Vergebung der Sünden ertheile. %. 7 
Ciche in Mifferhat ward ich geboren, und in.Sünde 
empfing mich meine Mutter. 8.8. Siche du haft Luft 
an Wahrheit im Innern, und im Verborgenen Weis⸗ 
heit lehre du mich. Das Doppelte: ſiehe, weiſt offenbar ders 
auf hin, daß die Verſe in inniger Werbindung mit einander 
ſtehen, und eine ſolche findet nur nad ber gegebenen Auffaſſung 
fat. In Bezug auf 8. 7 bemerft Luther: „wenn man von 


22 Palm 51, 7. 


der Slinde recht reden und lehren will, muß man die Sünde tiefer 
betrachten, und anzeigen, aus was Wurzel fie und alles gottlofe 
Wefen hervorwachſe, und es nicht bei begangenen Sünden allein 
bleiben Iaffen. Denn aus dem Irrthum, daß man nicht weiß nodp 
verftehet, was Süude ift, entfteht, wie es denn pflegt, auch noch 
ein anderer Irrthum, daß man aucd nicht willen noch verftehers 
. fann, was Gnade fey. — — Darum ift das eine große Weiss 
beit, dag einer wiſſe, daß nichts Gutes in ung ift, fondern eitel 
Sünde, daß wir nit fo geringe bin von der Sünde gedenken 
und reden, wie die, welche fagen, daß die Sünde nichts anderes 
ſey, denn Worte, Werfe und Gedanken, fo wider das Geſetz 
Gottes find. Wenn du aber recht willft anzeigen nach dieſem 
Pfalme, was Sünde ſey, fo mußt du fagen, daß alles das 
Sünde fen, was von Vater und Mutter geboren wird, audy vor 
der Seit, che der Menſch Alters halben was thun, reden oder 
gedenfen kann. Aus folder böfen Wurzel kann ja nichts Gutes 
vor Gott wachſen.“ Calvin: „er befennt fih nunmehr nicht 
ſchuldig einer einzigen Sünde oder auch mehrerer, wie bisher, 
fondern er fteigt höher hinauf und fagt, er babe vom Mutter: 
leibe an nichts Anderes mitgebradht, als Sünde und fey. von 
Matur ganz und’ gar verderbt und in Sünden verfenft. "Und 
gewiß erfennen wir nicht anders unfere’Sünden gründlich, als 
wenn wir unfere ganze Natur der Verderbniß anflagen. Sa jede 
einzelne Sünde foll uns zu. diefer allgemeinen Erkenntniß führen, 
daß nur Verderbtheit in allen Theilen unſerer Seele herrſcht.“ 
Das: in Sünde, bezieht ſich, wie ‚das :parallele: -in Miſſethat 
ward ich geboren, .j&gt, jedenfalls nicht fo auf die Mutter, daß 
die Sundhaftigkeit des ©. aus ber. ſundigen Luſt der Eltern bei 
der Empfaͤngniß ubgeteitet würde — bei der Geburt wird man 
nik vermögen der. Sünde eirie Stelle anzuweiſen. Bezieht man 
daei in Mifferhat, in Stunde, überhaupt auf die Mutter, fo muß 
man ::erflärenz: von. einer Mutter,‘ die site Stnderin, bin. id 
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anpfangen und geboren. Parallel ift dann Hiob L&,:4: „wie 
fann ein Reiner von einem Unreinen kommen? nicht Einer; 
Bei diefer Auffaffung befremder aber, daß nur die Mutter ges 
nam wird und nicht der Vater. Dann läßt fi nach biefer 
Auffafung keine Nechenfchaft geben, weshalb von der Geburt 
iu der Empfängniß aufgeftiegen wird. Endlich ift es hart, 
dab: in Miſſethat ward ich geboren, zu erklären: von einen 
mit Riſſethat bebafteten Mutter, da der Mutter in dieſem 
erſten Fliede gar nicht, wie im zweiten, ausdrücklich gedacht 
wird, Ran wird daber vielmehr bas: in Mifferhat, in Sünde, 
auf den Sänger felbft beziehen müſſen f. v. a.: ih war ſchon 
bei meinee Geburt, ja ſchon bei meiner Empfaͤngniß mit Sünde 
behaftet, wo dann zu vgl. Pf. 58, 4: „es: find abtrünnig..bie 
Bölm vom Mutterleibe, es irren die Lügner vom Mutterfchoße; 
Gem. 8,21: „das Herz des Menfchen ift böfe von feiner Jugend 
an" Nach diefer Auffaffung ift die Lehre von der Erbfünde, 
für welche Die Kirche unfere St. zu allen Zeiten als ben eigent⸗ 
ihm locus classicus betrachtet hat, nicht dirert in derſelben 
entfaltm, wie in Hiob 14, 4, wohl aber indirech, und zwar ſo 
Offenbar, daß nur die größte Befangenbeit dieß laͤugnen kaun. 
Denn wenn David bekennt, daß ſchon vor der Eutwickelung bag 
Vewußtſeyns, vor den Jahren der Unterfheidung des Guten.und 
des Bin, daß fchon bei feiner Geburt,. ja von.feinee Ems 
Pflngnig an die Sünde in ihm gewohnt, und fein Weſen fo 
vergiftet habe, daß er ganz unfähig fey, zur wahren Gerechtig 
fit und Weisheit zu gelangen: fo tritt er in entſchiedenen Ger 
genjag gegen diejenigen, welche die Sünde blos als ein Produet 
der. gemißbrauchten Freiheit jedes Individuums betrachten, und 
läßt feiner andern Ableitung der Sündhaftigkeit Raum, als der, 
daß fie von den Eltern auf die Kinder Übergeht, nach dem: 
„Was vom Kleifche geboren ift, ift Fleiſch.“ Daß David aber 
die Sünde, die wir mit auf die Welt bringen, nicht etwa als 
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ein unſchuldig überfommenes Übel, daß er fie, in Übereinftime 
mmg mit dem Reugniffe unferes Gewiſſens ale Schuld bes 
trachtet, zeigt das TIW, was nie ander6 fieht, als von einem 
delictum imputabile. In ®. 8 liegt ſchon in dem: du haft 
Gefallen, indireet bie Bitte eingefchloffen, die im zweiten @L 
ausdrücklih ausgeſprochen wird, da nah 8. 7 der Menſch mit 
feinem vom erften Urſprunge an verderbten Herzen fi die Wahr 
beit nicht: geben kann, f. v. a. fo gib du mir alfo die Wahr⸗ 
beit, an der bu Gefallen haft, und thue mir fund die Weisheit, 
Bei der Erfl.:! du haft Gefallen an der Wahrheit und daher 
Iehre mich Weisheit, wird anf ungehörige Weiſe der Unterſchied 
der Wahrheit. und Weisheit, und zugleich der funonnme Pe 
sallelismus :aufgehoben, ‚den wir nad der Analogie der ganzen 
Uniyebung erwarten müffen. Die Wahrheit, im’ Gegenfakt 
gegen die 2hge; den Schein, die Seuchelei, ift die wahre auf 
richtige, Innerkiche und herzliche Gerechtigkeit. So finder ſich di 
Wahrheit oft im Sprachgebrauche der Schrift, 3. B. in Jof 
24, 14: ;,ıumd- jest fürchtet den Herrn und dient ihn in Recht⸗ 
ſchaffenheit und Wahrheit“, 1 Kön. 2, 4: „wenn beine 
Söhne: halten werden ihren Weg, daß fie wandeln vor mir in 
Wahrheit von ganzem Herzen und von ganzer Seele. 1 Rbn 
3,6: „Du haft meinem Vater David große Huld erzeugt, wi 
er gerwandelt vor dir in Wahrheit und in Gerechtigkeit, vgl 
% Kbn. 20, 3. Pf. 145, 18. Sob. 3, 21. 3 Koh. 3. Dat 
MIO, eig. das Bedechkte, Übersogene, bezeichnet nach dem Pa 
ralleliemus mit OND, das Verborgene, und nad ber &t. Hi 
38,36: „wer legte ins Innere Meisheit, oder wer .gab dem 
Verſtande Cinfiht”, das Innere im Gegenfage gegen dai 
HAußere. Die’ von Mehreren angenommene Bed. Nieren if 
ganz unbegründet. Die Mahrbeit, die im Innern ihren Sig 
bat, fieht dem Scheine entgegen, der im Äußeren feinen Sig 
aufſchlaͤgt. — Das DBND2, im Verborgenen, in den geheimer 
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Ziefen des Herzens, die bei dem natürlichen Menſchen immer 
die Thorheit einnimmt, wenn er auch Außerlich noch fo fehr 
mit Weisheit prangt, vgl. Nöm. 2, 29, wo 76 xguarov in Ver⸗ 
bindung mit 7 xagdia fleht, darf nad den Xecenten und nad 
feinee Stellung nicht mit Stier mit MDN verbunden werden, 
‚ be verborgene Herzensweisheit, fondern es ift vielmehr mit dem 
Berb. zu verbinden. Dadurch wird der Parallelisnus mit dem 
Mod nicht zerftört, das zu Meisheit gehört. Denn die 
Suite, wo die Belehrung geicheben foll — daß das 2 local 
zu nehmen, zeigt eben der Parall. mit MMOI — ift zugleich 
bie, wo die Weisheit ihren eigenthümlichen Sig hat. Die Weiss 
beit in Verbindung mit der Wahrheit kann nicht die theo⸗ 
retifhe feyn, wie Mehrere bier fehr zur Unzeit an das st: 
lie Berftindnig der Tupen des U. B. denken, fondern nur die 
practiiche Lebensweisheit. Das Kundthun oder Lehren kann 
fh niht auf ein Auferes Anlernen beziehen, das nicht bis zum 
Seren durchzudringen vermag, fondern es wird innerlich durch 
den Geift Gottes bewirkt. — Der S. weift bier gleich hin auf 
das lezte Ziel, zu welchem Gott ihm helfen möge, da es ibm 
aus eignen Kräften unerreihbar ift, den Beſitz der Wahrheit 
u Weisheit. Im Kolgenden wird dann näher der Weg 
bezechnet, auf dem dazu zu gelangen ift, die Art und Weiſe, 
wie Gott dazu führen foll, durch Wergebung der Sünden und 
Mitheilung feines Geiſtes. — Mehrere Ausll., zulegt Tholud, 
erlliren: ſiehe, du Liebft die Wahrheit im Werborgenen, im Ins 
nerſten lehrſt du mich Weisheit. Unter. der Wahrheit und 
Beisheit verftehen fie die aufrichtige Erfenntnig der Sünde, 
wie der &. fie im Vorhergehenden dargelegt hatte. „So beut: 
lih fühle der &. das MWiderftreben der fündlihen Natur, fich 
unter ein ſolches Geftändnig gefangen zu geben, daß er feine 
kinſicht göttlicher Erleuchtung zu verdanken befennt.“ Allein 
%nfheint bedenklich, die Wahrheit und Weisheit in fo 


96 Palm 51, 9. 


beſchraͤnkter Beziehung zu nehmen, ohne fpecielle Hinweiſung 
darauf im Texte, noch bedenfliher das Aut. im Sinne der 
Gegenwart zu faffen, da alle folgende Fut. optativifcy ftehen. 
Das letztere Bedenken wird befeitigt, wenn man erflärt: Wahr 
- heit (f. v. a. aufrihtige Sündenerf.) verlangft du, und diefe iſt 
vorhanden, fo mögeft du mich alfo Weisheit lehren. Dabei 
bleibt aber das erfte Bedenken, foweit es die Wahrheit bes 
trifft, der fononyme Parall. wird zerftört, die Weisheit in ihrer 
Vereinzelung befremdet, das im Innern und im Berborgenen 
entſpricht ſich nicht recht u. |. w. 

Nach der Begründung der Bitte bricht dieſelbe entfal⸗ 
teter hervor, und zwar fleht der S. zunächft wieder in V.9 
bis. 11, in unmittelbarem Anſchluß an ®. 3 u. 4, um dasje⸗ 
nige, wovon ‚alles Andere abbing, um die Vergebung feiner 
Sünden. 8.9. Entfündige mich mit Yfop dag id 
rein werde, waſche mih daß ih weißer werd’ ak 
Schnee. 8. 10. Laß mih bören Zreud’ und Wonne, 
jubeln die Gebeine die du zerfhlagen! 3. 11. Ber 
birg dein Antlig vor meinen Sünden, und tilge alle 
meine Mifferbaten. Daß die Zut. optativ. zu faflen, zeigt 
der Imper. in ®. 11. 8. 9 rubt auf der Symbolik des 
Mofaifhen Geſetzes. Derjenige, weicher fih durch die Berüh⸗ 
sung eines Leichnams levitifch Vverunreinigt hatte, wurde nad 
Num. 19, 18 durch einen Yſopbüſchel, getaucht in das Waſſer 
mit der Aſche der rotben Kub, gereinigt. Nah V. 6 war 
ber Yfop, die göttlihe Demuth, MI, vergl. zu Pf. 18, 36, abs 
bildend, welche fi in der Stindenvergebung manifeftirt, ein Ins 
grediens jenes Reinigungswaflers felbft, und eben fo nad Xen. 
14, 4 ff. des Blutes, womit die Ausfägigen gereinigt wurden. 
Der Yſop und die mit ihm unzertrennlich verbundene Geder 
fteben fi) in diefen Gefegen, wie in 1 Kön. 5, 13 entgegen: 
Die Außerften Gegenfäge in dem Reiche bes Gefchaffenen bilden 
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he Gegenſätze in tem Schöpier ab, welche in tem Werke der 
Beaföhnung comcurriren, die hoͤchſte Erhabenheit und bie tiefite 
Herablaſeng, Ief. 66, 1. 2, vgl. die Ausführung in „Agnpten 
und die Bücher Moſis“ S. 133, welche durch die Cinmendungen 
von Kurtz, das Mof. Opfer. &. 317, nicht erſchũttert worden 
ft Dieſer bat die ungertrennliche Berbintung, in der Aſop und 


Eier miteinander ſtehen, nicht gehörig beachtet, und die auf den 
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Grund tiefer Berbindung hinweifende Stelle 1 Kön. 5, 13 zu 


beicht genommen, aud nicht erwogen, daß bei der Geder in der 


Sqrift überall ihre Größe und Stattlichkeit ins Auge gefaßt 
wird. Die Hndentung des S. auf die Lenitifchen Reinigungen 
eriheint um fo paffender, wenn beachtet wird, daß das Geſetz 
die Außerliche Unreinigfeit als Bild der Sünde betrachtet, und 
daß Alles, was an ihr geſchah, eine fumbolifhe Handlung war, 
die dasjenige abbildete, was in Bezug auf die Sünde gefchehen 
ſollte. Dieg erfannte der &. Wenn er von Entflmdigung durch 
Yop redet, fo verwandelt er nur, wie die Propheten fo oft, 
gl. . B. Jeſ. 1, 18, das Symbol in Bild. Der Ausſpruch 
Nm. 19, 20: „und ein Dann, weldyer unrein ift und ſich 
nicht entfündigt, die Seele wird ausgerottet aus der Gemeinde“, 
tönte ihm mit furdhtbarer Gewalt in die Seele. Er erkannte, 
daß er ihm unendlich mehr galt, wie den, auf den er zunächft 
gehrechen worden. Falſch ift es, wenn man in foldhen Fällen 
von Megorifirung des Gefeges redet. Der S. allegorifirt nicht, 
Inden er beutet die großartige reale Allegorie des Gefepes. — 
Die Freude und Wonne, um die der S. in V. 10 bittet, 
ſolen ihm eben aus der Entfündigung fommen, nad) deren 
imericher Berfiegelung dur) das Zeugniß des Geiftes er nur 
um fo lebhafte verlangt, nachdem er die Äußere Zuficherung ber 
Vergebung durch Nathan erhalten. Kutber: „als wollte er 
gen: entfündige und befprenge mich alfo, daß ich fröhlich 
nede; das iſt, daß ich durch das Wort der Gnaden ein frieds 
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fan, fröblih Herz habe, welches ſich nicht vor der Suünde und 
deinem Zorn fürchte. Ih babe bisher lange genug das Gele 
und Mofen gehört, welcher eine ſchwere Sprache und eine une 
gelenfe und nnverftändlihe Zunge bat und fehr übel beredt iſt. 
Daffelbige Hören nimm nun von mir; denn dafelbft höret man 
nichts, denn allein von Gottes Zorn. Derobalben bitte ich, lie 
ber Herr, binfort Freude und Wonne zu hören, welche durds 
Wort der Gnaden und Vergebung der Sünden kommt, alsdann 
werden die Gebeine fröhlich werden, die du zerfchlagen haft, bat 
ift, die Gebeine, weiche zerfchlagen find durch das Fühlen und 
Schreden der Süunde, fo das Gefeg im Herzen gemacht hat.” 
Berleb, B.: „Es ift Gott um ein Wort des Lebens zu thun, 
fo wird die arme Scele aus dem demütbhigenden Zuftande, worit 
er fie geftürzt hatte, wieder herausgebracht. Daflelbige tröfte 
fie, zeucht fie aus dem Grabe heraus, und erlöft fie von allen 
ihren Leiden und Beängftigungen, da ihr dann dieſe Errettung 
ein unausfprechliches Kreudenwort iſt. Es würde ſehr ſchwe 
ſeyn, die Freude einer ſolchen Seele, die wie ein anderer Lazarus 
fih auf einmal durch diefes Lebenswort aus dem Grabe ziehen 
fiebet, zu befchreiben.” Im Bezug auf das: mögen jubeln dir 
Gebeine, die du zerfchlagen, vgl. zu Pf. 6, 3. Luther: „Et 
‚werden aber die Gebeine nicht allein geiftlih, fondern audy leib 
lich über folhem Schreden des Gefeges und Zorn Gottes zer 
fhlagen, das ift, daß dadurch Alle Kraft und Macht dem Leib 
genommen, dadurch er fehr geſchwächt wird.“ Joh. Arnb: 
„Was diefe zerfchlagenen Gebeine find, weiß Niemand zu fagen, 
denn wer in großen Anfechtungen den Zorn Gottes fühlt, der 
Fluch des Befeges, den Stachel des Todes, welcher ift die Sünde 
und die Kraft der Sünde, welches ift das Geſetz. Da erfähr: 
man, was des Gefeges Amt und Kraft ift.” 

An Bezug auf 8. 12—14 bemerkt treffend Luther: „Bis 
ber haben wir das vornehmſte Stud dieſes Pfalms gehandel 
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und ausgerichtet, im welchem wir die hoͤchſten Artikel des chrifts 
lichen Glaubens gehört haben, nämlicd, was Buße, was Sünde, 
was Gnade, was chriftlihe Gerechtigkeit fin, und wie man fels 
bige erlange. Was nun weiter im Pfalter folgt, dünket mid, 
beriftt die Gaben des heiligen Geiftes, melde auf Vergebung 
der Sunden folgen. Won ſolchen Gaben reden die drei nad 
folgenden Berfe, welche zufammengebören, weil in allen dreien 
der Name des Geiftes wiederholt wird, ba er ihn erftlih den 
gewifen Geift, danach den heiligen Geift, aufs dritte den freu⸗ 
igen Geift nennt.” 8. 12. Ein reines Herz fhaffe mir, 
Gott, und einen feften Geift erneuere in meinem {ne 
nem. 8. 13. Verwirf mich nidt von deinem Ans 
gefihte, und nimm deinen heiligen Geift nicht von 
mir. 8. 14. Gib mir zurüd die Kreude deines Hei— 
e6, und mit einem freudigen Beifte unterftüge mid. 
— In Bug auf das fhaffe in 8. 12. Joh. Arnd: „Er 
belennt hiermit, daß ſolche Reinigung und Grneuerung des Her⸗ 
zens Gottes Werk fey, und koͤnne es Niemand thun ale Gott, 
und fiebe in Eeines Menfhen Vermögen. Denn gleichwie Ver: 
gebung der Sünden und Rechtfertigung allein Gottes Wer ift, 
alſo auch die Crneuerung und Heiligung, und weil es num Got⸗ 
tes Wer und Gabe ift, fo müffen wir Gott darum bitten, denn 
aus natürlichen Kräften haben wir's nicht. Calvin: „durch das 
Won des Schaffens befennt er, daß, mag uns nun Gott von 


"Anfang am wiebergebären oder bie Gefallenen wieder berftellen, 


as in uns Gutes ift, feine Gnabengabe ſey. Denn er bittet 
nt etwa, daß fein ſchwaches Herz durch irgend eine Hülfe un: 
krftügt werden möge, fondern er befemnt, daß nichts echtes 
und Gutes in feinem Herzen fey, bevor es von anderswo 
Iomme.” Parallel find Zerem. 24, 7: „ich gebe ihnen ein Herz, 
dag fie mich erkennen,” Ez. 36, 26: „und ich gebe euch ein 
mus Herz” u. f. w. 11, 19. 1 Sam. 10, 9. Das reine 
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- Herz außer bier Pf. 24, 4; 73, 1. Matth. 5, 8. Act. 15, 9. 
Das 22 Heißt, wo es in Verbindung mit dem Geifte oder 
Herzen vorkommt, immer feft, fo daß die Erklärung: einen bes 
reiten, willigen Geift, abzuweiſen ift. Gin fefter Geift fann 
entweder ein folder ſeyn, der im Wertrauen auf den Herrn 
furchtlos ift, vgl. Pf. 112, 7: „vor böfem Gerüchte fürchtet 
er fih nicht, feſt ift fein Herz, .vertrauend auf den Herrn“, 
67, 8, oder ein treuer, beftändiger, gegen jede Anfechtung ge: 
rüfteter, im Gegenſatz gegen den Geift des natürlihen Menſchen, 
der ein Spielball jeder Verſuchung ift, vgl. Pf. 78, 37: „und 
ihr Herz war nicht feft mit ihm und fie waren nicht treu in 
feinem Bunde.” Nah Zufammenhang und Parallelismus wird 
man bier das legtere vorziehen müflen. Weil der &. diefen 
feften Geift ſchon früher befeffen, fo bittet er, daß Gott ihm 
denfelben erneuern möge. — In dem: verwirf mich nicht von 
deinem Angefichte, denkt David wohl an das traurige Beifpiel 
Saul, vgl. 1 Sam. 16, 1. 7. Joh. Arnd: „Hier befennt 
er erftlih, was er mit feinen Sünden verdient babe, nämlich 
daß ihn Gott nad feiner Gerechtigkeit Hätte mögen verwerfen 
und- ewig verftoßen, nad dem gewaltigen Spruch Ez. 33: 
Wenn fi der Gerechte abwendet von feiner Gerechtigfeit und 
Böfes thut, fo kann er nicht leben, wenn er fündigt, feiner 
Frömmigkeit foll nicht gedacht werden, fondern er foll fterben 
in feiner Bosheit, die er thut.“ Wie der heilige Beift des 


Herrn über David fam, wird in 1 Sam. 16, 13 beridtet: - 


„amd Samuel nahm die Diflafhe und. falbte ihn inmitten feiner 
Brüder, und .es kam ber Geiſt des Herrn auf David von bies 
ſem Tage an und weiter”, eine St., die man mehrfach irriger: 
weife ausſchließlich auf die befonderen königlichen Gaben be 
jogen und dann wohl gar gemeint bat, daß aud die Bitte 
Davids bier fih nur auf diefe Gaben beziehe, gegen 8. 12, 
wo David um den feften, u. 3. 14, wo ex um den willigen 
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Geiſt bittet, Güter die ihm mit allen Gläubigen gemeinfam find; 
das Gegentheil zeigt glei V. 14: „und der Geift des Herrn 
wid von Saul und es fchredte ihn ein böfer Beift vom Herrn“ 
— ſo wenig wie dort blos an den Verluft, fo wenig kann bier 
blos an die Ertbeilung der königlihen Gaben gedacht wers 
den, — ferner die Parallelft. 1 Sam. 10, 6. 10, wonach Saul 
weiffagt, da der Geiſt des Herrn auf ihn gefommen, Jeſ. 11, 
2, wonad der Geift des Herrn, der auf dem Sproß Davids 
ruht, nicht bloß ein Geiſt des Rathes und der Stärfe, fondern 
aud ein Geift der Erkenntniß und der Furcht des Herrn ilt. 
Diefen heiligen Geift des Herrn Hatte David zwar betrübt, 
vgl. Eph. 4, 30, und war in Folge deſſen des größten Theiles 
feiner Gaben beraubt worden, wie feine Bitte im vor. V. zeigt, 
daß Gott ein neues Herz in ihm fhaffen, fein fo gut wie ganz 
zerftörtes Werk in ihm von neuem beginnen möge. Daß er fi 
aber bewußt war, ihn nit ganz und bis auf die legten Reſte 
verloren zu haben, zeigt feine Bitte bier: „nimm deinen heiligen 
Geift nicht von mir,” in die man vergeblid ein flr immer 
(Kımchi: ne auferas in perpetuum, sed reddas) oder wie- 
der (loquitur jam conversus, postquam interveniente vera 
poenitentia et fide spiritum s. receperat, gegen den ganzen Zus 
ſammenhang, in dem David um Vergebung der Sünden und 
die Gaben des Geiftes, ald um Güter bittet, die er noch nicht 
erhalten) einzufchalten verfucht bat. Hätte David den Geift völ⸗ 
lig verloren, fo hätte er ihn aud gar nicht twiedererhalten kön⸗ 
nen. Denn der völlig aus der Gnade gefallene kann nad) der 
Lehre der Schrift von der Sünde wider den heiligen Geiſt, vgl. 
beſ. Hebr. 6, 4 ff., nicht wieder in den Beſitz der Gnade ges 
langen. So gräulid) aud Davids Sünde war, fo war fie doch 
immer noch vorwiegend eine Schwachheitsfünde, vgl. über 
den Gegenfag des muthwilligen, vorſätzlichen und frechen Sün⸗ 
Vgens und des Sündigens aus Schwachheit, Th. 1 &. 458 ff., 
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die nicht felbft den gänzlichen Abfall in fih ſchloß, fondern 
nur durch Verhärtung nah und nad zu demfelben binführen 
fonnte, ja mußte, wenn ihm nicht Barmberzigkeit widerfahren 
wäre?) — Die Sreude des Heiles Gottes in ®. 14 ift 
die Freude über fein Heil, deffen derjenige theilhaftig wird, der 
Vergebung feiner Sünden und den heiligen Geift erhalten. 
Das OD Hier wie Gen. 27, 37 mit bdoppeltem Accufativ, 
weil unterftügen, f. v. a. hülfreich befchenten. Mit Luther 
u. U. den Geift zum Subjecte zu erheben: und der freudige 
Geift enthalte mid, gebt nit an, da die gleihen Formen in 
den vor. BB. ſämmtlich als Anrede an Gott gerichtet find. 
Das A, eig. ein Getriebener, ift ein folder, der im fich felbft 
einen lebendigen Antrieb zum Guten bat, einen inneren Drang 
dazu, alfo MY MN ein freier, edler, begeifterter Sinn. Frei: 
gebig heißt das Wort nie, und die von Gefenius angenom- 
mene Stufenfolge der Bedeutungen ift aufzugeben. Joh. Arnd: 
„Weil wir von Natur unwillig und verdroffen find zu allem 
Guten, fo müffen wir um einen freudigen und freiwilligen Geift 
bitten. Und find demnad bier verworfen die Werke, fa durch 
Geſetzes Zwang gethan werden, denn diefelbigen gehen nicht aus 
dem Glauben. Der Glaube thut nichts aus Zwang, fondern 
freiwillig aus reiner Liebe und Dankbarkeit. Diefelben Werke 
gefallen Gott wohl, und wenn es auch nur ein Trunk Falten 
MWaffers wäre.” Nichte umfonft gedenft der S. des freudigen 
Geiftes gerade zu Ende. Aus ihn follen die geiftlihen Dank⸗ 
opfer hervorgehen, die er Gott im Folg. barzubringen verheißt, 
vgl. Pf. 54, 8. 


*) Dennoch aber war Davids Sünde nicht Objeet der Darbringung 
son Sündopfern. Diefe gehörten nur für folhe Sünden, auf welche nicht 
die Strafe der Ausrottung gefetst war. Bei ber Beſtimmung diefer aber 
konnte das Gefeg ſich nur an den objectiven Thatbeſtand halten, wegen der 
Kursfichtigkeit derer, die es zu handhaben berufen waren. 


Pſalm 51, 15. 33 


In Bezug auf den mit V. 15 beginnenden zweiten Haupt- 
A des Pfalms bemerkt Luther ſehr treffend: „Hier füngt ber 
rophet nun erfi an von feinen guten Werfen zu reden, nad 
m er durch den Glauben zuvor gerecht, und durch den heili- 
en Geift wiederum aufs neue geboren‘ iſt. Denn es muß der 
Baum vor der Frucht gut ſeyn, wie Chrifius Matth. 12, 33 
mitt. Darum bat David bisher feiner Werke gefchwiegen, 
wo allein uns den Schatz gebeten, welden Gott in ihm durch 
fein Wort und Geift wirken fol, Das find aber die Werke, 
daron David bier redet, dag man dem gütigen und barmberzis 
gen Gott für feine Gabe danke, diefelbige groß achte, dadurd 
auch andere Leute lehre, daß fie zu folher Gnade und Gabe des 
beiligen Geiftes fommen mögen. Wie die frommen Leutlein im 
Evangelium thun, fo von dem Herrn Chrifto gefund gemadht 
werden. Denn obwohl der Herr Chriſtus ihnen ſtillzuſchweigen 
gebtut, gleichwohl Fünnen fie es nicht unterlaffen, die Wohlthat 
Chriſti zu rühmen, zu preifen und predigen, auf daß aud an: 
dere Leute zu dem Herrn Chrifto dadurch gezogen: werden. Das 
ind die vornehmiten Werke, welche anzeigen, daß der unfruchts 
are Baum in einen fruchtbaren verwandelt worden ſey.“ Der 
Abſchnitt zerfällt in drei Theile; zuerft fagt der &. pofitiv, wie 
? feine Dankbarkeit berbätigen werde, ®. 15— 17, dann ver: 
waft er den falſchen Dank und ftellt ihm den wahren gegen: 
über, 8. 18. 19, zulegt wendet er ſich von feinen perfäns 
lichen Danfhezeugungen zu denen Zions, 8. 20. 21. 

8 15—17. Lehren will ih Mifferbäter deine 
Bege, und Sünder follen gu dir zurückkehren. ®. 16. 
Errette mich von Blutfhuld, Gott du mein Heiland, 
ſe foll meine Zunge jubelnd rühmen deine Gerechtig— 
keit 8. 17. Herr, öffne meine Lippen, fo wird mein 
Rund verkünden dein Lob. Bei dem: (ehren will ih, in 


®. 15, iſt ein dann hinzuzudenken. Der S. fagt, was er thun 
Oengſtenberg über die Palmen. IIL Th. 2. Aufl. 3 
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will, wenn erft feine im Vorigen ausgefprochenen Bitten in E 
füllung gegangen. Daß dieß aber unbemußt theilmeife ſche 
der Fall ift, zeigt eben der Vorfag, den er bier ausfpridt. Der 
der Wunfch, Andere zum Heile zu führen, und dadurch die Ch 
Gottes zu befördern, kann nit in einem Herzen entſtehen, de 
felbft von der Erfahrung des Heiles und der Herrlichfeit Gott 
noch ganz fern ift. Die Ausführung des Vorfages, den der € 
bier ausfpricht, des Gelübdes, welches er bier auf fih nimm 
liegt uns in Pf. 32 vor, vgl. bef. dort V. 8: „Lehren will & 
dih den Weg, den du geben follft: fenb nicht wie Roſſe ur 
Mäuler” u. f. w. Die Wege Gottes können entweder b 
Wege fern, die er felbft gebt, feine Weifen, fein Thun, bier fei 
Verhalten gegen den reuigen Sünder, mas David aus eign 
Erfahrung fhildern und dadurch zur Buße einladen will, vg 
Pf. 18, 31 u. a. St. bei Geſen. in dem ihes. — dan 
würde das: deine Gerechtigkeit, in ®. 16 und das: dein Le 
in ®. 17 entiprehen; auch zum Schluffe von Pf. 32 we 
ben Gottes Wege in diefem Sinne gepriefen —, oder aud 
die Wege, auf denen Gott will, daß bie Menfchen gebe 
follen, die ihm wohlgefällige Handlungsweife, vol. Pf. 18, 2 
und viele a. St. bei Gefenius, bier fpeciell, daß der Sünde 
Buße thut. Kür die legtere Auffaffung fpricht Pf. 32, wori 
was der Simder zu thun Bat, durchaus vorberrfhend ift, vg 
bef. 8. 8, dann auch bier das zweite GI.: und Sünder folle 
(durd meine Bemühung) zu dir zurüdfehren, wo der Se 
Gottes für den Sünder näher als der Rüdweg zu Got 
beftimmt’ zu werden feheint. — Das erfte Gl. voh 8. 16 if 
nah dem Zufammenbhange, da der &. fi) in dem ganzen At 
ſchnitt ausſchließlich damit befhäftige, wie er feine Dan 
barkeit bethätigen will, in enger Verbindung mit dem zwei 
ten aufzufaffen. Die Bitte um Errettung von der Blutſchul 
gehört nur infofern hierher, als diefelbe die Bedingung der dire 
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ben &. ausjulibenden Einwirkung auf Andere ift. Alfo ſ. v. a.: 
wenn du mic, erretteft, fo foll meine Zunge deine Gerechtigkeit 
verfünden. Das Blut kommt nach dem „errette mich”, vgl. zu 
Pſ. 39, 9, Hier nur in fofern in Betracht, als es um Rache 
ſchreit, als es denjenigen, der es vergoffen, wie ein graufamer 
Feind, Pf. 7, 2, verfolgt, alfo |. v. a.: errette mich von ber 
Strafe des Mordes, vgl. mit Gen. 4, 10: „die Stimme des 
Blutes deines Bruders fchreit zu mir von der Erde”, 9, 5: „euer 
Blur, derin eure Seelen, will ih rächen”, V. 6: „wer Mens 
ſchenblut vergießt, deß Blut foll von Menfchen wieder vergoffen 
werden”, welche St. den S. ſchwer auf die Seele gefallen find 
und ihn unabläffig ängftign, 2 Sam. 12, 9. 10: „Urias den 
Herhiter haft du gefchlagen mit dem Schwerte, — — Und jept 
fol nicht weichen das Schwert von deinem. Haufe bis in Ewig⸗ 
keit" Das 19%, jubeln, ſteht bier, wie Pf. 59, 17, dichteriſch 
mit doppeltem Accufativ, jubelnd preifen. Die Gerechtigkeit 
Gottes ift auch bier die Eigenfchaft, nach der er jedem das Seine 
gibt, dm Seinen, bie bußfertig zu ihm zurückkehren, die Vers 
gebung ihrer Sünden, die er nad feiner Barmberzigfeit ihnen 
gewähren muß und bie er in feinem Worte ihnen verheißen, vgl. 
130. 1, 9: „wenn wir unfere Sünden befennen, fo ift ex 
hen und gereht, daß er uns unfere Sünden erlafle und uns 
tinige von jeder Ungerechtigkeit.” Falſch Mehrere: die Gerech⸗ 
tigkeit, welche du den Sündern ſchenkſt. Dagegen entfcheidet 
(don das entfprechende: dein Lob in V. 17. — Die beiden 
Gl. von V. 17 verhalten ſich ebenfo zu einander, wie die von 
®. 16, f. v. a. wenn du mir meine Lippen öffneft, fo wird u. 
m. Gott Öffnet die Lippen des Sünders durd die Ers 
teilung der Vergebung. der Sünden, in Folge deren er in Qus 
bei ausbriht. Die Verfündung des Lobes Gottes, feiner Herr: 
üpfeit, die er in der Erteilung der Vergebung entfaltet bat, 


eheint bier als das beite Dankopfer, welches der Menſch Gott 
3* 


36 Pſalm 51, 18. 19. 


darbringen kanu. Luther: „Derobalben, wenn wir die Gerech—⸗ 
tigfeit und Gnade Gottes durd) den Glauben an Chriftum em⸗ 
pfangen haben, können wir fein größer Werk thun, denn daß wir 
die Wahrheit von Chrifto Jeſu reden und predigen. Denn was 
Außerfihe Werke belanget, können nicht allein andere gemeine: 
Leute, fondern auch unvernünftige Thiere thun, als da ift fasten, 
arbeiten, wahen. Man fagt aud), daß eines Theile Türfen ein 
fehr hartes und ftrenges Leben führen. Wenn aber einer Chriftum 
und fein Wort bekennen foll, dazu gehört der freudige Geift, da 
von David oben gejagt hat.” 

Das Verhältniß von V. 18 u. 19 zu dem Vorhergehenden 
bat Luther ſchon ganz richtig beffimmt: „Im Folgenden zeigt 
er Urfahe an, warum er, nachdem er nun Gottes Gerechtigkeit 
empfangen habe, nichts anderes könne noch wife zu. tbun, denn 
Gott durch Verfündung feines Namens loben und ibm danken.“ 
V. 18. Denn du haſt nicht Luft zum Schladtopfer, fonft 
wollt’ ich’8 geben, und Brandopfer gefallen dir nicht. 
8. 19. Die Schlahtopfer Bottes find ein gebrode: 
ner Geift, ein gebrodhenes und zerfhlagenes Herz 
wirft du, Bott, nicht verachten. Das denn gibt den 
Grund an, warum d. &. Gott die im Vorigen angebotenen 
geiftlihen Dankopfer darbietet, nicht weil die leiblihen ihm 
für. Gott zu gut, fondern weil fie ihm zu (hledt find. Sm 
welcher Beziehung gefagt wird, daß Gott die Dpfer nicht wolle, 
das erhellt hier ebenfo wie in der auffallend übereinftimmenden 
St. Pf. 40, 7, aus dem Gegenfage gegen eine Bethätigung 
des Danfes, bei der der S. mit fenem Geifte und Gemüth 
betbeiligt ift. In diefem Zufammenbange Eönnen die Dpfer nur 
die äußeren Dpfer an fih und ohne Beziehung auf das Gemüth 
des Darbringenden feyn. Joh. Arnd: „Warum denn? Hate 
doch Bott felbft geordnet. Gefallen ihm denn feine eigene Werke 
nicht? Antwort: es gefaͤllt Gott nichts, ohne was im Glauben 
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geihieht und aus Herzlicher Liebe und Dankbarkeit. Was nun Gott 
' geordnet bat, das bat er zu dieſem Ende geordnet, daß es im 
= Glauben, in der Liebe und im der Dankbarkeit gefhehen foll. 
u Sit das nicht dabei, fo gefällt's Gott nicht, und wenn er es gleich 
R felbfte geordnet hat. Denn Bott liebt das Herz an, nicht die 
Bere.” Diejenigen, welche diefe allein richtige Auffaffung vers 
fehlten, theilen fich im verfchiedene falſche. Gegen die Behaup⸗ 
tung, die Opfer werden bier nicht abfolut verworfen, fondern 
: mir ihnen eine untergeordnete Stelle angewiefen, vgl. was ſchon 
u 9. 40, 7 bemerkt wurde. Gegen diejenigen, welche nad) 
dem Borgange von Abenesra, was hier allgemein gefagt wird, 
wilführlich befchränfend, David fagen laffen, feine Sünde fen fo 
groß, daß fie außerhalb des Bereiches der im Gefege angeorbnes 
» ten Sündopfer liege, enticheidet fchon das, daß bier nad) dem 
Zufammenhange gar nicht von Sündopfern die Rede feyn 
kann — der ganze Abſchnitt befchäftigt ſich ja damit, wie der 
©. feinen Dank bethätigen will —, und ebenfo auch nicht die 
Rede if. Der &. redet nicht fpeciell von Sündopfern, nicht 
einmal von Dpfern im Allgemeinen, fo daß dieſe wenigſtens 
mitserftanden werden fünnten, fondern nur von ben Opfern, 
die der bereits Gerechtfertigte darbrachte, den Schlachtopfern und 
Brandopfern. Denn daß man das DIT nicht, wie es noch 
jeht fo Häufig gefchieht, durch Dpfer, daß man es vielmehr 
duch Schlachtopfer überfegen muß, durd deren Darbringung 
man dem Herren für feine Wohlthaten dankte, mit ihnen bie 
Brandopfer verbindend, in denen der Errettete fih dem Herrn 
und feinem Dienft von neuem weihte, liegt am Tage. Gouf: 
fet, dem das Verdienſt gebührt, tiefer in diefe Unterfuchung eins 
gegangen zu ſeyn, als die neueren Lericograpben, muß zugefteben, 
daß das Sündopfer und das Brandopfer nie ausdrüdiih MAT 
gmannt werden, und feine Behauptung, daß fie zumweilen unter 
MR begriffen werden, zeigt ſich bei genauer Prüfung der daflır 


-— nn rien 


38 Pialm 51, 18. 19. 


angeführten Stellen, unter denen auch die unfrige, ald ganz un: 
begründet. Endlih, die Meinung von De Wette, welder er: 
Härt: du haft jest, bei zerftörtem QTempel, Eein Gefallen, bat 
gegen fih das völlig Willführliche diefer Einfchaltung, das Ge: 
waltſame der Losreißung von den Parallelft., das: ich wollte fie 
geben, welches die Möglichkeit der Darbringung von Dpfern 
porausfegt. Zu dem TWNN), und ich wollte geben, fie, wenn 
fie dir angenehm, vgl. Pf. 55, 13. — In 8. 19. find die 
Schladhtopfer Gottes die ihm wohlgefälligen, wie dieß 
der Gegenfag gegen ®. 18 und der Parallel. zeigt, vgl. die Wege 
Gottes in ®. 15. Der Plural fteht, „damit er befler ausdrüde, 
daß das Opfer der Buße allein fiatt aller hinreiche. “ Der ge: 
brodene Geiſt, das zerfhlagene Herz bezeichnet tiefe, aber 
fanfte und milde Betrübniß, vgl. zu Pf. 34, 19; 147, 3, deren Ge: 
genftand bier nad) dem Zufammenbange die Beleidigung. Gottes 
durch bie ſchwere Verfündigung iſt. Es kann auf den erften An: 
blick auffallen, daß der &. ein ſolches Herz als das gottgefällige 
Schlacht- und Dankopfer bezeichnet. Es könnte nad) V. 10 u. 14 
deinen, daß die Betrübnig mit der Ertheilung der Vergebung der 
Sünden ihr Ende erreiht. Allein die Freude über die Gnade, 
von der in jenen St. die Rede ift, ſchließt den Schmerz über 
die Sünde nicht aus. Diefer ſoll namentlih nah einem fo 
ſchweren Fall beftändig fortdauern. Sein Maaß ift zugleich 
das Maaß der Dankbarkeit für die Sündenvergebung, des Preis 
ſes der göttlichen Gnade und Gerechtigkeit, zu dem fih der ©. 
in 8. 15—17 anheiſchig machte, fo daß er der Sache nad 
Bier daffelbe verheißt was dort. Wem viel vergeben ift, ber 
liebt viel, und das Bewußtſeyn, daß ihm viel vergeben fey, fann 
nur derjenige ſich erhalten, der ftets über feine Sünden Leid trägt. 
Bon der Verheißung des perfönliden Dankes wendet 
fih der ©. zum Schluß zu der des Danfes der ganzen Ge: 
meinde, damit Gott um fo williger ſey zu geben, was ihm von 
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fo Vielen verdankt werden wird. 8. 20. Thue wohl nad 
deiner Gnade Zion, baue die Mauern Serufalems. 
8. 21. Dann follft du Luft baben an Schladtopfern 
der Gerechtigkeit, an Brandopfern und ganzen Opfern, 
dann werden fteigen auf deinen Altar Karren. Zu der 
Bitte, daß Gott die Mauern Zions bauen und ihm wohlthun 
möge, wird David durch bie Überzeugung veranlaßt, daß feine 
Sünde, falls fie nicht vergeben, falls das Schwert wirklich ges 
zudt wurde, weldes nah 2 Sam. 12, 10 von feinem Haufe 
nicht weichen follte, Verderben über das Ganze bringen mußte. 
Die Gewißheit der Erhörung feiner Bitte flir das Ganze hatte 
er fomit, wenn zu ihm perfönlic) das: „fen getroft mein Sohn, 
deine Sünden find dir vergeben gefprochen wurde, und nur 
dieß ift es eigentlih, warum er audy bier bitte. Dann, in 
8. 21, wenn du bdiefe Bitte erbörft, wenn du im meiner Bes 
guadigung zugleich die Zufiherung gewährft, daß du die Mauern 
Rions nicht niederreigen mwillft, fondern ferner bauen. Das: 
du wirft Luft haben, iſt nad) dem ganzen Zufammenbang, nad 
dem der Vers verheißenden Character tragen muß, und nad 
dem Parallelismus f. v. a. du follft dich ihrer erfreuen. Schlacht⸗ 
opfer der Gerechtigkeit find folhe, die von einem Gerechten 
oder auf Grundlage der Gerechtigkeit dargebradht werden, vgl. zu 
M. 4, 6. Solche Opfer fünnen nie der Seele entbehren und 
nur formell von den rein geiftlihen verſchieden ſeyn. Nur an 
ihnen bat Gott, der ſchon im Geſetze Lev. 26, 31 den Gottlofen 
erflärt: ich will nicht riechen euren „lieblihen Geruch”, feine 
Kreube. a, ein vollfommenes, Opfer, ift ein folches, welches 
ganz verbrannt wurde. Da die eben bei den Brandopfern ges 
ſchah, von welchen nicht, wie von den Schelamim oder Sebachim, 
die Darbringenden ihren Antheil erhielten, fo bezeichnet das hy 
diefelbe Claſſe von Dpfern, ‚welche das 7nhv⸗. Es ſteht aber 
deshalb nicht müſſig, ſondern weiſt darauf hin, weshalb grade 
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fpeciell Brandopfer verbeißen merden, nämlich eben weil fir 
Banzopfer find, in denen das bdanferfüllte Gemüth allein der 
entfprecbenden Austrud feiner Gefühle, des Entſchluſſes der roll: 
gen ımd ungetbeilten Hingabe an Gott, feinen Heiland, von der 
es voll ift, findet. Berleb. B.: „Im N. T. werden foldhe ge 
bracht, wenn die Seele gleihfam bremet in der Liebe zu Got 
und fih ganz in feinem Dienfte verzebret.” Gegen die Lostren 
nung bes Ma und 992 von einander fpriht, außer den 
legten Worten und Berfen, die fid) offenbar nody auf die Diet 
beziehen — yon — noch 1 Sam. 7, 9: und er brachte es all 
Diab dar ganz, , dem Herm. 


Pſalm 32. 

Die Worte in B. 3: „was rühmſt du did, des Böfen d 
Held? die Huld Gottes währet immer fort,“ enthalten de 
Thema, das dann in vier Strophen, jede von zwei DVerfa 
deren erfte und zmeite auch äußerlich durh Selah abgegrän; 
ift, weiter ausgeführt wird. Zuerſt wird die Bosheit des Hei 
den gefchildert in Vers 3 und 4, dann gezeigt, wie wenig. ı 
Grund bat, fi ihrer zu rühmen, indem Gott, in feiner Hul 
gegen die Seinen, ihm den verdienten Untergang bereiten wir! 
2. 6 und 7, zur berzlihen Freude und Erbauung der Gered 
ten, B. 8 und 9, während dagegen der S. zum Seile gelange 
wird, deſſen er innerlid fo gewiß ift, als babe er es fchon e 
halten, ®. 10 und 11. | 

Nah ber Überfchrift verfaßte David den Palm nachbeı 
er die Nachricht erhalten, daß Saul, auf die Anzeige Doeg 
von dem, was zwilhen David und dem Hobenpriefter Achimele 
vorgefallen, fünf und achtzig Priefter tödten ließ. Damit ftimmn 
die Situation ganz überein. Es mußte David angft und bany 
werden, als er die Kunde von dieſem Bubenftüd erhielt. Sı 
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Kampfe gegen den mit den Waffen folder Bosheit gerüifteten 
Feind fhien er fiher unterliegen zu müflen. Gr mußte an 
feinem eigenen Leben verzweifeln, wenn cr im Geiſte die Leichen 
der fünf und achtig Prieſter erblickte, die nur. um feinetwillen, 
um Ale abzufchreden, daß fie fih feiner in irgend einer Weiſe 
annähmen, getödter worden waren, und daneben Saul, ber 
triumphirend ihn fragte, wie er zu ſolchem Kampfe gerüftet fen. 
Damals hatte er, wenn je, Veranlaffung das: was rühmeft 
du dih des Böſen du Held, die Huld Gottes währe immers 
fort, zu ſprechen. — Die Überfchrift ift oft dahin mißverftanden 
worden, als ob der Pfalm gegen Doeg gerichtet fen. Sie fagt 
nicht dieß, fondern nur daß der Pfalm in Veranlaffung der An: 
. tige Doegs an Saul und deffen, was darauf folgte, verfaßt fey. . 
Sie felbft nennt neben Doeg Saul, und daß deffen Name 
groß zu fchreiben fey, nicht der Doegs, wird ſchon von vorn 
herein durch den Umftand wahrſcheinlich, dag David es in den 
Yılmm aus der Saulifchen Zeit gewöhnlih mit Saul felbft 
und nicht mit feinen Helfershelfern zu thun bat, deren Thun er 
ihm, der concret gewordenen idealen Perfon des Böſen, mit 
zurechnet. Der Inhalt aber rechtfertigt Überall dieß Worurtheil. 
Der Feind erfcheint durchweg in dem Palm als ein folcher, von 
welchen dem &. Verderben droht, und was er an Anderen 
(hen gethan, kommt überall nur infofern in Betracht, als es 
Kit, was ber &. von ihm zu fürchten bat. So gleich das: 
208 rühmft du dich der Bosheit, f. v. a. was rühmft du dich, 
daß du mit der Bosheit, deren furchtbare Wirkungen vor Augen 
legen, aud) mit mir ſchon fertig werden willſt? Die Geſchichte 
weiß aber gar nichts davon, daß Doeg es fih als feine Auf: 
gabe geftellt habe, David aus dem Wege zu räumen. ie weiß 
nichts von einer Zeindfchaft Doegs gegen David, der felbft über 
das, was zwiſchen David und dem Hohenpriefter vorgefallen 
far, geſchwiegen hatte, bis bie feierliche Aufforderung Sauls 
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an feine Diener feiner eigennützigen Dienftbefliffenheit ferneres 
* Schweigen unmöglih zu machen fhien. Ganz anders bätte er 
bandeln müffen, wenn er der geſchworene Feind Davids geweſen 
wäre, zu dem jene Hypotheſe ihn machen will. — Die Anrede: 
du Held, paßt beffer auf Saul, den David noch in feinem 
Trauergeſange in 2 Sam. 1, 19 in beftändiger Wiederholung 
einen Helden nennt, der noch eben im Verbrechen die Ener: 
gie des Helden bewiefen hatte, als auf den Dberauffeher oder 
Beſchützer (vgl. zu Pf. 78, 26) der Königlichen Heerden Doeg, 
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von dem die Befhichte außer der Nicdermeselung der wehrlofn 


Priefter, zu der ſich Feiner der Krieger Sauls verftiehen wollte, 
feine Heldenthat berichtet. Um den in ®. 3—5 ausgefprode 
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nen Vorwurf der Lüge, der Verläumdung, des Truges 


Doeg anzupaſſen, muß man die Geſchichte mit erdichteten That: 
ſachen bereichern. Im der ganzen Erzählung des Handels wit 
den SPrieftern findet fich keine Andeutung, daß Doeg gelogen und 
betrogen. Cr berichtet einfach nur das Factum; die gehäffige 
Deutung fügt Saul binzu, vgl. 1 Sam. 22, 9. 10 und 22. 
Dagegen paßt auf Saul diefer Vorwurf volllommen. Er be; 
fhuldigte ohne allen Grund David des Hodwerrathes, um ibn 
unter dem Scheine des Rechtes aus dem Wege räumen zu koͤn⸗ 
nen, und erhob dieſelbe Befhuldigung gegen die unfchuldigen 
Driefter, vgl. 2 Sam. 22, 17, ohne irgend auf die einfahe Bes 
redfamfeit eines guten Gewiffens zu achten, mit der der Hohes 
priefter ſich vertheidigte, weil er entfchloffen war zum Derberben 
. Davids ein Exempel zu ftatuiren. Das „er vertraut auf bie 
Zülle feines Reichthums“ in B. 9 paßt beffer auf Saul, der 
es verftand, feinen Reihthum zur Befeſtigung feines Thrones zu 
benugen, vgl. feine eigene Äußerung in 1 Sam. 22, 7, als auf 
Doeg, der, wenn er aud als der Dberfte der Hirten, und ale 
folher der Bornebmfte unter den Dienern Sauls, vgl. 1 Sam. 
‚22, 9, gewiß ein bedeutendes Vermoͤgen befaß, doch davon nicht 
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Gebrauch machte, um fih Diener und Helfershelfer zur Verfols 
gung Davids und überhaupt der Gerechten zu erfaufen. Endlich, 
es ift Faum denkbar, daß David im Angefihte Sauls gegen ein 
bloßes ordinäres Werkzeug deffelben, was Doeg offenbar war, in 
ſolchen Eifer gerathen und gegen ihn die Hülfe aus der Höhe in 
Anſpruch genommen haben ſollte. — Mit diefer Zurüdmweifung 
der Beziehung des Pfalms auf Doeg, find zugleih die Angriffe 
De Wette's u. A. gegen die Überfchrift befeitigt, die einzig und 
allein auf dem Mißverftändnig beruhen, als werde diefe in ders 
felben behauptet. 

Zuerft die uͤberſchrift B. 1 und 2. Dem Sangmeis 
fter, eine Unterweifung von David. Da Doeg der 
Edomiter fam, und Saul anzeigte und zu ibm fprad: 
David ift gefommen zum Haufe Achimelechs. Nicht 
ohne Grund wird das: eine Unterweifung, vgl. zu Pf. 32,1, 
unmittelbar mit dem: dem Sangmeifter, verbunden. Der Pfalm 
eignete fih nur dann im Heiligthum gefungen zu werden, wenn 
er mehr als bloße gefchichtliche Bedeutung hatte, wenn er einen 
Kern ewiger und allgemeiner Lehre enthielt. Der Bezeichnung: 
eine lintermeifung, in_ der Überfchrift, eorreipondirt in dem Pfalm 
felbft der Blid auf die Gerechten m B.8u.9 und in B. 11. 
Zu Ende von V. 2 ift ein u. ſ. mw. hinzuzudenken. Die Ges 
dichte wird als allgemein befannt vorausgefegt, und daher nur 
auf fie hingedeutet. Der Pfalm kann nicht eher verfaßt feun, 
als bis David die Nachricht von der Ermordung der Pries 
fter erhalten hatte. 

Dann wird in V. 3: Was rühmeft du dich des Bö— 
fen du Held? die Huld Gottes währet immerfort, in 
kurzen, fräftigen Zügen vorweg der wefentlihe Inhalt des gans 
zen Pfalms dargelegt. Im Angefihte der Bosheit feines Fein⸗ 
des, deren furdtbare Wirkungen David fo eben gefehen hatte, 
konnte ihm bange werden, um fo mehr, da ber Träger biefer 
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Bosheit ein Mann von feltener Energie, Mannes: und Helene 
fraft war. Aber ein Blick auf die Huld Gottes, dern er 
ſich erfreut, gibt ihm unbedingtes Bertrauen gegen die Fräftige 
Bosheit, und bewirkt, daß er ihrer ſtolzen Zuverfiht lachent 
fann. Diefe Held muß feinem Feinde, trog aller feiner Bos= 
beit und Stärke Untergang, ibm aber Heil bereiten. Deus 
„du rühmft dich des Böſen“ bier entfpriht in 8. 9 das: „ee 
iſt ſtark dur feine Bosheit”. Das WII Held. Die Bedeu⸗ 
tung Tyrann, Wuͤtherich, die viele Ausleger annehmen, ift burd 
nichts gefihert, — Gefenius führt für diefe nur unfere ein 
jige Stelle an —, und bat gegen fih, daß Gott im zweiten 
Gliede grade mit Bezug auf die Stärfe des Feindes den 
. Namen Hze, der Starke führt, wodurch auch zugleich die von 
Mehreren angenommene Ironie zurückgewieſen wird, dann auch 
dag in V. 9, wie bier die Heldenkraft, mit der Bosheit die 
Fülle des Reichthums verbunden wird. Nicht die WBosheit 
allein, fondern die Bosheit in Verbindung mit der Kraft war 
es, was David Ängftigen konnte. Das DI , nicht alle 
Tage, fondern den ganzen Tag f. immerfort. — In der Aus⸗ 
führung zuerft in ®. 4. 5 die Bosheit des Feindes. 

B. 4. Auf Bosheit finnet deine Zunge wie ein, 
fharfes Scheermeffer, du Trug übender 8.5 Du 
liebefi Böfes mehr als Gutes, Lüge mehr denn zu 
reden Gerechtigkeit. Selah. Daß man das MI nit mit 
Luther in der Bedeutung Unglück, Berderben, Schaden nehmen 
darf, fondern in der Bedeutung Bosheit nehmen muß, zeigt 
8.9. Die Zunge begreift bier zugleih das Geiftige mit, deflen 
Drgan fie ift. Die Vergleihung mit dem fharfen Scheer; 
meffer ift bier um fo paffender, da die verläumderifhhe Anſchul⸗ 
digung des Hochverraths, welche Saul gegen David und den Hos 
benpriefier erhob, fein „ihr habt euch verſchworen gegen mic), du . 
und der Sohn Iſais,“ recht eigentlih die Schneide feiner Boss 
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keit war. Denn die Maafregeln, die er gegen fie ergriff, wa: 
rm davon nur die Kolge. Die legten Worte von V. 4 hat 
Luther fälfhlih auf die Zunge bezogen, fiatt fie als Anrede 
an den Feind zu faflen. 3. 5 erhält feine Stärfe durd den 
Gegenfag gegen das, was der Böſe nah der Vorſchrift des 
gölihen Gefeges thun follte, vgl. zu der zweiten Hälfte Deut. 
16,%: „Gerechtigkeit, Gerechtigkeit, ihr follft du nachjagen, auf 
daß du lebeſt und befigeft das Land, das der Herr dein Gott 
dir gibt” Gerechtigkeit ift bier nicht = Wahrheit, fondern es 
wird darauf hingewieſen, daß der Feind, indem er die Unwahr⸗ 
heit redete, die Gerechtigkeit verlegte. 

Es folgt in der zweiten Strophe die Begrimdung der Be: 
hauptung, daß der-Keind fih mit Unrecht feiner Bosheit rübme, 
indem Gottes Huld gegen den &. fih an ihm verderbend 
erweilen werde. DB. 6. Du liebeft alle Worte des Berder: 
bens, Zunge des Truges. V. 7. &o wird denn aud) 
Bott dich zerftören für immer, dich wegnehmen wie 
eine Kohle und di wegreißen aus dem Zelte, und 
did entwurzeln aus dem Lande der Lebendigen. Selah. 
Daß V. 6 bloße Wiederaufnahme von V. 4.5 it — f. v. a. 
weil du alfo liebeſt u. f. w., fo wird dich) auch in gerechter Vers 
geltung Bott u. ſ. w. — zeigt außer dent Selah und der That⸗ 
lade, daß die Strophen des Pfalmes fonft immer in zwei Verfe 
ahgeſchloſſen find, der Inhalt, der nur mit andern Worten das 

‚bon Geſagte wiederholt. Der Zweck der Wiederaufnahme: ift, 
auf die innige und unzertrennliche Verbindung von Schuld und 
Strafe hinzuweiſen. Demſelben Zweck dient auch das DA, auch, 
in V. 6, wodurch die Strafe als das nothwendige Complement 
der Schuld bezeichnet wird, vgl. Pf. 95, 9. Ei. 16, 43. Mal. 3,9. 
Unfere beiden Verſe fchildern alfo die Race, wie die beiden 
borigen den Frevel. yuJ, Paufalf. von 233, eigentlid) Ver: 
Klingung. Das Berb. MAM in V. 7 Heißt fonft immer fpes 
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ciell: die Kohlen wegnehmen, und diefe Bedeutung ift hier um 
fo weniger zu verlaflen, da auch bei dem: er wird dich zerftören 
für immer — dih zur ewigen Ruine machen, eine abgekürzte 
Vergleihung zu Grunde liegt, und ebenfo auch bei dem: er wird 
dich entwurzeln, ja auch in dem: er wird dich mwegreißen aus 
dem Zelte, |. v. a. er wird dich fortraffen, gleich einem, der mit 
rafhem Griffe aus dem Zelte geriffen wird. Wie diefe Weiſſa⸗ 
gung an Saul in Erfüllung ging, berihtet 1 Sam. C. 31. 

Die dritte Strophe, ®. 8 und 9, fhildert die Kreude der 
Gerechten über die Erweifung der Herrlidhfeit Gottes in dem 
Gerichte Gber den Böſen. V. 8. Sehen werden’s die Ge: 
rehten und fih fürdten, und über ibn laden. V. 9. 
„Siehe da der Mann, der Gott nit madt zu feiner 
Vefte, und vertraut auf die Külle feines Reichthums, 
ſtark ift durch feine Bosheit.“ Die Furcht ift Feine Euch: 
tifhe, fondern eine Eindliche, wie fie überall .in den Gemüthern 
der Gläubigen entfteht, wenn Bott ſich in feiner Herrlichkeit Fund 
gibt. Das: „fie werden über ihn lachen“, fteht nicht in Wi: 
derfpruch gegen Prov. 24, 17: „wenn dein Feind fällt, freue 
dic) nicht, und wenn er ſtrauchelt, jubele nicht dein Herz,“ Hi. 31, 
29, wo es als ſchwere Sünde bezeichnet wird, fid über das 
Unglüd des Feindes zu freum, 2 Sam. 1, 19 ff. wo David 
den tiefftien Schmerz über Sauls Untergang ausſpricht. Joh. 
Arnd: „Es ift ziocierlei Lachen. Eines, wenn man aus böfem 
rachgierigen Herzen des Unglückes feines Feindes lacht. Das 
tbut Fein chriſtlich tugendhaft Gemüth, fondern fie haben Mit: 
leid auch mit ihrem Feinde. Das andere Lachen aber kommt 
aus Betrachtung der wunderlichen Gerichte und Gerechtigkeit 
"Gottes, als wenn fi) ein Menfh fo hoch vermißt, er frage 
weder nah Gott oder Menfchen, und will mit Gott fireiten, wie 
Pharao fagt: ich frage nichts nah dem Herrn, ih will auch 
Iſrael nicht ziehen laffen, und mußte bald darauf in rothen 
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Reer erfaufen. Iſt das nicht lächerlih, daß ein Menſch wider 
Gott will ftreiten, und Gott ſchlaͤgt ihn an ein Ohr mit einem 
Kniplein, daß er umfällt, oder Gott befiehlt den Läuſen, daß fie 
folde große Könige plagen müffen, wie den Pharao. Herodes 
wolle Gott felbft fenn, und ward von Würmern gefreflen, iſt 
das nicht ein großer Gott? Sollte man des nicht laden und 
Gottes Bericht anbeten. Iſt das nicht lächerlich, daß der König 
in Sprien dem Könige Hiskias dräut, er wollte ihm fo viel 
Perde und Fußvolk ins Land fenden, daß fie follten mit ihren 
Fußſohlen den Jordan austrodnen, und folle nicht fo viel Staub 
im Sande feyn, daß ein jeder eine Hand voll mitnehmen fönne, 
und in einer Naht wurden fie alle im Lager durch einen Engel 
geſchlagen“ Zu V. 9, wo die Worte mitgetheilt werden, mit 
denen die Gerechten des Böſen fpotten, bemerkt Joh. Arnd: 
„Es geht einem reichen Frevler, wie einem Bären, weun er noch 
im Walde gebt, fo darf ihm Niemand begegnen, wenn er aber 
gelangen wird, fo legt man ihm einen Ring in die Nafe, legt 
ihn an eine Kette und bricht ihm die Zähne aus, und verhauet 
ihm die Klauen. und dann lacht man feiner und fpricht: du 
ame Schalf, ift dir’s dahin kommen.“ Dem ftarf feyn dur 
die Bosheit, darf man nicht das: ſich für ſtark halten, fubftituiren. 
Das: die Huld Gottes währet immmerfort, war bisher nur 
nech unvollfommen ausgeführt. Sie muß ſich nicht blos in dem 
Vverderben der Feinde des &. zeigen, fondern auch in dem 
Heile, das ihm zu Theil wird: fie muß nicht blos erniedrigen 
ind zerſtören, fie muß auch erhöhen und bauen. Damit bes 
ſhaͤftigt fich die legte Strophe V. 10. Und ich bin wie ein 
grüner Dibaum im Haufe Gottes, ich vertraue auf die 
Huld Gottes immer und ewig. V. 11. Ich will did 
preifen in Ewigkeit weil du's getban, und harren auf 
deinen Namen weil er gut vor deinen Zrommen. Das 
daus Gottes, in V. 10, iſt der Tempel, wo „Gott wohn 
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mit feiner Gnade, Segen, Schutz, Hülfe und Troft“ (Joh. 
Arnd) und mo die Gerechten geiftlih. mit ihm zuſammenwoh⸗ 
nen, vgl. zu Pf. 15, 15 23, 65 27, 4. 55 36,9. Der &. 
fpriht bier micht blos wie anderwärts die Hoffnung aus, daf er 
an diefem lieblidyen Drte wohnen oder weilen, fondern daß 
er dort fröhlich gedeihen werde. Der grüne Hlbaum ald Bild 
fröhlichen Gedeihens auch Ser. 11, 16, wie in Pf. 92, 13 die 
Palme und die Geder. Verwerflich nicht weniger wie die Gr- 
klaͤrung, welche bier, mo weit Höheres ausgeſprochen ift, die 
Hoffnung Davids nach Aufßerer Rückkehr zu dem Heiligthum 
ausgeiproden findet, die freilich nicht ausbleiben Fonnte, ift die 
Behauptung De Wette's, das Haus Gottes fey bildlich zu 
nehmen; vgl. dagegen zu den angeführten Parallelftellen. Das 
Bertrauen auf die Huld des Herrn bat nad) dem: spes 
confisa deo nunquam confusa recedit, die Ermweifung der: 
felben zu ihrer unzertrennlihen Begleitung, fo daß das: und 
werde daher nimmer zu Schanden, binzuzudenfen if. Nah 8. 11 
will der &. den Herrn für die innerlich fhon gewährte Erret- 
tung (vgl. das M) ftets preifen und Fünftig ſtets in der 
Noth in gläubiger Hoffnung auf feine, des bewährten SHelfers 
Hülfe warten. Bei dem MW fehlt das Dbject: was ich ge: 
hofft. Daß das NWY in Källen wie dieſer nie abfolut fteht, 
das Dbjeet immer aus dem Vorhergehenden zu entnehmen ift, 
wurde fhon zu Pf. 22, 32; 37, 5 gezeigt. Über den Namen 
Gottes, ſ. v. a. feine Herrlichkeit, wie fie thatſächlich bezeugt ift, 
vgl. zu Pi. 20, 25 23, 3. Das: vor deinen Krommen, weift 
darauf hin, daß der durdy die gegenwirtige Errettung geförderte 
Blaube des S. der ganzen Gemeinde zu gute kommen wird, der 
S. diefe mit demfelben erbauen will. Daß man das: vor deinen 
Kommen mit: ich will barren, verbinden muß, nit mit Zu: 
ther überfegen darf: und will harren auf deinen Namen, denn 
heine Heiligen haben eitel rende daran, erhellt ſchon aus der 
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Vergleichung der Parallelſtelle Pſ. 54, 8. Diefe ſtimmt übrigens 
fo merkwürdig mit der unfrigen überein, daß die Annahme der 
Identität des Verf. dadurch nothwendig gemacht wird, die Übers 
ſchriften alfo beftätigt werden, welche beide Pſalmen demfelben 
Verf. zutbeilen. 


Pſalm 83. 
Bl. zu Pf. 14. 
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Der Palm zeichnet fih nad) Form und Inhalt durch große 
Einfachheit aus. Das Ganze vollendet fih in der. Sieben- 
zahl, die, wie fo oft, durch die drei und vier getbeilt wird. Zuerft 
in ®3—5 die Bitte, um Errettung von boshaften und gott: 
vergefienen Keinden, dann in ®. 6—9 die Zuverſicht, vers 
bunden mit dem Verſprechen der Berhätigung des Dankes für 
die Crrettung, die der &. mit den Augen des Glaubens fchon 
als gegenwärtig ficht. 

Nach der Überfchrift verfaßte David den Pfalm als die 
Siphiter Saul angezeigt hatten, daß David fih in ihrer Ge 
gend verſteckt halte. ine foldhe Anzeige erfolgte zweimal, vgl. 
1&am. 23 und 26. Daß bier aber an die erftere zu denfen, 
wird aus ber buchftäblichen Übereinftimmung der Worte der Si⸗ 
phiter bier mit denen in 1 Sam. 23, 19 wahrſcheinlich. Gegen 
die Richtigkeit der überſchrift hat man 1. geltend gemacht, daß 
die Feinde in V. 5 Fremde genannt werden, während David 
damals von feinen Landsleuten, Saul und feinen Genoffen, bes 
droht war, vgl. dagegen zu d. ®., und 2. daß bie überſchrift 
tum Theil aus 1 Sam. 23, 19 entnommen ſey, was aber gar 


nichts bemeifen kann, vgl. IV, 2:8. 235. 
dengſtenberg über bie Pſalmen. W. Th. 2. Auf. 4 


50 Pialm 54, 1—3. 


2. 1. Dem Sangmeifter, zu Satitenfpiel, ein 
Unterweifung von David. 8. 2. Da die Sipbiter ka 
men und fpraden zu Saul: hält fih nicht David ven 
ftedt bei ung. Zu dem: zu Saitenfpiel, vgl. Pf. 4, 1. De 
litzſch, zu Habakuk S. 203, hat nachgemwiefen, dag M nid 
das einzelne Suiteninfirument, fondern das Saitenfpiel bezeichnei 
der Plural das Saitenfpiel von Seiten des Ineinandergreifen 
mannigfaltiger Töne, nicht vieler Inſtrumente. Zu dem: ei 
Unterweifung (vgl. zu Pf. 32, 1) die Berleb. B.: „die uns dur 
das Beispiel Davids lehren fann und will, daß man aud fi 
der höchften Gefahr Feine unerlaubte Mittel fuchen, noch ver 
gen, fondern Gottes Namen anrufen, und ihm al® dem böchfte 
Richter alle feine Sache befehlen folle.” Das Particip "WANDI 
bezeichnet „die im Zuftande dauernde Handlung” und man daı 
weder überf.: Hat fi denn David verborgen, noch mit Higig 
verfteckt fih denn David nicht gewöhnlich bei uns. Die Form 
in der die Siphiter die Anzeige machen, bat etwas Frappantes 
und eben daraus erklärt es ſich, daß ihre Worte fo feft in di 
Grinnerung bafteten. Sie hat Sauls emfiges Suhen nah Di 
vid zu ihrer Vorausfegung. Die Siphiter drüden, Saul übe 
rafchend, ihre Verwunderung darüber aus, daß er ſich dem nor 
bingebe, ob er denn das offenkundige Geheimniß noc nicht wifl 
dag David bei ihnen verborgen fen. 

V. 3. Gott, durh deinen Namen errette mid 
und durch deine Kraft rihte mid. V. 4. Gott hir 
mein Gebet, vernimm die Worte meines Munde 
8.5. Denn Fremde erheben fih wider mid und Be 
waltige fteben mir nad meiner Seele, fie haben Got 
nicht vor Augen. Selah. Von der Erde, die ihm nick 
als Verzweiflung darbietet, wendet fih der &. zum Himmel 
von den Menfhen, die ihm entgegen find, zu Gott feinem He 
fer, daher ftebt der allgemeine Gottesname Elohim ganz paſſend 
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Im Namen und bie Kraft Gottes ftellt er den gewöhnlichen 
wenſchlichen Mitteln der Hülfe entgegen, von denen er ganz 
verlaffen ift. Die Verbindung des Namens Gottes (vgl. zu 


9.52, 11) mit feinee Stärke zeigt recht deutlich, wie falſch 


vie Behauptung ift, der Name Gottes fey f. v. a. Gott felbft. 
Das richte mich ift mit dem rette mich nicht ganz gleihbe 
deutend.. Es weiſt bin auf die Gerechtigkeit von Davids Sache, 
welhe ihn die Hülfe gegen feine Keinde als ein Werk der gött- 
then Gerechtigkeit in Anfpruh nehmen ließ, vgl. Pf. 7, 9. 


. 23,1. Joh. Arnd: „aus diefen Worten lernen wir, wenn 


wir recht beten wollen, und zwar ein ftarf, Fräftig Gebet thun 
wollen, das einen Nachdruck Haben foll, fo müſſen wir rechte 
Sahe haben, auf daß uns unfer eigen Gewiffen nicht verdamme 
und unfer Gebet Frafilos made.” Übrigens liegt in dem Nic; 
ten das Retten nicht an ſich eingefchloffen, fondern nur meil der 
um das Gericht bittende ein Gerechter ift. — In ®. 5 lieſt ſtatt 
DOM, Teemte, der Chaldder, dem Luther folgt, DT, 
Stolze. Diefe Lesart ift theils aus ungeitiger Vergleichung der 
Parallelſt. Pf. 86, 14 hervorgegangen, in der das DT ab- 
fihtlih in DT verwandelt ift, theils aus der Schwierigkeit, 
weihe das Fremde verglihen mit der Überfchrift darbietet, 
nad) der die Feinde einheimifhe. Auf legitime Weiſe wird 
dieſe Schwierigkeit durch die Bemerkung befeitigt, daß David 
bier bildlich feine Landsleute als Fremde bezeichnet, weil fie, 
die durch fo viele Bande mit ihm verbundenen, feine „Freunde“ 
und feine „Brüder“ nad) dem Gefege Gottes, in ihrem Betragen 
gegen ihn gar nicht von Fremden verfchieden waren. Analog 
find die zahlreichen Stellen, in denen Iſraeliten entweder im All: 
gemeinen als Ausländer oder Heiden bezeichnet, oder mit dem 
Namen eines einzelnen Ausländifchen Volkes genannt werden, 
um ihre Entartung und Gottlofigfeit zu bezeichnen. Der 
Übergang zum bildlihen Gebrauch des DIT war um fo leichter, 
| 4* 
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da es faft ftchend den Nebenbegriff des Feindlichen hat, vgl. 
Geſen. thes., der fo unbefangen ift, diefen bildlihen Gebrauch 
bier anzuerkennen. Über VW, gewaltig mit dem Nebenbegriff 
der Gewaltthätigfeit, vgl. zu Pf. 37, 35. Zu dem: fie haben 
Gott nit vor Augen, entfpredhend dem: fie fürchten Gott nicht 
in Pf. 55, 20, bemerft Joh. Arnd: „Bott nicht vor Augen 
baben beißt ohne Scheu reden und thun, was einem gelüftet, ja 
was Bott und feinem heiligen Worte zuwider ift, als wenns 
Gott nicht fühe und hörete, fih nicht fürdten vor Gottes 
Zorn, noch vor feinem Gerichte und Gottes in feinem Herzen 
gar vergeffen. Das ift eine große fehredlihe WVerblendung des 
leidige Satans, weldye folgt aus der Hoffartb und aus Miß— 
brauch der Gewalt.“ 

V. 6. Siehe Gott hilft mir, der Herr iſt unter 
denen die meiner Seele beiſtehen. V. 7. Zurückkehren 
wird die Bosheit auf meine Widerſacher, nach dei— 
ner Wahrheit vernichte ſie. V. 8. Mit freiwilliger 
Gabe will ich opfern dir, preiſen deinen Namen Herr, 
weil er gut. V. 9. Denn aus aller Noth hat er ers 
rettet mich, und mein Auge fiebt an meinen Kein: 
den feine Luft. - Das Siehe ift ein Zeichen großer Glau: 
bensfraft. Der &. fiehts mit Augen, wie Gott ihm bilft, 
obgleih das Sichtbare nichts für ihn darbietet, als ficheren 
Untergang. Joh. Arnd: „Das ift eine Frucht des Gebetes 
und des heiligen Geiftes, daß das Herz getröftet und erfreut 
wird nach dem Gebet, und ift ein gewiß Zeichen der Erhörung, 
denn alfo antivortet ung der Herr, wenn wir von Herzen beten. 
Denn wenns Gebet von Herzen gebt, fo empfindet gewiß das 
Herz den Troft Gottes.” Seele ift nah V.5 — die Unter: 
ftüger der Seele hier, ftehen denen, die die Seele ſuchen, 
dort' entgegen — ſ. v. a. Leben. Das 2 in DDD2 ift nicht 
das fogen. Beth essentiae, denn dann müßte der Singul. 
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fieben, fondern es heißt einfah unter. Der S. macht zwei 
Partheien, die Gegner umd die Helfer, und ift voll triumphiren⸗ 
der Zuverficht, da er auf Seiten der legteren den Herrn erblidt. 
Daß der &. neben dem Herrn noch andere. Helfer gehabt has 
ben müfle, darf man aus dem Plural nicht ſchließen. Die Mehr⸗ 
zahl ift eine gedachte, der Plur. bezeichnet die Klaffe, die Par 
tbei, die ih der Wirklichkeit auch durch einen Einzigen vertreten 
werden fann. Genau analog ift Pf. 118, 7. Richt. 11, 35. — 
In 8.7 ift die Terteslesart das Fut. in Kal ZN, vgl. 7, 17. 
Die Randlesart IN, er, Gott, wird vergelten, die in mehreren 
Hdſch. in den Text eingedrungen ift, und auch von den alten 
Überf. ausgedrüdt wird, verdanft nur dem Beſtreben ihre Ents 
ftehung, die beiden Glieder fi zu conformiren. Das Böfe ift 
das Böfe, was die Miderfacher dem &. anthun wollen. In 
dem zweiten GI. nimmt die zuverfichtlihe Erwartung desjenigen, 
was der Herr thun wird, in der Lebhaftigfeit des Affectes dem 
Character der Aufforderung an den Herrn an. Diefer Imper., 
der aus dee Zuverſicht emporwädft, ift von denen des erften 
Theiles, welche reine Bitten enthalten, wohl zu unterfcheiden. 
Das MON beißt immer Wahrheit, nie Treue, vgl. 30, 10. 
Die Wahrheit Gottes muß, die Vernichtung der gottlofen 
Keinde bewirken, weil er. den Seinen die Verbeißung feines 
Schuges in feinem Worte gegeben, und noch mehr, weil fein 
ganzes Weſen factiſch dieſe Verheißung ausſpricht. Joh. Arnd: 
„Das find zwei gewaltige Gründe, daraus man ſchließen kann, 
daß gewißlich die Strafe uͤber die Verfolger der Kirche und aller 
Gläubigen kommen wird. Denn der gerechte Gott bezahlt end⸗ 
lich die Bosheit, wer nur ein wenig leiden, dulden und zuſehen 
kann. Danach, ſo iſt Gottes Treue und Wahrheit auch gewiß, 
und muß ſich endlich ſehen laſſen und offenbaren.” — In 8. 8 
wird da6 MINI von Mehreren erfl.: in Freiwilligkeit, freitoif 
ig. Allein daß die allgemein als die gewöhnliche anerkannte 
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Bed. des MI, freiwillige Gabe, eine folche, welche „das Her 
treibt (AI zu bringen”, Er. 25, 2. 35, 29, die einzige ift, 
zeigt die nähere Prüfung der für die Wed. Willigfeit, oder ani- 
mus promtus ad aliquid, angeführten Stellen.“) Danach wird 
man auch bier überfegen müffen: in freiwilliger Gabe, fo daß 
die Gabe den Character der freiwilligen hat; mit derf. Die frei: 
willige Gabe nun bilder im Gefete den ftehenden Gegenfas 
des Gelübdes, bei dem, wer es einmal in der Noth ausges 
fprohen, gebunden war. Diefen Gegenfas aud bier ange: 
nommen würde der ©. fagen, feines willigen @eiftes (vgl. zu 
Pſ. 51, 14) froh und gewiß wolle er fih nur durd ihn in 
Darbringung der Dankopfer treiben laffen und verfhmähe es, 
Gelübde zu thun, die in fo vielen Fällen nichts meiter waren, 
als ein Werwahrungsmittel gegen die eigene Lauheit, Unwillig⸗ 
feit und Undankbarkeit. Doch Fönnte man mit Berufung auf 
Deut. 23, 24, wo auch das Gelübde als freiwillige Gabe be 
zeichnet. wird — freilih nur eine vereinzelte St. — auch an- 
nehmen, daß die freiwillige Gabe den Gegenfag bilde gegen die 
gefeglih gebotene. — Daß den Dpfern hier nur in fo fern 
Bedeutung beigelegt wird, ale das Gemüth fih in ihrer Dar 
Bringung berhätigt, zeigt das parallele zweite Gl., aus dem 
mehrere ältere Ausll. mit Unrecht geſchloſſen, daß unter den 
Dpfern rein geiftlihe zu verſtehen, vgl. zu dieſem zweiten Gl. 
Pf. 52, 11. — Das: er bat mich errettet, in V. 9, erklaͤrt 
fid) daraus, daß David im Glauben, der fih auf die innerlid 
erhaltene Zufiherung gründet, das Nichtfegende fchon als feyend 


*) Daß man in Num. 15, 3, mo ſich Schlachtopfer entgegen fiehen, 
die nach einem Gelübde und die 1222 dargebracht werden, erklären muß: 
als freiwillige Gabe, zeigt die Vgl. der Parallel. Zenit. 7, 16 u. 22, 23. 
In Deut. 23, 24 ſteht der Überf.: „was du gelobt hak dem Herrn als 
freiwillige Gabe”, gar nichts entgegen, und ebenfo nicht in Hof. 14, 5 der 
Überf.s „ich will fie Heben mit freiwilliger Gabe.“ 
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fiebt, wie er fih ja auch in V. 8 im Geifte fhon anſchickt zu 
thun, was die Errettung als ſchon gewährt vorausfegt, Gott 
zu loben und zu danfen. Zu dem: und mein Auge fieht feine 
Luft an meinen Feinden, bemerkt Calvin: „Wenn jemand fragt, 
ob es den Kindern Gottes erlaubt fey, wenn Gott die Schand⸗ 
thaten rächt, fih an diefem Anblid zu weiden, fo ift die Ants 
wort leicht, wenn nur die Augen rein feyen, fo fünne man fi 
fromm und heilig an den Crweifungen der göttlichen Gerechtig⸗ 
feit ergögen, wenn fie aber durch eine böfe Leidenfchaft bes 
fleckt feyen, fo ziehen fie alles auf einen fündigen und verfehrs 
ten Zweck.“ Joh. Arnd: „Es ift dieß nicht eine fleifchliche 
Luft, eine Privatradhe, ein Frohlocken über eines Andern Schas 
den, welches Alles unchriſtlich ift, fondern es ift eine Verwun⸗ 
derung über die Gerechtigfeit Gottes, ein Erfenntniß der Ges 
rihte Gottes, ein Wohlgefallen, daß Gottes Ehre und Gottes 
Name gerettet wird, daß ihn jedermann fürchte, Iobe, ehre und 
preife in allen feinen Werfen.“ 


Pſalm 55. 


Der Pſalm enthält drei Theile. Der erfte, 8. 2—9, ſchil— 
dert die verzweifelte Lage des S. und bittet um Erloͤſung. Der 
weite, V. 10—16, fhildert die herrſchende Bosheit und Gotts 
lofigfeit, als deren Symptom das angeführt wird, daß der S. 
zum bitterften Gegner einen feiner nädften Freunde bat, und 
fordert Gott zum Gerichte auf über die Frevler. Der dritte, 
V. 17 —24, enthält den Ausdrud der Zuverſicht, die fih 
auf denfelben Fundamenten erhebt,” auf denen im vorigen die 
Bitte: Gott wird durch feine Liebe und dur feine Gerech⸗ 
tigfeit gleich ftarf zum Einſchreiten aufgefordert. — Betrachtet 
man, wozu man buch den Inhalt vollfonmmen ‚berechtigt wird, 
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V. 2 als Eingang, der die Bitte vorläufig andeutet, V. 24 
als Schluß, der die Zuverficht in kurzen und fräftigen Zügen 
recapitulirt, fo haben wir drei Strophen, jede von fieben Xer: 
fen. — Der innere Character des Pſalmes wird durd das „ich 
will lermen“ in 8.3, und das „ich lerme“ in V. 18 bezeichnet. 
Er ift der einer großen Aufregung. Berleb. B.: „David ift 
bier ziemlich Fleinlaut und gedenft an Fein Springen Über bie 
Mauern wie fonft.“ Der S. will zeigen (der Pf. wird in der 
Überſchrift als Unterweiſung bezeichnet), wie man ſich in 
einem ſolchen Zuſtande der Aufregung zu verhalten, wie man 
was fie veranlaßt bat, zu Gott tragen, und fie durch die Be: 
trachtung der Liebe und Gerechtigkeit Gottes beſchwichtigen foll. 
+ Die Abfaffung durch David bezeugt die Überschrift. Fuͤr eine 
individuelle Veranlaffung und gegen die ſchon von Luther vor: 
getragene Anfiht, es werde Bier ein allgemeines Geber der From⸗ 
men bei den Anfeindungen der Gottlofen vorgefchrieben, entſchei⸗ 
bet auf den erften Anblid V. 13 —15 und V. 21. 22, wo uns 
die Perfon eines treulofen Kreundes entgegentritt. Allein 
diefer treulofe Freund ift in der Poefle, wie im Leben eine 
ftehende Figur. Ganz in derſelben Geſtalt wie bier begegnete 
ee uns ſchon in früheren nichtindividuellen Pfalmen, in Pf. 35, 
12 ff. und befonders in der auffallend übereinftimmenden St. 
Pſ. 41, 10. David mollte die ſchmerzlichen Erfahrungen, bie 
er auf diefen Gebiete gemaht hatte, namentlih in dem er: 
hältniffe zu Ahitophel, 2 Sam. 15, 12, vollftändig für die Ges; 
meinde ausbeuten, war eifrig darauf bedacht, Andere mit dem: 
felben Txofte zu tröften, mit dem er in diefer Anfechtung durch 
die „falihen Brüder” (die vorwiegende Beziehung auf diefe 
bildet in materieller Hinſicht die individuelle Phyſiognomie des 
Pf.) getröftet worden war. Gegen die Annahme einer indivi- 
duellen Veranlaffung muß ſchon -bas von vorn herein ſehr miß—⸗ 
trauiſch machen, daß diejenigen, welche eine ſolche behaupten, 
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fo gar nicht unter einander eins werden können. Gin allgemei- 
ner Gegengrund dagegen ift die Allgemeinheit der Beziehungen, 
deren Wbfihtlichfeit ung befonders in V. 10 entgegentritt, io 
bei dem „in der Stadt“ offenbar jeder an die Stadt denken 
follte, in der er fich gerade befand. Speciell gegen die Saus 
liſchen Verfolgungen ſpricht, daß wir in ihnen nicht das Dri⸗ 
ginal zu dem treulofen Areunde nachweiſen können, gegen die 
Verſchwoörung Abſaloms, daß ſich hier auch nicht die allergeringſte 
Beziehung auf die Königswürde des S. findet, was doch für 
die individuellen Pſalmen aus dieſer Zeit characteriſtiſch iſt, ja 
“in V. 14, wo der ©. den treuloſen Freund als feinen Geſellen 
und Gollegen bezeichnet, ein Datum, welches diefelbe ausfchließt. 
Dann werden die Vertheidiger der Beziehung auf die Abfal. Zeit 
dadurch in Verlegenheit gefegt, daß, fie die verfchiedenen in dem 
Pf. vorliegenden Data: auf der einen Seite befindet fi der ©. 
noch in der Stadt — er fpriht es in V.7 —9 als Wunſch 
aus, in die MWüfte fliehen zu können; er ſieht nah ®. 10 Ge 
waltthat und Streit in der Stadt —, auf der andern Seite ift 
die Bosheit ſchon zum vollen Ausbruche gekommen, der ©. ift 
fhon Bart bedrängt von feinen Zeinden, die Treufofigkeit ift ſchon 
völlig offenbar geworden, in der Gefchichte nicht verbunden nad): 
weifen können. Tholuck, nad deffen Annahme der Pf. auf 
der Flucht vor Abfalom in der Wüfte am Jordan verfaßt fern 
fol, muß fi der einen Hälfte der Thatfachen entledigen, 
und Stier, der die Abfaffung in bie Zeit fegr, die dem Aus: 
bruche der Abfat. Verſchwoͤrung voranging, ignorirt die an⸗ 
dere. — Die Behauptung Ewald's und A., daß der Pf. in 
das legte Jahrh. vor der, Zerftörung Serufalems gehöre, kann 
für ihre Verwerfung der üÜberſchrift einen irgend probehaltigen 
Grund anführen. Zu Schilderungen berrfchender Demoralifa: 
tion, wie uns eine folde in V. 10—12 entgegentritt, hatte 
Dabrid in feinen Erfahrungen in der Zeit Sauls (vgl. bef. 1 Sam. 
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22, 2) und Abfaloms Binreichende Beranlaffung. Es ift ver- 
kehrt, dergleichen zum Ausgangspunfte für die biftorifhe Aus 
legung zu machen, und dann noch wohl gar. mit Ewald zu 
Elagen: „die näheren Umftände der Lage diefes Dichters Fönnen 
leider nicht mehr gefunden werden.” 


V. 1. Dem Sangmeifter, auf Saitenfpiel, eine Uns 
terweifung Davids. 8.2. Vernimm o Gott mein Ge: 
bet, und verbirg dih nicht vor meinem Flehen. Das 
DIYMN eig. fi verhüllen vor etwas, es abſichtlich nicht bemer: 
fen, ignoriren, vgl. Deut. 32, 1 —4. Jeſ. 58, 7, und zu Pf. 10, 1. 
Joh. Arnd: „In großen Noͤthen fheint es alfo, als wenn 
fih Gott vor uns verberge, wie der Prophet Seremias in Kla- 
geliedern am 3. fpriht: Du haſt dic mit einer Wolke verbor- 
gen, daß mein Gebet nicht hindurch kann. Aber unfer Lieber 
Gott kann fih vor unferm Gebet nicht verbergen, das Gebet 
findet ihn doch und dringet hindurch die Wolfen. Gottes Va⸗ 
terherz laͤßt's ihm nicht zu, daß ex uns follte hören fehreien und 
fliehen, und follte fi nicht zu uns wenden, wie ein Vater, wenn 
er fein Kind höret fchreien.” 

Es folgt nun die Entfaltung der im Eingange im All: 
gemeinen ausgefprocdhenen Bitte in zwei Strophen. Zuerft bittet 
der ©. um Errettung aus der großen Noth, in der er 
fi befindet, 3. 3—9. Er fhildert diefe Noth, in V. 4, be 
fhreibt in ®. 5. 6, nad) dem: „von außen Kampf, von innen 
Furcht“ die traurige innerliche Verfaffung, in die er dadurch 
geratben, und fpriht in ®. 7—9I den Wunfh aus, lieber in 
der Wüfte zu wohnen, als unter folhen Bedingungen länger 
in der menſchlichen Geſellſchaft — To arg baben fie es mit ihm 
gemadt. 23. 3. Merf auf mih und erböre mid, id 
laffe meinen Kummer freien Lauf und will heulen. 
V. 4. Wegen der Stimme des Keindes, ob der Be: 
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drängung des Böſen, denn fie neigen über mid Bos⸗ 
beit und befeinden mid in Zorn. 8.5. Mein Herz 
freifet in meinem Inneren, und die Schreden des 
Todes find gefallen auf mid. 8. 6. Furcht und Zit—⸗ 
tern fommt mid an und Schauder bededt mid. 8. 7. 
Und ih ſpreche: o hätte ih Zlügel wie die Taube, fo 
wollte ich fliegen und wohnen. 8.8. Siehe, ich wollte 
weit fliehen, übernachten in der Wüfte. Selah. 8. 9. 
Eilen wollte ih zu einer Zufludt mir, vor rafhem 
Winde vor Sturme — Das III MN in V. 3 heißt 
wörtlich: ich laffe umherſchweifen od. fi bewegen (die Gedans 
fen) in meinem Sinnen, f. ih laffe meinen trüben Gedanken 
freien Lauf, damit Gott um fo mehr zum Mitleid bewegt werde, 
wenn der Schmerz in feiner ganzen Stärke ibm entgegentritt. 
Das "17 Eommt in Kal in der Bed. umherfchweifen, ſich bewe⸗ 
gen vor Ser. 2, 31. Hof. 12, 1, in Hiph. in der Bed. bewegen, 
ſchütteln, Gen. 27, 40, vgl. Beitr. Th. 3 ©. 296. Da die Be 
Bauptung, daß das Hiph. Hier in der Bed. von Kal ftehe, eine 
willführliche ift, fo muß das Dbject: meine trüben Gedanken, 
aus dem WI ergänzt werden. Das MEI, Sinnen, ſteht 
oft fpeciell von dem Sinnen über dem Unglüde, dem Kum⸗ 
mer, weil nichts mehr mit Gewalt die Gedanken auf fi) zieht, 
als der Schmerz, nichts mehr einladet, daß man fi) darin ver: 
fenfe, darüber brüte. Das MI behauptet aber auch in ſolchen 
Fällen feine gewöhnl. Bed. Das DIN verwirren, in Unruhe 
dringen, in Hiph. Unrube, Lerm machen, vgl. Mid. 2, 12, und 
das enfprechende lermen in V. 18. Man bat bier  ebenfo 
wenig wie in Pf. 42,5 Grund, das Fut. mit dem 11 des Stre⸗ 
bens in einer andern, als der gewöhnlihen Bed. zu nehmen, 
wogegen ſchon das: „ich will finnen und heulen“, in V. 18 
entſcheidet. Der &., oder der Gerechte, in deffen Namen er 
redet, will recht laut Hagen, weil dieß das ficherfte Mittel 
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ift, daß Gott höre, vgl. das: fo höret er meine Stimme, in 

8. 18. — Bei der Stimme des Keindes in V. A bat man 
an Schmähungen (3. 13), Drohungen und Flüche zu denken. 
Das DD wanfen, in Hiph. wanfen machen, berabwerfen, Pf. 
140, 11. Das IN beißt nie Unglüd, immer Bosheit, vgl. zu 
Pſ. 10,1. Deligfh, zu Hab. ©. 158, der das Gegentheil 
behauptet, bat zu wenig bedacht, daß es für die Bed. Unglüd 
wenigfteng einer St. bedürfte, in welcher diefelbe fih als un: 
bedingt notbwendig darftellte.e Cine ſolche ift aber nicht vor: 
handen. Luther: fie wollen mir einen Tück beweifen, bebält 
daher Recht gegen De Wette: fie fehütten auf mich Unheil. 
Die Bosheit wird in der Korm eines Bubenftüdes, Pf. 41, 9, 
in dem fie ſich verkörpert, auf den S. geworfen. — Zu ©. 5 
Calvin: „wenn uns wohl ift, fo erfcheint Jeder ſich als ein 
unbefiegbarer Serieger, aber wenn es an den ernten Kampf gebt, 
da wird unfere Schwäche . offenbar.” Das u, eine Neben: 
form des Kal on, beißt Freifen, was dann bildlich fteht für 
tiefen Schmerz, ſchwere Angft empfinden. Die Bed. zittern 
ift nicht gefidert... Die Schreden des Todes ergreifen dem 
&., weil die Feinde fein Leben bedrohen. — V. 7 ift von 
Serem. in CE. 9, 1 nachgeahmt worden: „ah hätt ih do in - 
der MWüfte eine Herberge der Wanderer, fo mwoll! ich verlaffen 
mein Volk und geben von ihnen, denn fie alle find Chebrecher, 
-ein Haufe von Treulofen.” Daß der ©. die Taube nicht bloß 
wegen der Schnelligfeit ihres Fluges, fondern aud wegen ihrer 
wehrloſen Unfchuld nennt, erhellt aus Pf. 56, 1. Bei dem: 
und wollte wohnen, ift binzuzudenfen: an dem Drte, wohin id 
geflogen, ftatt ferner unter meinen Peinigern. Die Wüfte in 
DB. 8 ſteht entgegen der menſchlichen Gefellfchaft. Da Zeder 
von Natur den Wunſch hat, unter ihr zu weilen, fo muß fie 
fehr entartet feyn, wenn man aus ihr in die Eindde verlangt. 
Nach dem inhaltfhweren: in der Wüſte — mas müflen das 
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fie „Freunde“ und „Brüder“ fen, von denen hinweg man 
in die Wüſte verlangt! — fieht das Selah ganz paffend. — Der 
©. hatte in ®. 7 im Allgemeinen den Wunſch ausgefprochen, 
daß er der ihn hart bedrängenden Bosheit möchte entfliegen und 
entfliehen Fönnen, dadurch auf die Schwere feiner Anfechtung 
binweifend, die Gott zu Mitleid und Hülfe bewegen fol. Sn 
V. 8 hatte er diefen Wunfch näher dahin beftimmt, daß er gerne 
weit, bis in die Wüſte binein, in V. 9 fügt er hinzu, daß er 
gerne eilig fliehen möchte. Genau fo wie das Verhaltniß von 
V. 8 und 9 zu V.7 iſt das Verh. von V. 11 und 12 zu 
V. 10. Das MEAN ift Kut. in Kal von UN = DENN, 
vgl. 71, 12. Auch das Hiph. fommt in der Bed. cilen Nicht. 
20, 37 vor. Das —XRX „Zufluchtsort, iſt Accuſ., wie er bei 
den V. der Bewegung ſteht. Das ſteht wie in V. 19. 
Gegen dje Bed. der Formen mit D erfl. Mehrere: ic wollte 
mir befchleunigen die Kludt. Das FTD in MD und "WOD 
nehmen Mehrere wie das TD in. SıpD V. 4, vor eiligem Winde, 
vor Stumm, — wie die Taube vor Sturm und Wetter in ihren 
Zufluchtsort flieht, fo der S. vor dem Sturm der Feinde. Allein 
daß man vielmehr nad dem Vorgange von Drufius das TO 
als not. comp. nehmen müfle, zeigt das vor eilendenm (das 
ID nad dem Arab. laufen, eilen) Winde, um fo mehr, da 
ih das WO an das EN im erfien GI. anſchließt. Es ift 
auch fonft fehr gewöhnlih, daß bei dem Winde und Sturme 
die Eile ins Auge gefaßt wird, vgl. Hab. 1, 11. 3, 14. Ser, 
4, 13. Hi. 30, 15. 

Es folgt in ®. 10—16 der zweite Theil der Bitte, 
Gott möge richten, denn der berrfchende Frevel fchreit zum 
Himmel. Die Bitte um die Vernichtung der Vöſen wird zu 
Anfang kurz angedeutet, zu Ende tritt fie in V. 16 entfalteter 
bervor. In der Mitte wird ihre Begründung gegeben, indem 
weft im Allgemeinen die berrfchende Bosheit gefchildert wird, 
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8. 10—12, dann bingetsiefen auf die Treulofigfeit des Freun⸗ 
des, als auf ein furdtbares Symptom des herrſchenden Verder⸗ 
bens. — Die Zahlen drei und fieben, welche die Anordnung des 
Ganzen beberrfchen, kehren auch in der Anordnung der einzelnen 
Strophen wieder. Wie die erfte Strophe in drei Theile zerfid, 
2. 2. 3, fo aud die zweite, 3. 3. 1. — 8. 10. Berfenfe 
Herr, theile ihre Zunge, denn ich ſehe Gewaltthat 
und Streit in der Stadt. 8. 11. Solches umgibt fie 
Tag und Naht auf ibren Mauern, und Bosheit und 
Leid ift in ihrem Inneren. 8. 12. Unredt ift in 
ihrem Inneren, und es weicht niht von ihrem Marfte 
Bedrüdung und Trug V. 13. Denn nidt ein Feind 
ſchmähet mid, fonft wollt’ ich's tragen, nit mein 
Haffer thut groß wider mid, fonft würd’ ih mich ver: 
bergen vor ibm. V. 14. Du aber bift mein Gefelle, 
mein Kreund und mein Vertrauter. V. 15. Die wir 
zufammen füße Vertraulichkeit pflegten, im Haufe 
Gottes wandelten im Getümmel. ®. 16. Verwüſtung 
über fie, fie mögen berabfahren in die Hölle leben: 
dig, denn Böfes ift in ihrer Wohnung, in ihrem In: 
neren. — Nah der gangbaren Aust. foll das ya, ver: 
fhlinge, fich eben fo wie das theile auf die Zunge berieben, 
daß man aber vielmehr als Object die Feinde hinzudenken muß, 
erhellt aus dem: fie mögen herabfahren in die Hölle lebendig, in 
V. 16, um fo mehr, da dort der erfte Theil unf. 8. offenbar 
wieder aufgenommen und weiter ausgeführt wird. Wird dort 
die Beziehung auf den Untergang der Rotte Korah allgemein 
anerfannt, fo wird man auch bier diefelbe nicht verfennen dür⸗ 
fen, um fo weniger, da gerade unfer yH3 in Num. 16, 32 
vorfommt. Das: verſchlinge, ift alfo f. v. a. vernichte fie, mie 
einft auf bein Geheiß die Erde die frechen Empörer der Worzeit 
verfchlang, vgl. V. 20, wo der ©. auf das, was Gott feit der 
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Urzeit gethan, die Zuverſicht auf fein bevorſtehendes Einſchreiten 
gründet. Joh. Arnd: „Schrecklich iſt's, daß ſich die Erde auf⸗ 
that, und jene Frevler verſchlang, aber es iſt der verfolgten 
Kirche ein großer Troſt, wenn man an die vorigen Exempel der 
Rache und des gerechten Gerichtes gedenkt, wie Gott bei ſeinem 
Worte und bei ſeiner Ordnung allzeit gehalten, und werde es 
gewißlich noch hinführo thun, wenn wir unſere Zuflucht zu ihm 
nehmen.“ Das Verhäaltniß des: theile ihre Zunge, zu dem 
verfhlinge hat Luther ſchon ganz richtig erfannt, welcher mit 
Umftelung der Säge überfegt: mache ihre Zunge uneins, Herr, 
und laß fie untergehen. Das Theilen der Zunge ift cins der 
vorzüglichften Mittel, deffen ſich die göttliche vernichtende Thaͤ⸗ 
tigkeit bedienen foll, f. v. a. ftürze fie ins Verderben, namentlich 
auch dadurch, dag du fie unter fich felbft uneinig machft, und 
alfo die bisher zum Verderben der Gerechten Werbundenen fi 
unter einander aufreiben läffeft. Den Gottlofen wird bier in 
bildlicher Rede Eine Zunge beigelegt, wie in Gen. €. 11 Eine 
Lippe der ganzen Erde. Diefe Zunge wird vom Herm ges 
tbeilt, ſ. v. a. er bewirft, daß ihre Rede zwiefpältig wird. 
Die Anfpielung auf Gen. C. 11 ift hier ganz unverkennbar, 
vgl. def. V. 7: „wir wollen verwirren dort ihre Kippe, daß fie 
nicht verftehen einer die Lippe des Anderen,” V. 9: „denn dort 
verwirrte der Herr die Lippe der ganzen Erde,” dann aud C. 10, 
25, mo das Verb. HD vorfommt. Diefe Hinweifung auf das, 
was der Herr in der Vorzeit ſchon einmal gethan, gibt der Bitte 
einen ganz befonderen Nahdrud. Joh. Arnd: „Dieſe Ge 
ſchichte iſt ein Bild und Figur großer Hoffarth und Vermeſſen⸗ 
beit, welche einen Menfchen dahin treibt, daß er Händel vor: 
nimmt, die wider Bott find, und die er nicht kann ausführen, 
nue zu dem Ende, daß er ihm einen großen Namen made auf 
Erden. So fommt denn unfer lieber Gott und verwirret folcher 
Leute Gedanken und Rathſchläge, macht ihre Zungen uneing, 
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verfehret ihre Rathſchläge, daß fie wider fich felbft zu ihrem 
Berderben rathſchlagen.“ Das denn erklärt fih daraus, daß 
die Begründung der Bitte um das Gericht die Hinweifung auf 
die Schuld ift: wo das Aas ift, da fammeln ſich die Adler. 
Der Art. in WII flieht offenbar generiſch, grade fo wie in 
732022, in der Wüfte, in ®. 8. Jeder von der Bosheit ans 
.gefochtene Gerechte follte an feine Stadt denfen. In V. 11 
und 12 wird das: in der Stadt, weiter ausgeführt. Im aus 
zudrücken, daß die Stadt ganz und gar von Bosheit erfüllt 
ift, werden ſich zuerft in V. 11 die Mauern und das Innere 
entgegengefegt, dann in ®. 12, in umgekehrter Drdnung, von 
dem Inneren zum Auferen fortfehreitend, das Innere und ber 
vor den Thoren liegende Marftplag, vgl. Gefen. sv. Wie 
allen Raum, fo nimmt die Bosheit auch alle Zeit ein, vgl. 
das: Tag und Naht, in V. 11, das: es weicher nicht, in 
V. 12. Das 2Md in V. 11 heißt nit um etwas herum 
gehen, fondern umgeben, vgl. zu Pf. 26, 6: die Umgebung 
_ und das Innere bilden einen fehr paffenden Gegenfag. Daß 
Gewalttbat und Streit — diefe bilden das Subject zu 
Na — unter dem Bilde von Kriegern erfcheinen, welche 
die Stadt ringsum auf ihren Willen umgeben, zeigt befonders 
V. 20. Der Vergleihungspunft ift aber einzig und allein eben 
das Umgeben, das einen Kranz bilden, und die Annahme 
einer ironifhen Schilderung, wie es jetzt in der Stadt Gottes 
zugeht: „o glückliche Stadt, der ſolche Wächter geſetzt find“ ii 
als geſucht und im Zuſammenhange unbegründet zurückzuweiſen. 
Man darf unter IN bier nicht mit vielen Ausll. (De Werte: 
und Unheil und Janmer ift in ihrem Inneren) das Leid ver: 
ftehen, auh wenn diefe Bed. überhaupt gefihert wäre, was 
nicht der Zall if. Denn Gewalttbat und Streit auf den 
Mauern verlangen für das Innere eine entfpredhende Bezeich⸗ 
nung der Bosheit. Diefe wird auch erfordert durch V. 10, 
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offen Ausführung wir Hier vor uns haben, und durch V. 12, 
vo ebenfalls in beiden Gl. der Bosheit gedacht wird, vgl. 
ber Bileam ©. 115. An Bezug auf das WIN, Bosheit, in 
B. 12 vgl. zu Pf. 5, 10. Die Erwähnung des Marktes ift 
nm fo paffender, weil dort, an der Stätte des Berichtes, ſich 
ie Ungerechtigfeit concentrirte. — In das denn in V. 13 koͤn⸗ 
ven fih die Ausleger meift nicht recht finden; nah De Wette 
ſſt es „nicht wohl auszudrücken“; die Annahme Anderer, daß 
es dem fernſtehenden denn in V. 10 coordinirt ſey, iſt auch 
nichts weiter, als eine Aushülfe der Verlegenheit. Der S. be⸗ 
mündet die im Mor. gegebene allgemeine Schilderung der herr⸗ 
enden Gottlofigkeit durch feine eigne Erfahrung, die ihn, einen 
pſalmiſten, und nicht einen Propheten, dem die allgenteinen Zus 
tinde als ſolche ans Herz gehen, zu derfelben veranlagt hatte. 
Wo Giftpflanzen, wie die im Folg. von ihm gefchilderte vorhan⸗ 
ven find, da muß aud ein Biftboden feyn: wo dem Einzelnen 
ſolches begegnet, liegt der Schluß auf herrſchende moralifhe Auf: 
loͤſung nahe. Bei dem: denn nicht mein Keind ſchmaͤhet mid, 
ift hinzuzudenken: in dem Kalle, den ich jegt vor Augen babe. 
Der ©. bat auch Keinde von Hauf aus — ſolche bezeichnet das 
NR bier nach dem Zuſammenhange —, aber er fieht bier ab 
von dem, was er von ihnen zu leiden bat, weil es nicht ſo 
ſehr mie das Leid, welches ihm die treulofen Freunde bereiteten, 
von der Größe und Tiefe des berrfchenden Verderbens zeugte. 
Zu dem: fonft würde ich es tragen (das 1 wie in Pf. 51, 18) 
die Berleb. B.: „Denn von einem Solchen vermuthet man nichts 
Befferes, und kann fi noch mit feinen Freunden darüber trö- 
ſten.“ Das W in ®. 14 heißt Schätzung, nicht gradezu 
Bertb; denn die Bed. Schägung gilt auch für die St. Lev. 27,3. 
di. 28,13. Die Schägung Jemandes ift theils die Schägung, 
die von Jemandem vorgenommen wird, Lev. 5, 15 u. a. St, 


theils die Schägung, die Jemanden betrifft, 2 Kön. 12, 5. 
dengfienberg’ über die Palmen. IIL TH. 2. Aufl. 5 
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23, 35. Bei der erfteren Auffaſſung: du bift ein Menſch, den 
ich ſchaͤtze, befremdet das 2, auch ſteht ſchaͤtzen fonft nicht ohne 
Weiteres für hoch ſchaͤtzen. Folgt man der letzteren, fo wird 
man nicht mit Mebreren erkl. dürfen: den ich mir gleich ſchätzte. 
Denn dann müßte der &. näher als der Schägende bezeichnet 
ſeyn. Man wird vielmehr das; nah meiner Schägung, erklären 
müſſen: mir gleihgefhägt, wie fhon der Chald., der Syr. und. 
Luther: mein Gefelle. „Die Freundſchaft bindet — in der 
Regel — nur die Gleichen,” und diefe, wo fie überhaupt ſtatt⸗ 
findet, mit befonders innigen Banden. — In 3. 15 ift das 
zufammen aud beim zweiten Gl. Binzuzudenfen. Zuerft wie 
fih die innige Kreundfhaft im Kämmerlein äußerte, dann wie 
fie im öffentlihen Leben bervortrat, in der Gemeinſamkeit 
der Anbetung, welde die Herzen mit den zarteften Banden uns 
ſchlingt, die nur die rohe Hand des Frevels zerreißen kann. In 
Bezug auf das M, Vertraulichkeit, vgl. zu Pf. 26, 14; Ber 
traulichfeit füß mahen, f. füße Vertraulichkeit pflegen. De 
Begenfag gegen TO bildet das WA, eig. Lerm, dann von bem 
Getümmel der in den Vorböfen des Tempels wogenden Men: 
fhenmenge, vgl. das FW, Getümmel, dann feierude Menge 
in Pf. 42,5. In Pf. 64, 3 ftehen jih ebenfo "NO und 93 
entgegen. — Su 8. 16 nimmt ber &. die Bitte um dag Ge 
richt Gottes gegen die Frevler nad) gegebener Motisirung derf. 
wieder auf. Die Terteslesart ift MIDI Verwüftungen (mögen 
fommen) über fie, wie einft über die frehen Sünder in Sodom 
und Gomorrha. Die Randlesart, die in mehreren Handfchr. und 
Ausg. in den Text eingedrungen ift, und die auch bie alten 
Überf. meift ausdrüden, ift MD Wy, der Tod taͤuſche über fig, 
wrnf 82", Hiph. von RW, betrügen. Diefe Lesart ift eine 
bloße ſchlechte Gonjertur, hervorgerufen dur das falfche Stre⸗ 
ben, das erfte Glied dem zweiten durchaus conform zu machen: 
den Scheol follte der Tod, dem lebendig das EN entſprechen. 
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Auch in V. 10. fichen die beiden GI. nicht in. fonon. Parallel., 
fondern im jedem wird. auf. ein: befonderes Gericht der Vorzeit, 
angefpielt und feine Frueuerung verlangt; die Conſtr. des NW 
mit ie} iſt, unerträglid, ‚hart. und ‚ohne. Beijpiel. ‚Das. zweite, 
GL. fpielt ap auf, den Untergang. der Motte Korqhe, np. 313. 10, 
aus welcher Anſpielung ſich allein das lebendig erflärt. . Es 
findet .eine . abgefürzte Vergleichung ſtatt, ſ. v. a. mögen. fie in, 
der Gülle „des ‚Lebens und der Kraft vom Tode ereilt werden, 
vol. 8. 24, wie. einſt die Frevler der Porzeit lebendig, in bie 
Hölle fuhren. ZU. ben; denn Boͤſes iſt in ihrer Wohnung, 
Muis: weil fie alfo. frevelhaft find, ‚daß ‚fie, wo-fie nur den 
Fuß nieberfegen, Spuren ihrer Bosheit zurüclaffen, und alle Orte 
mit ihrer Schaͤndlichkeit befleden. Die Wohnuug und das 
Herz. ſichen nicht im- Verhältniß der Steigerung (Stier: in 
ihrer Wohnung, ja vielmehr in ihrem Herzen), fondern viel⸗ 
mehr ber. einfachen Nebenorbnung, vgl. 8. 11 u. 12,.u. 2, 15, 
Es gehört zu der individuellen Phyſi jognomie unſeres Pſ., daß 
er ſolche Aufzählungen liebt, eine Eigenthuͤmlichkeit, welche ein 
Ausfluß feines Grundcharacters, der in ihm heryſchenten Auf⸗ 
regung iſt. 

Die dritte Strophe, ®. 17-3. iſt die der Soffnung 
mb Superficht, die dem ©. aus ber Betrachtung der gewich⸗ 
tigen Gründe erwächſt, auf welche er ſeine Bitte geſtützt hatte. 
Wie die beiden erſten Strophen, fo zerfällt auch dieſe in drei Ab 
tbeilungen, und zwar folde, die denen der zweiten genau ents 
fmechen, 3. 3. 1. In der erftien, V. 17—19, ſpricht der &. 
feine Buverfiht im Allgemeinen aus, und gründet dann diefelbe 
auf die. Größe. feiner Noch (vgl. V. 3—9, wo fi auf diefem 
Fundamente die Bitte erhob); im ber zweiten, V. 20— 22, 
gründet ſich die Zunerficht auf die Berderbtheit der Keinde 
(sg. 8. 10—16); in ber dritten, V. 23, wählt aus ber Zus 
verſicht die. Ermahnung des &. am fi) felbjt hervor, feine Sache 
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dem Herrn anbeimzuftelln. — 8. 17. IH will gu Bott 
zufen, und der Herr wird mich erretten. 8. 18. 
Abends Morgens und Mittags will ih finnen und 
heulen, fo Hörer er meine Stimme 8. 19. Er erlb⸗ 
fet mit Frieden meine Seele aus dem Kriege wider 
mid; denn ihrer find Viele bei mir. 8. 20. Hören 
wird Gott und ihnen antworten, er, der thromer von 
der Urzeit ber, Selab, ihnen, denen Feine Abldfung 
wınd die Bott nit fürchten. 8.21. Er legt Hand an 
die fo mit ihm in Frieden leben, entweibet feinen 
Bund. 8. 22. Glatt wie Milchſpeiſen ift er nad 
feinem Munde und Krieg iſt fein Herz, ihre Worte 
find weicher als DI und find doch bloße Schwerter. 
8. 23. Wirf auf den Herrn dein Theil und er wird 
dich verforgen, er wird den Gerechten ewiglich nidt 
wanfen laffen. — In ®. 18 finden Mehrere fon bie drei 
Gebetszeiten der fpäteren Juden, vgl. Dan. 6, 11, Apoſtgſch. 
10, 9, Beiträge Th. 1 &. 143. Andere dagegen meinen, An⸗ 
fang, Mitte und Ende des Tages dienen bier nur zur Bezeich⸗ 
nung defielden nad feinem ganzen Umfange. Auch bei der [e$ 
teren Anfiht haben wir bier wenigftens das Fundament, auf 
dem ſich die Sitte der befonderen Gebetszeiten erhob und hoͤchſt 
wahrſcheinlich ſchon zur Zeit des Verf. erhoben hatte. — Abend» 
und Morgengebeten begegneten wir ſchon mehrfad in den Pfals 
men, und fie müffen wenigſtens fo alt feyn, wie die Abends und 
Morgenopfer. Denn wenn der ganze Tag bier dur Abend 
(diefer fteht voran, weil die Hebräer mit ihm den Tag begans 
nen) Morgen und Mittag bezeihnet wird, fo werden biefe das 
mit al6 die Sauptivendepuncte des Tages anerlaunt, wovon bie 
natürlihe Folge die, daß in diefen Momenten fih das Gebet 
sum Herrn des Lebens concentrirte. Yolgt man der erfteren 
Yuffaffung, fo dürfen Abend, Morgen und Mittag nur als die 
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bervorftechendften Puncte auf dem Gebiete des Gebetes betrach⸗ 
tet werden. Denn ber &. will offenbar fagen, er wolle ohne 
Unterlaß, Luc. 18, 1; 1 Theſſ. 5, 17, beten. In dem 998) 
ſteht das 1 in feiner vollen Bed., als 1 der Folge: alfo höre 
er. Bitte und Erbörung verhalten fi wie Urfahe und Wir 
fung. — In V. 19 ift das Präter. MID aus der Glaubens - 
zuverfiht zu erflären. Das Dymos, in Frieden, mit Frieden, 
Krieden dringend ober gebend. Das: meine Seele, f. v. a. mein 
Leben, vgl. das: die Schredden des Todes in ®. 5 und bie 
über die Keinde herbeigewünfchte Strafe der Vergeltung in ®. 16. 
Aus dem Streite mir, ſ. v. a. in dem ich mich befinde Daß 
das AP Nomen ift und nicht Infin., wie Mehrere: daß fie 
mir niche nahen, Luther: von denen, bie an mid, wollen, zeigt 
8. 22 und der Gegenfag des Friedens. Das denn beruht 
auf dem allgemeinen Sage, daß Bott dur die Noth der Sei⸗ 
nen zur Hülfe genöthigt werde, demfelben, auf dem fich die Bitte 
in der erſten Stropbe erhob. Das DI’, in Bieln, beftes 
hend, als Biel. Das »My heißt bier wie immer bei mir. 
Das Feindliche liegt nicht in der Präpof., fondern ift nur im 
ben Subjecten begründet. — In 8. 20 ift das DIN als Fut. 
in Kal zu nehmen: er wird ihnen antworten, auf ihre Drobuns 
gen und Flüche nämlid, die fie gegen den S. ausftoßen, vgl. 
B. 4. 13. Sp wie der Herr die Stimme des S. hört, vgl. 
B. 18, und ihm antwortet, vgl. 8. 3, fo hört er aud bie 
rohe Stimme der Frevler, und gibt ihnen darauf eine derbe 
Antwort. Vergleicht man Parallelft. wie die Pf. 38, 16: du 
wirft antworten Herr mein Gott, fo wird man nicht daran bens 
fen mit Luther und den meiften neueren Ausll. zu erkl.: und 
er wird fie demüthigen oder plagen, um fo weniger, da bie 
Bed. plagen, die das pi. von 99 bat, für das Hiph. durch⸗ 
aus unfiher if. 1 Kön. 8, 35 ift offenbar zu erfl.: denn du 
wirft fie erhören. Das Holgende nun enthält die Begrüns 
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dung ber bier im Eingange ausgefprochenen Zuverfiht. Diefe 
wird zuerft aus der Betrachtung Gottes entnommen: und (amt 
wörten wird) der Thronende der Urzeit. Das Sigen ift dem 
Richter und Könige eigentbümlih, vgl. zu Pf. 29, 10. Der 
Sigende der Urzeit — der von der Urzeit ber thronet, vgl. Deut. 
33, 27: „und Wohnung ift der Gott der Urzeit“, Gab. 1, 12: 
„bift du es nicht non Urzeit ber, Jehovah, mein Gott, mein 
Heiliger, fo werden wir (auch jegt) nicht ſterben“, Pf. 74, 1% 
„und Bott ift mein König von Urzeit ber.” Die Thaten, durch 
die Gott fhon von der Urzeit ber ſich als den gerechten Ab 
nig und Richter gezeigt, Gerichte, wie 3. 8. das über die Frei 
fer im Lande Sinear, V. 10, die Rotte Korah, V. 10. 16, die 
Städte der Jordansau, B. 16, verbürgen fein bevorftehem 
des Cinfchreiten. Cr, der fhon fo lange thront, muß auch jept 
als König und Richter ſich zeigen, er kann nicht fo ſpaͤt noch 
ein Anderer werden. Joh. Arnd: „Es fiehet hiermit der hei⸗ 
lige Geift auf die Erempel, tie Gott der Allmächtige alle Zeit 
von Anfang ber die Gläubigen erreitet und die Verfolger ges 
ſtraft, und fließt daraus, weil eben derfelbe gerechte Gott noch 
lebt, fo wird er gewiß noch alfo herrſchen und regieren, wie von 
Anfang. Darum ift das ein großer Troft, wenn man in Kreuj 
ind Berfolgung gedenkt, wie Gott noch lebe und als ein gnaͤ— 
diger Gott ſich allzeit beiwiefen gegen die, fo ihn fürdten, wie 
e8 in Pf. 119 Heißt: wenn ich bedenke, wie du von Anfang ber 
gerichtet haft, fo werde ich getröfte.” Das Selah fteht keines⸗ 
weges „ganz unpaffend”, fondern es weift bin auf den tiefen 
Gehalt der wenigen Worte, die reiche Fülle des Troftes, die fie 
barbieten, und ladet dag Gemlth ein, bei ihnen ftille zu fichen. 
— Die Begründung der Zuverfiht wird dann ferner aus bet 
Befhaffenheit der Keinde entnommen, und zwar fo, daß 
das in 8. 20 Enthaltene ein Compendium bildet von 8. 10 
bis 12, V. 21 u. 2 desjenigen, was von dem trenfofen Freunde 
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a 8. 13 —15 gefagt worden. Durch OR u. f. m. werden 
diejenigen bezeichnet, welchen die Antwort des Thronenden der Ur⸗ 
git zu Theil werden muß: er wird antworten ihnen, denen, eig. 
fie, denen. Wird erft das Verhältniß diefer Worte zu V. 10 
8 12 richtig erfannt, fo fällt von felbft Licht auf das man- 
wigfach gedeutete mern. Das Wort fommt in Hi. 10, 17; 
14, 14 im militärifhen Sinne in der Bed. Abldfungen, 
Vehfeltruppen vor, und diefe Bed. erfcheint als ganz pafs 
fmd, da in V. 11 Gewaltthat und Streit unter dem Bilde von 
Kriegern erfheinen, die Tag und Racht die Stadt auf ihren 
Rauern umgeben, vgl. auch in ®. 12 das: „nit weicht von 
ihrem Markte“; fie, denen Feine Ablöfungen, und die Gott nicht 
fürdten, f. v. a. die unaufbörlih und unabläffig der Sünde 
dienen und Gott nicht fürdten. Die verbreitetfie Erkl. ift die: 
ihnen, denen feine Befferung, f. v. a. Auffchub würde bier 
nicht an feiner Stelle ſeyn, weil bei den in ihrer Bosheit Vers 
harteten feine Belehrung zu erwarten ift. Bedenken erregt 
aber dagegen, daß weder das Nom., noch das Verb. je im mo; 
ralifchen Sinne vorkommen, und dann der von dieſer Auffaffung 
aus ſchwer zu erflärende Plur. Ewalds willführlihe Erkl. 
durch Wechſeltreue, Freundestreue, Eidestreue, ift ſchon von Maus 
rer dur die Wem. zurückgewiefen worden, daß das nah 
(tig. das Gewechſelte) nicht Wechfels@egenfeitigfeit, fondern Wech⸗ 
fel-Beränderung bezeichnet. — In V. 21 u. 22 wendet ſich der 
S. von dem Hoffnungsgrunde für ein görtlihes Cinfchreiten, 
welchen ihm die fittliche Befchaffenheit der Gottlofen überhaupt, 
a dem, welden ibm fpeciell das Betragen des treulofen 
Freundes gewährt. Die Conftanz, mit der fi der Verf. in 
Berug auf diefen hier und in 8. 13—15 des Singul. be 
bient, erlaubt nicht, diefem mit Luther und vielen A. den Pur. 
zu ſubſtituiren. Die Situation foll eben die eines ſolchen ſeyn, 
dee von einem trenlofen Freunde heftig befeindet wird, wie ja 
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auch in der Wirklichkeit einer nicht leicht mehrere ſolche ſchmerz⸗ 
lihe Erfahrungen zugleih macht. Das Subft. =] vertritt 
bier, wie in Pf. 69, 23, dichterifch die St. des Adj., ber Friede 
f. der mit einem völlig in Frieden lebt. Daß man nicht mit 
Mehreren, das Berbältnig umkehrend, das os zu einem ur 
fprünglihen Adject. machen darf, zeigt das Außerft feltene und 
nur Dichterifche Vorkommen im adfeetivifhen Sinne. Daß das 
Suff. niht mit Luther u. v. A. auf Gott bezogen werben 
darf: fie legen ihre Hände an feine Kriedfamen, erhellt aus der 
Vergleihung von V. 13—15, dem fortfegenden V. 22, vgl. 
namentl. dort das: Krieg ift fein Herz, und endlih aus dem 
parallelen: mein Sriedensmann, in Pf. 41, 10, mein Befriedeter 
in Pſ. 7, 5. Auch das Suff. in WAND bezieht fih nicht auf 
Gott, fondern auf den Freund. Die „ftets in religidfer Be 
ziehung ftehende Kormel” den Bund entbeiligen, erfcheint bei 
biefer Auffaflung als ganz paffend, wenn man nur an einen 
Bund denke Ahnlih dem Davids und Sonatbans, der „von dem 
Herrn” gefchloffen wurde, alfo ein beiliger war, 1 Sam. 18,3; 
20, 16. 42; 23, 18. Mal. 2, 14. — Das erſte GI. von 8.2 
beißt wörtl.: glatt find Sahnenfpeifen feinem Munde nah, f. 
was feinen Mund betrifft, fo finden fih in demſ. eitel glatte 
Sahnenfpeifen, Worte glatt wie diefe, beuchlerifhe Schmeiche⸗ 
leien, vgl. zu Pf. 5, 10; 36, 3 u. Hof. 10, 2. Das glatt 
find bebt gleich von vorn herein den DVergleihungspunet zwi⸗ 
fhen den Sahnenfpeifen und den Worten hervor, den Grund, 
warum feine Worte geiftige Sahnenfpeifen genannt werden. 
NRDMD bedeutet - etwas aus Sahne Gemachtes. Da das 
NINOND der Stat. abfol. ift, fo darf man nicht erkl. die 
Sahnenfpeifen feines Mundes, fondern nur: fein Mund, f. feis 
nem Munde nad, im Gegenfage gegen fein Herz, wobei man 
auch einen paffenderen Sinn erhält, nicht feine Sahnenfpeifen 
find glatt, fondern er bat lauter glatte Sahnenfpeifen. Die 
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Conjectur MIND ift zwar ſchon alt (ihr folgen ſchon der 
Chald. und Symm., und Luther: „ihr Mund ift glätter denn 
Butter‘), aber dennoch durchaus verwerflich. Überfegt man wie 
Luther, fo fpricht dagegen, daß ein Plur. von IND, Sahne, . 
fonft nicht vorfommt, und auch nicht füglih vorhanden feyn 
fann, und daß die Verbindung des Singul. VD mit dem Plur. 
yon unerträglih hart ift. Überfegt man mit De Wette 
u. A.: fie find glätter als Sahne nad ihren Munde, fo vers 
meidet man nur die legtere Schwierigkeit, und erhält daflır bie 
nene hinzu, daß bier von ungetreuen Freunden in der Mehrheit 
die Rede wäre, während der Pf. fonft durchweg nur einen uns 
getreuen Freund kennt. — In B. 23 redet der ſtarke Theil der 
Seele den ſchwachen an, vgl. Pf. 27, 14; Pf. 42 u. 43. Auf 
Nifverftand berubt die Annahme, d. &. rede alle bedrängtn 
Frommen an. Dadurh wird das Verhaͤltniß dieſes V. zu 
8. 17— 22, aus denen bier das Refultat gesogen wird, fo 
wirf denn alfo, ganz zerftört. Der &. bat es durchweg nur 
mit fih felbft, oder vielmehr mit dem leidenden Gerechten zu 
tfun, in deſſen Namen er redet. Das IM (wie AP) oder 
SM von AM geben, ax. Asy., die Babe, der Antheil. Daß 
man fpeciell an den Antheil an der Nahrung, wodurch bier 
bildlich die Mittheilung jeder guten Gabe bezeichnet wird, vgl. 
zu Pf. 23, 5, denken müffe, zeigt das: er wird dich ernähren 
oder verforgen, vgl. Gen. 45, 11; 47, 12; 50, 21. Gefes 
nius will zwar erklären: er wird di beihügen, aber das 
6949 bat nie diefe Bed. Man wirft fein Theil auf den 
Herrn, wenn man nah dem „der Herr ift mein Antheil und 
mein Becher“ nur von ihm feine Verforgung erwartet, wie das 
Kind von feinem Vater, es ihm auflegt, fie zu gewähren, wenn 
man im Glauben das: unfer täglich Brod gib uns heute, fpricht. 
Die Erklärungen: dein Anliegen, deinen Kummer, beine Laft, find 
ſaͤmmtlich nicht blos ſprachlich unbegruͤndet, ſondern auch wegen 
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des: er wird dich verforgen, unpaſſend. Parallelft. wie die Pſ. 
37, 5; 1 Petr. 5, 7 dürfen nidt zu ängſtlich verglichen wer: 
den. Daß man nicht erfl. darf: er wird ber Gerechten nit 
ewig, fondern nur: ewig nicht wanken laflen, zeigt die Pa⸗ 
rallelſt. M. 121, 3. 

Es folgt nun der Schluß, in 8. 24. Und du, Gott, 
wirft fie ſtürzen in den Brunnen der Grube: Die 
Männer des Blutes und des Truges werden ihre Tage 
nicht zar Hälfte bringen, ih aber vertraue auf did. 
Die Grube ift der Scheol. vgl. ®. 16, der Brunnen be 
Grube ift die Communication, wodurch die Unterwelt im bie 
Erde ansmündet. Durdy das Medium diefes Brunnens werben 
die Boͤſen in die Hölle berabgefandt, wie fi in der Urzeit ein 
folder Brunnen der Hölle aufthat, tim die Rotte Korah in die 
ſelbe hinabzuführen. Bgl. m. Comm. zu Apoc. 9, 1. Das 
Nen halbiren, dicht. auf die Hälfte bringen, vgl. Pf. 102, ©. 
In dem: ich vertraue auf dic), liegt das: und werde 'erreiitt 
werden, eingefhloffen, vgl. zu Pf. 52, 10. 
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Der &., von Menfchen hart bedrängt, erbebt fih im Glam 
ben zu Gott und bittet ihn um feine Hülfe, V. 2 u. 3. Er 
ſpricht das fefiefte Vertrauen auf Gott ans, deffen Wort ımb 
Verheißung er für fih hat, ®. 4 u: 5. Gr fchildert die Bos⸗ 
beit feiner Feinde, die ihn beftändig fränken, die ihm nachftellen, 
in der Abficht, ihm das Leben zu rauben, ©. 6 u. 7. Er bit 
irt Gott um ihren, der Boshaften, Stun, feine Rettung, die ex 
zuverfichtlich hoffen darf, weil Gott mit zarter Liebe fiber die 
einen wacht, V. 8 u. 9. Er erhält die Auficherung der Er⸗ 
börung, preift laut jubelnd bieß there Wort Gottes, bas ihm 
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zu Theil geworden, ſpricht aufs neue fein durch daſſelbe mächtig 
geftärftes Gottvertrauen aus, und fieht feine Feinde im” Geiſte 
fhon weißen, 2. 10—12. Er fehließt mit dem WWerfprechen 
freudigen Dankes für die herrliche Errettung, die der Glaube 
als bereits gewährt etblick. — Der ganze Pfalm bat feinen . 
regelmäßigen Ablauf in zweigliedrigen Strophen. Nur in der 
Darlegung der Gewißheit der Erhörung erweitert fi die Strophe 
zu drei Werfen. Die triumpbirende Freude fprengt das Ges 
fAß, das ihr zu enge wird. Daß V. 11 u. 12 nur aus. diefem 
Grunde ‚auiseinandergeben, zeigt ihr Werbätmiß zu ®. 6. 
In der Überferift „dem Sangmeifter, von der ftums 
men Laube unter den Kremden, ein Gebeimniß Da: 
vids, da die Philifter ihn griffen in Barth“, wird die 
Beranfaffung des‘ Pf. zuerft bildlich und dann mit: rigentlichen 
Worten angegeben. Das Hy bezeichnet, wie fo oft in den Übers 
ſcheiften der Dapidifchen Palmen, vgl. zu Pf. 22, 1, den Ger 
genftand des Pſ. Die Taube iſt Wild der mwehrlofen Unſchuld. 
Daß man bei ihr nur an den &. denken darf, erhellt aus ber 
Bergleihung des unmittelbar’ vorhergehenden Pſ. V. 7 u. 8: „ah 
hätt? ich Flügel wie die Taube, fo-mwollt ich fliegen und woh—⸗ 
nen, weit wollt ich fliehen‘, PAIN, a. ſ. w., vgl. auch Pf. 
74, 19, wo Ifrael als die ;Turteltaube des Herrn bezeichnet 
wird: Das DIN kommt auch in Pf. 58, 12 in der Wed. Ber 
ſta mmung ver. In welchem Stine fih der &. eine Taube 
der Verſtuminumg, eine ſtumme Taube nennt, erhellt aus Pf. 
88, 14, wo dei S. feine Gelaffenheit und widerftandslofe Ges 
bald in Leiden durch die Worte bezeichnet: „und ich wie em 
Tauber höre nicht, bin wie ein Stummer, ber feinen Mund 
nit aufthut.“ Das DNPMY ift ein zweiter von NMeregier 
tee Beni. Die ſtumme Taube wird bezeichnet als eine ſolche 
ber Fernwohnenden — fo, und nicht die fernen Orte iſt dab 
DYPrIN: hu erfl., dgl. Pf. 66, 6 —, weil der @&. ſich fern von 
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feiner Heimath unter Sremden befindet. Die Bezeichnung durch 
DNSD, Geheimmiß f. Lied geheimen, myſtiſchen Inhaltes, vgl. 
zu Pf. 16, 1, wird befonders durch B. 10— 12 gerechtfertigt, 
wo der &. ſich einer göttlihen Dffenbarung rühmt, die im ben 
geheimen Ziefen des Innen an ihn ergangen. Diefer emble 
matifche Theil der Überfchrift, deffen anderweitige Deutung (Meb 
rere: nach „Taube ber fernen Terebinthen“ mit willfüßrlicher 
Berwandlung des DIN in DIR) durch die angeführten Pas 
rallelft. zurlichgewiefen wird, liefert den Beweis ihrer Abfaſſung 
durch David, da nur von dem Dichter felbft eine ſolche Lichter 
riſche Überfchrift erwartet werden kann, da grade David feinen 
Pſalmen folde emblematiſche Überfhriften vorzufegen pflegt, und 
da jedes der fehr eigenthümlihen Worte fi) grade in Davikis 
fhen Palmen wiederfindet, die Taube in Pf. 55, dem gs 
wiß nicht zufällig unfer Pf. unmittelbar folgt — die Überfeeift 
follte aus ibm ihre Erläuterung erhalten —, die Verfiums 
mung in Pf. 58, die Kernwohnenden in Pf. 65, das Gehein⸗ 
niß in Pf. 16. — Als Ausdeutung des erfien Theiles der uͤber⸗ 
ſchrift ift der zweite zu betradten: „da die Pbilifter ihn griffen 
zu Gath.“ Die Philifter find die Kerumohnenden, der von ihnen 
gegrifene David die ftumme Taube. Die Geſchichte wird in 
1 Sam. 21 mählt.. David floh, als er nirgends im Vater⸗ 
lande Sicherheit fand, zu den Philiftern. Allein dort wartete 
feiner neue Gefahr. Cr, der Üiberwinder Goliath, wurde als 
ein gefährlicher Feind vor den König geführt und rettete nur 
durch eine Lift fein Leben. Vergeblich verfuht es De Wette 
die Überfchrift mit der Erzählung in 1 Sam. in Widerſpruch zu 
bringen. Dort, behauptet er, werde nicht erzählt, daß die Phi⸗ 
liſter David ergriffen hätten. Allen er bat dabei das freilid 
sur fleine DIDI in 1 Sam. 21, 14 überfehen, in ihrer Sand 
f. v. a. da fie ihn bielten. — Der Inhalt des Pf. ift ganz der 
überſchrift angemeffen. Am meiften characteriſtiſch iſt 8. 9: 
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„bu zahleft meine Flucht.“ Der S. befand ſich hiernach auf 
der Flucht, und zwar auf einer langwierigen, eine hoͤchſt eigen⸗ 
thuͤmliche, nur ſelten vorkommende Lage. Der Zug iſt um fo 
bedeutſamer, da die Beziehung auf das Volk und feinen Aufent⸗ 
halt im Eril, wie fie von Mebreren verſucht worben ift, durch 
B. 13 zurldgewielen wird, welcher das Beſtehen bes Gultus 
und Tempels vorausſetzt. Das Eril kann biernad nur ein rein 
verſonliches geweien ſeyn. Daß der Pf. in drohender Todes⸗ 
gefahr verfaßt wurde, zeigt B. 7 u. B. 14. Das: fie kraͤn⸗ 
fen meine Worte in 8. 6, erläutert fi treflih aus der Ge⸗ 
ſchichte Davids, ber im Angeſichte der Betheurungen feiner Un⸗ 
ſchuld von Saul und feinem Anhange für einen Berräther erklärt 
wurde. Ebenfo paßt auch das: in der Bosheit fuchen fie Rettung, 
in 8. 8 fehr gut auf die Verhaͤltniſſe Davids, ba die Bosheit, 
welche Saul und fein Anhang gegen David verübten, nichts weis 
tee war, als ein Verſuch, die ihm und feinem Haufe gedrohten 
Gerichte abzuwenden. — Beftätigt wird die Abfaffung durch Das 
vid umd die Richtigfeit der Überſchrift durch die Übereinftimmung 
mit dem nach der Überſchrift ebenfalls von David und in der 
Sauliſchen Zeit verfaßten folg. Pf., die fo groß ift, daß auch 
Higig und Ewald aus ihr auf die Identität des Verf. beider 
Pſ. ſchließen. Beide Pf. beginnen mit dem: fey mir gnäbdig, 
und gemeinfam ift ihnen das eigenthümlihe FAN, 56, 2. 35 
57, 4, gemeinfam aud die „rafche Bewegung”, der „muntere 
und frifhe Ton”, die wir in fo manchen Liedern Davids, na⸗ 
mentlih aus der Saul. Zeit antreffen. — Unbedeutend find die 
Grunde, mit denen man die Richtigkeit der überſchrift beftritten 
bat. De Werte meint, es fen ſchon verdächtig, daß diefer Pf. 
und Pf. 34 nach den Überfehriften diefelbe Veranlaſſung gehabt 
haben. Wllein die Situation ift in beiden Pf. eine durchaus 
verſchiedene; bier bittet David um SHülfe mitten in ber Ges 
fahr, dort danft er für die bereits gewährte. Dann wirb bes 
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hauptet, in ber. Schilderung, bie der S. von seinen Feinden 
made, konne man die Gathiter nicht wieder erfannen .; Allein 
wer fagt. deny, daß ſich die Schilderung allein auf dieſe, heziehn 
Der ©. hat vielmehr, wie dieß, in der Natur der, Wache lag, 
vorzugsweiſe Saul. und feinen Anhang vor Augen, dem anch 
dasjenige angehörte, was er von den Gathitern zu eiden hatte 
Ewald will aus V. 5. 6. 11. 13 ſchließen, daß dee Merf. in 
Prophet. war;.-allein.qur- die letztere Stelle gehöus “überhaupt 
dahin, da nur fie von einer inneren Dfienbarung Gottes handelt, 
‚und auch aus diefer folgt nichts weniger, als das pon Ewald 
Ungenommene; ſonſt müßten fafi-alle Pſalmen von: Propheten 
ſeyn, denn es ift Regel, daß ihre Merf. fich innerer Dffenha⸗ 
tungen Gottes rühmen, wodurd ihnen die Zuſicherung der Er⸗ 
börung gewährt wird. Ja, die. St. zeugt ſogar gegen bm 
prophetifchen ‚Urfprung des Pf. Deun wo die Propheten 
folhe Dffenbarungen: erhalten, da haben diefelben in der Regel 
eine allgemeine Beziehung; bier aber ergeht dag: Wort des 
Herrn an den S. in feinen Privasangelegenheiten, es gehört. ganz 
im die Kategorie der Worte, von denm P. Gerhards. redet: 
fein Geiſt fpricht meinem Geifte manch füßes Trofſtwort zu, wie 
Gott dem Hülfe leifte, der bei ihm ſuchet Ruh u. fe w. — 
Übrigens ift die Überfehrift nicht fo zu verſtehen, als habe Das 
vid in dem bezeichneten Moment den Pf. wie er bier norliegt 
abgefaßt. Diefem gehört nur die Sabflanz an, vgl. zu Pr 34 
u. a. M. 





V. 2. Sey mir guädig, Gott, denn es fhnauber 
nah mir der Menſch, immerfort -bedränget mich der 
Freſſer. 8. 5. Es ſchnauben meine Widerfaher ims 
merfort, denn viele Kreffer hab’ ih ſtolz. Das INA 
ſchnauben, ‚in ber Weife des wilden Thieres, welches gierig feine 
Beute. zu verfehlingen trachtet, mit dem Aceuf. desjenigen, auf 


Pialm 56, 2. 3. 79 


ben die in. dem Schnauben fi Fundgebende Bier gebt. Das 
URN Menſch, mit dem Mebenbegriffe der Shwäde, vgl. zu 
Pf. 8, 5, meift darauf hin, wie verkehrt es ift, daß die. Ohn⸗ 
macht ſich gegen diejenigen frech und. ftolz ‚erhebt, die unter dem, 
Schuge der Allmacht ſtehen, und wie Gott diefe Verkehrtheit 
nothwendig befeitigen muß. Der Singul. ſteht um diefen Ge: 
genfag zwiſchen Menfh .und Gott, der Ohumacht und der All 
macht, den Widerſpruch zwiſchen Seyn und Thun des Menichen, 
den Gott in feiner Weife dulden kann, xecht hervorzuheben. Das 
Dr? Heißt ‚nicht ftreiten, ſondern freffen, vgl. u Pf. 35, 1 
(der fehr eigenthümliche Augdrud finder fich beide Male in Pf., 
welche mit dem Namen Davids. bezeichnet find) und dieſe allein 
geficherte Wed. wird bier noch fpeciell durch das parallele ſchn au⸗ 
ben empfohlen. Calvin: „David, da er zu dem Könige Achis 
gebracht worden, war wie ein einziges Schaaf zwifchen zwei 
Haufen von Wölfen, da er den Philiſiern tödtlih verhaßt war, 
und feine Landsleute gegen ihn wütheten.“ Die beiden Auss 
drüde ſchnauben und freffen erfheinen dem S. als fo bes 
jeichnend, fo geeignet, Gott zum Mitleid mit feiner verzweifelten 
Lage zu bewegen, daß er fie in V. 3 wiederholt. Das on® 
fieht wie in ®. 2 in der Bed. des Nomens, nicht: viele freffen 
mid, fondern viele Kreffer find mir. Das DYNO, eig. Höhe, ° 
dann hier adverb. ſtolziglich (kuther), vgl. das: aus der Höhe, 
DIDD, reden fie, in Pſ. 73, 8, u. Mi. 2, 3, wo das 10) 
ebenſo adverbial. fteht, bildet den Gegenfag gegen das WIN, 
Menſch. Wenn der Menfh von der Erde, Pf. 10, 18, vgl. 
9, 20, der von der Schwachheit den Namen bat, hochmüthig 
Gott in den Seinen angreift, fo ift dieß eine Weiffagung feines 
Sturzes, und eine ſtarke Herausforderung an Gott, ihn herbei⸗ 
wuführen. Joh. Arnd: „Das ift aller Feinde Urt, . die. ſich 
auf Menſchenſtärke, auf äußerliche Gewalt und irdifhe Macht 
verlaflen, die werden übermütbig und trogig; die ſich aber auf, 
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Gottes Gnade verlaffen, find demüthig, Hoffen auf Gott, rüße 
men ſich nicht, denn fie wiffen, daß Alles an Gottes Gnade ges 
legen ift, darin find alle Gläubige eingefchloffen, und find ficher 
wider der Zeinde Wüthen und Toben, fiegen endlich mit Geduld, 
und ſehen ihrer hochmüthigen Feinde Untergang.“ 

B. 4. Wenn ich mich fürchte, ſo vertraue ich auf 
dich. V. 5. Gott rühme ich, ſein Wort, auf Gott 
vertrau' ich, nicht fürcht' ich mich, was ſollte mir 
Fleiſch thun? Das DW ift nicht Acc. fondern Nomin.: Tag, 
da ich mich fürchte. Wo das Verhälmiß an fih Far ift, fehlt 
oft die ſprachliche Bezeichnung deffelben. Mit dem XMe fieht 
das DY im Stat. conftr. Hitzigs Hinftelnde Überf.: jur Zeit, 
daß ich mich fürchten follte, wird ſchon dur WB. 5 zurückgewie⸗ 
fen. Das M’WN wird bier doch nicht anders ftehen, wie dort. 
Wie wenig man zu ihr Grund bat, zeigt die Bem. Calvin’: 
„Es fcheinen zwar Furcht und Hoffnung entgegengefegte Affecke 
zu feyn, die nicht in demfelben Herzen wohnen können, aber bie 
Crfahrung zeigt, daß erft da wahrhaft die Hoffnung berrfcht, 
wo einen Theil des Herzens die Furcht einnimmt. Denn bie 
Hoffnung wird nicht geübt durd einen ruhigen Zuftand des Ges 
mürbes, fondern ift wie eingeſchlummert. Dann aber zeigt fie 
ihre Kraft, wenn fie das durch Sorgen niedergeworfene Gemüth 
aufrichtet, das durch Bekümmerniß beunruhigte berubigt.” Daß 
der S. ſich wirklich fürdtet, zeigt am beften V. 2 u. 3, wo et 
recht ängſtlich zu Gott um Hülfe ſchreit. Der Furcht, die fi 
dort Eundgegeben, tritt hier das Vertrauen entgegen. — In Gott 
rühmen, in V. 5 ift f. v. a. Gott rühmen, vgl. zu Pf. 44, 9, 
welche Paralleift. die Erkl. Ewalds: durch Gott preif ich fein 
Wort, zurückweiſt. Die Erkl.: Gottes rühm' ih mich, nimmt 
das ku in ungeficherter Bed. Bei dem III darf man nicht 
etwa aus dem DrnosD das 2 binzudenfen, vielmehr tritt bier 
die gewöhnliche Conſtruct. des YM mit dem Acc. ein. : Das 
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Wort Gottes wird dur den Contert näher als das Verhei: 
ßungswort beftimmt, vgl. zu Pf. 33, 4. Man darf bier nicht 
an eine innere Einſprache denfen, modurd der &. der göttlichen 
Huͤlfe verfihert wurde. Denn eine folhe wird den heiligen S. 
nit gleih zu Anfang zu Theil, fie bildet vielmehr überall 
den Schluß, und mit ihr bat die innere Bewegung ihr Ende 
reiht. Dann fpricht gegen diefe Annahme Hier fpeciell V. 10 
bis 12. Erſt dort wird dem ©. die göttlihe Einfprache zu 
Theil. Ebenſo wenig darf man bier fpeciell und ausſchließlich 
an die Berbeißung der Königswürde denfen, die David 
durh Samuel. ertheilt worden war. Cine fo fpecielle Beziehung 
darf nicht ohne zwingenden Grund in einem Gefang angenom: 
men ‚werden, der zum Öffentlichen gottesdienftlichen Gebrauche bes 
ſtimmt war, und dann iſt der Ausdruck für eine ſolche viel zu 
allgemein. Man wird daher unter dem Worte Gottes alle 
feine Verheißungen zu verftehen haben, die dem &. bis dahin 
geworden waren, durch das Gefeg (vgl. Pf. 119, 25), durch 
Samuel, durch innere Einfprachen bei früheren Gelegenheiten. 
Diefes Wort Gottes und Gott felbft, der durch daffelbe ihm 
verbeißen, fein Gott.zu fern, rühmt der ©. als feinen feften 
Schild, der gegen die ganze Melt ihm binreiht. Joh. Arnd: 
„Saul und die weltlichen Potentaten mögen ihr Kriegsheer, 
bunderttaufend Mann, und ihre Munition rühmen, id) will 
Gottes Wort und Verheißung rühmen, die find meine Krieges‘ . 
macht, meine Zeftung und Schug, jene verlaffen fih auf Roſſe 
und Magen, wir aber denken an den. Namen des Herrn.” 
Fleiſch nennt der &. die Menfchen verähtlih, weil wo Leib⸗ 
lihfeit, Eeine wahre Stärfe, vgl. Jeſ. 31, 3: „die Agypter ſind 
Menſchen und nicht Gott, ihre, Pferde find Fleiſch und nicht 
Geiſt“, 40, 6. Joh. Arnd: „er feget gegen einander den 
ftarfen Gott und das ohnmaͤchtige Fleiſch, welches wie Heu ift 
und wie, eine Blume auf dem Felde.“ 
Hengſtenberg über die Pfalmen. 1. 25. 2. Aufl. 6 
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3.6. Immerfort kränken fie meine Worte, alle 
ihre Gedanken find daß fie mir übel thun. 8.7. Sie 
verfammeln fih, lauern, und haben Abt auf meine 
Kerfen, wie fie hoffen auf meine Seele. Das Ay 
fränfen, bier und in Sef. 63, 10. Wenn der &. feierlich feine 
Unſchuld betheuert, wie in Pf. 7, 4. 5, fo befhuldigen ihn 
feine Feinde beuchlerifcher Unredlichleit; Saul mit feinen Ans 
bange ſchrie ihm ungeachtet feiner Betheurungen ftets von nenem 
als einen Verrätber aus, der ihm nach dem Leben tradhte. 
Faͤlſchlich Mehrere: fie Eränfen meine Angelegenbeiten. Die 
Kränkung kann dichterifh wohl auf die Worte bezogen werden, 
weil fie ein Befeeltes find, nicht aber auf die Sachen. — Das 
INN in B. 7 erkl. Mehrere: fie fürchten fi; aber daß man 
das "U in der Bed. fih verfammeln nehmen müfle (Zutber: 
fie halten zu Hauf), in der es in Jeſ. 54, 15 u. Pf. 59, 4: 
„denn fie ftellen nach meiner Seele, es verfammeln ſich wider 
mich Starke” unläugbar vorkommt, zeigt die zulegt angef. genau 
übereinftimmende Paralleift., vgl. auh Pf. 31, 14. Das TDY 
beißt in dem bier urfprünglichen Hiph. fonft verfteden, &r. 2,3. 
Hi. 14, 13. Man kann bier entweder aus dem Zufammenbang 
das Dbjeet: die Nachftellungen, ergänzen, wie ja auch bei dem 
Kal, wo es in der Bed. „auflauern” zu ſtehen ſcheint, eigentlich 
ein ſolches Dbject ergänzt werden muß, vgl. zu Pf. 10, 8, oder 
man fann auch dem Hiph. die Bed. „verftect, verborgen hans 
deln, heimlich nachftellen” geben. Die Maforetben baben in 
ihrer Weife dem Hiph. das gewöhnlichere Kal fubftituirt. Die 
Ferfen Semandes bewaden ift f. v. a. ihm aufpaffen auf. 
allen feinen Schritten und Tritten. In dem legten Gl., woͤrt⸗ 
ih: fo wie fie hoffen meine Seele, — die Seele das Object 
ihrer Hoffnungen, f. v. a. wie fie hoffen, mir das Leben zu ne 
men, vgl. Pf. 119, 95: „in Bezug auf mich barren die Boͤſen 
mich zu vernichten”, — mweift der &. bin auf den Grund ber 
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Nachſtellungen der Feinde, auf das, was ihren Verfolgungseifer 
belebt und entzündet, eig. ihr Aufpaffen gebt genau parallel ihrer 
Hoffnung auf meinen gänzlihen Ruin; das MIND wie in Pf. 
51, 2, vgl. 3. d. St, Num. 27, 14. Mehrere erfl. dieweit fie 
meinem Leben nadftellen. Allein das MP mit dem Ace. 
heißt nie: auflauern, immer: etwas erwarten, hoffen. Übrigens 
bezieht fih das: wie fie hoffen u. f. w. nur auf das ummittels 
bar vorberg. Glied. Die zägt das fonft unerklärlihe MO. 
Sie verfammeln fih, lauern und zwar haben diefe verderbten 
Menſchen bei ihren eifrigen Nachftellungen feinen andern Zweck, 
als dem. S. das Leben zu nehmen. 

Auf die Schilderung der Bosheit der Feinde, die auf nichts 
geringeres ausgehen, als dem S. das Leben zu nehmen, folgt 
die Bitte an den Herrn, daß er fie ridhten, dem ©. aber in 
feinem großen Elmde helfen möge, verbunden mit der zuver⸗ 
ſichtlichen Hoffnung, daß er dieß tbun werde. 3.8. Von 
der VBosheit Hoffen fie Rettung, im Zorne wirf Völ— 
fer nieder, Bott. V. 9. Meine Flucht zäbleft du, 
lege meine Thränen in deinen Schlaud, ftehen fie 
nit in deinem Bucher: Das By in V. 8 zeigt dasjenige 
an, worauf ihnen die Rettung beruht, worauf fie die Hoff⸗ 
nung derf. gründen. Das os ftebt wie in Pf. 32, 7 als 
Infin. nominasc. Die Behauptung: „wäre von ihrer Hoffnung 
die Rede, fo würde diefe wohl nicht fo beſcheiden dargeftellt 
ſeyn“ beruht auf der falihen Worausfegung, daß der Gegen 
fand der Hoffnung die Errettung aus der Gewalt des S. fen, 
flatt von den drohenden göttlichen Gerichten, vgl. Jeſ. 28, 15, 
wo die Böfen fagen: „wir find gegen den Tod und alles Unheil 
geborgen, denn wir machten die Lüge zu unferer Zuverfiht und 
durch den Trug find wir geborgen.” Sauls ganzes Verfahren 
gegen David ging von dem Beſtreben aus, durch feine, alle gött⸗ 
lichen und menfhlihen Rechte mit Füßen tretende Bosheit das 
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göttlihe Gericht, das ihm den Untergang drohte, zu entfernen. 
Die Erfl.: bei ihrer Bosheit follten fie Rettung finden? ift ver: 
werflih, da eine Krage ohne Kragewort nur da angewendet 
wird, wo aus ihrer Anwendung Feine Zweideutigfeit entftcht. — 
Sm zweiten GL. bittet der ©. den Herrn, daß er diefen Net: 
tungswahn der Böſen zerftören möge. Seine Bitte geht. eigents 
lid nur auf das Gericht über feine Feinde Weil aber die 
fpecielle richtende Thätigfeit Gottes nur ein Ausflug feiner allge 
meinen und umfaffenden ift und der Glaube an die erftere nur 
in dem Glauben an die legtere wurzelt, fo bittet der &. Gott, 
daß er als Weltrichter auftreten, daß er die ganzen ihm feind: 
lichen Völfer, und unter ihnen feine Feinde niederwerfen möge, 
vgl. zu Pf. 7, 8, aus welcher Parallelft. hinreichend erhellt, wie 
völlig mit Unrecht man aus unfern Worten gefchloffen hat, daß 
es der ©. mit Heiden zu thun batte, Pf. 59, 6. — An bie 
Bitte des S. um Gericht über die Keinde ſchließt fih in 8. 9 
die um feine Errettung. Diefe wird in dem erften und letzten 
Gl. in der Form der Zuverficht vorgetragen, die Mehrere in 
dem erften vergeblich durch fprahiwidrige Auffaffung des Praͤter. 
in dem Sinne des Optat. zu befeitigen geſucht haben, in der 
Mitte ftellt fie fi) auch der Korm nad) als Bitte dar, damit 
fie auch da erfannt werde, wo, fie ſich hinter der Zuverficht ver 
Dirgt. Das 2 heißt nicht: umberfhweifen, fondern: fliehen, 
vgl. Pf. 11, 1. Ewald will gegen den Sprachgebr. und ge 
gen die Bed. des DD, zählen, das "19 von innerer Unruhe 
verfichen. In den Parall. mit den Thränen ift dazu fein 
Grund. Die Flucht und die Thränen verhalten fi ja wie 
Urſach und Wirkung, fo daß der innigfte Zuſammenhang zwifchen 
ihnen ftattfand. Ein folder wird freilich durd das Wortſpiel 
772 und "IND erfordest. ‚Dergleichen ficht nie ohne tiefere Bes 
‚deutung. Ganz. richtig wurde dieſer Zuſammenhang ſchon von 
Joh. Arnd erfannt: „Es kann wohl nicht verbleiben, es müſſen 
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folhe Zerfolgungen viel naffe Augen machen, denn es thut fehr 
web, geachtet feyn wie cin Schlachtſchaaf, wie ein Fluch und 
Fegopfer aller Welt, und ein Raub feyn der Zeinde, wie es an 
den Türkiſchen Gränzen zugeht und mit Weib und Kind im 


Elend herumwallen. Aber bier fteht ein Fräftiger Troft, daß 


Gott ſolche Thränen auffaßt und ſammlet in einen Schlaud, - 
gleihwie man föftlihen Wein in eine Lage oder Slafchen ein= 
fafle, fo koͤſtlich und theuer find ſolche Thränen vor Gott ge⸗ 
achtet, und Gott hebt ſie auf als einen Schatz im Himmel, und 
wenn wir meinen, ſolche Thränen ſind alle verloren, ſiehe ſo hat 
ſie Gott als unſern Schatz im Himmel aufgehoben, daß wir 
deſto reichlicher an jenem Tage getröftet werden, Pf. 126, 5.“ 
Zu den legten Worten: ftehen fie nicht f. ja fie ftehen in deinem 
Buche, vgl. Mal. 3, 16. 

"Der große Wendepunet tritt ein; der &., dazu wie die 
Form feiner Bitte in V. 9 zeigt, trefflid vorbereitet, erbäft die 
Zufidherung der Erbörung 8. 10. Dann müffen 
meine Feinde zurüdfehren, wenn ih rufe; das weiß 
ih, daß Gott mir. 2. 11. Gott rühme ich, ein Wort, 
den Herrn rühme ih, ein Wort. 8. 12. Auf Gott 
vertrau’ ih, nicht fürcht' ih- mich, was follten mir 
Menfhen thun. Das dann in ®. 10 bezieht fi auf das: 
an dem Tage, da ich rufe, f. v. a. dann, wenn ich, wie id) 
jest getban, den Herrn anrufe, müſſen meine Feinde weichen, 
wie ich dieß jegt mit freudigem Erftaunen vor Augen (denen 
des Geiftes) ſehe. Daß Gott mir, ſ. v. a. daß ich ihn habe, 
vgl. Pf. 124, 1. 2; 73, 25, und fomit einen Helfer und Erlö⸗ 
fer, Schild und Lohn, Gen. 15, 1. Fälſchlich Mehrere: für 
mich. In V. 11 bezeichnet die Wiederholung die triumphis 
rende Freude des S. über die fo eben erhaltene Zuficherung der 
Crhörung. Doch liege auch in dem „in Jehovah“ eine Stei— 
gerung Das: ein Wort, im Unterfchiede von dem: fein 
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Wort, in ®. 5, ift wohl zu beachten. Dort ift die Rede von 
den Verheißungen des Herrn im Allg., bier von dem Verhei⸗ 
Bungsworte, das fo eben im Innern des ©. erklungen. 

Den Belhluß bildet in V. 13 u. 14 die Verheißung bes 
Danfes. Der S. ift feiner Errettung fo gewiß, daß er Alles, 
was Gott zu thun hatte, als ſchon gethan betrachtet, und fid 
allein als den, der noch im NRüdftande if. 3. 13. Meine 
Gelübde, Gott, verfhuld’ ih dir, bezahlen will id 
dir Danfopfer. ®. 14. Denn du erretteteft meine Seele 
vom Tode, meine Füße vom Gleiten, daß ih wandle 
vor Gott im Lichte der Lebendigen. Das by in V. 13 
bezeichnet wie ſo oft die Obliegenheit. Die Gelübde beſtehen in 
Opfern. Zu der Art, den Gelübden, fügt der S. noch die Gat⸗ 
tung, die Dankopfer im Allgem. hinzu. Vor Gott ſ. v. a. 
unter feinem gnädigen Aufſehen, vgl. Gen. 17, 18. - Das 
Licht der Lebendigen ift ber heilige Sonnenglanz, der Diele 
‚Erde beicheint, vgl. Hi. 33, 30. Anderwärts: im Lande ber 
Lebendigen, vgl. Pf. 27, 13. 
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Gott möge dem S. gnädig feyn, diefe Witte fendet er zu 
ihm empor, und ift dabei im guter Zuverfiht, daß er fie erhoͤ⸗ 
ren, und das angefangene gute Werk an ihm vollenden werde, 
trog der Größe der Noth und der Gefahr, die ihn umgibt, 
V. 2—5. Alfo vorbereitet erhält der &. die innerlidhe Zus 
fiherung der Erhörung, fieht fih ſchon von der Gefahr befreit, 
und feine Keinde von berfelben ergriffen, und fpricht feinen 
Borfag aus, dem Herrn für feine große Gnade zu danken, 
V. 6—12. 

Wir haben zwei Str., die eine von vier ımd die andere 
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von fieben V. Die fieben V. der zweiten find wiederum durch 
die Bier geteilt, der Preis Gottes für die Zuficherung der Er⸗ 
börung, ®. 6 u. 7, das Verfprechen des Danfes, V. 8. 9 
und 10. 11, die Rüdfehr zum BPreife des Herrn, V. 12, 
alfo 2. 2. 2. 1.. 

Der Ausdrud der Hoffnung und Zuverficht tritt ums bier 
ſchon gleich Anfangs entgegen, und es koſtet dem S. bier nicht 
wie anderwärts einen ſchweren Kampf, che er zu ihr gelangt. 
Es gilt nur ein: fey mir gnädig, Gott fey mir gnädig, und das 
Gewölf, welches ibn an dem Schauen Gottes verhindert, vers 
ſchwindet. 

Die Überſchrift lautet: dem Sangmeiſter, verdirb 
nicht, von David ein Geheimniß, da er floh vor Saul 
in der Höhle, f. v. a. da er ſich auf der Flucht vor Saul 
in der Höhle aufhielt. Das: verdirb nicht, was ſich außer bier 
auch in der Überſchrift von Pf. 58, 59 u. 75 findet, wird 
verſchieden erklärt. Nah Mebreren foll es entweder die Mes 
lodie bezeichnen, nach Weiſe des Liedes: verdirb nicht, oder die 
Tonart. Nach A. dagegen, ſoll es ein Denkſpruch ſeyn, den Das 
vid in jener Zeit beſtaͤndig im Herzen bewegte, und die Duint⸗ 
effenz des Pf. angeben. So ſchon der Chald., welcher umfchreibt: 
de angustia, quando dixit David: ne destruas; Goccejus: 
„diefe Worte bat David ohne Zweifel in fo großen Nöthen bes 
ſtaͤndig im Herzen wiederholt, und fie nachher, da er diefen Pf. 
niederfchrieb, auch der Kirche und den Gläubigen aller Zeiten 
binterlaffen, damit fie fi ihrer in Miderwärtigfeit und Verfol⸗ 
gungen bedienen.” Kür die letztere Auffaffung muß ſchon das 
ein günftiges Vorurtheil erweden, daß ähnliche dunfle Worte 
in den Überfchriften fih in der Negel bei näherer Unterfuhung 
als nicht auf die mufifalifhe Aufführung, fondern auf den Ins 
balt bezüglich Eundgeben, und daß namentlich Fein einziger ges 
fiherter Fall der Anführung der Anfangsworte eines andern Kies 
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des vorkommt. Speciell aber fprechen dafür folgende Gründe: 
1. Bezeihneten die Worte die Melodie oder die Tonart, fo follte 
man erwarten, daß die Präpof. by ihnen voranginge. Ewald, 
poct. BB. 1. ©. 173, ſucht das Fehlen derf. daraus zu erklaͤ⸗ 
ren, daß fie vor einer verbalen Nedensart nicht fo leicht ftehen 
fonnte, wie vor einer nominalen. Allein es muß doch immer 
fehr befremden, daß das hy regelmäßig und ohne Aus: 
nabm.e fehlt, und nur im Außerften Notbfall wäre eine Gr 
zuzulaffen, welche ſich überall genöthigt fieht, das hy zu ergänzen. 
2. Das: verdirb nit, als Wahlſpruch Davids aufgefaßt, fin 
det feine Grundlage in Deut. 9, 26, wo Mofes fagt: „und id 
betete zum Herrn und fprady: o Herr verdirb nit, NMIM uR, 
dein Volk und dein Erbe, das du dir erfauft durch deine Größe, 
das du herausgeführt aus Ägypten mit ftarfer Hand.” Das 
Borhandenfeyn einer folhen älteren Grundlage erklärt zugleid 
die Thatfahe, daß das: verdirb nicht, aufer in den brei Da: 
vidifhen, auch in einem Pfalme Aſſaphs vorkommt, die 
man fonft mit einigem Scheine gegen die fahlihe Auffaffung 
geltend machen Eünnte. Vgl. außerdem IV, 2 &. 229. 3. Alle 
Pſ., in denen das: verdirb nicht, vorkommt, fteigen zu Gott 
empor in der Angft, melde die VBedrängung der Welt den 
Kindern des Reiches bereitet, Pf. 75 zwar in der Korm de 
Lobes, aber hinter demf. ift die Bitte verborgen. 4. Auf die 
ſachliche Auffaffung führt die Thatfahe, daß das: verdirb nid, 
in drei bintereinander folgenden Pfalmen vorfommt, welche ſich 
fammtlih auf die Saulifhe Zeit beziehen. Was liegt da 
näher als die Annahme, daß es der Wahlſpruch ift, den David 
grade während biefer Zeit im Herzen bewegte? Bei der muſi⸗ 
kaliſchen Auffaflung fieht man nicht ein, warum das: verdirb 
nit, nit ebenfowohl in Davidifhen Pf. vorkommen follte, 
die bei anderer Veranlaffung gefungen wurden. — Als Nach—⸗ 
Hang diefes zu Gott gefprochenen: verdirb nicht, kann man 
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vielleicht das: verdirb ihn nicht, INNEN ox betrachten, 
das David nah 1 Sam. 26, 9 (vgl. 3. 15; 2 Sam. 1, 14) 
zu Abifai fprah, als diefer Saul tödten wollte. David ers 
fannte, daß er felbft nur fo lange mit Erfolg das: verdirb nicht, 
zu Gott fprechen konnte, als er ſich enthielt, fih Hülfe zu ſchaf⸗ 
fen mit feiner eignen Hand, und den Gefalbten des Herrn zu 
verderben. 

Die Bezeichnung des Pf. als Gebeimnig (vgl. zu Pf. 
16, 1) wird befonders gerechtfertigt dur) die merkwürdige Thats 
fache, die den &. antreibt, auf einmal in das Lob Gottes auss 
jubredhen, eine Thatfache, in Bezug auf die das: „nicht Fleiſch 
und Blut hat es dir offenbaret, ſondern der Vater im Him⸗ 
mel” gilt. 

Der Pf. wurde verfaßt, ald David fih auf der Flucht vor 
Saul in der Höhle befand. Da David in biefer Zeit nicht 
dos einmal in einer Höhle ſich aufbielt, vielmehr die Ges 
Ihichte feines Aufenthaltes in zwei verfhiedenen Höhlen auss 
drücklich gedenkt, 1 Sam. 22, 1 u. 24, 1, fo kam der Artikel 
bier und in Pf. 142, 1 nicht die Beſtimmung haben, auf eine 
beftimmte, den Leſern befannte Höhle binzumeifen, er muß viel: 
mehr generifch ftehen, die Höhle: im Gegenfase gegen andere 
Drte, fo.daß das: in der Höhle, der Sache nach f. v. iſt a. in 
einer Höhle. Es kam David nicht darauf an, zu beftimmen, 
in welder Höhle der Pf. gefungen, fondern nur überhaupt, 
daß in einer Höhle Er will darauf hinweiſen, daß der Pf. 
überhaupt Höhlengedanfen enthält. In der Höhle iſt's fins 
fter, es fcheint nicht Sonne und Mond hinein, der Aufenthalt 
in einer ſolchen ift für einen armen Werfolgten das Symbol für 
feinen ganzen Zuftand, vgl. Hebr. il, 38, wo unter den Leiden 
der Propheten mit fpeciellee Beziehung auf David auch das 
bervorgehoben wird, daß fie gendthigt waren, in Höhlen zu 
wohnen ; aber mittm in das Höhlendunfel hinein fcheint für 
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die Gottesfüchtigen ein Licht vom Herrn, welches fie zur Hof: 
nung des Heiles leitet. 

Im Einklange mit der durchaus fi im Allgemeinen halten 
den Bezeichnung der Beranlaffung fteht der. Umftand, daß der 
Pſ. fih durchaus nicht auf irgend eine befondere Gefahr bezieht, 
in der David ſich in der Höhle befunden hätte, vielmehr die Ber: 
bältniffe nur im Allgemeinen die der Saulifchen Zeit find. 

Wollen wir verfuchen näher zu beftimmen, was die Über 
ſchrift unbeftimmt gelafien bat, fo fpricht wenigftens ein gewich 
tiger Grund für die Höhle Adullam in 1 Sam. 22. In diefe 
Höhle begab fi David unmittelbar, da er der Gefahr bei Akiſch, 
dem Könige der Philifter, entromnen war. Auf diefe Gefahr be 
zieht fiy der unmittelbar vorhergehende Pfalm, und dieſem muß 
ber unfrige um fo mehr gleichzeitig ſeyn, da er fi mit ihm 
nabe berührt. Die Anlage beider Pf. ift im Allgemeinen die 
felbe, die Bitte, das Vertrauen, der Jubel Über die Zuficherung 
ber Erhörung, die Verheißung des Dankes. Beide Pſalmen be 
ginnen mit dem: fey mir gnädig, in beiden kommt bie ſeltene 
Bezeichnung der Feinde als ſchnaubender vor. 

Kür die von Mehreren iu Zweifel gezogene Abfaflung von 
David und bei der bezeichneten Veranlaflung ſprechen, außer ber 
Überfchrift, noch andere pofitive Gründe. Die nahe Berührung 
mit Pf. 56 paßt trefflih zu den beiderfeitigen Überſchriften. 
Dazu kommt eine Reihe merkwürdig übereinftimmender Parallelft. 
aus andern Davidifchen Pf., befonders folhen aus der Saulifchen 
Zeit, wie Pf. 7, vgl. die Auslegung. Ebenſo die Thatſache, daß 
der Schluß diefes Pf. als Anfang des mit dem Namen Davids 
bezeichneten Pf. 108 vorkommt, (vgl. das Nähere hierüber zu 
diefem). Die Hervorhebung der Berläumdung in 8. Au. 5 
paßt zu der Geſchichte, da David duch fie in der Saul. Zeit 
befonders zu leiden hatte, und findet fih in den Pfalmen aus 
diefer Zeit gewöhnlih. „Die muthvolle Lebendigkeit des Ins 
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haltes“ ließ Köfter die Ungabe der Überfchrift ganz glaubwür⸗ 
dig finden. — Die Gründe, die man gegen dieſe vorgebracht 
bat, find von geringer Bedeutung. Die Behauptung, in fols 
hen Situationen dichte man nicht, trifft gar nicht, da David 
fih im der Höhle Adullam längere Zeit aufbielt, und würde, 
auch wenn dieß nicht der, Zall, nit von Bedeutung feyn, vgl. 
zu Pf. 56. Das aus 8. 5 entnommene Argument gegen bie 
überſchrift berußt auf roh buchftäblicher Auffaſſung d. 8. 
Higig’s Behauptung, auf einen Verf., fpäter noch als Jere⸗ 
mias, führe die Vermiſchung der Wurzeln OA u. HDX, ebenfo 
der Gebrauch des Fut. parag. ohne optat. Sinn in ®. 5 ift 
ein Schluß aus willtührlih angenommenen Thatfachen. 

Daß der Pf. ein Nachtgefang bat man aus 8. 9 mit 
Unrecht geſchloſſen. 





8. 2. Sey mir gnädig, Gott, fey mir gnäbdig, 
denn auf did vertrauet meine Seele, und auf den 
Schatten deiner Klügel vertraue id, bis die Bosheit 
vorübergebt. Die Wiederholung des NS zeigt den Cifer 
des Gebetes, und fomit die Größe der Gefahr. Die Bitte 
wird begründet darauf, daß der S., von aller Welt, theils 
grauſam .angefeindet, theils verlaffen, auf Gott als feinen 
einigen Heiland fein Vertrauen fegt. Gott, der „fi aller exs 
barmt, die ihn fürdten, die auf feinen Namen boffen“, kann 
einen ſolchen unmöglich ohne Hülfe laffen. Zu vgl. ift Pf. 
56, 2, wo das, was den &. antreibt, fi Bott als der eins 
jigen ihm noch gebliebenen Hoffnung in die Arme zu werfen, 
der Haß und die Verfolgung. der Welt, ausdrüdiih genannt 
wird. Der dort vorliegende Gegenf. des DIMIR und des WUN 
zeigt zugleich, weshalb der &. fi) bier des Namens Elohim 
bedient: von der Erde wendet er fih zum Himmel, gegen 
die Menſchen fuhrt er Schuß bei Gott. Wo ein folder Ges 
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genſ. flattjindet, ift der allgemeine Gotteename an feiner Stelle. 
Die Seele wird genannt, weil fie durd die Feinde gefährdet 
wird, vgl. 1 Sam. 24, 12: „du jagft meine Seele, fie zu 
nehmen“, Pf. 54, 55 56, 7 u. 8. 5 hier. Über die Reden 
art: vertrauen auf den Scatten der Flügel Gottes, vgl. zu Pf. 
36, 8. Der Schatten, der gegen die glühende Sonne Schuzt 
"gewährt, vgl. Pf. 121, 5. 6, ift in ihr bill. Ba. des Schuges 
überhaupt. Das PAY nimmt man nah Pf. 52, 4 u. 9 beſſer 
in der Bed. Bosheit, als in der Bed. Unglüd. Der Plur. 
weift hin auf die Bosheitsfülle. Das Verbum im Sing. des 
Masc. erklärt fih daraus, daß fi die Bosheit dem &. als 
ein gefährliches Raubthier darftellt, vor dem er ſich unter die 
fhügenden. Klügel Gottes flühte. — V. 3. Ich rufe zu 
Gott dem Allerbödhften, dem Gotte der vollendet an 
mir. Die Anrufung entipriht dem Vertrauen im vor. 8. 
Calvin: „Auf die Hoffnung läßt er die Anrufung folge, 
weil es nicht anders geſchehen kann, als daß diejenigen . ihre 
Bitten an Gott richten, welche auf ihm vertrauen.” Die Anru⸗ 
fung Gottes beruht auf einem doppelten Yundamente, oder ein 
Doppeltes ift es, was den ©. dazu einladet. Zuerft, daß Bott der 
Allerhöchſte ift, das: dem Allerhöchften — weil er der Aller 
böchfte, gegen den auch die große Menge der Keinde auf Erben, 
ihre große Macht und hohe Stellung gar nichts vermag: "da 
er den Höchſten ins Auge faßt, verwandeln ſich ihm die Ries 
fen der Erde in erbärmlihe Zwerge, vgl. das: „auf Gott vers 
traue ich, nicht fürcht' ih mih, was kann mir Kleiih thun“, 
in Pf. 56, 5.. 12, und die Anrede Davids an Saul nad) dem 
Ausgang aus der Höhle in 1 Sam. 24, 13. 16. Dann, ins 
dem er von der Kraft zu dem Willen fich wendet, daß Gott, 
der Treue und MWahrbaftige, der ihm fo mande Beweiſe feiner 
Gnade gegeben, fo berrlihe Zufagen ihm ertbeilt hatte, nicht 
anders könne, als fein angefangenes Werk an ihm vollenden. 
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Bei Gott. liefert der Anfang immer die Bürgichaft für die 
Vollendung, das Wort für die That. Das NDS in der Bed. 
vollenden (fonft: vollendet feyn) auch Pf. 138, 8 u. in dem 
Nom. propr. MIDI. Das uy bezeichnet das Subſtrat des 
görtlihen Thuns. Zu vgl. ift das: Gott fendet feine Wahr: 
beit, in ®. 4, das: Gott rühme ich, fein Wort, in Pf. 56, 5. 
Auf dem Sage, daß der Anfang die Bürgſchaft für die Vollen⸗ 
dung, das Wort für die That, beruht, was Saul zu David 
(priht in 1 Sam. 24, 21: „und jegt fiehe, ich weiß, daß, du 
herrſchen wirft und es kommt in deine Hand das Haus 
Iſraels“, vgl. 1 Sam. 23, 17; 26, 21. Daß Gott fein an 
ibm angefangenes Werf nicht vollende, ift ber beftändige Ge: 
genftand der Klage Hiobs, vgl. 3. B. 10, 8. In Pf. 22, 12 
erwaͤchſt aus dem, was der Herr bisher an dem &. gethan 
(8. 10 u. 11) die Bitte: „ſey nicht ferne von mir.‘ Am ges 
naueften parallel aber ift die ſchon angef. St. Pf. 138, 8: 
„der Herr wird vollenden für mid, o Herr, deine Gnade ift 
ewig, das Werk deiner Hände mögeft du nicht laſſen,“ vgl. noch 
Phil. 1, 6. Durch diefe Parallelſt. wird Luthers Erkl.: der 
meines Jammers ein Ende macht, zurüdgewiefen. Die Bed. 
des Bn3 wohlthbun, darf um fo weniger mit Mehreren dem 
fonft nie mit ihm verwechjelten DA beigelegt werden, da das 
box eig. nicht dieſe Bed., fondern nur die: fhenfen bat und 
au diefe eine durchaus abgeleitete ift, vgl. zu Pf. 7, 9. — 
8. 4. Er ſendet vom Himmel und rettet mich, ſchmäht 
der nah mir Shnaubende — Selab; fenden wird Gott 
feine Huld und feine Wahrheit. Bei dem: er fendet vum . 
Himmel, fehlt das Dbjet. Man darf daffelbe nicht aus der 
zweiten Vershälfte ergänzen, fo daß das zweite: er fendet, bloße 
Wiederaufnahme wäre; dagegen fpricht das dazwifchen ftehende: 
er zettet mich. Man hat nicht nöthig, irgend ein anderes bes 
ſtimmtes Nomen zu ergänzen, feine Hand, wie in Pf. 144, 7, 
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feine Hülfe, wie in Pf. 20, 3. Dem &. genügt für den Ans 
fang das daß. Steht dieß erft feit, fo bat es mit dem was 
gute Wege. Aus dem Himmel, der bier der auf allen Seiten 
nur Verzweiflung darbietenden Erde entgegenfteht, kann dem 
&. nur Gutes komme. Das: fhmäht mein Schnaubender, 
fe da oder wenn mein Schnaubender ſchmaͤht, vgl. das: fende 
ich dich f. wenn ich dich fende in Ez. 3, 6, weiſt Hin auf die 
North und Gefahr, gegen. welhe der S. Hülfe vom Himmel 
erwartete. Die Schmähung und Verlaͤumdung war bie furdhts 
barfte Waffe, welhe Saul mit feinem Anhange gegen David 
anwandte. Mehrere erfl.: er (Bor) ſchmaͤht. Allein daß die 
Schmähung dem Feinde angehört, auf den ſchon der Wechſel 
des Modus binführt, zeigen die Parallelft. Pf. 55, 13. 22; 
56, 6; 59, 8; 42, 11; 44, 17. Ron den Schmähungen der 
Feinde ift weiter in ®. 5 die Rede. Das FM kommt nie 
von Gott vor, immer nur von Menſchen, die Gott oder ihre 
Brüder ſchmähen. Die Erf. von De Wette u. U: er, ben 
mein Verfolger fhmäht, gibt einen fremdartigen Sinn, und ift 
gegen die angef. Parallelſt. Endlich, die Worte mit dem Kolg. 
zu verbinden: höhnet der nah mir Schnaubende, fo u. f. m. 
geht fhon wegen der Acc. nicht an. "Das m5o zeigt, wie fehr 
dem &. die Schmähungen der Keinde zu Herzen gehen. Zu 
dem legten SI. vgl. Pi. 43, 3, „fende dein Licht und beine 
Wahrheit“, wo das Licht der Huld entfpriht. — 3. 5. Meine 
Seele ift unter Löwen, ih will liegen auf Flammens 
den, Menſchenkindern, deren Zähne Speer und Pfeile, 
und deren Zunge fharfes Schwert. Der 8. ift Ausfüh—⸗ 
rung des: fhmäht der nah mir Schnaubende, im vor. 8. 
Schon deshalb darf man ihn nicht als bloße Klage und Dars 
legung der Gefahr nehmen, die auch in diefen Zufammenbang, 
nachdem der &. fih fhon zum Vertrauen erhoben, übel pafs 
fen, und bas Bertrauen und die Zufidherung, bie ummittels 
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e aneinander grängen müffen, auf unzuläffige Weiſe von einan: 
e reißen würde. Diefen Wahrnehmungen fchließt fi trefflich 
8 Zut. mit dem MI des Strebens, MIDEN, an, das man 
ht berechtigt ift, in dem Sinne des gem. zu nehmen. Grbietet 
, der &. glaubensfrob auf Flammenden zu liegen, fo wird 
ch das: meine Seele ift unter Löwen, nur ſ. v. ſeyn fönnen 
z2 wenn aud meine Seele unter Löwen ifl. In Be. auf 
bildl. Bez. der Feinde als Löwen (nit Löwinnen), bie 
waid vergebens zu befeitigen fucht, vgl. Pf. 17, 12; Pf. 22 
%. Das 220 mit dem Accuf. des Lagers, auf dem ber S. 
gt. Es finder eine abgef. Vergleihung ftatt, |. v. a. mein Vers 
r mit meinen wuthentbrannten Feinden ift mir fo empfindlich, 
3 Hätte ich mein Lager auf Zeuerbränden angeriefen erhalten. 
5 Bild der Flammenden, der geiftigen Yeuerbrände paßt 
x gut zu dem der Löwen; denn der Bergleihungspunft ift 
ı beiden die graufame Wuth. Zu dem: deren Zähne Speer 
d Pfeile, vgl. Prov. 30, 14: „es gibt ein Gefchleht, deren 
ihne Schwerter und Mefler ihre Hauer, zu verzehren Elende 
#6 dem Lande und Arme aus den Menſchen.“ Das: und 
en Zunge ſcharfes Schwert, vgl. Pf. 55, 22; 59, 8; 64, 4, 
ft darauf bin, daß die Feinde außer dur ihr graufames 
Jun, auch dur ihre boshafte Rede den Unfchuldigen zu 
derben fuchen, wie ja bei. Saul und feinem Anhange beides 
t6 Hand in Hand ging. 

In V. 6 und 7 erhält der &. die Zuficherung der Erhö⸗ 
ng. 3. 6. Preis dir im Himmel, Gott, auf der gans 
n Erde fey Ehre dir! 8. 7. Ein Neg bereiteten fie 
einen Schritten, frümmten meine Seele, gruben vor 
ir eine Grube — fielen felbft binein. Selah. — %. 6. 
ie Errettung, deren Zufiherung der &. fo eben innerlich erhält, 

fo berrlih, daß Gott deshalb im Himmel und auf Erden 
priefen werden muß. Über das MOV, fey erhaben, im Be⸗ 
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wußtſeyn, f. v. a. werde gepriefen, vgl. zu Pf. 21, 14. "Das 
hy bezeichnet in beiden Gliedern die Stätte, wo der Herr ge: 
priefen werden foll in Kolge der Kundgebung feiner Herrlichkeit. 
Zu dem: im Simmel, vgl. das: . „heilig, beilig, heilig ift der 
Herr der Heerſchaaren, alle Sande find feiner Ehre voll” ber 
Seraphim bei Jeſaias, das: ‚‚preifet den Herrn, ihr feine En: 
gel, ibr ftarfen Helden, die ihr fein Wort ausrichtet; preifet den 
Herrn, alle feine Heere, ihr feine Diener, die ihr feinen Willen 
ihut,“ in Pf. 103, 20. 21, und befonders Pf. 29, 1: „gebet 
dem Seren, ihr Söhne Gottes, gebet dem Herrn Ehre und 
Kraft,” wo David dur die Aufforderung an die Engel, Got 
tes Chre und Kraft zu preifen, darauf hinweiſt, wie berrlic 
ihre im Folg. dargelegten Außerungen find, und V. 9: „und 
im feinem Tempel fpricht Alles: Ehre!“, wo die Engel, nad 
dem die Außerung der göttlichen Herrlichkeit geſchehen, dasje— 
nige tbun, wozu der ©. fie vor ihr und auf Grund derfeben 
aufgefordert hatte. Nach der gewöhnl. Auff. foll der V. nicht 
Aufforderung zum Lobe Gottes wegen der gewährten Erbd; 
rung, fondern Bitte enthalten: hoch über alle Simmel foll 
Gott feine Erhabenheit und weit über die ganze Erde feine Herr: 
lichfeit entfalten. Allein, dabei wird das MON gegen den Sprad; 
gebr. in der Bed.: zeige dich erbaben, genommen; das Ds muß 
in beiden Gl. glei genonmen werden, und kann baber im 
erften nicht heißen: darüber hinaus; daß Gott ſich über den 
Himmel binaus erhaben zeigen foll, Elingt fremdartig, und bat 
feine Paralleift. für fih; in V. 12, wo unfere Worte wieder 
fehren, ift die Aufforderung an Gott ganz unpaflend: der ©. 
bat die Hülfe im Geifte fchon erhalten, und denft an nichts 
anders mehr, als Gott zu (oben und zu preifen; die Erkl. des 
S. felbft für die zweite Hälfte gibt V. 10: ih will dich preifen 
unter den Vökern, o Herr, dir lobfingen unter den Natio⸗ 
nen, die Erkl. für die erfte Hälfte 11: denn groß bis zum 
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Simmel ift deine Gnade, und bis zu den Wolken deine Wahr: 
beit: weil fie in ihrer herrlichen Entfaltung weit über die Erde 
weg bis zum Simmel fich erheben, follen fie im Simmel ge: 
priefen werden. — In ®. 7 die große Thatſache, auf deren 
Grund der ©. die Anerkennung der Herrlichfeit Gottes in dem 
ganzen Weltall, das Heilig, heilig, beilig der Engel und der 
Menfchen in Anfpruh nimmt. Das eigentlihe Stichwort ift 
das: fie find gefallen Binein, das Übrige ift nur Vorberei⸗ 
tung. Parallel ift Pf. 7, 16. Man darf nicht erfl.: meine 
Seele krümmte fih; denn das ADD ift immer tranfitiv, und 
im ganzen ®. find die Feinde Subjet. Der Wedel - des 
Singul. und des Pur. ift grade bei den Feinden durdhaus 
gewöhnlich; Subj. ift der Böſe. Das Bild ift entnommen von 
Thieren, welde durch das Neg zuſammengeſchnürt Eraftlos nie 
derfinfen. Das: meine Seele, ift niht = mich, fondern das 
gefährdete Leben ericheint unter dem Bilde eines gekrümmten 
Wildes. | 

Es folgt in den beiden Str, ©. 8 u. 9. 8. 10. 11, das 
Berfprehen des Dankes. — 8. 8. Zeft ift mein Herz, 
Gott, feft ift mein Herz, ih will fingen und loben. 
8.9. Wach' auf meine Ehre, wach’ auf, Harfe und 
Pfalter, ib will aufweden das Morgenrotd. Ein 
feftes Herz, ein foldes, das im Vertrauen auf den Herrn 
furchtlos ift, vgl. zu Pf. 51, 12. Über das: meine Ehre, als 
emphatiſche Bez. der Seele, vgl. zu Pf. 7, 65 16, 9 und bef. 
Pſ. 30, 13. Das 023 un 933 gibt zufammen den Be 
griff der Mufif und wird daher als eine Art von Nom. com- 
pos. behandelt: der Art. gehört beiden gemeinfhaftlih an. Pfals 
ter und Harfe haben gleihfam gefchlafen, indem fie, ehe der 
©. die Zuſicherung des göttlihen Beiſtandes erhielt, verftummt 
waren. Zu dem: ich will das Morgenroth aufweden, die Ber 


leb. B.: „d. i. ihr zuvorkommen mit Loben; fie fol mich nicht 
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dazu aufwecen, fondern, mid) ſchon darin beſchäftigt antreffen.“ 
Ahnlich weckt bei Ovid der Hahn die Morgenröthe auf: „non 
vigil ales ibi cristati canlibus oris evocat auroram‘ Metam. 
XI, 597. Viele Ausll. haben ſich in den kühnen dichterifchen 
Ausdruck nicht finden Eönnen, fie erklären: ich will auf fen 
zur Zeit der Morgenröthe. Allein unmittelbar neben dem Kal 

fann das Hiph. nicht auch füglich intranfitiv fliehen; bas: ar : 
wache, und das: ich will erweden, fteht im deutlichen Zufms 

menbange, das MEZ fteht nie mit Auslaffung der Präpd. 

oder adverb. in der Bed. frühmorgens. Mit Unrecht fchlieft 

Ewald aus unf. Worten, daß der Pf. ein Abendlied. Nik 

etwa einmal blos, ſtets will der &. mit feinem Danfe und 

Lobe das Morgenroth erweden. Der Gedanke ift der des gro 

gen Eifers im Lobe Gottes. Arnd: „Das Wörtlein frühe 

ift nicht allein von der Morgenzeit zu verfiehen, fondern von 

großem Fleiß, Emfigfeit, Luft und Liebe, Gott zu Toben.“ 

V. 10. Preifen will ih dih unter den Völkern, 
Herr, dir lobfingen unter den Nationen. ®. 11. Denn 
groß bis zum Himmel ift deine Huld, und bis zu den 
Wolfen deine Wahrheit. Die hier vorliegende Ermeifung 
der Herrlichkeit des Herrn ift fo groß, ‚daß nur die Völker der 
ganzen Erde für ihren Preis din würdiges Auditorium find. 
Mid: factum autem est id etiam hoc ipso Psalmo ad 
omnes gentes et seros posteros conservato. Zu ®. 10 gl, 
Pf. 18, 50. Zu V. 11 Pf. 36, 6. 

Die Summe des Ganzen wird in ®. 12: Preis bir, 
o Bott, im Himmel, auf der ganzen Erde Ehre bir! 
dahin angegeben, daß wegen diefer feiner That Gott im ganzen 
Weltall zu preifen ſey. Der Schluß des Rettungsjubels kehrt 
zu feinem Anfange zurüd, V. 6. 
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Der S. ſchildert in der erſten Str., V. 2—6, feine Feinde 
als ungerechte, boshafte, durch und durch verdorbene, verhärtete 
und verſtockte, und gründet in der zweiten Str. zuerſt auf 
dieſe ihre Beſchaffenheit die Bitte an den Herrn, daß er ſie 
ſtürzen möge, V. 7, erhebt ſich ſodann, V. S—12, zur freudi⸗ 
gen Hoffnung, daß dieß geſchehen werde, zur Freude aller 
Gerechten und zur Verherrlichung Gottes. —. Der Pf. ift mit 
dem vorberg. und folg., die ſich auf Davids Verhältniffe in der 
Saulifchen Zeit beziehen, gleichen Inhaltes und gleichen Cha 
racters; fon das gemeinfame NMZIN OR ber Überfchrift zeigt, 
dag man ihn nicht von ihnen losreißen darf; die Art, wie ber 
S. fih bier ausfpricht, ftimmt mit den von der Geſchichte auf⸗ 
bewahrten Außerungen Davids in der Saulifhen Zeit ganz 
überein; vgl. z. B. 1 Sam. 26, 10; 24, 13; characteriſtiſch ift 
für diefe die Hervorhebung des Lügenredens bei den Feinden 
in ® 4 — Gegen die Abfaffung von David, und in der be: 
zeichneten Zeit, und zu Gunften der Hypotheſe, daß der Pf. die 
„Klage eines Juden über ungerechte Richter‘, einheimifche, - oder 
beidnifche, zur Zeit des Exils enthalte, hat man geltend gemadt, 
daß in V. 2 von ungerehten Richtern die Rede ſey. Als 
ob nicht David in der Saulifhen Zeit einem ungeredhten Ge⸗ 
richte unterlegen hätte, als ob nicht damals eben fein Richter 
fein Verfolger gewefen wäre, und Alles aufgeboten hätte, bie 
Verfolgung hinter dem Scheine eines gerechten Gerichtes 
zu verbergen! Gegen ungerechte Richter vom gewöhnlichen 
Schlage fpricht aber, daß die Richter bier zugleid als die pers 
fönlihen Feinde des S. erfcheinen, die im Intereſſe ihres 
eignen Haffes ihn verfolgen, während bei den gewöhnlichen uns 
gerechten Richtern der Zug ein ftehender ift, daß fie gegen Be⸗ 
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ftehung das Recht verkehren, vgl. 5. B. Je. 5, 23, alfo nicht 
von Haß, fondern von Eigennutz getrieben werden. 

3. 1—6. Dem Sangmeifter, verdirb nicht, von 
David ein Geheimniß. 8.2. Send ihr denn wirklich 
ftumm daß ihr nicht reden wollt. was gerecht, und 
rihten was rehtfhaffen, ihr Menſchenkinder? V. 3. 
Auch im Herzen verübet ihr Bosheiten, im Lande wä- 
get eurer Hände Unreht ihr dar. V. 4 Die Böfen 
weihen ab vom Mutterfhoofße, es irren vom Mut: 
terleibe die Lügenredner. 8. 5. Gift haben fie wie 
Schlangengift, gleih einer tauben Dtter verftopfet 
er fein Ohr. 8. 6. Die nicht böret auf die Stimme 
des Zauberers, des Beſchwörers der wohl befhwören 
fann. Der &. beginnt mit einer Anrede an die Böfen, ®. 2 
und 3, aber er merkt bald, daß er bei ihnen nichts ausrichten 
fann, daß fie völlig verftocdt und gegen alle Ermahnungen 
taub find, und fo redet er im Folg. von ihnen, und legt eben 
diefe ihre Beichaffenheit dar. Das: fend ihr denn wirklich, in 
V. 2 weift bin auf das Unerbörte und Unglaubliche der 
Thatfahe: Richter ſeyn und ſtumm in Bezug auf gerechtes 
Gericht, — welch ein MWiderfpruh, zumal im Angefichte von 
Deut. 1, 16. 17, — und ermahnt, daß man fih noch befinne 
Das DIR fommt nur no einmal, in der Überfchrift von 
Pſ. 56, und zwar in der Bed. Verſtummung vor. Daß dieſe 
auh bier beizubehalten, zeigt die Erwähnung der Taubbeit, 
in ®. 5. 6: fie find ftumm, wo fie reden, taub, wo fie hoͤ⸗ 
ren follen, vgl. Pf. 38, 14, wo das DIR und das WAM eben: 
falls verbunden vorkommt. Das Abftr. ſteht nachdrücklich ftatt 
des Adj., Verftummung f. ganz ſtumm. In dem %olg. wird 
die Sphäre bezeichnet, in der fih die Verftummung bewegt: 
daß ihr redet |. v. a. in Bezug auf das Neden. Das DINEND, 
Rechtſchaffenheit, das nie adverbialifh ſteht, vgl. zu Pf. 17, 2, 
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ift f. v. a. ein rechifchaffenes Gericht. — Das erfte GI. wird 
von vielen Ausll. erkl.: fprecht ihr wirklich verftunmtes Recht. 
Allein die Umfchreibung von Stier: „wollt ihr (nicht endlich, 
wie euch ftets gebührt) das Kleider lang genug) verſtummte 
Recht zum Reden bringen”, zeigt, was der S. hätte fagen 
müffen, wenn er diefen Sinn ausdrüden wolle. Das nicht 
dürfte dann nicht fehlen, das wirklich, das Gefenius im 
Intereſſe diefer Erfl. aus dem Texte berausmerfen wollte, nicht 
fieben. Die zweifelnde Frage: fprecht ihr denn in der That 
verftummtes Recht, würde vorausfegen, daß wenigſtens ber 
Schein einer Rückkehr zu der verlaffenen Gerechtigkeit vorhanden 
war, woran aber gar nit gedadht werden kann. Die Erf. 
Maurers, ber dem DIN die Bed. pactum, foedus aufdringt, 
und die Conjectur Ewalds, der mit X. DIN , ihr Götter, 
leſen will, werden ſchon durch die nachgewieſene Correſpondenz 
der Stummheit hier und der Taubheit in V. 5 und 6 zu⸗ 
rückgewieſen. — Das: ihr Meiſchenſoͤhne, erinnert die Hohen 
ber Erde an den Höheren, dem fie Rechenſchaft ſchuldig find, 
und bat alfo die Bed. einer Begründung der Aufforderung 
zum gerechten Gerichte: find die Menſchenkinder ſtumm, wo fie 
reden follen, fo wird dereinft Gott mit ihnen reden, vgl. das 
Elobim in 3. 7 und 12 und den Gegenf. Jehovahs und der 
Menfcenkinder in 1 Sam. 26, 19, eben fo der Menſchenkin⸗ 
der, welche den &. befeinden, und Elohims, der ihm hilft, in 
Bf. 57, 5. — Arnd: „Daraus fehen und lernen wir, daß 
die verfolgten Chriften bei weltlihen und geiftlihen Gerichten, 
: da falfche Lehre im Schwange geht, Fein Gehör und Feine Hülfe 
haben; wenn man ba erfennen und fpredhen foll, fo ift man. 
fiumm, wenn die Sache auch noch fo gut ift, fo will doch Nies 
mand das Maul aufthun und ein gut Wort dazu verleihen. 
Darüber fragt fie der heilige Geift durh den Mund Davids, 
ob das recht fey, nämlich wider die Gerechtigkeit und Wahrheit 
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reden.” — In V. 3 tritt zu der negativen Seite die pofitive 
| hinzu. Das AN iſt nicht Steigerungspart., fondern fteht in 
feiner gew. Bed. auch, vgl. zu Pf. 18, 49; 44, 10: ihr unter: 
laffet, was ihr thun, auch thut ihr, was ihr unterlaffen folltet. 
Den Gegenf. des: im Herzen, bildet nicht das: im Lande, fon: 
dern das: eurer Hände. Das: ihr thut Bosheiten im Herzen, 
ftatt des Böſes gedenfen im Herzen, weift bier, wie in Mid, 
2, 1, darauf bin, daß es auch Thaten des Herzens gibt, bie 
Gott vor fein Gericht zieht. Das: ihr wäget das Unrecht eurer 
Hände dar, enthält eine abgekürzte Vergleichung: ftatt der Ge: 
rehtigfeit, die ihe als die von Gott beftellten Richter dar: 
wiegen folltet, vgl. die Erwähnung der Wage der Geredtigs 
keit, in Hi. 31, 6, verübet ihr Unrecht. Das II ın W.4 . 
ift Präter. Kal. Bei dem: die Böfen, ift hinzuzudenken: unter 
deren Zahl meine Feinde gehören. Was das menihlihe Be 
derben fo furchtbar macht, ift, daß es auf der Erbfünde ruk, 
vgl. zu Pf. 51, 7, und fomit feine Wurzel in der innerften Tiefe 
des Herzens hat. Diejenigen, bei denen eine naturgemäße Ent 
wickelung ftattfindet, die die Natur frei walten laffen, und ber 
Gnade den Zugang zu ihrem Herzen verfchließen, müffen zu einer 
Birtuofität im Sündigen gelangen, die bei urſprünglicher, aud 
nur vorwiegender Güte der Menfchennatur gar nicht denkbar 
wäre. Der Gegenfag ift nicht der folder, die vom Mutterfeibe 
an. verderbt, und die es nicht find, fondern der ſolcher, Bei 
denen das Allen gemeinfame Verderben fi ungeftört fortents 
widelt hat, und derjenigen, bei welchen die Entwidelung ge 
hemmt und durchbrochen worden ift. Daß die angeborene Krank 
beit eine durchaus allgemeine, von Haus aus alle Menfchen 
glei böfe, zeige Gen. 8, 21, das Bekenntniß Davids felbft in 
Pf. 51,7 und Hiobs in E. 14,4. Arnd: „Die Gottlofen find 
verfehret vom Mutterleibe, von Kind auf ift nichts Gutes an 
ihnen, die Frommen, obwohl fie auch in Sünden empfangen und 
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geboren find, dennoch leben fie in der neuen Geburt, in täg- 
licher Buße.” — In V. 5 fteht das MOM wegen der engen 
Berbindung im Stat. conftr. vor der Präpofit. Die zweite Hälfte 
von ®. 5 und ®. 6 bezeichnet fteigernd ihre Giftigkeit: die 
Schlangen, bei denen die Beſchwörer nichts ausrichten Eünnen, 
(vgl. über die Schlangenbefhwörung Ägypten u. d. BB. Mofe's 
&. 97 ff.), find die giftigften — ftatt des UM hier IND. Mas 
in Bezug auf die übermäßig giftige Schlange die wirkungsloſen 
Beſchwörungen, das find bei dem giftigen und boshaften Men: 
fhen die Bitten und Beſchwörungen derer, die von ihm Unrecht 
leiden felbft und ihrer Sreunde — man denke an die Vorſtellun⸗ 
gen, die David Saul macht, und an Jonathans Berwen: 
dungen, beide fo ergreifend, daß ihre Kruchtlofigfeit in Sauls 
Bosheit, in der die menſchliche fich abfpiegelt, wie in einen 
tiefen Abgrund Bineinbliden läßt —, dann die Ermahnungen 
der Diener Gottes, und zulegt die Beftrafungen und Warnun⸗ 
gen, die Gott felbft durch das Gewiffen an den Menfchen 
ergehen läßt. Wie Eräftig diefe in. Sauls finftere Seele binein- 
tönten, zeigt bie mehrfach von ihm, ausgeſprochene Überzeugung, 
dag David, durch Gott befhügt, feinen Berfolgungen entrinnen 
und das Feld behaupten werde. Aber obgleid ihm fein Ge: 
wiffen laut zurief, daß fein Streben fchlecht und vergeblich, die 
Macht der Bosheit in ihm war fo groß, daß er nicht von ihm 
ablaffen konnte. Subject in DON iſt nicht die Dtter (gew.: 
bie ihr Ohr verftopft), fondern der Böfe. Zum Berftopfen 
gehören Hände, und wer von Natur ſchon taub ift, braucht 
nicht erft zu verftopfen. Eben durch das Berfiopfen macht der 
Böfe ſich der tauben Diter gleih. Arnd: „Wie wir ſehen in 
der Hiftorie des h. Märtyrer Stephani. ALS derfelbe fein Be: 
fenntniß that vor dem geiftlihen Rath zu Serufalem und ſprach: 
fiehe, ich fehe den Himmel offen und des Menſchen Sohn ſtehen 
zur Nechten Gottes, das war ben Jüdiſchen Prälaten fo eine 
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unleidlihe Stimme, daß fie, um ihr Gift zu behalten, dieDh 
ren zuftopften und laut ſchrieen.“ Apgſch. 7, 56. | 
Es folgt in ®. 7—12 die Bitte und die Zuperfidt. 
V. 7. Gott, zerftöre ihre Zähne in ihrem Munde, die 
Hauer der jungen Löwen zerftoße, o Herr. 3. 8. Sie 
werben zergeben wie Waffer, dahin fließen; er zielet 
mit feinen Pfeilen, als wären fie abgefhnitten. 8.9. 
Wie eine Schnede, die zerfließet, vergehet er, alt 
Fehlgeburt fhauen fie die Sonne nicht. V. 10. Ehe 
eure Töpfe merfen den Dorn, wird Er, roh oder gar, 
ihn binwegftürmen. V. 11. Freuen wird fih der Ge: 
rechte, weil er Rache fieht, feine Schritte baden in 
dem Blute des Böfen. 8. 12. Und fpredhen wird ber 
Menſch: ja Frucht bat der Geredhte, ja Bott ridtet 
auf Erden. — Zu Anfang von ®. 7 Elobim, weil ber &. 
fi) von den Menfchenfindern zu Gott erhebt. Zu dem: m 
ſtöre ihre Zähne, Arnd: „Iſt damit befchrieben der große Zom 
und Grimm der Zeinde wider die Kirche Gottes. Sie find wie 
die grimmigen und hungrigen Löwen. Auf uns, fo zornig iſt 
ihr Sinn, wo Gott das hätt’ zugeben, verfcehlungen bätten fie 
uns bin, mit ganzem Leib und Leben.“ nynso ift die et 
mologiſch richtigere, aber ungewöhnlichere Korm fl. nyybnD. — 
Daß die Zut. in V. 8 ff. als Ausdrud der Hoffnung und 
Zuverfiht zu fallen find, zeigt das Präter. proph. yn in 
V. 9. — Das YONDY, von DND f. DDD, fi. IE. Subject 
in DO find nicht die Waffer (die fi) verlaufen), fondem 
die Böſen. Dieß zeigt das 10, ein ironifcher Dat. comm.: 
fie follen das davon haben, dag fie fih verlaufen. Das I 
fpannen f. fpannend auflegen. Die Pfeile werden mit der Wirs 
fung abgefchoffen werden, als wären fie beſchnitten, ihrer 
Spigen beraubt und abgeftumpt. Solche Hoffnung konnte Das 
vid nur aus lebendigem Glauben erwachſen. Wenn er ohne 
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ihm die Sache anſah, fo konnte ihm fein anderer Gedanke kom⸗ 
men als der: „feine Pfeile find ſcharf, fie dringen in’s Herz der ' 
Feinde des Könige.” Wie er geglaubt hatte aber, fo geſchah 
ibm. Bon allen Pfeilen, die Saul gegen ihn abſchoß, traf ihn 
fein einziger. Dagegen Sauls Bruft murde tödtlich durchbohrt. 
— Das DON in ®. 9 ift die 3. ſem. des abgef. Zut. von 
MOD =- DOD. Subject in I) ift der Böfe. Start: 
wie die Schnede, welche zerfließt, ſich auflöft, ſchwindet er, Viele: 
wie die Schnede, welche zerfließend dahingeht, eig. welche Zer⸗ 
fließung wandelt. Allein das Ha fann ſchwerlich mase. 
ſeyn, ein Nom. DEN exiſtirt nicht, Zerfließung wandeln, iſt 
ſehr hart, und eben ſo die bei dieſer Erkl. nothwendige Ergän⸗ 
zung: fie ſollen ſeyn. Vor dem "BJ ift nicht etwa wie zu 
ergänzen, fondern es ift zu erfl.: als (geiftige) Fehlgeburt. 
Subject in M ift nicht der Singul. >> (Viele: die nicht 
haut die Sonne), fondern diefelben, die vorher und nachher 
Subject find, dire Böſen. Das Präter. ift aus der Glaus 
benszuverficht zu erflären. Der Fehlgeburt werden die Vöſen 
infofern gleihen, als fie, wie diefe, durch frühzeitigen und ges 
waltfamen Tod hinweggerafft, die Sonne nicht fhauen. Auf 
unf. St. rubt Hi. 3, 16. Hiob, der Gerechte, wünfcht ſich dort 
ale Glück das 2008 einer Fehlgeburt, was unf. Pf. als Strafe 
dem Böſen zufpricht: fo fcheint Gott die Loofe der Gerechten 
und der Böſen mit einander zu vermengen. — In ®. 10 
wendet fid) die Nede anfangs an die Frevler, wie in V. 2 u. 3, 
doch wird fie bald wieder ruhiger, und fpriht von ihnen: er 
wird ihn hinwegſtürmen, ftatt daß man nad dem Anfange 
erwarten follte: euch. Zu dem: .ehe eure Töpfe merken den 
Dorn, die Berleb. B.: „das iſt, des Feuers von denſelben, 
welche geſchwind brennen und hitzen, recht inne werden, ehe 
das Fleiſch in euren Zöpfen recht warm oder gar wird, das iſt, 
eure Anſchläge zur rechten Zeitigung gekommen od. werden aus⸗ 


106 Palm 58, 10. 11. 


geführt fenn.“ Das YI-1022, fowohl — ale. Das rt und 
TI, eig. Gluth, dann das Glutherhigte, bezieht ſich auf den 
Inhalt der Töpfe, das Fleiſch, das in ihnen gekocht wird. 
Wie bier, in der Poefie, MM und PM, fo werden ſich in 
1 Sam. 2, 15 N, lebendig od. roh, und konn „ gekocht, 
entgegengeſetzt. Dem rohen Fleiſch entſprechen die unreifen, 
dem gekochten die reifen Anſchlaͤge. Das: ſey's roh, ſen⸗ 
gar, iſt ſ. v. a. ohne irgend Rückſicht darauf zu nehmen, ob 
ihr eure Köcherei beendigt habt, und euch nicht etwa dazu, zu 
euren Unternehmungen gegen die Gerechten, gutmüthig die noth—⸗ 
wendige Zeit gewährend. Es beißt ohne weiteres auf ein 
mal: fort mit eu —, und fo ſchwer es euch auch wird, alle 
eure Zurüftungen vergeblich gemacht zu haben, fo gern ihr auf 
effen möchtet, was ihr gekocht, Gott nimmt darauf Feine NRüd 
fit, wie Saul davon mußte, ehe er feine Anfchläge gegen Das 
zur Ausführung gebracht. Subject in YWEN ift der oem, 
und das Suff. bezieht fih auf den Böſen; dieß zeigt die auf 
ber unfr. rubende &t. Hi. 27, 21: „es reißt ihn fort der Dfb 
wind und er gehet, und ftürmt ihn weg von feinem Orte.“ 
Nicht der Kleifchtopf wird von dem Böſen, fondern der WBöfe 
wird von feinem Xleifchtopfe, feinen Unternehmungen weggeriffen, 
wie dazu die Geſchichte Saul den beften Commentar liefert. 
Berwerflih find die anderen Erf. Gegen Luthers: che eure 
Dornen reif werden am Dornftraud u. f. w., entſcheidet außer 
vielen anderen Gründen ſchon das, daß Dornen immer DYYO 
find, MIO, außer Am. 4, 2, wo es von einem den Dorn 
ähnlichen Artefact vorfommt, immer Töpfe beißt. Gegen bie 
Erkl.: „ebe eure Töpfe den Dorn merken, fo friſch, wie brem 
nend, find fie weggerafft“ ſpricht unter A., daß das Mt von 
friſchen Dornen nicht ſtehen kann, und nie auch nur ähnlich 
vorkommt. — Zu dem: weil er Rache ſieht, in V. 11 vgl. 
1 Sam. 24, 13, wo David zu Saul: „der Herr wird richten 
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hen mir und zwifchen dir, und der Herr wird mid rächen 
dir, und meine Hand will ih nicht an dich legen.” Wes⸗ 
» die Rache für den Gerechten Gegenſtand der Freude iſt, 
en der Dffenbarung des Gerichtes und ber Gerechtigkeit 
tes in ihr, der Nahrung, die aus ihr ſeine Erkenntniß und 
cht Gottes zieht, zeigt V. 12. Zu dem zweiten Gl. Arnd: 
ß bier ſtieht: er wird feine Füße baden in der Gottloſen 
it, iſt nicht leiblih zu verfiehen, als wenn fi die Gottes: 
htigen felbft rächen follten mit Wlutvergießen od. daran Ges 
m hätten, fondern alfo, wenn fie Gott die Race befehlen, 
führt Gott ihre Sache mwunderlih aus. As Saul in fein 
wert fiel, von den Philiftern geängftet, das war Gottes 
be, da badete David feine Füße in des Bottlofen Blut, und 
e feine Schuld an Sauls Untergang. Als der König, der 
sfalem belagert, ermürget ward, das war Gottes Rache, und 
Konig Hiskias badete feine Füße in des Gottlofen Blut, 
) batte Feine Schuld daran. Da Ahab im Kriege gefchoffen 
rd, daß fein Blut durch den Wagen lief, daß es die Hunde 
en, das war Gottes Nahe, und der Prophet Elias badete 
e Füße in der Gottloſen Blut.” — Das IN in V. 12 ſteht 
Berfiherungspart., nur, es ift nicht anders, als alfo. Che 
t fi) fund gab, war man geneigt, bei dem Sage Ercep: 
nen zu machen. Der Pur. in DIODZ wächſt mit dem 
BININ aus einer Wurzel hervor, vgl. zu Pf. 11, 7. Der 
. Gottesname fieht im Gegenf. gegen DIS: die Men: 
en erkennen Bott als Richter, zugleih aber auch im Ges 
fage gegen die Menfhenfühne des Anfanges, zu dem 
I Ende zurückkehrt: Gott über auf Erden das gerechte Ges 
%, das fie verweigern. Ä 
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Dfalm 39. 


Der Pf. zerfällt, wie fo viele andere, in zwei Haupttheile, 
den einen von 10 und den andern von 7 V. Die zehn wird 
wie gewöhnlih durdy die fünf gerbeilt, die fieben durch bie 
drei und vier. Die erjie Str. in beiden Theilen enthält bie 
Bitte um den Untergang der gottlofen Feinde und des &. E— 
rettung, V. 2—6, und V. 12— 14, die zweite die Hoffnung 
diefes Unterganges und diefer Grrettung, und die zuverfichtlice 
Erwartung derjelben, B. 7—11 und V. 15—18. Am Schluſſe 
der Bittftrophen, die fi) [bon durd die Imperative von ben 
beiden andern unterfcheiden, fteht beidemale das Selah, fie au 
Außerlih abgränzend. Damit die Haupttheile nicht loſe neben 
einander liegen, wird in der zweiten Hoffnungsftropbe die erfe 
wieder aufgenommen. Ihre beiden erften Verſe nehmen den 
Anfang der erfien wieder auf und erweitern ihn, bie beiten 
legten den Schluß. Es ift nicht zufällig, daß in dem zweiten 
Haupttbeile die Zuverjicht die Bitte Äußerlich überwiegt (4 zu 3), 
während im erften die Hoffnung der Bitte gleihfteht (5 und 5). 
Es geht damit Hand in Hand, daß in der zweiten Hoffnungs 
ſtrophe die Hoffnung eine fefte Grundlage an der inneren Zu 
fiherung der Erhörung erhalten bat, und dadurch zur Zuverfidt 
gefteigert worden ift, mas befonders in den zwei Schlußverfen 
deutlich bervortritt. | 

Die Veranlaffung des Pf. wird in der überſchrift an⸗ 
gegeben: „dem Sangmeiſter, verdirb nicht (Pſ. 57, 1), von 
David ein Geheimniß (Pf. 16, 1; 56, 1; 57, 1), da Saul 
fandte, und ließfeinHausbewahren, daß er ihn tödtete.“ 
Die Gefhichte wird in 1 Sam. 19, 11 ff. erzählt. Saul Hatte 
Davids Haus umzingeln laffen, mit dem Befehle, ihn zu töten, 
fobald er berausfommen würde. David wurde dur die von 
Gott gefegnete Lift feiner Gemahlin Michal errettet, aber dieſe 


Pfalm 59. 109 


Begebenheit bildete den Anfang ſeiner langwierigen Flucht, auf 
der er unſägliche Gefahren zu beſtehen, und namenloſe Leiden zu 
ertragen hatte. Bei dieſer Bedeutung der Thatſache müſſen wir 
ſchon von vorn herein erwarten, daß David ihr Andenken durch 
einen Pſalm verewigt habe, deſſen überſchrift ihrer ausdrücklich 
gedenkt (vgl. zu Pſ. 34). Cine ſolche Überſchrift war um ſo 
nothwendiger, da nah Davids Weiſe die Beziehungen auf den 
Vorfall in dem Pfalme felbft, der natürlich erft nad) überftan- 
dener Gefahr verfaßt wurde, fehr allgemein find — die ſpe— 
eiellen Beziehungen auf ihn, die man in V. 7 und in ®. 15 
u. 16 gefunden bat, find nicht in ihnen enthalten. Nur. foviel 
erhellt aus dem Pf., daß er dur einen Anſchlag auf das Leben 
des Sängers hervorgerufen wurde; im Übrigen find die Verhäft- 
niffe die allgemeinen der Saulifchen Zeit. 

Mehrere neuere Ausll. haben die Angaben der überſchrift 
verworfen, und die Abfaſſung durch David geläugnet. Allein 
ihre Gründe find nichts weniger, als beweiſend. Die Bez. der 
Feinde als Mächtige oder Gewaltige in B. 4, wird behaupter, 
paffe eber auf heidnifche Bedrücker, Tyrannen, als auf die Ge: 
fandten Sauls. As ob nicht David in allen Pf. aus der 
Saulifhen Zeit zunächſt und hauptſächlich Saul ſelbſt vor Aus 
gen hätte, und feine Werfzeuge eben nur als folche, als Glies 
der am dem Leibe des Böſen, an dem er das Haupt! Die Ber 
bauptung, die zweimalige Erwähnung der Heiden in V. 6 u.9 
zeige, daß der Pf. fih nicht auf einheimifche Verhältniſſe beziehen 
fönne, berubt auf falfcher Erkl., vgl. z. d. V. Zur Zurückweiſung 
der Behauptung: „die weitläuftige Titulatur Gottes“ in V. 6 
ſpreche für ein fpätes Zeitalter, genügt ein Blick auf das Gebet 
Davids in 2 Sam. 7, fir das die Häufung der Gottesnamen 
haracteriftifch ift, und wo namentlih in V. 27: „denn du Je⸗ 
bovab, der Heerjchaaren, Gott Iſraels“ unfere Anrede ſich wört— 
li wiederfindet, nur mit Yuslaffung des Elohim. Ä 
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Die pofitiven Gründe für die Abfaflung von David zu der 
bezeichneten Zeit find, außer der Überfchrift, auf die im Pf. 
felbft, in ®. 10, eine Beziehung vorzufommen fcheint, und deren 
räthfelhafter Character — das: verdirb nicht, und das Geheim: 
niß — für ihren Urfprung durdy) David fpricht, der für David 
haracteriftifche Gebrauch militärifher Ausdrüde, vgl. V. 5. 10. 
417, die ftarfe Betonung der Unfhuld, 8. 4 u. 5, und die für 
David fo dharacteriftifche Energie der Überzeugung von der Ru 
lität der göttlichen Vergeltung, die Verbindung der giftigen 
Verliumdung und der Gewaltthat, die uns überall im de 
Palmen aus der Saulifhen Zeit entgegentritt; der Umſtand, 
daß alle auffallend übereinftinnmenden Parallelſt. Dapidifchen 
Pfalmen angehören und namentlih ſolchen aus der Sauliſchen 
Zeit, vgl. die Ausl. 

Diejenigen, welche die überſchrift verwerfen, irren unſiher 
bin und her, und jeder denkt, ſich feine eigne Hypotheſe aus, die 
nur ihn befriedigt. Nah De Wette foll fi der ang. „Boll 
Flagepfalm” auf Verhältniffe in der Zeit de8 Exiles beziehen. 
Nah Ewald ift der Dichter einer der legten Könige Juda', 
der von einer Menge beidnifcher Feinde, den mit den Chaldaͤem 
verbundenen Nachbarvölfern (die Gefchichte weiß von diefer Br: 
bindung nichts) in Zerufalem belagert wurde. Köfter bezieht 
den Pf. „auf die nächtlichen Angriffe der Samaritaner unter Ne 
hemia“, fügt aber bejcheiden felbft hinzu: „Feine ganz fihere An 
nahme”. Hitzig räth auf die Maccabäifche Zeit. 

Gegen diefe Hypotheſen fpricht, daß der Angefeindete über: 
all nur Einer ift, im Angefichte einer ganzen Anzahl mächtiger 
Feinde, nirgends eine hinter der Einheit verborgene Mehrheit 
hervortritt, vielmehr der ©. fih in V. 15 von „feinem Volke“ 
ausdrüklih unterfcheidet; daß der in dem Pf. befonders hers 
portretende Vorwurf giftiger Verläumdung und boshafs 
ter Lüge, vgl. V. 8 u. 13, auf beidnifhe Feinde durchaus 
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nicht paßt, ebenfo aucd nicht die Benennung „Männer des 
Blutes“ in ®. 3, die nie von heidnifchen Nationalfeinden vor: 
fommt; daß die Heiden ausgefchloffen werden durch V. 13, 
wonach Israel das Schaufpiel der Erniedrigung der Böſen ftets 
vor Augen bat, fie unter ihm in Elend und Hunger umher⸗ 
irren; daß die Androhung einer hunger und kummervollen 
Eriftenz; in ®. 7 und 15 nit auf Völker, fondern nur auf 
Andividuen paßt; endlich, dag der Sturz der Böfen nur dann 
einen Beweis dafür liefern Fonnte, „Laß Gott Herrfcher in Sa- 
fob”, V. 15, wenn der Pf. fih auf einheimische Verhältniſſe 
bezieht, auf Streitigfeiten unter dem Wolfe Gottes, über die er 
Bericht hält. | 





V. 2—b. Der ©. bittet Gott um Crrettung von feinen 
Feinden, V. 2 u. 3, begründet diefe Bitte durdy die Hinweifung 
auf der Feinde mächtige Bosheit und feine Unfhuld, V. 4 u. 5, 
und erinnert Gott, dag er, als der Allmächtige und der Bundes: 
gott Jsraels, die Bosheit nicht ungeftraft unter feinem Wolfe 
wuͤthen laffen dürfe. — DB. 2. Errette mid von meinen 
Keinden, mein Gott, und fhüge mich gegen die fo 
fih erheben wider mid. V. 3. Errette mid von den 
Übelthätern, und von den Männern des Blutes erlöfe 
mih. V. 4. Denn fiehe fie ftellen nach meiner Seele, 
es verfammeln fih wider mid Starfe, ohne meinen 
Zrevel und meine Sünde, Herr. 3. 5. Dhne meine 
Schuld laufen fie und fegen ſich feft, erwache und bes 
gegne mir und fiche darein. ®. 6. Und du Herr, Gott, 
ber Heerfhaaren, Bott Israels, wah auf heimzu— 
ſuchen alle Heiden, begnadige nicht alle boshaft Treus 
lofen. Selab. Zu 8. 2 u. 3 Arnd: „Obwohl diefe Worte 
ſchlecht und einfälig find, fo muß man doch vornämlich auf 
das Herz und den Geiſt des lieben Davids fehen, wie feft er 
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fi mit feinem Glauben und Vertrauen an Gott gehalten.“ 
Über das. DI’, erhöhen, im inne des „retten“, vgl. zu PM. 
20, 2. — Zu dem: fie ftellen nah meiner Seele, in ®. 4 
vgl. 1 Sam. 19, 11: „Und Michal fein Weib fprah zu De 
vid, wenn du deine Seele nicht retteft diefe Nacht, fo wirft du 
morgen getddter”, Pf. 7, 3. 6. Daß das 39 in feiner gem. 
Bed. ftarf fteht (micht freb, Em.) zeigt das WIN in 8. 10, 
das TI in 3. 17, das I in 8. 18, u. Pf. 18, 18. Arnd: 
‚die Starken fammeln fid) wider mich, als woll® er fagen: id 
aber bin ſchwach, fey du aber meine Stürfe und rette meine 
Unfhulß.” Das M, wie Pf. 56, 7 in der Bed. ſich verfam- 
meln; die genaue Übereinftimmung mit d. St. führt, da beide 
den Char. der Driginalität tragen, auf die Identität des Verf. 
beider Pfalmen bin. Das: nit mein Frevel und nicht meine 
Sünde, fteht concis f. niht wegen meiner Sunde. Wo da⸗ 
Verhältniß an ſich klar ift, da wird nicht felten das Berhäfmik 
wort ausgelaffen. Gem. wird erfl.: nicht ift mein Frevel. Aber 
die Ergänzung des iſt genügt nicht, und dann würde ftatt X 
vielmehr FIN ſtehen. Der Frevel, vgl. zu Pf. 19, iſt das bei 
fondere, die Sünde das Allgemeine. Frevel wäre 5. 8. ein 
Plan, den König zu ermorden, unter die Sünde füllt jeder In 
geborfam und jede Untreue. Wenn David bier läugnet, daß 
die Sünde die Urfache feines Leidens, fo meint er die menfd 
liche Urfache. Er war tief durddrungen von dem Bewußtſeyn, 
dag vor göttlichem Forum ein ganz anderer Maaßſtab gilt: 
da erkannte ex in fchmerzliher Beugung in jedem Leiden eine 
verdiente Strafe. Zu vgl. find die ähnlichen Betheuerungen ber 
Unfhuld Davids in 1 Sam. 24, 10 und in Pf. 7, 4-6. 
Zu dem: o Herr, Kimdi: „du Herr weißt 68.” David kann 
fih für feine Unfhuld in dem Verhältniffe zu Saul auf das 
Zeugniß des Allwiffenden berufen. — Wie nothivendig die Uns 
ſchuld hinzukommen müſſe zu der Anfeindung, wenn diefe für 
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Gott Veranlaffung zum Einfchreiten fern fol, darauf weift der 
&. bin, indem er in V. 5 von der Unfchuld zur Anfeindung 
auffteigt, wie er in V. 4 von der Anfeindung zur Unfchuld aufs 
geftiegen war. Nur die Anfeindung des Unfchuldigen fällt 
unter den Begriff der Treulofigkeit, melde der S. in V. 6 
als Gegenftand der göttlichen Strafe bezeichnet. Über 9, 
ohne, vgl. Ew. 312 a. Bei dem: ohne Schuld, ergänzt fi 
leicht das: von meiner Seite. Das: laufen ſteht wie im 
Pf. 18, 30 im Friegerifhen Sinne. Das WIN, Fut. Hithp. 
von TO, mit Compenfirung des M charact. durch Dag., die 
bei dieſem V. gewoͤhnlich ift, wird meift erft.: fie bereiten fich. 
Allein man bat um fo weniger Grund, die in‘ Hithp. fonft gem. 
Bed.: befefiigt, Hegründet werden, bier zu verfaffen, da das fi 
bereiten dem Sturmlaufen nit nachfolgt, fondern vorangeht. 
Es ift ohne Zweifel ein militärifher Kunftausdrud: fi feftfegen, 
feften Fuß faflen, von dem ftürmenden Heere, das, an der Mauer 
der belagerten Stadt feften Fuß faſſend, fi eben anſchickt Über 
diefelbe, oder vielmehr durch fie, die bereits durchbrochene, vgl. 
Hi. 30, 14, in die Stadt einzubrehen. Zu dem MW, nicht 
mit Em. rege dich, fondern: wach' auf, vgl. Pf. 7, 7; 44, 24. 
Mir entgegen, als treuer Bundesgenoffe zu meiner Entjeßung. 
Bei dem: fiehe, fehlt das Object: ihre Bosheit und meine Ges 
fahr. Calvin: „Indem er fagt: fiehe, miſcht er die Empfin⸗ 
dung des Fleiſches unter die Lehre des Glaubens. Denn 
als ob Bott mit verichloffenen Augen bis auf jenen Tag alles 
Unredt überfeben bätte, bittet er ihn, daß er jetzt anfange zu 
fehen: dieß nah der Schwachheit des menfhlihen Gemüthes. 
Unterdeffen erkennt er, indem er Gott das Sehen beilegt, daß 
nichts feiner Vorſehung verborgen ifi. Obgleich zu bemerfen, 
dag David, inden er menſchlich alfo ftammelt, zugleid überzeugt 
ift, daß fein Leid zugleich mit feiner Unfhuld und dem Unrechte 
ber Feinde Gott befannt ift. Aber er übergibt mit diefem Worte 
Hengfienberg über die Palmen. DIL TH. 2. Aufl. 8 
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die ganze Sache den Gerichte Gottes zur Prüfung.” — Zu 
V. 6 Beier: „die fhon im vorigen V. begonnene Anrede 
nimmt er bier in vollerer Rede wieder auf, indem ex demjenigen 
näher bezeichnet, deſſen Erwachen er wünſcht. Die Titel aber 
enthalten zugleich die Gründe der Beichleunigung der göttlichen 
Hüffe in fih.” Das „Jehovah“ ift der tieffte und umfaſſendſte 
Name Gottes. Die folgenden Anreden zerlegen feinen Subelt 
in feine einzelne Momente. Jehovah iſt zuerft Eloh im, Get 
im vollen Sinne, (Gott) der Heerfhaaren (vgl. über dat 
Zebaoth zu Pf. 24, 10), der. Allmächtige; ihm kann es alfe . 
nicht an Kraft fehlen, - die Mächtigen ber Erbe, deren Macht 
gegm ihn lauter Dhnmacht ift, zu bändigen, ihm kann, ‚wenn 
er nicht Recht fchafft, die Entfhuldigung nit zu gute kommen, 
die fo oft dem menſchlichen Richter. Dann ift Sehovah der 
Gott Israels; Arnd: „das ift, der feine Kirche mit alen 
ihren gläubigen Gliedern in feinen gewaltigen Schug genommen 
bat.” Hat er als Gott und Zebaoth die Macht, fo muß er 
als der Gott Israels den Willen haben, zu ftrafen und zu reb 
ten. Der Gott Israels (vgl. V. 14) muß in ihm Recht und 
Gerechtigkeit (haffen, ohne die Israel zu Grunde geht. Zu vgl. 
iſt Jer. 35, 17, wo Gott Israels Gott genannt wird als Rid: 
ter des Böſen in ihm; dort und in C. 38, 17 ift das: Sehe. 
vah, der Gott der Heerfchaaren, der Gott Israels, aus unf. Et. 
genommen, nur mit Seßung bes mm ftatt des Dina bier. 
Der eigentlihe Wunſch und die eigentlihe Bitte des S. ift ent 
halten in dem: begnadige nit alle boshaft Treulofen, eig. ale 
Treuloſen der Bosheit; Treulofigfeit ift unter Sfrael, dem 
Bolfe der Brüder und Zreunde, jede nicht durch angerbanes- 
Unrecht bervorgerufene Verlegung der Nächſtenpflicht, vgl. zu 
Pf. 25, 3, die Bosheit (vgl. das IN HYD in B. 3, wodurch 
die ohnedem ganz nidhtige Annahme von Köfter befeitigt wird, 
TR Degeichne hier den Gögendienft) ift dasjenige, wodurch die 
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Treulofigfeit begangen wird: gegen Brüder und Sreunde boe⸗ 
haft ſeyn ift Treulofigkeit. Daß nur diefe Worte die eigentliche 
Bitte des S. enthalten Fönnen, erhellt einfady daraus, daß fie 
nur die Beziehung auf Keinde aus der Mitte des Bundesvolkes 
zulaffen: nur unter Israel war Bosheit zugleih Treulo⸗ 
figfeit. Da nun die Keinde nicht doppelter Art feyn kön⸗ 
nen, Heiden zugleih und Juden, fo fann das vorberg.: „er: 
wade, beimzufuchen ale Heiden“, nur die Bedeutung einer 
Borftufe zu der eigentlihen Bitte haben, und das um fo mehr, 
da die boshaft Treulofen offenbar diefelben find, über deren un⸗ 
verfchuldete Anfeindungen fi der S. in ®. 4 und 5 beilagt 
batte, vgl. das „die ohne Urſache treulos find,” in Pf. 25, 3. 
Der Sache nah ift das: erwache, heimzuſuchen alle Heiden 
f. v. a. du, ber du alle Heiden richteft. Weil jedes fpecielle 
Gericht. Gottes eine Folge davon ift, daß er Richter der gans 
zen Welt, wie ſchon Abraham ihn nennt, fo ftellen die heil. 
Sänger ihn mehrfach fih erſt als ſolchen vor Augen, ehe fie 
um das Gericht in ihrer Sade bitten, vgl. zu Pf. 7, 8. 9; 
56, 8. Banz das Richtige finder fih fhon bei Calvin: „Er 
(liegt von Größeren auf das Kleinere, da nicht einmal bie 
Auswärtigen der Sand und Rache Gottes entfliehen können, 
fo ftehe ein noch fichreres und furchtbareres Gericht den inne: 
ren Feinden bevor, melde unter dem Brudernamen den From⸗ 
men beſchwerlich find und bie von Gott in der Kirche einges 
fegte Ordnung ftören. Zugleih Fämpft er gegen eine Verſuchung, 
die ihm mwahrfcheinlich hart zufegte. Denn er wurde nicht von 
vier oder fünf Gottlofen bedrängt, fondern von einer großen 
Menge. Dagegen erhebt er fi, indem er bedenkt, es fen das 
eigenthümliche Amt Gottes nicht blos wenige zu bändigen, fons 
dern die ganze Welt für ihre Schandtbaten zur Strafe zu ziehen. 
Denn da er Gottes Gericht bis über die Außerften Gränzen der 
Erde ausdehnt, fo durfte er durch die Menge nicht gefchredt 
| gr . 
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werden, welche nur ein Fleiner Theil des menſchlichen Geſchlech⸗ 
tes war.” Daß das zulegt von Calvin hervorgehobene Mo: 
ment ganz befonders ins Auge zu faffen ift, daß ber S. fid 
befonders deshalb Bott als den Richter aller Heiden bier vor 
Augen fiellt, damit die große Zahl und Macht ſeiner Feinde ihn 
nicht ferner ängſtige, erhellt aus V. 9. 

In der zweiten Str. des erſten Haupttheiles folgt der Bitte 
die Hoffnung ®. 7. Sie werden zurüdfehren am 
Abend, heulen wie der Hund, und durdhlaufen bie 
Stadt. V. 8. Siehe fie fprudeln mit ihrem Munde, 
Schwerter find auf ihren Lippen, denn wer börett 
B. 9. Und du, o Herr, ladeft ihrer, du fpotteft aller 
Heiden. 8. 10. Seine Stärfe will ih dir bewahren, 
denn Gott ift meine Burg. 2. 11. Mein Gott wird 
mit feiner Huld mid überrafhen, Gott läßt mid 
meine Luft feben an meinen Widerſachern. — Der &. 
fiebt in V. 7 feine Zeinde, die Starfen, ®. 4, gedemütbigt, in 
Hunger und Kummer umberirrend. Weil fie in ihrem Beſtra 
gen Hunden geglihen, wit bimbdifher Wuth ihn angefallen 
baben, vgl. Pf. 22, 17. 21, fo müffen fie nun aud Hundes 
fhidfal erleiden, wobei daran. ju denken, daß im Driente bie 
Hunde herrenlos umberlaufen nnd fi ihr Zutter fuchen, wo fie 
es finden. Den Commentar zu unferer St gibt 8. 12: 
„lafle fie umherirren dur deine Kraft und ftürze fie“, um. fo 
mebr, da auf das: laffe u. f. w. das: fie werden umberirren, in 
ber Wiederaufnahme und weiteren Ausführung u. &t. in 8. 16 
zurückſieht. Daraus erhellt, daß u. St. nicht mit Mehreren auf 
das nicht Gelingen des Planes gegen David bezogen werden 
darf, daß fie vielmehr die Hoffnung des Sturzes der Böfen 
ſelbſt enthält. : Sie werden zurüdfehren am Abend, 
nämlih nachdem fie den ganzen Tag vergeblih nah Nahrung 
gefucht haben. - Der Hund lermt oder heult vor Hunger. Sie 


Palm 59, 8. - 117 


dburdlaufen Abends noch die Stadt, um irgend etwas von 
Nahrung aufzutreiben. Mehrere Ausll. finden bier nicht die 
Hoffnung, fondern den Wunfc des Unterganges der Böfen: 
fie mögen zurückkehren. Dagegen aber ſpricht der ganze übrige 
Inhalt diefer Str., die überall nicht Wunſch, fondern Hoff: 
nung ausfpridt, und die Wiederaufnahme in V. 15. 16, vgl. 
bef. bie zweite Hälfte des legteren V. Dann foll nach Einigen 
der V. fih nicht auf das Schidfal der Böſen beziehen, fondern, 
wie 8. 8 auf ihr Thun (Em, Maur.) Dagegen ſpricht aber 
8. 15. Bei der woͤrtlichen Gleichheit ift an eine Berfchieden: 
beit des Sinnes nicht zu denken; diefe würde durch eine Abwei⸗ 
dung im Ausdrucd wenigftens angedeutet feyn. Dann läßt fi) 
bei dieſer Auff. nicht erfl., warum grade des Abends gedacht 
wird, wenn man nicht zu weit bergeholten Annahmen feine Zus 
Aucht nehmen will. — Der S. wirft in V. 8 einen Blick auf 
feinee Feinde Bosheit zurüd, nur um der Hoffnung auf Gott 
Gelegenheit zu geben, daß fie um fo ftärker bervorbrede. Die 
Betrahtung der Noth ift ihm nur Vorftufe, auf der er ſich zur 
Anfhauung des Nothhelfers erhebt. Der Sache nad) ift das: 
fiebe, fie fprubeln u. f. w., ſ. v. a.: mögen fie fprudeln u. f. w., 
du 0 Herz fpotteft ihrer. Über das HI hervorſprudeln Iaffen, 
vgl. zu Pi. 19, 13. Was fie bervorfprudeln laflen, wird bier \ 
nicht, wie in Prov. 15, 2. 28, vgl. Pf. 94, 4, ausdrücklich ges 
nannt. Es verſteht ſich nah der Veichaffenheit der Perfonen 
von felbft: nach ihr kann nur an eine Fluth von Lügen und 
Berläumdungen gedacht werden, die dem Zwecke ihrer thät- 
lihen Berfolgung als Mittel dienen. Job. Arnd: „Gleichwie 
Rauch vor dem Fener bergeht, aljo gehen Lügen und Läfterungen 
ber vor Öffentlichen Berfolgungen.” Das Verbum behauptet feine 
gew. Bed. Der ©. fagt nur, daß beffen, was fie vorbringen, 
eine ganze Fluth. Zu dem: Schwerter find auf ihren Lippen, 
Calvin: „fie fpeien eben fo viele Schwerter zur Erwürgung bes 
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Elenden aus, als fie Worte vorbringen;” Joh. Arnb: „gleich 
wie ein bloßes Schwert Wunden macht, aljo zerfhneiden folche 
Lügen und Berläumdungen unſchuldige Herzen“ vgl. Pf. 55, 22: 
„feine Worte find weicher, als DI und fie find gegogene Schwer⸗ 
tee”, Pſ. 52, 4: „auf Wöfes ſinnt deine Zunge, wie ein ges 
ſchaͤrftes Scheermefler, du Über des Truges“, Pf. 57, 5: „deren 
Zunge fharfes Schwert.” Befonders nad diefer Parallelſt. kam 
night an Verhöhnungen gedaht werden, fondern nur an 
falfhe Anflagen und Berläumdungen. Diefer Zug paßt 
nur auf einen innerlihen Gegenfag — beibnifche Feinde würg⸗ 
ten nicht mit dem Schwerte des Wortes. Das: wer böret, wird 
gew. als Rede der Böfen genommen: denn, fagen fie, wer 
hört und richtet. „Gott hoͤrets gewiß nicht, wird nicht hoͤren 
noch firafen” (Arnd); vergl. die ähnliche Rede ber Höfen in 
Pſ. 10, 11. 13. Allein man kann die Worte auch füglich W 
leife Klage des &. nehmen, daß Gott durch feine bisherige 
Unthätigfeit die Böſen in ihrer Bosheit beftärkt habe, vgl. bie 
ähnlihe Klage in Pf. 10, 5. Bisher hatte Gott wirklich nicht 
gehört, vgl. das: ſiehe, in ®. 5. — Die Bosheit der Feinde 
macht dem ©. nit Angft, er erhebt ſich im Angefichte ber 
felden mit'um fo Eräftigerem Aufſchwunge des Gemlithes zu Gott, 
und da er ihn derfelben lachen fieht, wird fie auch ibm ein 
Spott. ®. 9. Zu bem: du lachſt, vgl. Pf. 2, 4: „ber im Him⸗ 
mel thront lacht, ber Herr fpottet ihrer“, Pf. 37, 13. Das: bu 
fpotteft aller Heiden f. v. a.: wie follteft du ihrer nicht fpots 
ten, wie follte es dir nicht ein leichtes ſeyn, alle ihre boshaften 
Anſchlaͤge zu vernichten, da alle Heiden mit ihrer unendlich ges 
ßeren Macht nichts gegen did) vermögen, vgl. V. 6. — In. 10 
bezieht fi das Suff. in 9 auf die Starken, DMY in 8.4. 
Der Singul. gebt, wie fo oft, auf die idenle Perſon des Boͤſen. 
Da in den andern Pf. aus der Saulifchen Zeit der Singul. bes 
ftändig mit dem Plur. abwechfelt, fo kann es nur als rein zus 
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fällig betrachtet werden, daß in unf. Pf. außerdem nicht von 
dem Feinde im Singul. die Rede if. Das WIR, zu bir. hin, 
damit dur fie erhalteft, und in Bezug auf fie das Nötbige thujt. 
Das TDOW aufbewahren, verwahren, wie in Cr. 22, 6, und bier 
in ®. 1. Der S. will fi, feiner Ohnmacht fi bewußt, mit 
dee Stärke feiner Feinde felbft nichts zu ſchaffen machen; ex re 
ponirt fie vollftändig für Gott, ber wird fchon willen, was er 
mit ihr zu machen bat. Das: feine Stärfe, bier, fteht in einer 
finnign Beziehung zu dem: deine Stärke, in ®. 17, meine 
Stärke, in V. 18, ähnlich der zwifchen bem: fein Angefiht, in 
Pſ. 42, 6, und mein Angefiht, in V. 12: des Keindes 
Stärke übergibt der ©. dem Herrn, Gottes Stärke preift er, 
und feine Stärke dankt er ihm. Diefe finnige Beziehung wird 
jerftört, wenn man mit Mehreren hier 13 lieft: mein Schutz, 
auf den ih laure (Ew.). V. 18 ſpricht nicht für, ſondern ge⸗ 
gen dieſe Veränderung: denn in den Refrains find Abweichungen 
ftebend, vgl. zu Pf. 42, 6, und das 19 würde, wenn es ur: 
fprünglih wäre, durch V. 18 erhalten worden ſeyn; nirgends ift 
es bedenflicher, bie Lesart zu Ändern, als grade da, wo die Kehr⸗ 
verfe von einander abweichen. Diej., melde an der geficherten 
Lesart feftbalten, erkl. meift: was ihre Stärfe anbelangt, hab’ 
ih di im Auge. Allein das NV würde dann ziemlich unbes 
bolfen ſtehen; daß es cc. ift, der von dem Verbo regiert wird, 
zeigt die Analogie von 8. 17 u. 18. — In dem erften SI. von 
B. 11 ift die Tepteslesart zu punetiren TIOM MIR. Wo die 
Berfchiedenheit blos in den Vocalen beftand, wie bier bei dem 
ar, dba fchrieben die Maſorethen fein Kri an den Rand, fons 
dern fie gaben entweder, wo, wie bier, der Eontert von felbft 
darauf führte, daß die Vocale der Terteslesart nicht angehören 
können, dem Cthib geradezu bie Vocale des Kri, oder wo dieß 
nicht der Fall war, gaben fie dem Norte eine doppelte Punct., 
vgl. zu Pi. 7, 7. Man kann entw. erkl.: mein Gott, feine Huld 
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wird mich überrafchen, vgl. Pf. 79, 8, oder: mein Gott wird mit: 
feiner Huld mich überraſchen, vgl. Pf. 21, 4, wo das D’IP mit 
dopp. Acc. vorkommt. Die legtere Erkl. wird durch den 
Darallel. empfohlen. Das: mein Huldgott, der Mafor. ift eine 
ſchlechte Gonjectur aus V. 18. Zu dem zw. GI. vgl. Pf. 54, 
97. wo alle Worte def. vorkommen. Calvin: „wie aüch Gott 
zögern und feine Hülfe auffhieben mag, in dem entfcheibenden 
Augenblid wird er da ſeyn.“ 

Es folgt der zweite Haupttheil, zuerft die Bitte in B. 12 
bis 14. — 3. 12. Tödte fie niht damit es mein Boll 
nicht vergeffe, laffe fie umherirren durd deine Kraft 
und ftürze fie, du unfer Schild, o Gott. 8. 13. Sünde 
ihres Mundes ift da6 Wort ihrer Lippen, und mögen 
fie gefangen werden durd ihren Sohmuth, und wegen 
ber Verwünſchung und der Lüge die fie reden. WB. 14. 
Vernichte im Zorne, vernichte daß fie nicht mehr find, 
und daß man erfenne, daß Gott Herrfher in Jakeb 
ift, bis zu den Enden der Erde Selah. — Daß bat: 
tödte fie nicht, in V. 12, fih nicht auf die dem S. feindlichen 
Individuen als folhe, fondern auf ihr Geflecht bezieht, zeigt 
V. 14, wo er für fie felbft um den Untergang bittet, wie.be 
ftändig in den Pfalmen aus ber Saulifhen Zeit. Die Feinde 
follen, nicht weniger, wie in ihrem eigenen plöglichen Untergange, 
auch in dem bleibenden Elende ihres Gefchlechtes zum Denkmal 
der göttlichen Gerechtigkeit dienen. Parallel ift diefem 8. m . 
V. 7. 15,. die Verwünfhung, welde David über Joab ausſpricht, 
in 2 Sam. 3, 29: „es fehle nie im Haufe Joabs an Klüffigen 
und Ausfägigen, und die ſich ftügen am Stabe, und die durds 
Schwert fallen, und denen es an Brot mangelt,” bann bie 
Drohung des Gottesmannes an Eli in 1 Sam. 2, 36, wo & 
nah Ankündigung des gewaltfamen Todes der eigentlichen Krebs 
ler, entfprehend V. 14 bier, heißt: „und es gefchieht, wer übrig 
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geblieben iſt von beinem Haufe, wird kommen, vor ihm (dem 
neuen Hobenpriefter) niederzufallen um einen Pfennig und um 
einen Leib Brot und wird ſprechen: fege mi doch in irgend 
ein Priefterthum, zu effen ein Stud Brot.‘ Die hriftlihe Aus: 
legung bat von jeher darauf aufmerkfam gemacht, daß der Ins 
balt u. 8., wie der von ®. 7. 15 an den Juden in Erfüls 
lung gegangen ſey. „Sie find in alle Lande zerftreut, und müfs - 
ſen allen Chriften vor ihren Augen ftehen und gehen, zum lebens - 
digen Zeugniß, daß fie den wahren Meſſias und Heiland der 
Welt gefreuzigt haben. Darum wenn ihr einen Juden fehet, 
fo gedenket an diefen Spruch“ (Arnd). Sein Volk nennt der S. 
ganz Israel; fo Eommt das: mein Volk, oft vor, z. B. Richt. 14,3, 
Pf. 14, 4. Mit Unrecht denken Mehrere ausfchließlih an das Ges 
ſchlecht der Gerechten; die Gottlofen bedurften des warnenden 
Beifpieles der göttlichen ftrafenden Gerechtigkeit noch mehr, als 
fie. Zu dem: laſſe fie umberirren, vgl. das göttliche Urtheil über 
Kain in Gen. 4, 12, Num. 32, 13: „da entbrannte der Zorn 
des Herrn über Israel, und er ließ fie umberirren in ber 
Wuͤſte 40 Jahre‘, und Pf. 109, 10: „feine (der Böfen) Söhne 
mögen umberirren und betteln.” Zu den: durch deine Kraft 
fälſchl. Higig: durch dein Heer) Calvin: „David ruft Got 
tes Kraft zum Verderben der Vöſen berbei, weil fie, auf ihre 
irdiſche Macht vertrauend, meinten unbeſiegbar zu ſeyn;“ vgl. 
das: es verſammeln ſich wider mich Starke in V. 4. Zu dem: 
ſtürze ſie, eig. mache ſie herabſteigen, Calvin: „er will, daß ſie, 
von ihrem ehrenvollen Sige berabgezogen, gleichfam vor die Füße 
geworfen werden, fo daß fie in ihrem Elend und Schimpf ein 
beftändiges Schaufpiel des göttlichen Zornes gewähren.” Die Bes 
zeihnung Gottes als des Schildes der Gerechten findet ſich oft 
in Davids Munde, vgl. Pf. 3, 4; 18, 35 23, 7. Durch das: 
- unfer Schild, weift er darauf hin, daß feine Sache die der gaͤn⸗ 
zen Gemeinde, vgl. das: du Gott Israels, in V. 6. David war 
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der Träger und Repräfentant des guten Principes und dieß war 
in ibm gefährdet. Sauls Sieg würde dem Reihe Gottes 
eine tiefe Wunde gefchlagen haben. — Das: Sünde ihres Muns 


des ift das Wort ihrer Lippen, in V. 13, ſ. v. a. fie fündigen, : 
fo oft fie nur reden. Daß dabei der Wunſch ihres Unterganges :: 


hinzuzudenken ift, den die einfache Darlegung des Thatbeftandes | 


in ſich fchließt, zeigt das zweite Gl. Das 2 in DIYNII ui 


erflärt durch das folg. TO. Der Hochmuth foll infofern Urfade Ä 


ihres Verderbens fenn, als er die göttlihe Rache über fie berbeis 
ruft. Dee Hochmuth gibt fih bei Saul deutlid als die Wur⸗ 
zel feines Haffes gegen David zu erfennen; je mehr er der wah⸗ 
ren Größe entbehrte, defto unerträgliher war ihm ber Gedanke 
an irgend eine wahre Größe neben ibm, fie fegte ihn in Wuth, 
und er wollte fie um jeden Preis aus der Welt fhaffen, vgl. bie 
Erzählung über die erfte Entfiehung der Erbitterung Sauls ges 
gen David in 1 Sam. 18, 8, und 1 Sam. 19, 8 f. Die 
Verwünſchung wird in Pf. 10, 7, wie bier mit WMI2, Küge, 
mit MOND, Trug, verbunden. Es find Berwünfhungen, bie 
ber Böfe über ſich ausfpricht, damit ihm fein Trug gelingt, 
feine Lüge Cingang finde. Saul verfhwor fi) hoch und theuer, 


.. re 


a... 


— 


daß David ihm nach dem Leben ſtehe. Vor dem Modð ift das 


Relat. hinzuzud. Das DO fteht in feiner gew. Bed.: fie er 


zählen unter Verwünſchungen Lügen als Wahrheit. Daß der 


ganze V. auf heidniſche Zeinde gar nicht paßt, liegt am Tage, 
vgl. Pf. 5, 10. — In 8. 14, deſſen erfte Worte in dem Schids 
fale der Juden, „wie fie in der Zerfiörung Zerufalems ohne alle 
Gnade vertilgt find,“ nicht weniger fich abfpiegeln, wie ®. 7 u. 15, 
deren nächſte Erfüllung aber der furdhtbare Untergang Sauls 
darbietet, muß man verbinden: daß man erfenne bis zu den Ens 
den der Erde, daß Gott Herrfcher in Jakob ift, nicht, wogegen 
ſchon die Accente ſprechen, daß Gott Herrfher in Jakob ift bis 
zu ben Enden der Erde, in welchem Falle auch vor dem bis ein 
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und ſtehen müßte. „Calvin: „David bezeichnet eine ausgeſuchte 
Art der Strafe, deren Ruf bis zu den entfernteſten Voͤlkern 


Gottes abnöthige.⸗ Es iſt für David characteriſtiſch, daß er 
überall aud die Heiden ſich als intereſſirt denkt bei dem, was 
B 


Der HM. ſchließt in 8, 15—18 Mit der oͤweiten Hoffs 
Umgsftrophe, in der alg Refultar des Ganzen fi der Unterg 
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Abend, in ®. 7 u. 15, und ſchon deshalb darf man nicht an 
die ohnedem fprachwidrige Grel.: jeden Morgen, denken. De 
Morgen wird nicht felten in Verbindung mit dem Heile gefegt, | 
vgl. 3. 38. Pf. 90, 17; 92, 3; 144, 8, weil er ein Bild des⸗ 
ſelben abgibt, vgl 2 Sam. 23, 4, wo David das Heil der Zu 
kunft alfo bezeichnet: „und wie das Licht des Morgens, da die 
Sonne aufgeht, ein Morgen ohne Wolfen”, Hi. 11, 17: „if 
bift du finfter, dann wirft du wie der Morgen ſeyn.“ Die Phar 
tafie, mit Bildern des zukünftigen Glückes befhäftigt, wird mt 
befonderer Vorliebe bei dem Morgen verweilen und ihn ſich als 
die Zeit des einbrechenden Heiles vorftellen. Den Keinden teilt 
der S.den Abend und die Nacht zu, weil ihr Loos ein Naht 
ftüd, er felbft aber fingt am Morgen Gottes Lob, weil fen 
Schidfal ein Morgen ift. Das TI mit dem Acc. wie P.5l, 
16. Zu dem VD bier und in ®. 10 vgl Pf. 18, 3 An 
Bez. auf d. M, Noth, 3. Pf. 18, 7. In ®. 18 ift das: wein 
Stärke will ih dir zieren, f. v. a. ich will die Stärke, bie ds, 
nachdem bu meines Feindes Stärke darniedergeworfen, mir w 
theilt lobpreiſend erheben, indem ich fie auf dich als ihren Urhe 
ber zurüdführe. Vgl. in Be. auf die Bed. des OT IV,3 
&. 201. Der ©. fpielt an auf das: feine Stärke will ih de 
aufbewahren, in ®. 10. So wie er bie Stärke feines Kein 
des für den Herrn bei Seite gelegt hat, fo will er nun and 
feine Stärke (die er, nach erhaltener Zufiherung der Erhoörun 

im Glauben ſchon befigt, vgl. das: du warft, in V. 17) mid. 
fie ſich behalten, fondern fie redlich ihrem Urheber zutheilen. Se 

gleich, beziehen ſich die Worte auf das: ich will befingen deine 

Stärfe in ®. 17. Unzuläffig ift die gew. Auff. des: meine 
Stärfe, als Anrede an Gott. Denn das DT wird nie mit un, 
immer mit verbunden. Daß die unge. Conſtr. durch V. 10 
berbeigerufen fen, darf man nicht fagen; denn dort ift die Eonf. 
nad) der gew. Auff. ebenfo ungewöhnlid. Den bier ausge 
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ſprochenen Vorſatz hat David z. B. in Pf. 18 erfüllt, der 
glei) mit den Worten beginnt: ich liebe dih, Herr meine 
Stärke. 


Btalm 60. 


Der &. oder vielmehr das Volk, in deffen Namen er res 


bet, ſpricht zuerſt die Anerkennung des bereits gewährten Hei⸗ 
les aus: fchwere Leiden bat ber Herr über fein Wolf verhängt, 
aber der fie gefandt, bat fie wieder gewendet, und zwar als 
der Treue und Wahrbaftige, V. 3—6. Gott möge ferner Heil 
geben; biefe Bitte gründet der S. auf den Felſengrund von Gots 
tes Wort und Verheißung, wonach Israel der beftändige Beſitz 
feines Landes, und Sieg über die Nachbarvölker zugeſichert 
if, 8. 7—10. Im Hindlide auf diefe Verheißung fpricht der 
&. die Zuverfiht aus, daß der Zug gegen Edom, zu dem er 
fich eben anſchickt, gelingen werde, V. 11—14. 

Da Palm vollendet fih in der Zwölfzahl, und zerfällt in 
brei Strophen, jede von vier V., zu Ende der erften das Selah. 
Wird die Überfhrift hinzugerechnet, fo bat er 14 Berfe. Daß 
auch diefe Zahl eine vom Verf. beabfichtigte ift, erhellt daraus, 
daß in Pf. 108, wo die Überſchrift nur eimen ®. hat, der Tert 
felbft um einen Ders verlängert iſt. Diefer Umftand ift wohl 
wm beachten. Er zeigt, daß wir auch anderwürts berechtigt find, 
be Überfchriften von vollerem Gehalte mit in den Bereich der 
formellen Anordnung der Pf. Hineinzuziehen. Dann leiftet er 


‘ 


— 


ms Bürgfchaft für die Urfprümglichkeit der Überfehriften &berhaupt. - 


Daß das Herz des Pf. die zweite Strophe bildet, die Hin⸗ 
keifung auf Gottes Wort und Verbeißung als das fichere Un⸗ 
terpfand des SHeiles, wird in ber Überfchrift ausdrücklich gefagt 
(über die Kilie des Zeugnifles). Es erhellt auch aus der Betrach⸗ 
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tung des Pf. ſelbſt. Daß die erfte Strophe nur die Beftim: 
mung bat, den Glauben an die Realität dieſer Verheißung ju 
beleben, indem fie hinweiſt auf die gefhichtlihen Thatſachen, in 
denen fie fich bereits verwirklicht bat, zeigt das nachdrüc⸗ 
‚lie: wegen der Wahrheit, in das biefelbe ausläuft. Die dritte 
Strophe fließt fih der Sache nah mit einem alſo an de 
zweite an. ' 

Der ewige Gehalt des Pf. ift der, daß die Gemeinde Ge 
tes ftets geduldig ſeyn ſoll in Trübfal und fröhlih in Hoffnung, 
indem fie die berrlihen Verheißungen feft in ihr Herz fchliekt, 
wodurd ihr Gott im Angeſichte der feindlihen Welt die Inte 
grität ihres Gebietes und ben Sieg über ihre Feinde verbürg 
bat. Unter dem N. B. bat cr an Bedeutung nicht verloren, 
fondern gewonnen. Denn die Verheißungen des A. B. find so 
ftändig auf ihn übergegangen, und zu ihnen find nene, ihm eigen⸗ 
tbümliche und noch berrlichere hinzugekommen. 

Die Überfchrift lautet: Dem Sangmeifter, über die 
Lilie des Zeugniffes, ein Geheimniß von Davis, zu 
lehren. V. 2. Da er beſiegt hatte Aram der beide 
Flüſſe, und Aram Zobah, und Joab zurüdgefeht | 
war, und Edom gefhlagen hatte im Salstbale, ihre 
zwölftaufend Mann. — Das MW, eig. Zeugniß, hat nu 
eine Bed., die des Befeges, welches alfo genannt wird, wei 
es gegen bie Übertreter Zeugniß ablegt, vgl. zu Pſ. 19, 8; 
die. von Mehreren daneben angenommene Bed. Dffenbarung 
ift zu verwerfen, weil fie fih nur auf u. St. u. Pf. 80,1: 
gründet; die Überfehriften find wegen ihres emblematifchen, bi 
keln Characters nicht geeignet, neue Bed. d. W. zu begründen; wer 
nigftens foweit es irgend angeht, müffen im ihnen bie anderweb 
tig geficherten beibehalten werden. Gemwöhnlid) ift das NY Be 
zeichnung des göttlihen Befeges, wie es in den Büchern Mr 
ſe's niedergelegt ift, die ohne weiteres MYIY genannt werden, 
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2 Kön. 11, 12. Die Lilie, TEN, ift häufige Bezeichnung 
Lieblihen, vgl. zu Pf. 45,1. Die Lille des Zeugniffes 
iernach etwas Liebliches, das im Gefege enthalten ift. Aus 
m wird in der zweiten Str. eine lieblihe Verheißung 
führt, und wir haben bereits nachgewieſen, daß diefe den 
ı und Mittelpunkt des Ganzen bildet. Über das DN2D, 
imniß, vgl. zu Pſ. 16, 1. Das: zu lehren, f. v. a. ein 
m,. beftimmt, daß er von dem Wolfe eingelernt werde, weiſt 
auf die öffentliche umd nationale Beſtimmung des Pſalmes, 
lebt im Einklange damit, daß in ihm durchweg nicht der 
Sondern das Volf redet. Es bezieht fih auf Deut. 31, 19: 
y. jegt fchreibet euch diefes Lied, und lehret es die Söhne 
els, und leget e8 in ihren. Mund.” — Die Angabe ber 
Ichtlichen Verhältniffe, durch die der Pf. hervorgerufen wurde, 
2, zeigt, daß er fi) auf demfelben Gebiete bewegt, auf 
Bi. 44, fo dag wir einfah auf die Einleitung zu dieſem 
reiſen können. In merkwürdiger Übereinftimmung mit den 
Moriften, welche die beiden gleichzeitigen Pfalmen verfchiebde: 
-Werff. beilegen, ſteht der Character dieſer Pfalmen. 
n Gedanfen an die Spdentität unferes Verf. mit dem von 
44 — bemerkt Higig — läßt ſchon die Lebhaftigfeit uns 
Gedichtes, V. S—10, feine rafhe Bewegung, feine ins 
reihe Kürze nicht auffommen.” — Die Ausll. erklären 
: da er befriegte; man muß aber vielmehr erklären: da er 
drt oder befiegt, eig. da er zerrauft oder zerzauft hatte, das 
in Kal in der Bedeutung „jerrauft oder zerzauſt ſeyn“ in 
n. 4, 7, ebenſo auch in Niph. Denn eher, als nad) voll⸗ 
iger Beſiegung der Aramäer konnte Joab, ber Befehls: 
r der Hauptarmee, die gegen die Syrer im Felde ſtand, 
: zurüdfehren; nah 2 Sam. 8, 13*) erfolgte der Zug 


*) De Verfü, in d. St. (vgl. Ch. 2 S. 381) ſtatt DIN zu leſen: 
N, vgl. zulekt noch Robinfon 3, 1 ©. 25, feheitert in der St. ſelbſt an 
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gegen Edom erft nad Beendigung des Aramäifchen Krieges, 
nicht eine einzelne detachirte Heeresabtheilung zog gegen fie, fon 
bern die Sauptarmee, die gegen die Syrer im Felde geftans 
den; endlich in dem Pf. felbft hat es der S. nur noch mit den 
Idumäcrn zu thun, nicht mit ben weit furchtbareren Syrern; 
auf den Sieg über diefe bezieht fi, offenbar, was in der erften 
Strophe von dem bereitd gewährten SHeile des Herrn gefag 
wird. — Arams der beiden Ylüffe wird in dem Berichte übe 
diefen Krieg in 2 Sam. 8 nicht gedacht, fondern nur Aram 
Zobahs. Wir erfehen aber aus dem Berichte Über Davids 
zweiten Aramäifhen Krieg, 2 Sam. 10, daß David, menn 
mit Aram Zobah, nothwendig aud nit Mefopotamien uu 
tbun hatte, indem der König von Zobah, deſſen Lage noch 
nicht feftgeftellt ift — nad) der jegt gangbaren Ann. (vgl. u. #. 
Winer R. W. u. Thenius) lag es zwilhen dan Gupfrat 
und Drontes, nordöftlid von Damascus — die Könige von 
Mefopotamien zu Vaſallen hatte. Es heißt dort in B. 16: 
„Und Hadadeſer (der König von Zobah) fandte und holte Aram, 
welches jenfeits des Stromes, und es fam ihr Herr, und She 
baf, der Heerführer Hadadefers, war an ihrer Spige. V. 19. 
Und es ſahen alle die Könige, die Knechte Hadadeſers, dag fr 
geihlagen waren vor Sfrael und dienten ihm.” Daß bie 
Könige von Mefopotamien nicht Verbündete, fondern Va⸗ 
fallen des K. von Zobah waren, erhellt aus der Ben.: „bie 
Knechte Had.“ in V. 19, dem Umftande, daß fein Feldherr ihe - 
Heer befehligt, und aus dem: er holte. Diefe Nermung Me | 
potamiens muß für die Urfprünglichfeit der Überfehriften ein fehr 
günftiges Vorurtheil erweden. Denn daß ein fpäterer Urheber 
feine Kenntniß diefes Verhältniſſes, das noch unter David ſelbſt 


dem: da er surückfehrte, dann an der ausführlicheren Überfchrift unfered 
Pſ. Diejenigen, welche die Niederlage erlitten, find hinreichend beſtimmt 
theils durch die Ortlichkeit, theils durch das Folgende. 
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fhörte, wie in ®. 19 gefagt wird, aus den beiläufigen und 
teckten Andeutungen in 2 Sam. 10 gefchöpft babe, ift ſehr 
bahrſcheinlich — In Bezug auf das Salzthal bemerft Ro- 
on Th. 3, 1 S. 25: „Diefes Thal kann nicht wohl ein ans 
$ gewefen feyn, als das an den Salzberg anftoßende Ghor, 
ih vom todten Meere, welches in der That die alte Gebiete 
Judah und Edom trennt.” Während bier der Sieg Über 
vu Jo ab beigelegt wird, nem 2 Sam. 8, 13 David felbft 
; Sieger über Edom, 1 Chron. 18, 12 Joabs Bruder Abi: 
“ Un einen Widerfpruch wäre bier nur dann zu denken, 
ng. bie Geſchichtsbücher über diefe Thatfahe etwas andres 
et, als eine kurze Notiz. Die genauefte Angabe ift die der 
onik. 2 Sam. 10, 10, wonach in einem anderen Kriege 
fai, Joabs Bruder, unter ihm cin wichtiges Commando 
rte, bient ihr zur Betätigung. Schlug Abifai die Edomiter, 
auch Joab; denn diefer war über das ganze Heer. Chbenfo 
h David; es heißt auch in der Chronik nicht weniger, wie in 
WEB. Samuelis: „und ber Herr half David in allen feinen 
ernehmungen.“*) Statt der 12000, in den BB. Sam. und 
Chron. 18000, eine Differenz, die entweder aus der ver: 
denen Weiſe der Berechnung zu erkl. ift (3. D. Michaelis), 
» auch daraus, daß alle folhe Schägungen durchaus nur 
zefähre find. Beide Abweihungen aber erweden ein gün⸗ 
es Borurtbeil für die Urfprünglichfeit der Überſchrift; ein 
Aterer würde die Facta einfach aus den Gersigrebügern ber: 
genommen haben. 

Die überſchrift träge nicht nur in ſich ſelbſt bedeutende 
egſchaften für ihre Urſprünglichkeit; ſie erhält auch aus dem 
halte wichtige Beſtätigungen, die um ſo entſcheidender ſind, 





H Kurz und gut Michaelis: David tanquam rex, Joabus ut sum- 
is militiae dux, et Abischajus, qui a fratre praemissus hostes 
travit, 


dengſtenberg über die Pſalmen. DIL Th. 2. Aufl 9 


ad 
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da der Inhalt nicht von der Art ift, daß die in der Überfeeit | 
angegebene Reranlaffung allein aus ihm mit Leichtigkeit w | 
ihloffen werden koͤnnte, wie dieß ſchon das unſichere Ilm | 
betirren derj. zeigt, welche fic) der von der Überfchrift gewihe 
ten Hülfe berauben. Auf eine Zeit der höchſten Blüthe db 
Staates führt der kriegerifche, zuverfichtlihe Ton, die triumppe 
rende Verachtung der Zeinde, wie fie fih namentlich in M 10 
ausfpricht. Speciell auf die Zeit Davids der Umſtand, af 
die drei in dieſem V. gen. feindlichen Nachbarvölker alle grak 
folhe find, denen David empfindlihe Niederlagen beibrachte 
dann und ganz befonders, dag in V. 8. 9 das cisjordanenß 
fhe Land und das transjordanenfifhe, dann Ephraim und Ir . 
dab als zu einem Reiche vereinigt erfcheinen, und zwar zu einem 
folhen, in dem Judah der herrfchende Stamm war, ein Ber 
hältniß, das nur noch unter Salomob fortbauerte, am befen 
Zeit wegen bes friedlihen Characters feiner Regierung at ge 
dacht werden kann. Endlih, daß der Pf. im Angeſichte eine. 
Erpedition gegen Edom abgefaßt wurde, zeigt 8. 11—14 
unwiderſprechlich. Aus diefem V. vergl. mit der Überſchrift U 
fih die Abfaffungszeit genau beftimmen: nad) dem Siege Ike Ii 
Edom im Salzthale, und vor der Einnahme feines Landes. 

Bei diefer Lage der Sache folte man in Bezug auf di 
BVeranlaffung des Pf. vollfommene Übereinftimmung ertvarien. 
Die moderne Zuverfiht und Willkühr bat es aber nicht unter | 
laffen können, ſich auch bier ein Denkmal zu fegen. Auf durhh 
aus nichtige Gründe bin hat man die überſchrift für unpaffen 
erflärt. Die Behauptung, unter David fey der Isr. Staat nik 
in fo zerrütteter Lage gewefen, wie V. 3—5 geſchildert wird 
wurde fchon zu Pf. 44 widerlegt. Die andere: in ®. 8 u. 9 
werde die Hoffnung ausgefproden, ganz Paläftina, das Dar 
ſchon längſt befaß, erft zu erobern, beruht auf falcher Crfl, 


\ 
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wie dieß ſchon daraus erhellt, daß der geficherte Befig des eignen 
Landes die Grundlage der nah V. 11—14 unmittelbar beab- 
fihtigten Erpebition gegen Edom bildet, eben fo auch aus dem 
ganzen. fiegesfrohen und ſtolzen Character des Pf. — Die völlige 
Nichtigkeit ber neueren pofitiven Beftimmungen der Abfaſſungs⸗ 
geit des Pf. ließe fih leicht zeigen. So wird Köfters und 
Maurers Annahme der Abfaffung im Eril oder gleih nad 
demfelben allein an ®. 12 zu Schanden; Higigs Behauptung 
ver Abfaffung in der Macc. Zeit, die fih nur auf eine falfche 
Erkl. von V. 6 gründet, an ®. 9 („Ephraim die Vefte meines 
Hauptes”). Doch es .verlohnt fih nicht der Mühe, auf foldhe 
Willkührlichkeiten weiter einzugehen. 





Die erfte Str, ®. 3—6: Der Herr bat fein Volk ſchwer 
heimgeſucht, aber ſeine Wahrheit und Verheißungstreue hat ſich 
ſchon jetzt in der Heilung ſeiner Schäden mächtig bewährt. — 
8. 3. Gott, der bu uns verſtoßen und gebrochen, bu 
zürnteft, jegt tröfteft du ung wieder. ®. 4. Du haft 
bie Erde erfhüttert und zerfpalten, heile ihre Brühe 
denn fie wanket. 3.5 Du ließeft dein Volk Hartes 
feben, tränfteft uns mit Taumelmwein. 3. 6. Du ga: 
beft denen, die dich fürdten, ein Panier zur Erhebung, 
wegen ber Wahrheit. Selab. Daß das YNMIT und VnXW 
in V. 3 als relat. Sag zu nehmen, wird wahrfcheinlih aus 
B: 12, befonders aber dadurch empfohlen, daß nur dann das 
SEIN das rechte Gegengewicht bildet, indem es allein mit dem: 
du zürnteſt, zu thun bat. Diefem geht dasjenige vorher, woburd) 
&ott feinen Zorn bewiefen hatte. Zu dem BAUT vgl. Pf. 43, 
2; 44,10. Das ID ift gleich IW TND mit I, vgl. 2 Sam. 
6, 20, welche St. merkwürdig ift, weil fie zeigt, baß das TE, 
in dem Sinne, wie es bier gebraucht wird, ein Acht Davidifcher 

9* 
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Ausdruck ift”), mit 6, 8; eine belagerte Stadt (unter dem Bilde 
einer folhen erfcheint hier Israel, wie in Nicht. 21, 15, vgl. 
Si. 16, 14; 30, 14) od. eine Mauer breden f. eine Brefche 
maden in. Daß biefe Worte, und eben fo ®. 4 u. 5 Sih auf 
ſchwere Verlufte beziehen, die Israel anfangs in dem Kriege ge: 
gen die Aramäer erlitten hatte, ganz befonders aber durch den 
Einfall Edoms, zeigt die Vergleihung von Pf. 44. Diefe weiſt 
die Beziehung auf den traurigen Zuftand des Volkes in der leg 
ten Zeit der Regierung Sauls gänzlih zurüd. Daß das ZINN 
nicht im Sinne des Wunſches und der Bitte, fondern als 
Präſens zu nehmen ift, zeigt das Folgende. Wie V. 4 u. 5 
Ausführung des: du zürnteft, ift, fo wird in ®. 6 das DI 
weiter ausgeführt umd gezeigt, wie Gott nun fein Volk durch bie 
Wiederkehr des Heiles erfreut babe. Der Gebrauh des Praͤ⸗ 
feng zeigt, in Übereinftimmung mit ber Überfchrift, daß die glüds 
lihe Wendung fo ‚eben erft eingetreten. Bei dem: du Läffeft 
uns wieberfehren, ergänzt man leiht: dad, was du uns im 
Zorne genommen, unfer früheres Heil. — In 3. 4 ift dad Bild 
von ſchweren Erdbeben entnommen, bei denen die Erde Riſſe 
zu befommen pflegt. Mit ber alfo zerriffenen und zerflüfteten 
Erde vergleiht der &. den früheren elenden Zuftand des Reiches. 
Du baft die Erbe erfchüttert und zerfpalten, nämlich bei uns. 
Da die Heilung bereits erfolgt war, vgl. die überſchrift, das: 
du läſſeſt uns zurückkehren, in V. 3, und ®. 6, fo iſt das: heile 
ihre Brühe, aus ber lebendigen Vergegenwärtigung bes 
früheren Unglücks zu erklären, und als vom Standpunkte deſſ. 
gefprochen zu betrachten: heile, fprahen wir, ihre Brüche, 
dgl. Pi. 30, 10. 11. — Zaumelwein, in ®. 5, ift Wein, 


*) „Und David Fam gen Baal Prazim, und fchlug fie daſelbſt und 
fbrach: der Herr hat meine Feinde vor mir gebrochen, wie die Waſſer ges 
brochen werden (mit derfelben Leichtigkeit), daher hieß er den Ort Baal 
Prasim,”’ Bruchhaufen od. Brefchendorf. 
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der den Taumel zur Kolge bat, Wein mit Gewürzen vers 
mifcht, die feine beraufchende Kraft erhöhen, vgl. Pf. 75, 9. 
Die beiden Nom. ftehen im Stat. abfol. neben einander. 
Diefe Eonftr., die auch fonft mehrfach vorkommt, ijt aus der 
Bergl. mit unfern Nomin. compof. zu erfi., in benen ebens 
falls nicht ſelten die das Verhaͤltniß beider Nom. zu einander 
bez. Eafusendung wegfällt, 3. B. nicht Taumelswein, fondern 
Zaumelwein. Inter dem Bilde der Darreihung ſolchen Wei⸗ 
nes wird nicht felten die Verbängung des göttlichen Gerichtes 
dargeftellt.. Die Grundft. ift die unfrige; auf ihr ruhen Pf. 
75, 9 und ef. 51, 17. 22; auf der lesteren wieder Jerem. 
35, 15 ff. 49, 12, vgl. Kueper, Seremias ©. 139. Es 
wird wird dabei nicht die Wirkung. des Unglückes auf das Ge⸗ 
müth ins Auge gefaßt, die Verzweiflung, der Schrecken (De 
Wette), ſondern der Vergleichungspunkt iſt das Hülfloſe und 
Elende des Zuſtandes, der Taumel ein Zuſtand der Auflöſung 
der Koͤrperkraft, vgl. Jeſ. 51, 18. 20. — Wir bemerkten ſchon, 
daß V. 6 ſich zu V. 4 und 5 eben fo verhält, wie in V. 3 
das DIN zu dem Vorherg. Der Tiefe des Elendes hatte 
der ©. nur deshalb gedacht, weil fie Gottes rettende Gnade 
um fo mehr ins Licht ftelltee Daß auf diefe unf. 8. zu bezies 
ben fey, wird fon aus der Vergl. von Pf. 108 wahrſchein⸗ 
ih. Auch dort enthält der von dem erften Theile bier vers 
ſchiedene exrfte Theil den Preis Gottes wegen ber bereits ertheilten 
Gnade. Darauf folgt dann in engem Anſchluß an den zweis 
ten Theil bier nur mit einigen wenigen Abweichungen, die Bitte 
um fernere Gnade. Der ©. vergleicht das Heil, welches Gott 
dem Wolfe ertheilt, mit einem hoch aufgepflanzten Panier, wo⸗ 
durch dem elend. daniederliegenden ein Zeichen gegeben wird, fich 
zu erheben, vielleiht mit Anfpielung auf Num. 21, 8: „und 
der Herr. ſprach zu Moſes: mache dir eine Schlange, und. feße 
fie auf eine Panierftange, und es geſchieht, Jeder, der gebiffen 
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ift, und fie anfiehet, wird lebendig;“ jedenfalls kann diefe Stelle, 
in der die Schlange Symbol der heilenden Kraft Gottes ift, 
vgl. das: heile ihre Brüche, in ®. A, dazu dienen, die unfrige 
zu erläutern. Daß das DOWN nichts anderes ift, als Hithp. 
von DDJ in der Bed. „fih erheben”, zeigt die Stelle Sad. 9, 
16, die Verbindung mit DJ, eig. das Erbabene, und bie un 
verfennbare Beziehung auf das elende Darniederliegen derjenk 
gen, die den Taumelmein getrunken, in ®. 5. Damit ift nicht 
nur die Ableitung von DV, fliehen, zurückgewieſen, fondern and 
die Erkl.: fih erbeben = aufftehen. Durch das: wegen ber 
Wahrheit, meift der &. bin auf die Urſache des dem Wolfe 
gewwährten Heiled. Sie geht aus von der göttlihen Wahrheit 
od. Verheißungstreue, vgl. Röm. 15, 8. Die Bed. Wahrheit 
wird gefichert durch das BIP in Prov. 22, 21 und durch das 
Aramäifche. Die Annahme, daß das BIP = NED, Bogen, 
fey, follte man den Hin und berrathenden alten Überfegern üben 
laſſen. Daß die Wahrheit die göttlihe Wahrhaftigfeit (falſch⸗ 
ih Higig u. A.: ſich erheben um der Wahrheit willen, zum 
Aufftande für die wahre Religion), erhellt aus dem Yolgenden, 
wo Alles fih auf die Wahrheit Gottes bezieht, vgl. bef. das 
dem: wegen der Wahrheit, bier, entfprechende: in feiner Seilig- 
keit in ®. 8. Dffenbar abfihtlih ift die Wahrheit hier grade 
an das Ende gerüdt. Das Folgende, wo die Hoffnung für 
die Zukunft auf die Mahrheit Gottes gegrimdet wird, Formte 
nicht beſſer vorbereitet werden, als alſo, daß das bereits ertheilte 
Heil zum Schluffe nachdrücklich als ein Erzeugnif der Wahr: 
beit Gottes bez. wurde. 

An der zweiten Str., V. 7—10, fpridt die Gemeinde 
bes Herrn die Bitte um ferneres Heil aus, und gründet fie auf 
die herrlichen Verheißungen, die Gott, der nicht ein Menſch if, 
daß er Lüge, und ein Menihenfohn, daß ihn gereue, ihr ertheilt 
bat. V. 7. Auf daß deine Geliebten erledigt werden, 
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hilf mit deiner Rechten und erböre und. V. 8. Gott 
bat geredet in feiner Heiligkeit, darüber will id jus 
bein, austheilen Sihem und das Thal Suffoth ver: 
meffen. 8. 9. Mein ift Gilead und mein Manaffe, 
und Ephraim die Befte meines Hauptes, Judah mein 
Gefengeber. 8. 10. Moab ift mein Waſchtopf, auf 
Edom werf ih meinen Schuh, Philiſtäa jaudze zu 
mir. Zu 8. 7 Calvin: „Daß er Bitten binzufügt, dadurd 
werden wir erinnert, daß Gott, wenn er und aud hoch in die 
Höhe hebt durch feine Wohlthaten, doch immer beſcheiden und 
demütbig gebeten werden muß, daß er fein Werk fortführe. 
Für das: „beine Geliebten“ ift Deut. 33, 12 die Grundſtelle, 
wo Benjamin als der Geliebte des Herrn bez. wird, nicht im 
Gegenfage gegen die übrigen Stämme, fondern wegen feiner Theil: 
nahme am Ganzen ber Gemeinde. Ohne Zweifel ebenfalls auf 
Grund diefer St. legte David nah 2 Sam. 12, 25 Salomo den 
Namen Zedidjah bei. In Bez. auf den Acc. "IND ogl. zu Pf. 
3, 5. Das Kri: erhöre mich fi. uns, ift nur wegen des Sing. 
im Folg. gelegt worden. Man verfannte, daß dort hinter ber 
Einheit die Mehrheit verborgen ifl. — Der ©. gründet in ®. 8 
bis 10. die Hoffnung auf die Erfüllung feiner Bitte auf die götts 
liche Verheißung. Es fragt fih, von welcher göttlichen Verhei⸗ 
fung bier die Nede fey. Viele Ausll. meinen, von einer uns fonft 
nicht weiter befannten aus der Zeit des S. Das Richtige ift 
aber, daß der &. hindeutet auf den ganzen. Complerus der im 
Dent. enthaltenen Zufiherungen in Bezug auf den Beſitz bes 
Landes Canaan in feiner meiteften Ausdehnung und den Sieg 
über die feindlichen Nachbarvölker. Was das erftere betrifft, 
fo bat der &. ganz befonders den Segen Jakobs vor Augen, 
in Gen. 49, auf den er fih, zum Schluffe von ®. 9, wörtlich 
bezieht, und den Segen Moſe's in Deut. 33, was das legtere, 
die MWeiffagungen Bileams. Für diefe Anficht fpricht, außer den 
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beft. Beziehungen auf den Pent., das „über die Lilie des. Zeug: 
niſſes“ der überſchrift, der Umſtand, daß hier der Feinde im 
Norden noch gar nicht gedacht wird, welche David ſo viel zu 
ſchaffen machten, das „ich will austheilen“ und „ich will ver: 
meſſen“, was fih nur dann erklärt, wenn es als vom Stand: 
punfte der Moſ. Zeit, vor Einnahme des Landes gefprocdhen be 
trachtet wird, endlih, daß die Gefhichte von einer foldhen fpe 
ciell David gewordenen Verheißung in Bezug auf bie Ausbeh 
nung feines Reiches nichts weiß. — Das: in feiner Heiligkeit, 
vgl. Pf. 59, 36. Am. 4,2 (nicht: bei feiner Heiligkeit, noch viel 
weniger: in feinem Heiligthum), ift f. v. a. als ber Heilige, der 
von allem Gefhaffenen und Endlichen Abgefonderte, vgl. zu 
Pi. 22, 4 und fomit über allen Trug und Wanfelmurh Erbe 
bene, vgl. Num. 23, 19. — Der Inhalt der Rede Gottes ift 
in dem Folg. nur indireet enthalten. Wir fönnen ihn nur aus 
demjenigen abnehmen, was das Volk auf Grund derſ. in Ans - 
fpruh nimmt: Gott hat mir berrlihe Verheißungen gegeben, 
die er als der Heilige erfüllen muß, und auf Grund derf. will 
ih frobloden u. |. w. Denn daß das Kolg nicht mit Ewald 
ald Rede Gottes genommen werden kann, liegt am Tage; 
fhon das: Ephraim ift die Vefte meines Hauptes, Judah mein 
Geſetzgeber, reiht Hin, es zu erweifen, ebenfo gleich V. 8; denn 
wenn Gott dort redet, fo wird gar nicht gefagt, daß er Israel 
Sukkoth und Sichem zugetbeilt habe, worauf doch Alles ans 
kommt. Hienach darf man die Worte: ich will frohlocken u. ſ. w. 
durchaus nicht mit Anführungszeichen verfehen. — Daß in dem: 
ih will frohloden u. f. w. nicht etwa, wie viele Ausll. ange 
nommen und dadurch Alles in Verwirrung gebracht haben, David 
redet, fondern Israel, zeigt fehon das: erhöre uns, zu Ende 
von ®. 7, ebenfo der Pur. in der ganzen erften Str. und in 
B. 12—14, dann das fonft finnlofe: Judah mein Gefegge 
ber. — Das: ih will frobloden, bezieht fih auf das Ganze 
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der göttlichen Verheißungen. Diefe zerfallen in zwei Abtheilun⸗ 
gen, die über den Beſitz Canaans, und die über den Sieg über 
die Nahbarvölfer. Auf die erftere bezieht fih das: ih will. 
austheilen — mein Gefeggeber. Der Sinn ift: das ganze Ca⸗ 
naan ift mein unentreißbares Beſitzthum, über das ich frei ſchal⸗ 
ten umd walten kann; Niemandem wird es je gelingen, einzelne 
Gebietstheile und Stämme von dem Ganzen abzulöfen, wobei 
daran zu denken, daß Israel erft eben, bei dem Einbruch der 
Edomiter, den hoben Werth derjenigen göttlichen Verheißungen, 
welche ihm den Befig des eignen Landes garantirten, und ihre 
Bedeutung auch noch für die Gegenwart kennen gelernt Batte. 
Diefer Gedanke wird individualifirt durch die Nennung mehres 
rer befonderer Orte, Gegenden und Stämme, welde zuſam⸗ 
men das Land nad feinem ganzen Umfange bezeichnen. Zuerft 
werden zu diefem Zwede genannt Sichem als in dem cisjors 
danenfifhen, und Sukkoth als in dem transjord. Kande geles 
gm. Daß der ©. grabe durch diefe beiden Drte die beiden 
Haupttheile des Landes repräfentirt werden läßt, gefchieht in fins 
niger Beziehung auf Gen. 35, 17. 18, wonach Safob bei der 
Rückkehr aus Mefopotamien erſt in Sukkoth fich nieberläßt und 
dort ein Haus baut, und dann nah Sichem zieht, und dort 
einen Altar erbaut. Der &. fieht in jenem Thun Jakobs — 
es iſt wirklich fehr merkwürdig, daß Jakob an beiden Drten 
fi förmlich niederläßt, um fo merkwürdiger, da in ®. 18 auss 
drücdlih darauf aufmerkſam gemacht wird, daß Sichem die erſte 
Station in Canaan im engeren Sinne war — ein Vorbild und 
Borfpiel der Befipergreifung feiner Nachkommen, eine Andeu⸗ 
tung, daß .fie das cisjord. und transjord. Land befigen werden. 
Das: ih will austbeilen und vermeflen, bezeichnet zwar im - 
Allg. die freie Dispofition, doch erklärt fih die Wahl dieſes 
Ausdrudes für diefe nur daraus, daß das Wolf auf den Stand 
punft ber Zeit zurüdtritt, da ihm die Verheißung ertheilt wurde, 
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vgl. Zof. 13, 7; 18, 5. — Dann werden in ®. 9, um anzu⸗ 
zeigen, daß kraft des göttl. Wortes die beiden Haupttheile ihrem 
ganzen Umfange nah Serael angehören, mehrere Abtheilungen 
derfelben genannt. Zuerft aus dem transjord. Lande, in unmittelbas 
rem Anſchluſſe an das zulegt gen. Sukkoth, Gilead und Manafle, 
in weldye beiden Theile da6 Ganze zerfiel. Halbmanaſſe befaf 
Hvar auch noch einen Theil von Gilend, aber davon wird bier 
abgefehen, und nur an fein bedeutendftes Beſitzthum, Baſan, 
gedadht, vgl. Deut. 3, 12. 13, Raumer &. 229. Die Haupts 
befißer von Gileadd waren Ruben und Sad. Dann aus dem 
eisjord. Lande das Gebiet Ephraims und Judahs, der Haupts 
ftämme des Volkes, welche nicht von ihm losgeriffen werden 
fonnten, ohne feine ganze Exiſtenz zu gefährden, mit denen das 
Ganze ftand und fill. Daß fie als die Hauptgebietstheile in 
Betracht Fommen, wird ausdrücklich geſagt. Man Hat nidt 
nötbig zu erfl.: mein ift Ephraim, die Vefte meines Hauptes, 
und Judah, mein Gefeggeber, wogegen 3. 10. In dem: es 
ift (und bleibt) die Vefte meines Hauptes u. |. w., ift das: 
es ift mein, eingefchloffen. Das: die Veſte meines Haup⸗ 
tes, ift aus Pf. 27, 1 zu erfl. Iſt dort die Veſte des Lebens 
die Vefte, die das Leben, fo kam bier die Befte des Hauptes 
nur die Veſte ſeyn, die das Haupt ſchützt. Das Haupt 
wird genannt als der dem tödtlihen Schlage am meiften ause 
geſetzte Theil, vgl. Pf. 68, 22; 110,6. Ganz aus der Luft ges 
griffen iſt die Erfl.: der Helm meines Hauptes. Als befons 
ders volfreiher und mächtiger Stamm erjcheint Ephraim im 
Gen. 48, 19; er wird ausgejgeichnet im Segen Zalobs; in Deut. 
33, 17 beißt es von ihm: „Buͤffelhörner find feine Hörner, mit 
ihnen wird Wölfer er ftoßen.” Das: Judah ift mein Geſetz⸗ 
geber, ift f. v. a. Judah ift mein, Israels, herrihender Stamm. 
Die Bed. Commanboftab ift willkührlich erfonnen. Angeſpielt 
wird auf Gen. 49, 10: „nicht weichen wird Scepter von Jus 
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dab und Gefepgeber aus feinen Füßen, f. v. a. er wird ſtets 
das Regiment Über Serael führen.” — Der Herr bat feinem 
Volke nicht blos die unbedingte Integrität des ihm Eigenthüm⸗ 
lihen, fondern auch Sieg tiber feine Keinde verheißen, V. 10. 
Diefer V. weift bin auf denj. Theil der göttlichen Verheißung, 
auf: den es bier recht eigentlich ankommt, nad) der -Überfchrift 
und nad der legten Str. In ®. 8 u. 9: die Zeinde koͤmen 
Ierael nichts nehmen, mit Beziehung auf ihren eben zu Schans 
den gewordenen Verſuch, dieß zu thun, bier: die Yeinde werben 
ihm unterworfen, im Angefichte der Crpedition zur Unter⸗ 
werfing Edoms. "Die Keinde werden in geograpbifcher Ordnung 
aufgeführt, im Dften beginnend und von da tiber den Süden 
zum Weſten ‚fortfchreitend. . Schon daraus erflärt es fi, daß 
Edom, auf das es bier befonders ankommt, in der Mitte ges 
nannt wird, 'ftatt am Schluffe, eine Thatfache, aus der Ewald 
gam falfche Schiüffe zieht. Moab wird auch wegen ber Weiſſa⸗ 
gung Bilcams vor Edom yenannt, vgl: fiber Bileam &; 186. 
Das: Moab iſt mein Waſchtopf, ift Bez. fehimpflicher Unters 
drücdung, wie fie Über die Moabiter durch David erging, vgl. 
2 Sam. 8, 2: „Und Moab wurde David zu Knechten.” Das 
Gefäß, Indem man ſich die Füße wuſch, war ein unehrliches, 
vgl. Herod. 2, 172. Wenn man, im Begriff ſich die Füße zu 
wafchen, feinen ausgezogenen Schub jemandem zuwirft, damit 
er ibn wegſtelle oder reinige — das hen mit up jemandem 
zuwerfen, wie mit OR 1 Kön. 19, 19 —, fo fann dieß Feiner feyn, 
dem mar Rüdfihten fehuldig iſt, es muß der niedrigfte Sclave 
feyn, vgl: Matth. 3, 11. Wet. 13, 25. Als Zeichen der Be: 
figergreifung kommt das Werfen feines Schubes anf etwas 
m der Schrift nie vorz Ruth 4, 7 gehört nicht dahin, dort ift 
das Ansziehen des Schuhes Symbol der Rechtsentſagung. 
Das: tiber. mich jubele Philiftäa, erklärt ſich aus dem: jubelt 
mit Bitten, in Pf. 2, 11; es ift der Königsjubel gemeint, 
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die Äußere Unterwerfung zur Abwendung der drohenden Strafe. 
Vgl. auch das: die Söhne der Fremde heucheln mir, in Pf. 18, 
45. In Pf. 108, 10 fteht in paflender Bariation: über Phi⸗ 
liftäa werde ich jubeln. Die Erkl.: über mi jammere Phil, 
wird ſchon durch diefe Paralleift. zurückgewieſen; das Hithp. Kat 
die Wed. „jubeln“ aud in der einzigen &t., wo es fonft no 
vorkommt, Pf. 65, 14. Die Philifter, die in der Nichterperiode 
Israel hart bedrängt hatten, wurden durd David gründlich ge 
bemütbigt, vgl. 2 Sam. 8, 1. 14; 1 Ehron. 18, 13. 

An der dritten Str, 8. 11—14, gründet da6 Volk auf 
die, in der zweiten berührten, herrlichen Verheißungen des Herrn 
die Hoffnung des glüdlihen Erfolges in dem Zuge gegen Edom 
und die Bitte um denf. — B. 11. Wer wird mid bringen 
zur feften Stadt, wer geleitet mich bis in Edomt 
8. 12. Bift du es nit, Gott, der du uns verfließeft, 
und „nit auszieheft, Bott, unter unferen Heeren?“ 
8. 13. Gib uns Hülfe gegen den Keind, und Trug ifl 
Menihenbülfe 8. 14. In Gott wollen wir Bermö: 
gen fhaffen, und er wird unfere Feinde zertreten. — 
B. 11. ſchließt ih der Sache nad durd ein alfo am bie zweite 
Et. an: da id cin fo feſtes Gotteswort für mid habe. Die 
fefte Stadt it die wunderbare Felſenſtadt Petra, die beden⸗ 
tendfie Stadt des fpiteren Spemmia, über welde zulept Robin 
fon 3, 1 &. 128 ff. zu vergl Daß nur an Petra zu beuiem, 
erhellt befonders aus 2 Kin. 14, 7: „Amazich flug Chem 
im Salzıhale (egl. bier WB. 21, md nahm (dann) Sela ein 
im Krege, und nannte es Toltel bis auf den heutigen Tag.“ 
Des "TED TI, Sefungöftebt, Immer auch in tem Dan. Pf.31, 
3. 22 vofn med in Mid. 7, 12. Des Prär DD if ein fol 
dei des Glaubens, ter die Sufuaft anticigirt, tem ſich die 
Sade jo derfilt, eis babe Gert ſches hinzeführt. — Des: 
ter da umd zerfieeft u. |. w. m B. 12 it miht ma ſ. ©. 4. 
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eben weil du ung, fondern f. v. a. obgleich du uns verftoßen. 
Mer Gottes Wort und Verbeißung für fih bat, den dürfen alle 
widrigen Erfahrungen nicht in der Hoffnung des Heiles wankend 
maden; fie können fih ihm nur als Prüfungen feines Glaubens 
darftellen. Cr ficht alles Widrige nur als ein leichtes Gewölk 
an, buch das die Sonne des Heiles zu feiner Zeit ficher durch⸗ 
brechen wird. Die Worte: und du zieheft nicht aus u. |. w. find 
als mit Anführungsz. verfehen zu denfen. Sie find aus Pf. 44, 
10 entnommen, f. v. a. du, von dem es früher hieß. Jener Pf. 
ift mitten im Elende gefungen, daraus erflärt fi das Fut. — 
Das AMNP in V. 13 und in Pf. 108, 13 ft. des gem. MD. 
Das: und Trug u. ſ. w. ift der &. nah ſ. v. a. weil Trug. 
Calvin: „wenn es bei dem Kampfe gegen Menſchen nicht erlaubt 
ift, den Ruhm zwifchen uns und Gott zu theilen, ‚wie vielmehr 
ift es denn ein unerträglicher Krevel, in dem Werke des Heiles 
die Kräfte des freien Willens der Gnade des heiligen Geiftes 
entgegenzufegen, als fände ein gleihmäßiges Zuſammenwirken ftatt. 
Es ſtüuͤrzen fih alfo durd ihren Hochmuth, die ohne Gott fih 
auch nur den geringften Tropfen Tugend anmaßen.“ — In den 
Worten: in Gott werden wir Vermögen ſchaffen, in V. 14 wird 
angefpielt auf die IB. in Bileams Weiſſ. Num. 24, 18: „Und 
Israel Ihafft Vermögen”, nachdem vorher die Unterwerfung Moabs 
und Edoms durch den Scepter, der ſich aus Jsrael erheben wird, 
verküindet worden. Das: „wie der Geift Gottes durch Bileam 
geredet” fteht zwifchen den Zeilen. Das Dun muy beißt immer 
Kraft, Maht, Vermögen fchaffen, vgl. über Bileam S. 185. 
Zu dem: er wird zertreten, vgl. Pf. 44, 6. Wie Davids Hoff: 
nung an den Edomitern in Erfüllung ging, zeigt 2 Sam. $, 
14: „Und er legte in Edom Befagung, in ganz Edom legte er 
Befagung, und ganz Edom ward David unterworfen und der 
Herr half David auf allen feinen Wegen.“ 
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Der ©. bittet in großer Noth den Herrn um Errettung, 
V. 2. 3, gründet dieſe Bitte darauf, daß Gott fein Heiland, 
V. A, und ſpricht die fefte Zuverfiht auf Gottes Hlilfe aus. 
8. 5. Diefe Zuverfiht gründet fi) darauf, daß Gott, feine Ge: 
bete erhörend, ihm eine ewige Herrfchaft verheißen bat: diefe feine 
Zufage erfüllend möge Gott ihn mit Heil begaben, fo wird er 
ftets ihm danken, V. 6-9. — Der Pfalm zerfällt hienach in 
zwei durch Selah getheilte Strophen, jede von 4 V., ®. 2—5 
u. 6—9. In der erften Bitte und Zuverfiht, in der zweiten 
der Grund der Zuverficht. | 

Die Davidifche Abf. des Pf. wird, nicht weniger als durd 
die Überſchrift, auch durch den Inhalt bezeugt. Auf Davids 
Zeit führt die Erwähnung des Zelttempels in ®. 5. Da mın 
aber der Pf. nothwendig von einem Könige verfaßt feyn muß, 
— denn diefer nimmt in ihm aus Grund der göttlichen Verhei⸗ 
Bung Heil in Anſpruch,“) — fo kann er Fein anderer, als De 
vid ſeyn. Diefer wird als folder auch durch V. 6 ermiefen. 
Denn bort bezeichnet der Verf. die uns in 2 Sam. 7 erhalten 
Verheißung als ihm auf fein Gebet zu Theil geworden. 

Es fragt fih, ob David den Pf. bei einer befondern Ber: 
anlaffung, od. zum Trofte für fi und, feine Nachfolger auf dem 
Throne in bedrängten Lagen des Staates, und zugleid zur Stär 
fung für die Unterthanen verfaßt Babe. Für die erftere Anficht 
fheint das „von dem Ende der Erde” in V. 3 zu fprechen, weh 
ches darauf hinführt, daß d. S. fih in der Verbannung be 
fand, und alfo auf die Abfaffung in der Abſalom. Zeit, in der 
David fih in das transjord. Land zurüczichen mußte, vgl. 


*) Die Annahme, daß d. ©., von dem Könige verfchieden, für bie 
fen gute Wünfche thue, fallt von felbk, wenn man nur einige Einficht in 
die Gliederung des Pf. gewonnen bat. 
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Pſ. 42, 7. Indeſſen darf man ja über der fpeciellen Veran: 
laffung die allgemeine Be. nicht aus den Augen laffen. Nur 
wenn er biefe im Auge hatte, konnte David den Pf. dem öffent» 
lihen Gebrauche übergeben. Diefer bat, fo gewiß, als die Ver⸗ 
beißung in 2 Sam. 7 in Chriſto den Gipfel ihrer Erfüllung 
gefunden Bat, noch jest feine volle Bedeutung. Überall, wo das 
eich Chrifti gefährdet ift, Finnen wir den Herrn unter Anderem 
au mit dem &. bei jenem feinem Worte halten. 

Die Überfhrift: dem Sangmeifter über Davids 
Saitenfpiel, von David. Das: Über Davids Saitenſp. 
(vgl. über ID zu Pf. 54) erkl. fih aus Hab. 3, 19, wo bie 
Gemeinde das Saitenfpiel des Tempels ihr Saitenfpiel nennt. 
Daß das 179 mit dem vorberg. Nomen zu verbinden, erhellt 
daraus, daß dieß im Stat. confir. ſteht. Dieß kann aber nicht 
feine alleinige DBeft. feyn. Denn danı würde jeder Grund für 
die Segung des r fehlen, und zudem ift das 1175 in den Übers 
ſchriften ftehende Bezeichnung der David. Abfaffung, endlich kann 
bie Sinweifung auf diefe hier, mitten unter Pfalmen, die alle 
Davids Namen an der Spige tragen, nicht fehlen. Man wird 
alfo annehmen müſſen, daß das Y zugleich die St. des Gen. 
au TOD vertritt, und die Bez. des Verf. enthält, eine Annahme, 
die mit dem räthſelhaften Character der von David verfaßten 
Überfhriften im beften Einklange fteht. Die Annahmen, daß 
der Stat. conſtr. für den abfol. ftehe, oder daß das. WIND al 
Dur. zu punetiren, find als willführlihe Zerhauung des Knotens 
abzumeifen, und haben auch die Analogie der überſchrift des fol⸗ 
genden Pf. gegen ſich, die der unſrigen genau correspondirt. 

Die erfte Str. V. 2-5. — V. 2. Höre, Gott, mein 
Befhrei, und merk’ auf mein Gebet. 3. 3. Von dem 
Ende der Erde rufe ih zu dir in der Betrübniß mei- 
nes Herzens, auf einen Kelfen, der mir zu hoch, woltft 
bu mid führen. 8. 4. Denn du bift meine Zuverfidt, 
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ein ftarter Thurm vor dem Keinde. B. 5. Ih will 
wohnen in deinem Zelte ewiglid, trauen auf den 
. Schirm deiner Fittige. — Das TE NSP in ®. 3 ift 
ſtehend in der Bed.: das Ende der Erde, ihr Außerfter Dr, 
vgl. 3. B. Deut. 28, 64, und man barf daher nicht erkl.: von 
bem Ende des Kandes, nicht: hieniden auf Erden, mit Luther 
(Campensis: e terra, quae longissimo tractu a coelo distat), 
nit aus der äußerſten Tiefe der Erde, mit Clauß. Das Enk 
ber Erde iſt zugleich das Ende des Himmels, vgl. Deut. 4, 32. 
Jeſ. 13, 5, und fomit ihe am meiften von dem Throne Gottes 
im Mittelpunfte deſſelben entfernter Theil, vgl. Pf. 135, 7. 
Serem. 10, 135 51, 16. David, da er aus dem Lande des 
Herrn im engeren Sinne in das Land jenfeits des Jordans 
hinausgefchleudert worden, vgl. Th. 2 &. 369, war nicht anders 
zu Mutbe, als wäre er an ben aͤußerſten Winfel der Erde ver 
bannt, fern von dem Angefihte Gottes. Da man doch einmal 
ein Element der Empfindung in dem Ausdrude anerkennen 
muß, fo könnte man ihn auch allenfalls ganz aus ihr erflären, 
ſ. v. a.: ich fühle mich fo fern von bir, als wäre ich an dm 
Außerften Winkel der Erde verbannt. Dod liegt die Annahme 
jener faetifhen Grundlage am nächſten, für fie fpricht die Vergl. 
von Pf. 42, 7, der Umftand, daf nah 8. 6 David zunächſt in 
feinem Namen redet, und daß auch der folg. Pf. fih auf bie. 
Verhältniffe der Abſal. Zeit bezieht. Der Fels kommt als Drt 
der Sicherheit in Betracht, vgl. Pf. 40, 3. Der mir zu bod, 
f. v. a. den ich aus eignen Kräften nicht erfteigen kann. — In 
V. A ift dag MI im Sinne des Präf. zu nehmen, vgl. Pf. 59, 
17. Der &. gründet feine Bitte nicht blos auf das, was Gott 
ihm gewefen, fondern was er ihm ftets ift. Auf dem zweiten 
Gl. ruht Prov. 18, 10: „ein ſtarker Thurm iſt der Name des 
Herrn, dur ihm läuft der Gerechte, und wird erhöht“, um fo 
mehr, da der zmeite Theil fih eng an den Schluß von 8. 3 
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e anſchließt. — Das: ih will weilm in V. 5 ift energifcher 
sdrud für: ih werde weilen. Der &. ift feines Privile⸗ 
ms fo gewiß, daß er ſich gleich anſchickt, es in Beſitz zu neh⸗ 
n, ohne ſich irgend durch das Elend der Gegenwart irre machen 
laffen, welches ihm dieß Privilegium völlig abzufprehen 
int. Über das Mohnen im Haufe des Herrn, in dem Sinne 
13 ſich feiner Gnade erfreuen, vgl. zu Pſ. 27, 5 und den bort 
gef. St. Das piohy, eig. Ewigkeiten, dann ewig, zeigt, 
ß David bier, ſchon jegt auf die Verbeißung in 2 Sam. 7 
end, fein Bewußtſeyn zu dem feines Stammes erimeitert, 
. zu Bf. 21, 5. Weit entfernt, daß die Feinde vermöchten, 
m perfönlich dasjenige zu rauben, was Gottes Gnade ihm ge 
ven, ift er durch dieſelbe auch bis zur fernften Nahfonımens 
aft geborgen. Zu dem zweiten GI. vgl. Pf. 36, 8. 

Die zweite Str., ®. 6—9, der Grund von Davids Zus 
cicht, das fefte prophetiihe Wort, wodurch ihm ewige Herr⸗ 
yaft zugefagt ift; an diefem Zelfen müſſen fi alle Wogen ber 
mpdrung breden. — 8. 6. Denn du, Gott, hörteft auf 
eine Gelübde, gabft das Erbe derer, die deinen Na: 
en fürdten. V. 7. Tage wirft bu zu den Tagen des 
dniges hinzufügen, feine Sabre dauern auf viele Ge 
bledter. 8.8. Thronen wird er ewig vor Bott, Huld 
1d Wahrheit beftelle ihn zu bewahren V. 9. So 
ill ih deinem Namen lobfingen immerfort, besab- 
nd meine Gelübde jeden Tag — Die Gelübde in 
. 6 find Gebete mit Gelübden verbunden, nah Weiſe von Ja⸗ 
58 Gelübde. Den Gegenftand diefer Gebete Davids erfehen ° 
ie erſt aus V. 7: es ift die Dauer feiner Herrfchaft. Daß die 
zerheißung Nathans Erhörung heißer Gebete Davids war, er: 
hen wir auch aus Pf. 21, 3. 5, die durchaus als parallel zu 
etrachten find: „den Wunſch feines Herzens gabft du ihm, und 
as Verlangen feiner Lippen nicht weigerteft du. — Um keben 
Hengftenderg Mer die Pſalmen. U. Th. 2. Auf. 10 
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bat er dich, du gabft ihm langes Lchen immer und ewig.” Das 
Erbe derer, die den Namen des Heren fürchten (ebenfo ſprach⸗ 
als finnwidrig Mehrere: du gabft ihr Beſitzthum den Verehrern 
beines Namens, ale wenn der constr. für den absol. ftehen 
könnte) ift das Heil — Worin dies Erbe der Verehrer des 
Sam, was in feiner Allgemeinheit nothwendig einer näheren 
Beflimmung bedarf, beftand, wird näher gefagt in®.7, der fid 
zu V. 6 gerade fo verhält, wie in Pf. 218. 4 u. 5 zu 8.3. 
Davids Gottesfurht bat zu ihrem Lohne die Verheißung des 
ewigen Königthums erhalten. Wer irgend den Zuſammenhang 
erkannt bat (zu Ende von V. 6 ift ein Doppelpunkt zu denken) 
wird nicht daran denken, das gew. Zut. FON im Sinne bei 
Dpt. zu nehmen. Abfichtlih redet hier David von den Tagen 
des Königes, nicht von feinen Tagen, wie man nad dem 
Vorherg. erwarten follte, um darauf binzuweifen, daß die Ewig 
keit der Herrfhaft nicht ihm perfönlich, fondern feinem Stamme 
zugefagt ift, dem Davidifhen Königthum. In dem zweiten GL 
ift aus dem erften zu ergänzen: du wirft mehren. Wie Ge: 
ſchlecht und Geſchlecht, fo daß fie der Dauer einer gangen 
Reihe von Gefchlechtern gleihfommen. — Das: vor Gott, in 
8. 8, f. dv. a. unter der fehügenden Obhut feiner Gnade, vgl. 
2 Sam. 7, 29: „und jegt wolle doch fegnen das Haus Deines 
Knechtes, daB es ewig fey vor dir.” Das TO Imper. von 
MD in Pi. anweifen beftellen, das TOM und MON cc. Hulb 
und Wahrheit erfcheinen als Diener Gottes, die er zur We 
fhlgung feines Knechtes (des David. Königthums) beftellt, vgl. 


das: Gott wird fenden feine Huld und feine Wahrheit, Pf. 57, 


4 und Pf. 42, 3. Das beftelle erhebt fih aus dem Grunde 
des: er wird beftellen, fo daß alfo der Imper. nahe an bas 
Zut. gränzt, vgl. die gleihen Smper. in 2 Sam. 7, 29. — Das 
alfo in ®. 9, |. v. a.: wenn du biefe Bitte und deine Ber 
heißung erfüllt. David legt das Gelübde des Dankes zugleid 
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für feine Nachkommen ab. Den Ruf der Gnade fol durch alle 
Zeiten hindurch der Gegenruf des Danfes begleiten. Das ouurh, 
bezahlend alfo (denn die Seele der Gelübbe war der Dant) meine 
Gelübde, od. fo daß ich bezahle. 


NSfalm 62. 


Der ©. beginnt gleih mit den Ausdrude feines unbeding« 
ten Vertrauens auf Gott: nur in Gott findet feine Seele Ruhe, 
denn nur Bott ift fein Heiland, V. 2 u. 3. Dann wendet er 
feinen Blick auf das, was ihn veranlaft, unter die Kittiche 
Gottes feine Zufluht zu nehmen, der zahlreichen Feinde entfchies 
dene Bosheit, die nur darauf ausgeht, ihm feine Würde und ' 
mit ihre zugleich das Leben zu rauben, V. 4 u. 5. Die Bes 
trachtung diefer veranlaßt ihn zu der Aufforderung an feine ‘ 
Seele, nur in Gott Ruhe zu ſuchen, als dem einigen Helfer, 
8. 6-8, auf welchen zu vertrauen er Alle einladet, V.9. Der 
Ermahnung zu dem Vertrauen auf Gott folgt die Abmahnung 
von dem Vertrauen auf Alles, was nicht Bott ift, Menfchenhülfe, 
gewaltſame Unterdrüdung, ‚unrecht Gut, und ben ungewiffen Reid: 
tbum, V. 10 u. 11, zu deren Begründung d. &. in V. 12 u. 
13 auf Gottes unendlihe Macht und Liebe hinmeift. | 

Der Pf. vollendet fih in der Zwölfzahl. Daß er in drei 
Strophen zerfällt, jede von vier V., dafür fpricht das Selah zu 
Ende von V. 5 und von V. 9, und daß dam jede Strophe mit 
dem nur beginnt, welches die unterfcheidende Eigenthuͤmlichkeit 
bes Pf. bilde. Man Eönnte glauben, daß mit V. 8, wo bie 
„eigne SHerzensangelegenheit des Dichters gänzlich abgeſchloſſen“ 
werde, notbivendig eine Strophe enden, mit 8. 9, wo er „ſich 
nad außen wende, zur Ermahnung und Belehrung libergebend“ 
nothwendig eine neue Strophe beginnen müfle. Aber bei näs 
berer Betrachtung ftellt fi die Sache anders dar. Der Unter 
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fchied ift ein blos formeller, der der indirecten und der direc⸗ 
sen Ermahnung. Auch in V. 2—8 redet d. S. zur Gemeinde, 
er legt vor ihrem Angeſichte dar, was in ſeiner Seele vorgeht, 
damit es von ihr nachgebildet werde, im Hintergennde ſteht bei 
dem: meine Seele ſchweiget zu Gott, das: eure Seele fchmweige 
zu Gott. Dieß erhellt fhon aus dem: dem &Sangmeifter, der 
Überfchrift. Dem gottesdienftlichen Gebrauche Fann nur dasjenige 
gewidmet werden, was Alle angeht. 

Für die durch die Überfchrift bezeugte Abfaſſung durch Da⸗ 
vid ſpricht, daß wir hier eine characteriſtiſche Eigenthümlichkeit 
Davids wiederfinden, die unzerrtrennliche Verbindung des Indi⸗ 
viduellen und des Allgemeinen, vgl. z. B. Pſ. 32. 51. Auf 
einem Mißverſtändniß beruht Ewalds Behauptung, der Verf. 
müuͤſſe nach V. 12 ein Prophet ſeyn. Die göottliche Offenbarung, 
von der dort die Rede, liegt auf gleicher Linie mit der, welche 
in Hi. 33, 13, vorkommt, und gehört zur Klaſſe derer, die allen 
‚Bläubigen gemeinfam find. 

Für die Abfaffung in der Abfal. Zeit, oder mwenigftens da 
für, daß dem Pf. die Verhältniffe diefer Zeit zu Grunde Liegen, 
fpriht V. 5, wo gejagt wird, daß das ganze Trachten der Feinde 
des ©. dahin. gehe, ihn von feiner Würde zu ſtürzen, V. 6, 
wo der S. Gott feine Ehre nennt, und die Berührung mit 
BP. 3 u 4. ie genau analog die Verhältniffe des S. denen 
Davids in jener Zeit waren, zeigt, was Ewald über die erfle 
ren bemerkt: „Die bedrängenden Keinde ſcheinen nah V. A meh 
rere leichtfinnige, verläumberifche Mitbürger geweſen zu feyn, bie 
geftügt auf eine neu auffeimende Macht, den Dichter in den 
Staub zu ziehen und zu vernichten fuchten, weil fie feine geiſtige 
Hohheit und Überlegenheit nicht ertragen konnten.“ 

In Bezug auf das eigenthümliche Weſen des Pſ. und ſer 
nen unterſcheidenden Charakter bemerkt treffend Amyraldus: 
„Es iſt in ihm durchaus fein Wort, in dem der Prophet, was 
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fonft nicht felten gefchieht, Furcht oder Kleinmuth äußerte, 
und es kommt fogar feine Bitte in ihm vor, während er doch 
fonft in Gefahr nicht unterläßt zu beten. — Da der Prophet 
fi trefflich verſehen fand in Bezug auf den Theil der Froͤm⸗ 
migfeit, welcher in der Pleropborie, der Sicherheit und Wöls 
ligfeit des Glaubens, befteht, wollte er ein Denkmal diefer feis 
ner Gemütbsftellung ftiften, um die Lefer durch fein Beifpiel zu 
derfelben Tugend anzuregen.“ Ä | 

Bon großer Bedeutung für die Beftimmung des eigenthüm⸗ 
lichen Wefens ift das IN, welches nicht weniger als ſechsmal 
vorfommt, und eben durch diefe häufige Wiederholung fih als 
die Seele des Pf. anfündigt.”) Das ja, modurd viele Ausll. 
es wiedergeben, ift viel zu nichtsfagend, als daß diefe Wieders 
bolung als gerechtfertigt erfchiene. WBleiben wir bei der gewöhn⸗ 
lichen Bed. nur, fo bilden, was durchaus erforderlich ift, alle 
Säte, welche das nur an ber Spitze tragen, eine fortlaufende 
Kette: nur in Gott findet Ruhe meine Seele, denn nur Gott 
ift: mein Helfer, da meine Zeinde nur danach trachten, mich zu 
flürzen. Bei entfchiedenem Haſſe mächtiger Zeinde, überhaupt in 
großer Noth und Gefahr, dieß ift die Lehre, Fönne nur die ent⸗ | 
fhiedene und unbedingte Richtung auf Gott, als den einigen 
Nothhelfer, der Seele Ruhe und Kriede geben. Wenden wir 
auf den Kampf mit der Sünde an, was bier zunächſt von dem 
Berhältniffe zu äußeren Feinden gejagt ift, jo erhalten wir das 
sola fide. | 

Die überſchrift: dem Sangmeiſter über Jeduthun 
ein feines Lied von David. Der Vorſteher des Jeduthuni⸗ 
ſchen Muſikchors war nach 1 Chron. 25, 1. 3 unter David Je⸗ 


*) Wirklich ſonderbar iſt die Bemerkung, 8 fen „ein Lieblingswort 
unſeres Dichters”, ebenſo ſonderbar, als wenn man ſagte, sola ſey ein 
Lieblingswort Churfürſt Joachims geweſen, der ſeinen Geſandten ſagte, 
ſie ſollten ihm entweder dieß Wörtlein zurückbringen, oder gar nicht zu⸗ 
rückkehren. | 
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duthun felbft, es beftand aus feinen Söhnen. &o zeigt ſich 
alſo, daß die Differenz unf. Überfärift von der in Pf. 39 „dem 
Sangmeifter Jeduthun“ eine geringe if. Da das MUS fiehend 
mit 93 verbunden wird, die Criftenz eines Jeduthuniſchen Mu- 
filhors für Davids Zeit, und ebenfo auch für die fpätere (in Be 
zug auf Pf. 77, 1) verbürgt ift, da bie Überfchrift, fo aufgefaßt 
freundlich zuſammenſtimmt mit der in Pf. 39 und ebenfo mit der 
in Pf. 61, fo hat man gar feinen Grund, diefe Erkl. gegen eim 
andere durdy nichts geficherte: nach Jeduthun = einer von ihm 
erfundenen Weife, zu vertaufchen. 





Die erfte Str., 8. 2—5: d. ©. findet Ruhe nur in Gott, 
denn nur von ihm kann ihm Heil werden, im Angeſichte mäd- 
tiger und entfchiedener Bosheit. — V. 2. Nur zu Gott fhweigt 
meine Seele, von ibm Eommt mein Heil. V. 3. Nur 
er ift mein Fels und mein Heil, meine Burg, nidt 
werde ih fehr wanken. ®. 4. Wie lange ftürmt ihr 
Alle auf Einen Mann los, morbet alle, wie Want 
bängend, Mauer, die geftoßen wird. 8. 5. Nur von 
feiner Würde ibn gu ftoßen finnen fie, haben Gefab 
len an Züge, mit dem Munde fegnen und im Herzen 
fluden fie. Selah. — Das erfte GI. von V. 2 wörtl.: nur 
zu Gott ift Schweigen meine Seele, f. v. a. nur die Richtung 
meiner Seele auf ihn gibt ihr Ruhe und Friede. Das Schwei⸗ 
gen (das MON, immer Subft., findet fih einzig und allein in 
Davidifhen Pfalmen, und ift wahrfcheinlic von David felbft ges 
bildet) ift nicht etwa f. v. a. geduldiges Vertrauen, ftille Erge 
bung, fo daß Sef. 30, 15 zu vergleichen wäre, fondern es bil 
det den Gegenfag ‘gegen bie tobende Unruhe, die in ber Seele 
berricht, fo lange fie in großer Noth noch anderswo Hülfe ſucht, 
als bei Bott, vgl. Pf. 42, 6, befonders das: du tobeft oder ler⸗ 
meft bei mir, u. Pf. 22, 3. Joh. Arnd: „Wenn man Gett 
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aus den Augen feget und fich nicht zum Gebete wendet, fo ift 
das. Meer nicht fo ungeftum, wenn Sturm ift, als des Mens 
hen Herz und Seele. Denn alsdann kommt immer eine Angft, 
Zucht, Schreden, Sorge, Ungeduld über die andere, bis endlich 
Verzweiflung darauf folgt und das arme Schifflein der Seelen 
in ben Abgrund verfenkt.” In. Bezug auf das nur derf.: 
„Wende dich bin im Kreuze, wo du willft, wirft du dich nicht 
zu Gott wenden, fo wirft du feine Ruhe finden.” Das: zu Gott 
ſ. v. a. ad deum directa. Mehrere Ausll. faſſen dieß erfte GI. 
auffordernd, mit Berufung auf V. 6. Allein bei folhen Mies 
derholungen wird gewöhnlicy grade eine Umbiegung vorgenom⸗ 
men, und daß das ift zu ergänzen, zeigt die Analogie des zwei⸗ 
tm Gl. Daß dieß zweite GI. Begründung bes erften ift: denn 
von ihm ift mein Heil, zeigt das denn in ®. 6: nur in Gott 
findet Ruhe meine Seele, denn nur er kann mir helfen. — 
Die Begründung wird fortgefegt in ®. 3. Ein Fortſchritt 
findet infofern ftatt, als das nur erft bier ausdrüdlich gefegt 
wird: er und nur er ift mein Heiland. Die Hdufung der Bes 
nennungen Gottes ift unter den Pfalmenfängern ebenfo charac⸗ 
teriftifh für David (vgl. z. B. Pf. 18), wie unter den chrifts 
lichen Liederdidhtern für Paul Gerhardt. Calvin: „Dieß ift 
die Urfache, warum er Gott fo viele Beinamen beilegt, daß er 
mit ebenfo vielen Schilden die Angriffe Satans aufnehme und 
zurücktreibe.“ Nur rohe Crfabrungslofigkeit kann in ſolchen Stels 
len „plappernde Geichmwägigkeit” finden. In Bezug auf das: 
mein Kels, und das: meine Burg vgl. zu Pf. 18, 3. Das 157 
ſteht adverb.: viel, fehr. Kleines Unglüd, vorübergehendes Leid 
kann mich treffen, wie David ja mitten im Elende diefen Pſalm 
fang, aber Fein gänzliher Ruin, vgl. Pf. 37, 24. In V.7 
ſteht blos: ich werde nicht wanfen, indem das bloße Straudeln 
als nicht der Rede werth außer Acht gelaffen wird. In unf. V. 
und dem vor. tritt ber Grund der Segung bes Elohim in dem 
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ganzen Pf. recht dentlich hervor. Cs iji der, daß hier von Gott 
im Gegenfage gegen alles Irdiſche und Menſchliche die Rebe ift, 
vgl. 3. 10. 11. Wo ein folder Gegenfag bezeichnet werben 
fol, da ift ber allgemeinfie Gottesname der paſſende. — In 
8. A u. 5 weifi der &. zuerſt in der Form einer Anrede an 
feine Feinde, dann von ihnen redend, auf dasjenige bin, was 
ihn drängt, ſich alfo an Bott als feinen einzigen Heiland am: 
Hammer. Was wir an Bott haben, und daß er allein um 
Heiland, das lernen wir erft recht in menſchlich rettungelofer 
Noth, im Kampfe gegen die entichiedene Bosheit. Nur in bie 
fer Schule wird das nur der beiden vor. V. gründlich gelemt, 
und fo, daß es der Seele nimmer wieder entfchwinder. Das 
TUN ift Po. des ax. Rey. MM, im Arab. drehen, bier mit 
43 wahrfc. einbrechen. Den Gegenf. gegen das: Einen Ram, 
bildet das: ihr Alle. Gegen den Einen David ſchien fi) Alles 
verſchworen zu haben, vgl. Pf. 3, 2. 3. In dem MWM if 
eine doppelte Lesart vereinigt, AALEN, die feltenere Form dei 
Pı., worin das Dag. ausgeftoßen und durch Berlängerung des 
Bor. eompenfirt ift, und IMENN, die gewöhnliche, vgl. Ew. 64c. 
Die erftere ift offenbar die urfprünglihe. Das MYN bat imme 
bie Bed. morden, vgl. zu Pf. 42, 11, und diefe ift audy hie 
ganz paffend und darf nicht gegen die Bed.: zertriimmern, ver: 
taufcht werden. Das ganze Treiben der Keinde Davids war ein 
mörbderifches, feine Ermordung das legte Ziel aller ihrer Beſtre⸗ 
bungen. In dem: wie geneigte Wand u. f. w., wird in ber bei 
den Dichtern gewöhnlichen Weife die Vergleihung blos ange 
deutet, f., fo daß es ſich mit mir verhält, wie mit einer Wand, 
die ſchon zu ſinken anfängt, einer Mauer, die den beſtändig wie⸗ 
derholten Stößen nicht ferner zu widerſtehen vermag. Daß nicht 
etwa die Feinde mit einer ſolchen Wand und Mauer verglichen 
werden, ſondern der S., zeigt das: fie gedenken zu ſtoßen, m ®. 5. 
Ein ähnliches Bild Sef. 30, 13. — Das nur in ®. 5 weiſt 
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darauf hin, daß das ganze Trachten der Feinde Davids dahin 
geht, ihn gänzlich zu verderben. Wo es fo fteht, da Fann man 
nur bei Bott Ruhe und Nettung finden. Das ANZ, Würde, 
Hoheit, wie Gen. 49, 3 u. a. a. &t. Dem angemeffen das 
m, berabgeftoßen, in Davids Munde zu derfelben Zeit auch 
2 Sam. 15, 14. In den Folg. weift der &. auf die jchänd: 
lihen Mittel Hin, deren fih die Feinde zur Erreihung ihres 
ſchaͤndlichen Zweckes bedienen, und wodurd feine Lage fo ver: 
zweifelt gemacht wird. Cine Hauptwaffe, deren fi) die Welt in 
ihrem erbitterten Kampfe gegen die Diener Gottes bedient, ift die 
Lüge, vgl. zu dem: fie haben Gefallen an Lüge, im Gegenfage 
gegen den Abfcheu, den fie billig vor ihr haben follten, hier, 
Pf. 4, 3: „ihr Mamesſoͤhne (vgl. Hier V. 10) wie lange ſoll 
meine Chre (vgl. bier ANZ, u. V. 8) zur Schande feyn, wollt 
ihr Nichtiged lieben und Lüge ſuchen.“ Zu dem: mit dem 
Munde u. f. w. vgl. Pf. 5, 10. Durch Heuchlerifche Täufcherei 
batten die Empörer David fiher gemacht, und ihrem Unternehs 
men Erfolg verſchafft. Das Singular.:Suff. in Vo bezieht ſich 
auf den Gottlofen, und bei dem beftändigen Übergang in ben 
Pf. von der reellen Vielheit zu der ideellen Einheit und umge: 
kehrt, ift man nicht berechtigt, mit Ewald zu behaupten, das 
Sing.Suff. fen bier nur möglich, weil die Rede unbeftimmt 
fen, vgl. gleih Pi. 63, 11. 

Die zweite Str, ®. 6—9. Der &. hält fih bei feinen 
Feinden nicht lange auf. Mit erneuertem Eifer fehrt er von 
ihnen zu Bott zurück, ermahnt feine Seele nur in ibm Ruhe 
zu ſuchen, weil nur er helfen kann und wird, und fordert Alle 
auf, fih in diefer Hingabe an Gott, als den einigen Heiland, 
mit ihm zu verbinden. — V. 6. Nur Gott fhweige meine 
Seele, denn von ibm fommt meine Hoffnung ®. 7, 
Nur er ift mein Kels und mein Heil, meine Burg, 
nicht werd’ ich wanfen. 3. 8. Bei Gott ift mein Heil 
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und meine Ehre, mein ftarker Fels, meine Zuverfidt 
ift Bott. 8. 9. Vertrauet auf ibn zu aller Zeit, ihr 
Leute, ſchüttet vor ibm aus euer Herz, Gott ift ung 
Zuverfiht. Selah. — Die beinahe wörtlihe Wiederholung 
von ®. 2 u. 3 in V. 6 u. 7 weift darauf bin, daß der S. 
nad) gemadhter Creurfion unter die Keinde, wieder eben babin 
zurüdfehrt, woher er gekommen, daß die Betrachtung unferer Lei 
den und Gefahren immer nur dazu dienen foll, und von neuem 
zu Gott hinzuführen. Schweige Gott, vgl. Pſ. 37, 7, alfe 
daß das Schweigen ihm gehört; nur in ibm, wo jie allein zu 
finden, nit in der Welt, V. 10 u. 11, fuche Ruhe, Stillung 
deines Aufruhrs. Das: ſchweige, meine Seele, im Unterſchiede 
von dem: meine Seele [hweigt, in ®. 2, weift bin auf bie 
menfhlihe Schwäche. Calvin: „Unſere Gemüther find nie fo 
vollftändig beruhigt, daß fie nicht blinde Bewegungen empfänden, 
wie in dem Meere, wenn eine fanfte Luft es bewegt, zwar Keine 
großen Wellen find, aber doh immer einige Unruhe Dann 
feben wir, wie Satan oft zu neuer Unruhe diejenigen reist, die 
ſchon ganz beruhigt zu ſeyn ſchienen.“ Meine Hoffnung, f. v. a 
bas, was ich Hoffe, mein Heil, vgl. V. 2. — Nicht werd id 
wanfen, in ®. 7, fo ſehr aud meine Zeinde fi bemühen, mid 
berabzuftoßen, 8.5. — Zu V. 8 Calvin: „die Lobfprüche, 
welche David Gott in Bezug auf feine Macht zur Erhaltung 
ertbeilt, find ebenfo viele Stuͤtzen, wodurch er feine Standhaftig: 
keit befeftigt, ebenſo viele Zügel, womit er den Leichtſinn feines 
Kleifches im Zaume hält, daß er nicht irgend anderswo einen 
Theil feines Heiles fuche, als in Bott.” Das: meine Hülfe ift 
über Gott f. v. a. fie ruht auf ihm, hat ihn zum Fundamente. 
Das DININZ, in oder an Gott, fo daß er es felbit ift, vgl. 
V. 9. — Das: zu aller Zeit, in ®. 9 nit blos im Glüde, 
oder bei leichterem Ungemach, fondern auch in den allerſchwie⸗ 
rigften Lagen, wo fidherer Untergang zu drohen ſcheint. Das 
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DY, Leute, wie Pf. 45, 13. In Bezug auf das: ſchüttet aus 
(Arnd: al wenn man ein Gefäß fo gar ausleeret, daß es 
nichts mehr behält an Vorrath) euer Herz vor ihm, Calvin: 
„David ermahnt, den uns angebormen Fehler abzulegen, der uns 
verleitet, unferen Schmerz zu verbergen, und lieber in Murren 
und Verzweiflung bdabinzugeben, als uns zu erleichtern, indem 
wir fromme Klagen und Bitten vor Gott ausfhütten.” Das 
Herz kommt in Betracht nad den Ängſten und Sorgen, womit 
es angefüllt ift, fo daß dem Sinne nah 1 Petr. 5, 17 pas 
rallel ift: „alle eure Sorge werfet auf ihn, denn er forget für 
euch”, vgl. Pf. 142, 3: „ich will ausfchlitten vor ihm meinen 
Kummer”, 1 Sam. 1, 15. Klagel. 2, 19. Das Gott ift 
uns Zuverfiht, bier, im Verhältnig zu dem: meine Zuverſicht 
ift Gott, in ®. 8 zeigt, wie leicht und leife der Übergang von 
dem ich zu dem ihr ift. 

An der dritten Str, V. 10—13, verwirft der S. zuerft 
alle anderen Gegenftände des Vertrauens und weiſt dann zum 
Schluſſe bin auf Gott, als den alleinigen wahrhaften Hoffnungss 
grund. — V. 10. Nur Eitelkeit find Menfchenfinder, 
Lüge Mannesföhne, in der Wagfchale fteigen fie ems 
por, fie find eitel allzumal. 8. 11. Vertrauet nicht 
auf Bedrüdung, und auf Geraubtes fend nicht eitel, 
fproffet Vermögen euch, achtet niht darauf. 8. 12. 
Gott bat ein Wort geredet, und zwei find’s, die ih 
vernahm, daß Gottes ift Macht. 8. 13. Und dein, o 
Herr, ift Huld, denn du vergiltft einem Jeden nad 
feinem Werke. — Daß das: nur Eitelfeit u. f. w. in ®. 10 
f. v. iſt a.: vertrauet nicht auf Menfchen, denn ſie find nur 
Eitelfeit u. |. w. zeigt 8. 11. Arnd: „wenn jemand unter 
den Menſchen unfterblih wäre, ohne Suͤnde, feiner Veränderung 
untertoorfen, welcher von Niemand Fönnte überwunden werben, 
ftarl wie ein Engel Gottes, derfelbe möchte noch etwas ſeyn, 
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aber weil er ein Menſch iſt, ein Sünder, ſterblich, ſchwach, 
Krankheit und Tod unterworfen, welchen das allergeringfte Thier⸗ 
lein ängften und quälen fann, wie den Pharao, iſt fo vielem 
Elende unterworfen, daß man's nit alle zihlen fan, fo muß 
diefer Schluß gewiß fern: Menſchen find ja nichts,“ vgl. P. 
146, 3. 4. Die Wannesföhne, im Berhälmig zu den Re 
fhenföhnen werden fteigernd genannt, vgl. Tb. 1 &. 79. Lüge, 
weil fie nicht leiſten, was fie verſprechen, mit falſchen Hoffum 
gen fpeifen, vgl. zu Pi. 40, 5. Das mbyH, fie find zum 
Emporfteigen, fie müſſen emporfieigen, fo leicht find fie. Sie 
find von der Nichtigkeit, gehören zu derfelben, vgl. Jeſ. 40, 17; 
41, 24. — As zweiter Gegenftand des falſchen Vertrauens 
wird, nad der Menſchenhülfe in B. 11, die Unterdrudung 
genannt, in welcher die gottlofe Welt fo oft eine Stüge ihrer 
Macht und Herrfhaft ſucht. Als dritter Gegenfland das Ge: 
raubte, Gut, das auf unredhtmäßige Weife erworben ift. Diele 
beiden Gegenftände bilden infofern einen gemeinfamen Gegenfaß 
gegen den vierten, als bei ihnen die Unficherheit alles Irdifchen 
überhaupt, noch dadurch gemehrt wird, daß fie unter dem götk 
lichen Fluche fichen. Das zweite GI. wörtlid: werdet nidt 
nichtig an Geraubtem; wer fein Bertrauen auf Nichtiges fept, 
wird felbft nichtig, vgl. 2 Kön. 17, 15. Das AU, fprofen, 
von felbft zuwachſen, bildet den Gegenfag gegen das gewaltthaͤ⸗ 
tige An⸗ſich⸗reißen. Das hr nicht Macht, fondern Vermögen, 
vgl. Deut. 8, 11 ff. Das Herz foll auch an den auf redhts 
mäßige Weife erworbenen Reichthum nicht gehängt werden, weil 
er ungewiß ift, 1 Tim. 6, 17, und nichts Beſtändiges hat. 
Arnd: „der Reichthum ift wie ein Wafler, das bald zuflieft, 
kann aud bald wieder verfchiegen, alfo daß, wo man kurz zuvor 
mit einem Schiff hat überfahren müflen, fann man fur; bernad 
mit einem Schritt überfchreiten und zu Fuß bindurchgeben.” — 
Auf den Grund der Abmahnung in ®. 10 u. 11 hinweiſend 
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und zugleih die Anmahnung in B. 9 begründend, fagt der &. 
in V. 12, daß Gott mädtig fen, im Gegenfage gegen alles 
Irdifhe, und bezeichnet dieß als eine Wahrheit, die Gott felbft 
feinem $Herzen- tief und wiederholt eingeprägt habe. Daß das 
Eins, Zwei f. v. ift als: mehr als einmal, fegen die alle andern 
Erkl. befeitigenden Parallelft. Hi. 33, 14: „denn einmal redet 
Bott und zweimal, wenn man nicht darauf achtet“, und AO, 5 
außer Zweifel. Calvin: „er will fagen, diefe Lehre fey treff⸗ 
lich beftätigt, wie uns dasjenige fefter zu ftehen pflegt, was öfter 
befannt gemacht worden.” — In V. 13 fügt der S. dieſem 
Worte Gottes in feinem eignen Namen ein zweites hinzu, das 
ihm zur Ergänzung dient. Dem daß das: und dein, o Her, 
ift Huld, nicht auch noch zu dem in V. 12 angekündigten Worte 
Gottes gehört, zeigt das begründende zweite GL., in dem der ©. 
auf eigne Hand zu Gott redet. Neben der Kraft, nad der 
Gott, und Bott allein, belfen kann, bat er Huld oder Liebe, nach 
der er den Seinen (die allein Dbject feiner Liebe ſeyn können) 
beifen will, und zwar muß er Huld haben, weil es in der Idee 
Gottes als des Gerechten liegt, daß er einem jeden vergelte nach 
feinen Werfen, alfo dem Gerechten fich huldvoll bemweife, wie den 
Böſen verderbe. Auf der zweiten Hälfte ruhen Roͤm. 2, 6. Apor. 
22, 12. Diefe zwei Säge, daß Gott mächtig, und daß Gott 
huldvoll ift, bilden die ftarfen Säulen, auf denen das Vertrauen 
der Gerehten auf Gott, ihr „nut zu Gott fchweigt meine 
Seele” ruht. 


Pſalm 63. 


Das Banze des Pf. vollendet fih in der Zwölfzahl, mit 
Inbegriff der die Stelle des Einganges vertretenden Überfchrift, 
der der Schluß in ®. 12 entfpriht. Die Hauptmaffe vollendet 
fih in der Zehnzahl. Diefe wird dur die fünf getheilt, In 


158 Plalm 63. 


beiden Hälften wird zuerft die innige Berbindung des &. mit 
Gott in der Gegenwart, inmitten der Noth gefchildert, beide 
Male in 3 V., 3. 2—4 und 7—9, und auf diefem Grunde 
erhebt ſich dann die Hoffnung in Bezug auf die Zukunft, 8. 5. 
6 und ®. 10. 11, in der erften Hälfte die auf das eigne Seil, 
in der zweiten die auf den Untergang der Zeinde. Der Schluß 
in V. 12, die Summe des Ganzen bildend, faßt beides in Euren 
Worten zufammen. 

Der Palm wird treffend von Klauß bezeichnet als „ein 
köftliches Bekenntniß eines nah Gott und feiner Gnade ſchmach⸗ 
tenden und feine Erquidung in der innerlihen Gemeinfhaft mit 
ihm findenden Herzens, das in feinen Händen aud fein Außer: 
liches Schickſal wohl aufgehoben weiß.” Sein. Lehrgehalt ift der, 
daß das Bewußtſeyn der Gemeinfhaft mit Gott in der Noth ein 
fiheres Unterpfand des Heiles ſey. Dieß ift die eigenthümliche 
Teoftquelle, die in ihm dem Leidenden eröffnet wird. Die Ber: 
(eb. Bib. bezeichnet ihn als einen Pf., „der aus einem fehr 
brünftigen Geifte geht, welcher auch gleichſam ein Leibpſalm fol 
gewefen feyn bes fe. M. Schade, des berühmten Predigers in 
‚Berlin, den er täglih mit: folder Brünſtigkeit gebetet und fh 
zugeeignet, daß es nicht ohne innige Bewegung anzuhören geweſen.“ 

Die überſchrift lautet: „ein feines Lied von David, da er 
war in der Wüſte Judahs.“ Die Wüſte Judahs iſt die ganje 
Wüſie im Dften des Stammes Judah, nördlich begrängt durch 
das Gebiet des Stammes Benjamin, ſüdlich bis faſt an das 
Sübdmeftende des todten Meeres reichend, weſtlich an das todte 
Meer und den Jordan (daß noch die Umgebungen diefes Kluffes, 
fo weit er dem Stamme Judah angehörte, völlige Wüfte find, 
zeigen die St. des Joſephus und Clarke's bei v. Raumer 
S. 60. 61, Robinſon 2 S. 494, und Matth. 3, 1 vgl. mit 
V. 6), dftlih an das Gebirge Judahs. Ohne Beweis und ges 
gen die natürliche Bedeutung des Namens, gegen unfere St. und 
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gegen Matth. 3 ift mehrfach behanptet worden, daß nur ein 
Theil dieſer Wüfte, in der Seriho eine Dafe bildet, den Na⸗ 
men der Wüfte Judah geführt babe, nad v. Naumer dic Ges 
gend zunächft dem todten Meere, nad Robinfon 2 ©. 447, 
„die MWüfte längs der weftlihen Seite des todten Meeres.” 
Diefelde Wuͤſte wird nicht felten auch die Wüſte ſchlechthin ge 
nannt. In diefer MWüfte nun bielt ſich David auf der Flucht 
vor Saul Mehrfah auf. In derſelben Wüſte befand er ſich 
aber auch auf der Flucht vor Abfalom. Dieß ſteht ſchon von 
vornherein feft, da der Weg von Serufalem zum Sordan durch 
fie bindurdhführte, wird aber auch in den Büchern San. aus: 
drücklich und wiederholt gejagt, vgl. 2. Sam. 15, 23. 28; 16, 
2. 14; 17, 16. An die Zeit Sauls kann bier wegen ber 
Erwähnung des KRöniges in ®. 12 durdaus nicht gedacht 
werden. Dagegen fpriht für die Zeit Abſaloms außer diefem 
Grunde noch fpeciell die merkwürdige Berührung von ®. 2: „in 
. einem bürren Lande, und ermattet, PV, ohne Waſſer“, mit 2 Sam. 
16, 14: „Und der König Fam an (in der Wüſte) und alles 
Bolf, welches mit ihm, ermattet, DYEW, und er erbolte fich 
dort”, vgl. C. 16, 2, wonach Zibah David unterwegs Wein 
bringt „zu teinken für den Ermatteten in der Wüſte“, und das 
ya in C. 17, 2. - 

Schon. diefe Berührung zeugt für die Michtigfeit der Über: 
ſchrift. Ebenſo auch der Umftand, daß nah V. 12 der Redende 
nothwendig König Israels fern muß. Nur indem man das 
Verhaͤltniß diefes Schlußverfes zu dem Vorberg. verfannte, das 
in ibm in eine Summe zufammengefaßt wird, konnte man wäh: 
nen, der König fey von dem Sänger verfchieden, und werde von 
ibm in fein Gebet eingefchloffen. Dazu kommt, daß der Pſalm 
ſich überall nur mit Davidiſchen Pſalmen näher berührt, am 
naͤchſten mit denen aus der Abſalom. Zeit, namentlich mit Pf. 61 
(Ewald bemerft, beide Pfalmen haben die größte Ahnlichfeit 
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und feyen unfireitig deſſelben Dichters), mit Pf. 3 u. 4, die un: 
mittelbar mit dem unfrigen zufammengehören, da fie in ber erfien 
Naht der Flucht Davids gefungen wurden, und mit Pf. 42, 
welcher dem Aufenthalte jenfeits des Jordan angehört. Es follte 
doch die moderne Kritif etwas mißtrauifch gegen ſich ſelbſt machen, 
daß überall nur folde Pfalmen zufanmmengehören, Die durch bie 
Überfriften mit einander verbunden werden. 





Die erfte Strophe, V. 2—6. Der ©. bat ein herzlicet 
Verlangen nah Gott, V. 2, in Folge deffelben wird er der in 
nigften Gemeinfhaft mit ihm theilhaftig, 8. 3 u. 4, und dieſe 
feiftet ihm Gewähr für die Wiederkehr auch feines äußeren Hei⸗ 
les, 8.5 u. 6. — V. 2. Gott, du bift mein Gott, id 
fuhe dich, es dürftet nach dir meine Seele, es ſchmach—⸗ 
tet nad dir mein Kleifh, in einem dürren Lande, und 
ermatter ohne Waffer V. 3. Alfo [baue ih dich im 
Heiligthum, fehend deine Kraft und deine Ehre. 8. 4. 
Denn deine Huld ift beffer als Leben, meine Lippen 
preifen dich. 8. 5. Alfo werde ih dich preifen in mei: 
nem Leben, in deinem Namen aufheben meine Hände 
8.6. Wie von Kettem und Keiftem wird fatt werden 
‚meine Seele, und mit Zubellippen loben mein Mund 
— Es ift ein Beweis der Innigfeit des Glaubens Davids, daß 
er das: mein Gott, mit dem er in ®. 2 ſogleich beginnt, fo 
fehr liebt, vgl. 3. 8. Pf. 3, 8; 18, 3. 29; 22, 2. 11, daß 
er es auch im tiefften Elende noch zu fprechen vermag. Arne: 
„Bleihwie ein Magpet alle feine Kraft verloren hat, wenn er 
fi nicht bald in Punkto nah Mitternacht wendet, alfo bat der 
Glaube feine Kraft verloren und ift todt, wenn er ſich nicht ohne 
Unterlaß zu Bott wendet und fpridt: „ach mein lieber Gott,” 
Zu den: meine Seele dürftet, vgl. Pf. 42, 3; derf.: gleichwie 
der leibliche Hunger und Durft ſich gerne vereinigen wollte mit 
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Speife und Zranf, alfo wünſchet und begebret der Seelen geift- 
licher Hunger und Durft ſich mit Gott zu vereinigen, und Tann 
nicht gefättigt und geftillt werden ohne mit Gott.“ Daß neben 
ber Seele noch des Fleiſches gedacht wird (vgl. Th. 1 S. 331) 
zeigt die Innigkeit des Verlangens. Jede ftarfe Bewegung des 
Gemüthes theilt fi) auch dem Leibe mit, vgl. Pf. 84, 3. Das 
FI wird gew. mit TAN verbunden; allein die Be. auf das: 
mein Fleiſch, oder auch auf die Perfon liegt weit näher, da das 
VI durchaus gewöhnlih Femin., und da bier das Zem. ME 
fo unmittelbar vorbergeht, und wird durch die Vergl. der angeff. 
St. in den Büchern Sam. außer Zweifel gefegt. Die neueren 
Ausll. nehmen meift an, daß der Aufenthalt in der Wüſte und 
die Ermattung bloßes Bild fey zur Bezeichnung des elenden Zu: 
ftandes. An fih wäre dieß allerdings möglich; die Vergl. der 
a. St. in den BL. Sam. zeigt aber, daß man bei der budy 
fräblihen Auffaffung ſtehen bleiben muß. Das Beſondere aber 
fommt allerdings dem &. nicht als ſolches in Betracht, fondern 
als Symptom und Abfpiegelung des ganzen Zuftandes, worin er 
fi befindet. Dazu war es vortrefflich geeignet: ein König, der 
nit einmal einen Trunf Waſſers bat zur Stillung feines Dur: 
tes! Alle menfhlihen Duelle des Zroftes und der Heiterkeit 
ind David verfiegte. Aber deſto lebhafter dürfte er nad) dem 
bimmlifhen Duell, der ihm geblieben. Dadurch gibt er ſich als 
ein Kind Gottes zu erkennen. Wenn die Kinder der Welt im 
bürren Lande find und ermattet ohne Waſſer, fo ſchwinden aud) 
die legten Kefte des Verlangens nad Gott aus ihrer Seele. 
Dagegen wird die lebendige Krömmigfeit, je größer das Leiden 
ift, defto mehr zum Verlangen nad) Bott erwedt. Ob und wie 
weit er in ſchwerem Leiden das: ich fuche did u. f. w. ſprechen 
Tann, danach kann jeder den Zuftand feiner Seele beurtheilen. — 

De ©. fagt in V. 3, er trete durd) .diefe feine lebendige 
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"Gnade theilhaftig. Das TI in feiner gewöhnlihen Bed. alfo, in 
Kolge deffen, vgl. 61, 9: da auf dic das ganze Sehnen meines 
Herzens hingeht. Gott fhauen beißt feiner Liebe verfichert 
werden, ſich feiner Gnade erfreuen, vgl. zu Pf. 17, 15. Ein 
ſolches Schauen Gottes kann immer nur im Heiligthum flatt 
finden; denn dieß ift „das Zelt der Zufammenfunft”, das A: 
bild der Kirche; dort läßt der Herr die Seinigen zu fich, dert 
find fie bei ihm, wenn auch dem Leibe nach weit entfernt, wem 
auch in öder Wüſte. Statt: alfo ſchaue ich did im Heiligthum, 
könnte auch ganz mit demfelben Sinne ftehen: alfo wohne id 
bei dir im Heiligthum, vgl. Pf. 27, 4 und die dort angef. St, 
Pſ. 61, 5. Der Infin. mit 0 ſteht erklärend grade ſo wie in 
Pſ. 21, 43 61, 9, zu ſehen = fo daß id ſehe. Wo Gott 
gefhaut wird, da wird auch feine Kraft und Herrlichkeit gefehen: 
wen er feiner Gnade theilhaftig macht, an dem entfaltet fi 
diefelbe, vgl. Pf. 27, 13, wo: die Güte des Herrn ſehen ft. 
ift a. feine Trefflichfeit erfahren. Die Kraft und Herrlichkeit de} 
Herrn entfaltet ſich zunächſt (und davon ift hier die Rede, vgl. 
V. 4 und den Gegenfag in ®. 5) in den innerlihen rk 
ſtungen, womit er die Seele inmitten des Leidens erquickt, tl 
Pf. 42, 9: „bei Tage verorbnet der Herr feine Huld und bi 
Nacht ift fein Lied bei mir“, ſ. v. a. bei Tage und bei Naht 
macht mich der Herr feiner Huld theilhaftig, und gibt alfo, daß 
ih ihm inmitten des Leidens lobſingen kann. Der V. bat da 
Schidfal gehabt, fehr häufig und mannigfach mißverftanden zu 
werden. Am nächſten kommt der Wahrheit die Erkl.: durch dies 
Sehnen nach dir, oder in Folge deſſ. trete ich in der Wuͤſte in 
eine ebenfo innige Verbindung mit dir, als ob ich mich im Her 
ligthum befände, fo daß eine abgefürzte Vergleihung ftattfändt. 
Dagegen ſprechen aber die in den Davidifchen Pf. weitnerzweigten 
Parallelſt, wonach, wer fi) der Gnade Gottes erfreut, wirklich 
wo er auch ſeyn mag, ſich geiftlic bei ihm im Heiligthum be 
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findet und dort ihn ſchaut. Ganz verfehlt find die Erkl.: daſelbſt 
ſehe ich nad dir in deinen Heiligthum, möchte gerne fchauen 
deine Macht und Ehre — gegen die Bed. des TI und des MI; 
alfo möchte ich dich ſchauen — gegen die Bed. des Präter. und 
unfähig, das alfo zu erfl., da in ®. 2 nur von der Sehn: 
fuht die Rede gewefen; alsdann fehaue ich di im Heiligthum 
f. aledann, wenn ic dich, den Erfehnten, gefunden babe, will 
id mich legen an der Betrachtung des Heiligthums — willführ: 
Gh, da in V. 2 nicht von dem Finden, fondern von dem Su⸗ 
hen die Rede, und da V. 4 und 5 danıı unbegreiflich werden; 
alfo ſchaute ic) dich einft im Heiligtuum — unvermögend das 
alfo zu erklären: wie ich mich nach dir fehne, alfo ſchaute ich 
dih, ebenfo V. 4, und gegen V. 5, wo das ID eine Folge 
bezeichnet. Nah der richtigen Erkl. enthält der V. eine fehr 
tröftlihe Wahrheit, die, daß auch in tiefften Elende der Zugang 
‚m Gott und feiner Gnade uns offen fteht, daß er ſich ftets und 
ohne Ausnahme zu uns in Kiebe berabläßt, wenn wir nur die 
Arme des Verlangens nah ihm ausftreden. „Darum — fagt 
Calvin — mollen wir an feinem Beiſpiele lernen, daß wir, 
wenn uns auch Gott aller äußeren Zeichen feiner Gnade beraubt, 
auch mitten in den Abgründen Gott mit den Augen des Glau⸗ 
bens anfehen müſſen, damit wir ihm nicht den Nüden menden, 
ſobald das Sichtbare uns entzogen ift. Ja wenn ung auch eine 
tyrannifche Gewalt das heilige Abendmahl und andere Hülfsmittel 
der Frömmigkeit entreißt, müſſen wir uns dod, hüten, daß wir 
nie die Augen unferes Gemüthes von Gott abwenden.“ — Der 
S. begründet in V. A feine Ausfage, daß er Gott im Heilig: 
thum fchaue und feine Kraft und Herrlichkeit erfahre: Außert ſich 
ja doch in den Tröftungen, welche feine Seele erquiden, feine 
Huld, kann er ihn doch, fo mächtig find diefe Tröftungen, loben 
und preifen. Im Angefichte folcher Beweife für die Liebesge⸗ 
weinfhaft mit dem Herrn kann das Zeugniß gegen bdiefelbe, 
| 11” 


164 Pſalm 63, 4. 5. 


welches das Äußere Leiden abzulegen fcheint, nicht in. Betracht 
kommen. Denn deine Huld, die ich befige, ift beffer, als 
das Leben, deffen ich entbehre. Davids Leben war damals, 
äußerlich betrachtet, eher ein Tod zu nennen, vgl. über Leben — 
Heil zu Pf. 16, 11; 30, 6; 36, 10; 42, 9. Das: meine 
Lippen’ preifen dich, verhält fih zu dem erften Gl. gradefo wie 
in Pf. 42, 9 das: bei Nacht ift fein Geſang bei mir, zu dem: 
bei Tage verordnet der Herr feine Huld. Mer Gott preifen 
fann, muß von ihm reich gefegnet feyn, muß feine Kraft und 
Ehre ſehen. — Wie das alfo in ®. 3 die Folge angibt aus 
V. 2, fo das alfo in ®. 5 die Kolge aus ®. 3 und 4. Wie 
aus der innigen Sehnfuht des S. nah) Bott, die innige Ber: 
bindung mit ihm inmitten der Noth der Gegenwart bervor 
geht, fo aus diefer wieder die Gewißheit des Heiles der Zukunft; 
denn Gott kann die Seinen auch Außerlic nicht im Tode Laffen, 
Wer im Tode Gott preifen kann, der bat darin ein Unterpfand, 
daß er dereinft no im Leben Gott preifen, daß der Herr ihm 
auch äußerlich feine Gnade wiederertheilen wird. So kommt alfo 
Alles darauf an, daß nur das Cine, die Sehnſucht nach Gott, 
im Gemüthe vorhanden ifl. Wo diefe, da ift auch Heil im 
Elende, Heil nach dem Elende. Das: ich werde dich fegnen, |. 
dv. a. ich werde dir danfen, vgl. Pf. 16, 7; 34, 2, in feiner 
Beziehung auf das „meine Lippen preifen dich“, zeigt, daß das 
12, mas fid der Sache nad auf den ganzen Inhalt von ®. 3 
u. 4 bezieht, ſich zunähft an den Schluß von V. 4 anfchlieft. 
Das WI, in meinem Leben f. zum Leben oder zum SHeile 
zurüdgelangt, erkl. Viele: mein Leben lang; allein dadurch wird 
der finnvolle Zufammenhang mit dem DVD in ®. 4 aufge 
Boden, auch ift die Erkl. ſprachlich nicht zuläffig, vgl. zu Pf. 30, 
6. Üüber das Erheben der Hände als Geftus des Gebetes 
dgl. zu Pſ. 28, 2. Daß von Danfgebeten die Rede ift, zeigt 
Zuſammenhang und Parallelismus. Über den Namen Gottes, 
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feine Herrlichkeit, wie fie tbatfüchlicy bezeugt ift — in dieſe ver: 
jenft fi) der Danfende — vgl. zu Pf. 20, 2. 6; 52, 11; 54, 
3. — V. 6 enthält den fortgefegten Ausdruck der Hoffnung auf 
das zufünftige Heil, das unter dem Bilde eines reihen Mables 
erfcheint, vgl. Pf. 23, 5. In Be. auf das: nad) Lippen des 
Jubels, f. mit denf. vgl. zu PE 3,5. 

Die zweite Str, V. 7—11: d. S. ift mit Gott auf das 
innigfte verbunden, darin hat er eine fichere Gewähr des Unter: 
ganges feiner Keinde. — 3. 7. Wenn id dein gedenfe auf 
meinem Lager, fo finne ih in den Nachtwachen in dir. 
3. 8. Denn du bift Hülfe mir, und unter dem Schat: 
ten deiner Flügel fann ih jubeln. 2. 9. Meine Seele 
bänget dir an, mich hält feft deine Rechte. 9.10. Und 
jene geben unter, die mir nah dem Leben tradten, 
fie fommen in die Tiefen der Erde 8. 11. Sie wer: 
den bingegeben in des Schwertes Gewalt, der Antheil 
der Küchfe werden fie. — Der S. von V. 7, wenn der 
S. Nachts erwacht, fo wird, jeder Gedanfe an Gott gleich zu 
einem Nachſinnen in ihm, er vertieft fih fo in die Betrachtung 
von Gottes Gnade und Barmherzigkeit, deren er theilhaftig ges 
worden (vgl. V. 8), daß er nicht wieder einfchlafen fann. Über 
man mit 2 vgl. zu Pf. 1, 2. In den Nachtwachen f. v. a. 
ganze Nachtw., vgl. über die Nachtw. zu Pf. 90, 4. — In 
8. 8 der Grund, weshalb der ©. von dem Gedanken an Gott 
gar nicht wieder loskommen kann. Zu dem erften Gl. Arnd: 
„Es verbirgt aber oft Gott feine Hülfe unter dem lieben Kreuz.” 
Zu dem „unter dem Schatten deiner Klügel”, ein Lieblingsaus⸗ 
druc Davids, vgl. 17, 85 36, 85 57, 2; 61, 5. — In ®.9 
das Wechſelverhältniß zwiſchen der gläubigen Seele und dem 
Herrn, fie hängt und klebt ihm an, wie eine Klette am Kleide, 
und er ergreift und bält fie mit feiner Fräftigen Rechten, daß 
fie nicht binabfinft in den Abgrund des Unterganges und ber 
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Verzweiflung. Über TON mit I, anfaffen, anhalten, fefthalten, 
zu Pf. 17, 9. Die Rechte, ald Sig der Kraft, Pf. 18, 36; 
44, 4; 60, 7. Arnd: „Hält Gott Himmel und Erde mit ſei⸗ 
ner Hand, fo wird er ja fo ein Feines Stäublein Erde, als du 
bift, auch halten und tragen können.” — über SW, Ruine, 
in V. 10 vgl. zu Pf. 35, 8. Gew. wird erkl.: und fie, bie 
zum Untergang meine Seele ſuchen, allein das WEI WPA bedarf 
Feines Zufages, und kommt fiehend ohne ſolchen vor, vgl. z. V. 
2. Sam. 16, 11, und nad) der Analogie von V. 11 muß man 
in beiden Vershälften eine unabhängige Ankündigung des Unter 
ganges der Keinde erwarten. Sie werden kommen in bie 
Tiefen der Erde, wie einft die frechen Empörer der Urzeit, 
vgl. Num. 16, 31— 34, worauf David auch in Pf. 55, 16 
anfpielt. — Das Hiph. von I, 3. 11, beißt immer aus 
fhütten. Die 3 Pur. fteht unbeftimmt und ftatt des Pafl. 
Das: über Händen nad) den V. des: übergebens f. v. a. in 
die Gewalt. Die Schafale gehen den Leihnamen nad; ihnen 
zu Theil werden =: unbegraben liegen bleiben. Vgl. in Berg 
auf die Erfüllung der in ®. 10 u. 11 ausgefprochenen & 
wartung 2 Sam. 18, 7. 8. 

Der Schluß, in ®. 12. Ind der König wird fid 
freuen in Gott, ſich rühmen jeder, der bei ihm ſchwö— 
'ret, denn die Lügenmäuler follen verftopfet werden 
Statt ich fagt der ©. der König, um auf den Grund feine 
Hoffnung und Zuwerfiht binzumeifen. Daß das Suff. in % 
fih niht auf Gott bezieht, fondern auf den König, erbelt 
daraus, daß nicht Jehovah, fondern Elohim vorbergeht, auf 
der Schwur bei: Gott beiden Partheien gemeinfam, und nut 
der Schwur bei dem Könige, vgl. Gen. 42, 15. 16, das Kenn 
zeichen der Treuen war. Diefe werden durch das Heil, melde 
der Herr dem Könige ertheilt, Gelegenheit erhalten, fich zu rüh—⸗ 
men, d. b. zu trinmphiren. In Bezug auf die Bezeichnung der 
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npdrer als LZügenredner, vgl. zu Pf. ‚62, 5. Wie ihnen ihr 
rſtiger Mund geſtopft wird, zeigt V. 10 u. 11. 


Pſalm 6A, 


Auf die Bitte um Bewahrung gegen die Böſen läßt ber 
. eine Schilderung ihrer Machinationen zum Verderben der 
erechten folgen, und beſchreibt dann, wie, da fie eben durch Auf: 
endung aHer Kräfte der Liſt und der Bosheit an der Schwelle 
r Grreihung ihres Zieles ftehen, Gott ins Mittel tritt, und 
6 Berderben auf ihr eignes Haupt zurückwirft, zum Schreden 
er Sreunde und Bewunderer, zur Erbauung für alle Welt, zur 
eube aller Rechtſchaffenen. 

Die Zehnzahl der V. des Pf. mird durch die Funf getheilt. 
if den erſten Anblick zwar beſteht die erſte Strophe aus 6, die 
eite aus 4 V. Allein das Fut. mit Vav. conv. in V. 8 
um nicht füglich eine neue Str. beginnen, und es erfcheint als 
iſſend, damit nicht auseinandergeriffen werde, was innig und 
meittelbar zuſammengehört, daß zu Anfang der zweiten Str. in 
.7 darauf bingewiefen wird, wie die vollendete Bosheit und 
ft eben im Begriff ift, den tödtlihen Schlag zu führen. 

Der Grundgedanke des Pfalmes ift der: die vollendete Bos⸗ 
it der Feinde fey fein Grund zur Verzweiflung, fondern zu 
öhlicher Hoffnung; je näher fie ihrem Ziele zu feyn (heine, 
fto näher fen ihr Verderben. Denen, die mit folder Boeheit 
kämpfen haben, ruft ber S. das sursum corda zu. 

Obgleich dem Pf. vorzugsweife die Verbältniffe der Saul. 
it zu Grunde. liegen, wie dieß die ftarfe Hervorhebung der 
erläumdung als der Waffe zeigt, wodurch die Böfen ben 
erechten zu verderben fuchen, und obgleih er fi mit den ins 
ividuellen Pfalmen Davids aus diefer Zeit befonders nahe 
rührt, namentlih mit Pf. 7 und Pf. 52 ff., fo ift doch an 
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eine individuelle Veranlaſſung nicht zu denken. Dieß erhellt, 
außer der Allgemeinheit der Beziehungen, fehon aus dem for- 
mellm Grunde, daß das Ih nur zu Anfang bervortritt, und 
bald dem Unfiräflihen, V. 5, Platz madıt. 

Die dur bie Überfchrift bezeugte Abfaffung von David 
wird beftätigt durch den Umftand, daß der Pf. fih nur mit 
Davidifhen Pf. nahe berührt, vgl. die Ausl. Daß er fich auf 
das Verhältniß zu heidniſchen Feinden beziehe, daran kann fen 
wegen der ftarfen Hervorhebung der Verläumdung nicht ge: 
dacht werden. 


Die erſte Str., 8. 2—6: Gott helfe dem Gerechten gegen 
die Bosheit und Kift der Menfhen. — 8. 2. Höre, Gott, 
meine Stimme in meinem Kummer, vor dem Schreden 
des Feindes bewahre mein Leben. V. 3. Verbirg mid 
vor der Bertraulichfeit der Böfewichter, dem Lermen 
der Übelthäter. 8. A. Weihe fhärfen gleih dem 
Schwerte ihre Zunge, fpannen als ihren Pfeil bitte: 
res Wort. 8.5. Zu ſchießen in Schlupfwinkeln den 
Unſträflichen, plötzlich ſchießen ſie auf ihn ſonder 
Furcht. V. 6. Sie ſtärken ſich böſen Plan, erzählen, 
wie ſie Stricke legen wollen, ſprechen, wer ihnen 
ſehen werde. — Das: in meinem Kummer, in V. 2, eig. im 
meinem Sinnen, vgl. zu PM. 55, 3 zeigt, daß der Hülferuf 
nicht etwa ein oberflächlicher ift, daß er aus dem tiefften Grunde 
eines befümmerten Herzens hervorgeht. Der Schreden des 
Feindes ift der Schreden, der von ihm ausgeht, die furdtbare 
Gefahr, die von ihm droht. Das: bewahre mein Leben 
zeigt, daß der ©. ſich in Gefahr Leibes und des Lebens befindet; 
(gegen Tholud). — Daß das MD in V. 3 in ber Bed. Vers 
traulicdhfeit zu nehmen ift, nicht geheime Verſammlung, das 
DIN in der Wed. Lermen, Getümmel, nicht fermender Haufen, 
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zeigt die Parallelft. Pf. 55, 15. Die Vertraulichkeit findet 
bei den geheimen Berathſchlagungen zum Verderben des Gerech⸗ 
ten flatt, vgl. Pf. 83, 4, der Lerm bei ihrer Ausführung. 
Das ID ift fiehend in den David. Pf. Calvin: „er empfiehlt 
feine Sache von Seiten der Bosheit der Feinde. Denn je uns 
billiger und graufamer diefe mit uns handeln, defto ficherer kön⸗ 
nen wir annehmen, daß Gott uns gnädig feyn wird.” — Die 
Vergleihung der verläumbderifhen Zunge mit dem Schwerte, 
der Verläumdung mit dem Pfeile, in ®. 4, vgl. Pf. 57, 5; 
59, 8 und die dort angef. &t., zeigt, daß es ſich bier nit um 
gewöhnliche Verliumdungen handelt, fondern um foldhe, welde, 
gegen das: du follft nicht tödten, gradezu den Untergang 
des Nächften bezwecken, foldye, wie die, mit denen David in der 
Sanlifchen Zeit belaftet wurde. Das fpannen fteht f. ſpan⸗ 
nend auflegen, wie in Pf. 58, 8. Das: bitteres Wort f. 
fdymerzliches, verderbliches, vgl. Deut. 32, 24. 1 Sam. 15, 32, 
ift nicht etwa Appof., fondern das DuN ift zu erfl.: als ihren 
Pfeil, entiprehend dem: gleih dem Schwerte. — In ®. 5 
werden die Verläumder wegen ihrer verfteckten Arglift und ihres 
dunklen Treibens mit Raubmördern verglichen, welche dem 
wehrlofen Wanderer in Schlupfiwinfeln auflauern, um ihn zu 
verderben, vgl. Pf. 10, 8. 9. Plöglich, während er ſich kei⸗ 
nes Böfen verficht. Daß das: fie fürchten ſich nicht, fih auf 
die Furcht vor Gott und feiner Strafe bezicht, zeigt das: die 
Gott nit fürdten, in Pf. 55, 20, und das: es fürchten fi 
alle Menfchen, bier in ®. 10. — Sie ftärfen ſich böſes Wort, 
oder böfen Plan in V. 6, durch immer (chärfere Überlegung ‚und 
immer weitere Ausbildung, zu der jeder fein Theil beiträgt. Das 
BD fteht wie in Pf. 59, 13 in feiner gewöhnlichen Bed. er- 
zählen: jeder macht in ihrer geheimen Berathung feine Erzäh⸗ 
tung, legt feinen Entwurf vor Da das MN nie mit I des 
Dbjects vorkommt, fo darf man nicht erfl.: wer fie, entweder 
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die Stride, oder die Böfen, fehen werde, fondern das 0 ſteht 
gradeſo wie im Anfange des V.: ihnen, zu ihrem Schaben. 
Wer, etwa Gott, der fih um die menſchlichen Dinge nicht Füm- 
mert, und um den fi daher Niemand zu kümmern braucht, vgl. 
Pſ. 59, 8. 10, 11—13. 

Die zweite Str. 8. 7—11. Eben ift alles fertig, da 
briht Gottes Rache über die Krevler herein. V. 7. Sie durk 
forfhen Bosheiten, „wir find fertig! ein durchdachter 
Plan”, und das Innere eines Menfhen und das Hey 
ift tief. 3. 8. Da ſchießt fie Gott mit plöglichem- 
Pfeile, es find ihre Wunden. 2. 9. Und fie werden 
geftürzt, über fie fommt ibre Zunge, es fliehen alle 
ihre Bewunderer. ®. 10. Und es fürdten fid alle 
Menſchen, und verfünden Gottes Thun und verftehen 
fein Werk. 8. 11. Freuen wird fih der Gerechte im 
Herrn und trauet auf ihn, und rühmen werden fid 
alle Rechtſchaffener. — Sie durdforfhen Bosheiten, in 
8. 7 (der Plur. MW nur bier und Pf. 58, 3), fie laſſen 
feinen Winkel derfelben undurdfucht, ftudiren darauf, ihre Plane 
fo boshaft, wie nur immer möglid, einzurichten. In den Bor 
ten: „wir find fertig! ein durchdachter Plan!“ eig. eine durch 
forfchte Erforfchung, führt der S. dann die Böfen redend ein, 
wie fie eben nad eifrigen Studien auf dem Gebiete der Bot 
beit den verderblihen Plan zu Stande gebradyt haben, und fih 
ihre Zreude darüber ausdrüden. Da das DON immer intranfi. 
fiebt, und namentl. da8 WON f. WION an allm drei St., wo 
es außerdem vorfommt, fo darf man nicht erfl.: wir haben fer 
tig einen durchdachten Plan. In den legten Worten: und bat 
Inmnere u. f. w., wird bingewiefen auf die Größe der Gefahr, 
die dem Gerechten droht. Unergründlich ift die menſchliche Bot 
beit, nicht möglih, fie und alle ihre verderblihen Plane zu er 
kennen, gefchweige denn, fi vor ihnen zu hüten. Wie wird 
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es alfo dem armen Gerechten ergeben? Das Tiefe ſteht nicht 
felten fir dag fchwer zu GErforfchende und zu Erkennende. So 
Ez. 3, 5: tief von Rede, f. ſchwer verftändlih, Hi. 11, 8. Prov. 
25, 3. In der genau übereinft. Parallelft. Serem. 17, 9: „ſteil 
ift das Herz vor Allen und Frank ift es, wer kann es erkennen“, 
vertritt die Stelle des Tiefen bier das Steile. Beides ift 
glei unzugänglih. Das Innere, vgl. zu Pf. 5, 10, bildet 
den Gegenf. gegen das Leicht erkennbare Außere, und fomit fins 
det Feinesiweges, woran Klauß Anftoß nimmt, eine Tautologie 
ftatt. — Da, 3. 8, mitten in ihrer Freude über den geſchickt 
ausgedachten Plan, und an der Schwelle feiner Ausführung. 
Solche malerifhe Schilderungen der plöglid einbrechenden Ver: 
geltung find für David daracteriftifh, vgl. z. B. Pi. 7, 12 ff. 
h3, 65 57, 7. Dem Pfeile der Böſen ®. 4. 5 entfpricht der 
Pfeil Gottes bier, vgl. zu Pf. 7, 14. Daß das DNMD, ge 
miß den Acc., zum erften GI. gehört, zeigt V. 5. Das zweite 
Gl. gibt in der Kürze, was Pf. 7, 15—17 ausführlih. Der 
Nachdruck ruht auf den Suff.: es find ihre Wunden. Sie 
dachten die Rechtfchaffenen zu verwunden, ftatt deffen find fie nun 
felbft die Verwundeten. — Der Anfang von V. 9 wörtl.: und 
da bringt man fie zum Fallen, die 3 plut. wie Pf. 63, 11. 
Ihre Zunge kommt über fie, nämlich infofern fie ihnen Gottes 
Strafe und Gericht zuzieht. Won der zweiten Hälfte des V. an 
bis zu Ende fchildert der S. die heilſame Wirkung dieſes Ge⸗ 
richtes, zuerſt auf die Geſellen des Böfen, dann auf alle Men: 
fhen, zulegt auf die Gerechten. Die erfteren (das MN mit I 
wie Pf. 59, 14) fliehen, um nidt mit in feine Strafe ver: 
widelt zu werden, vgl. Num. 16, 34: „Und gang Israel, welche 
um fie (die Notte Korah) waren, flohen, denn fie fpraden: _- 
„8 möchte ung die Erde verſchlingen.“ — In V. 10 in der 
Mitte zwifchen den beiden entfchiedenen Gegenfägen die Menfchen 
überhaupt. Zu dem: es fürchten fih, vgl. Pf. 52, 8. Zu dem 
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zw. und dr. GL. Pi. 58, 12: „und es fprechen die Menfchen, 
ja Frucht bat der Gerechte, ja Gott richtet auf Erden.” Das 
arm nicht: Achtung geben, fondern verftehen; die große Maſſe 
erlangt Einficht in Gottes Merk und Regierung erft dann, wenn 
fie den Untergang des Böſen vor Augen fieht. — Zu 2. 11 
vgl. 63, 12. 


Pſalm 65. 


Sort gibt feiner Gemeinde reihe Veranlaſſung, zu loben 
und zu danken, erböret Gebete, vergibt die Sünden, begabt die 
Seinen mit den Gütern feines Haufe, V. 2—5. Als Gott 
der ganzen Melt und der Natur offenbart er fi in den ſtau⸗ 
nensweriben Errettungen ſeines Volkes, in der Feſtigung der 
Berge (und der Reihe), in der Beſchwichtigung des wildempoͤrten 
Meeres und der tobenden Bälfer, fo daß die Auferungen feiner 
Kraft und Herrlichkeit die aanze Welt mit Ebrfurcht erfüllen, 
N 00. Als ſolcher zeigt er ſich namentlich in der Frucht⸗ 
barkeit, die er, deßk Brünnlein ſiets voll Waſſer ift, der Erde 
durch feinen befruchtenden Regen derleibt, dem Erndteſegen, der 
allgemeinen Jubel derbreitet. V. 10— 14. 

Tr formelle Anordumg iſt in der Sunptjache ganz die⸗ 
ſelde. wie Ni Pi. O0: das Ganze 14 N. die Hanptmaſſe 128, 
zerfallen? in drei Zr., jede zen wir V. Der Unterſchied iſt 
war ter, daß den zweiten V. der Überſchrüt dert, die Angabe 
der Seranlaiiung mtbalın!, bier der Shlußkrers entfpruht, 
R 14, km Sufemmnluna wit der liheänit anfimtigen 
Rand dei TOT”. fie mm. wert er anflhert. im Nerbälmif 
zu dem TE, Geirug, ment jre Ichlrake. 

Der Swrd des Pi. wert den u der Ziel: ammachen 
Cr ũtt gelemzen urtue wenn „dur Seceden ent Yılmwern ſſch 
Ixtieten um? tur TZer oh Inden mt Gerste“ Giemeh 
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ift alled von V. 2—9 nur als Ginleitung zu betrachten. 
Auf daffelbe Refultat führt, daß nur die Erndtefegen verleibende 
Thätigkeit Gottes zum Gegenftande einer ausführlihen Schildes 
rung gemacht ift, während alles Übrige furg und ſummariſch be: 
“handelt wird, daß das Ganze in dieſe Schilderung ausläuft, 
ohne zum Allgemeinen wieder zurückzukehren, womit der S. bes 
gonnen, endlich die unverhältnigmäßige Länge des erften fih auf 
den Erndtefegen besiehenden U, 3. 10, wodurd der S. anzeigt, 
daß er erft bier gu feinem eigentlichen Thema kommt. 

In Bezug auf das Verhältniß von V. 2—9 zu V. 10 
bis 14 bemerkt Luther: „Wiewohl er fonderlih gemacht ift, 
Gott zu danken für gut Wetter und gnädige Zeit, fo ift doch 
der Propheten Weiſe, wo fie von einerlei Wohlthat und Gaben 
Gottes reden, daß fie die anderen auch mit anziehen, ſonderlich 
die hohe Gnade. Alfo auch bier, da er vorgenommen bat, zu 
loben und zu danken für das häusliche Regiment oder Aderbau 
fährt er gu und greift weiter um fih, und führt auch mit ein 
Lob und Dank für die andern zwei Negimente.” So foll es 
ja fenn: jede einzelne Gabe Gottes foll das Bewußtfeyn um 
Alles in und Icbendig machen, was wir von ihm haben, und nur 
wo dieß der Fall, wo mit der einen Saite alle anderen mite 
klingen, kann auch für das Ginzelne auf wirdige Weife ge: 
dankt werden. Deshalb find bei den Mofaifchen Keften die Na⸗ 
turwohlthaten mit den geſchichtlichen auf finnige Weiſe ineinan⸗ 
dergeflochten. | 

Obgleich der Pf.-fih auf den Erndtefegen bezieht, bat 
man doch mit Unrecht angenommen, daß er ein eigentliches 
Erndtedanklied fey, und fpeciell vermuthet, daß er beim Paſcha⸗ 
fefte, an deffen zweiten Tage die reife Erftlingsgarbe im Tem: 
pel dargebradht wurde, worauf dann die Erndte beganır, abge« 
fungen wurde. Richtiger fagt Luther, er danfe.Gott für „gut 
Wetter und gnädige Zeit.“ Er follte gefungen werden, wenn 
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ſich günftige Ausfihten in Bezug auf eine gefegnete Erndte 
darboten, wenn Gott Frühregen und Spätregen gegeben zu red 
ter Zeit, vgl. Serem. 5, 24, und in Folge deffen Alles üppig 
grünte und fproßte. Dieß zeigt der Schluß, wonach ber Pf. 
gefungen werden follte, wenn die Thäler fih mit Getreide be 
decken, nicht etwa bededt find, dieg V. 10 u. 11, wo der ©. 
von dem Regen fo redet, wie aus unmittelbarer Anſchauunqg. 
Völlig hat Hitzig das Nichtige verfehlt, nad) dem der Pf. um 
die Zeit des Laubhüttenfeftes gefungen feyn foll, „als der Segm 
des Jahres eingefammelt war, und neue der Erde andertraute 
Saat des Frühregens harrte.“ 

Spuren einer befonderen gefhihtlihen Veranlaſſung fehlen 
gänzlich. Nur durch Willkühr bat die fchleht hiſtoriſirende Aus 
legung in ®. 10 fi. Beziehungen auf einen einzelnen erquiden: 
den Regen, ein befonders fruchtbares Jahr auffinden wollen. 
Serael war Schon in Deut. 11, 10—17 angeleitet worden, die _ 
Fruchtbarkeit feines Landes und namentlid das Eintreten des 
Regens zu feiner Zeit, wovon fie abbing, als ethiſch bedingten 
Segen Gottes zu betrachten, und diefe Betrachtungsweiſe in den 
Gemüthern des Volkes Iebendig zu machen, ift der Zweck um 
feres von Anfang an auf gleihe Weiſe für alle Zeiten beftinm 
ten Pſalmes. 

Für die Davidifche Abfaffung zeugt die Überfhrift: „dem 
Sangmeifter, ein feines Lied von David, ein Geſang“ (dgl. über 
das VE Gefang = Kobgefang, zu Pf. 48, 1; 42, 9 und IV, 
2 ©. 193; bier wird diefe Bed. fpeciell erfordert durch das: fie 
fingen, des Schluffes, in Verbindung mit dem: fie jauchzen), 
deren Urſprünglichkeit durch ihre Einordnung in den formellen 
Organismus des Pſ., und ihre Correspondenz mit dem Schluſſe 
verbürgt wird. Innere Gründe für den Davidifchen Urſprung 
find das David allein eigenthümliche M glei) zu Anfang, vgl. 
zu Pf. 62, 2, der individuell Davidifche Character von ©. 5, 
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die Berührung von V. 6 mit 2 Sam. 7, 23, endlid) die genaue 
Übereinftimmung der formellen Anordnung mit andern Dav. Pf., 
namentl. Pf. 60. Bon großem und dauerndem Nationalunglüd 
ift nirgends die Nede. Vielmehr erfcheint das Volk, wie es zu 
Davids Zeiten war, als glücklich und in vollen Beſitze der gön— 
lichen Gnadenwohlthaten. 

Ganz unbedeutend ſind die Gründe gegen den Dav. Ur⸗ 
ſprung. Ewald meint, der Gang ſey nicht mehr ſo leicht und 
hüpfend, wie in den Davidiſchen Pſalmen und nur am Ende 
ſich höher hebend. Allein es liegt in der Natur der Sache, daß 
der Ton eines Liebes, welches für gnädigen Negen und ähnliches 
dankt, ſich nicht über eine gewiffe Höhe erhebt; auch im unferen 
Gefangb. findet in diefer Beziehung ein durchgreifender Unter: 
ſchied ſtatt zwifchen den Erndtedankliedern und 5. B. den Dfter- 
lidern. Noch mehr aber müffen wir einen folchen erwarten 
zwiſchen Pfalmen, wie der unfrige, und Davidifchen Krieges: und 
Siegesliedern.. Die ordentlihen jührlid wiederkehrenden Wohl: 
thaten Gottes, als des Lenfers der Natur, find wohl geeignet, 
ſtille Freude, nicht aber lauten Zubel hervorzurufen. De Wette 
meint, daß das Volk ſich einer (?) Schuld bewußt ſey, 2. 4, 
fheine ein fpäteres Zeitalter, als das Davidifche zu verrathen. 
Was. von folhen Behauptungen zu halten fen, lehrt aber ein 
einziger Blick auf Lenit. GC. 16. In Be. auf die Behauptung, 
die Erwähnung des Tempels in V. 5 ſpreche gegen die Dav. 
Abf., vgl. zu Pf. 5. 





Die erfte Str. V. 2—5: „barmberjig, gnädig, geduldig 
ſeyn, jedem täglid) die Schuld verzeih'n“. | 

V. 2. Did lobt man in der Stille, Gott, zu Zion, 
und dir bezahlet man Gelübde. 8. 3. Der du erh 
reft Gebet, zu dir Fommt alles Fleiſch. 8. 4. Unfere 
Mifferhat ift uns zu mächtig, unfere Vergehungen — 
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du vergibft fie 8.5. Wohl den, den du erwählert 
und zu dir läffeft, daß er wohne in deinen Höfen! 
Wir wollen ung fättigen an dem Gute deines Haufes, 
deines heiligen Tempels. — Das m) in ®. 2 ſteht grade 
fo wie in Pf. 62, 11. 12: dein ift Lob f. du wirft gelobt. Das 
Lob aber kommt hier infofern in Betracht, als es von Gottes 
Herrlichkeit zeugt, der zu ihm reiche und ftets neue Veranlaſſung 
gibt, vgl. zu Pf. 22, 4. AHA 07 muß als eine Art von 
Nom. Comp. betrachtet werden, wie PX-My in Pf. 45, 5, 
vgl. auch Pi. 60, 5. Schweigelob ift Lob, das mit Schwei⸗ 
gen verbunden ift, das Schweigen zur Folge bat, oder das Auf: 
bören der tobenden Unruhe und leidenfchaftlihen Erregung, die 
fo lange in der Seele. herrſcht, bis fie fich zur lebendigen Er⸗ 
kenntniß der Herrlichkeit Gottes erhoben Hat; gegen die fein Lob, 
das allen Aufruhr der Seele ftillt, alle ihre lermende Unruhe, 
das einzige wirffame Gegenmittel ift; je mehr man Gott lobt, 
deſto ftiller wird's in der Seele, vgl. zu Pf. 62, 2. 6; 42, 6; 
131, 2. Gegen die Erfl.: dir ift Vertrauen, Lob, fpricht außer 
der Härte des Aſyndetons, dag das MD nie etwas anderes 
ale Schweigen, und namentlih nie Vertrauen bedeutet. Ge 
gen die Erkl.: Lob, das in Schweigen beftebt, (Berleb. B.: „es 
ift Fein höheres Lob, das der Würdigfeit der unendlihen Ma: 
jeftät Gottes näher fomme, als ein ehrerbietiges Schweigen 
vor der Gegenwart Gottes, deffen ſich Heilige Seelen in den 
größeften Entzündungen ihrer Liebe vornehmlich bedient haben‘) 
fpriht die Thatfache, daß der ©. redet. Gegen Ewalds „ehr: 
würdigen und ftillen Zobgefang derer, welche die unendliche Größe 
und Güte Gottes gegen ihre eigne Unwürdigkeit erwägen“, ſpricht, 
daß das 1107 das gänzlihe Schweigen bezeichnet, dann dag 
2 der Überfhrift und das NW des Schluſſes. Vergleicht 
man nur forgfältig die anderen St., an denen das MO vor: 
fommt, fo wird an der Richtigkeit der geg. Erkl. Fein Zweifel 


Pſalm 65, 2. 3. 177 


bleiben. In Zion wird Gott gelobt, weil ex dort bie Schäge 
feines Heiles am vollftändigften entfaltet, vgl. V. 5, Pi. 48, 2; 
132, 13, und weil dort die einzige legitime Stätte feiner Anbe⸗ 
tung war. Luther: „Gott hatte alle Menfchen, die da wollten 
ben rechten Bott treffen und anbeten, angebunden an biefe Stätte; 
bag, ob fie nicht leiblih da ſeyn könnten, doch mit dem Herzen 
ſich dahin wenden und fehen müßten. Alſo war es zu ber Zeit 
eor Chriſto. Nun aber bat Bott daflır ein viel größeres und 
herrlicheres Zion gebauet in Chrifte. Wo berfelbige ift mit fei- 
nem Worte und Sacramente, da ift auch das alte Zion. Des- 
halb, wer jegt an diefen Chriftum glaubt, und ihm befennet, ber 
danfet dem rechten Bott im rechten Zion.“ Diejenigen, bie Dies 
fem Zion, der Kirche, angehören, können erft mit voller Wahrs 
beit das: bein ift Lob, Gott, in Zion, fprehen. Die Bezah⸗ 
lung der Gelübde erfolgte nach erbaltenem SHeile, vgl. Pf. 66, 
13, und fommt bier nur nach diefer ihrer Veranlaffung in Bes 
tracht: du gibft dur Spendung deines Heiles Grund, dich zu 
loben und dir Gelübde zu bezahlen. — Gott ift ein lebendiger 
Gott, der Gebete erhört, V. 3, die Fülle der Kraft und ber 
Liebe; er ift reich, nicht blos flir wenige, fondern für Alle; zu 
ihm kommt „alles, was da mag ein Menfch heißen“ (Fleiſch 
mit den Nebenbegriff der Schwäche und Bedürftigkeit, vgl. zu 
Pf. 56, 5) um aus feinem unerfchöpflihen Duell zu fehöpfen. 
Luther: „Wohin, zu dir? Worzeiten zu Serufalem oder in 
Zion, jegt aber nirgend, ohne in dem Herrn Chriſto“, vgl. Matth. 
11, 28. Man darf nicht etwa mit Ewald unter allem Fleiſche 
Ale verfteben, „welche damals in Judäa lebten.” Dagegen ents 
ſcheidet ſchon V. 6 „du Zuverficht aller Enden der Erde”, und 
8. 9. Die Schwierigkeit, die diefe falfche Annahme bervorges 
rufen bat, wird auf legitime Weiſe durch die Bemerkung beftis 
tigt, daß jede Noth und Bedürftigkeit ein, wenngleich unbewuß⸗ 
tes Kommen zu Gott, ein Gebet zu ihm, dem einigen. Helfer ift, 
Hengfiendberg ber die Palmen. IIL Th. 2. Aufl. 49 
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vgl. Pi. 104, 27, wonach fogar alle Thiere harren auf Gott, 
daß er ihnen ihre Speife gebe zu ihrer Zeit, Hi. 38, 41, wonad) 
die Naben zu Bott fehreien, Gen. 21, 17, wonady Gott den 
nicht betenden, fondern beulenden Semael erhört. Hiernady wird 
man nicht einmal mit Tholud dabei ftchen bleiben dürfen, daf 
alle Gebete, auch die, weldhe die Menſchen nur zu Vvermeinten 
Göttern ausfpreden, bei dem wahren Gotte anlommen. — In 
V. 4 der Preis Bostes wegen ber Sündenvergebung, bee 
den Scinen gewährt. Die opt. Auff. (Kuther: du wolleſt 
umfere Sünden vergeben) iſt fo gewiß falſch, als wir Bier einen 
Lobgeſang vor uns haben; das Zut. bezeichnet, wie im Vorherg. 
und Kolg. eın Pflegen. Das MW IT, eig. die Sachen de 
Verfchuldungen, |. v. a. die ganze Anzahl, der ganze Complerus 
derf., vgl. Pf. 105, 27; 1 Sam. 10, 2; 2 Cam. 11, 18. 19. 
Zu mächtig find die Berfehuldungen dem Volke, das bier ab 
ein Mann auftritt (mir) in ihren Folgen, bie es nicht ak 
wenden und nicht ertragen Fann, vgl. Pi. 33, 5: „deun die Ber 
fhuldungen gehen über mein Haupt, wie eine ſchwere Laſt find 
fie mir zu ſchwer.“ Pf. 40, 13: Leiden obne Zahl umgeben 
mich, es erreihen mid meine Verſchuldungen“, Pf. 130, 3. 
Nach dem: unfere Frevel — fo werden die VBerfhuldungen fer 
gernd bezeichnet, damit die Gnade der Vergebung um fo ham 
licher glänze — iſt ein Gedanfenfirih zu denfen. Man eriwar: 
tet: fie richten mich zu Grunde. Da tritt auf einmal Gott ein 
und tilgt die VBerderben drohende Schuld. Luther: „Run, dat 
bat er fo herrlich gerühmet, da es ned nicht fo reichlich war, 
als hernach worden ijt in Chrifte: wir aber follten erft diefen 
Bers viel fröblider fingen, und obne linterlag rübmen, wenn 
wir aud) das Herz hätten, das es verſtehen, und Augen und Of 
ven, die es fehen und hören könnten.” — Glücklich das Boll, 
8. 5, vgl. das TWIN in Pi. 33, 12, das diefer Gott im feine 
naͤchſte Bertraulihfeit aufgenommen bat! Glücklich wir, den 
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dieß Glück zu Theil geworden ift! Reiches Heil, die Fülle der 
Güter und Gaben, ‚wie fie Gott feinen Hausgenoffen gewährt, ift 
feine Folge. Das Haus Gottes, fein Tempel, erjcheint aud) 
bier als der Det, wo das Volk beftändig, ohne daß die leibliche 
Anweſenheit oder Abwefenheit in Betracht käme, bei ihm wohnt, 
und wo es von ibm mit zärtlicher Liebe verforgt wird, vgl. zu 
Pf. 27, 4; 36, 9; 84, 5. Daß man mit der dußerliden 
Auffaſſung nicht. ausreicht (De Wette: in Ausübung des Gots 
tesdienftes) zeigt ſchon das: „daß es deine Vorhöfe bewohne.“ 
Das: wir wollen uns ſättigen u. ſ. w. enthält der Sache nach 
die Begründung der Glücklichpreiſung. Dieſe wird ausgeſprochen 
in der Form einer gegenſeitigen Aufforderung zum Genuſſe des 
reichen Mahles, das der Herr bereitet hat. Das Gut des Hau— 
fes des Herrn find nicht etwa blos „die geiſtlichen Kreuden im 
Haufe Gottes”, fondern es ift der ganze Inbegriff der Güter, 
welche Gott feinen Hausgenoſſen, Eph. 2, 19, verleiht, von ber 
Vergebung der Sünden an bis zu den leiblihen Segnungen 
berab, vgl. Pf. 36, 95 63, 6. Das: des heiligen (Drtes) dei⸗ 
nes Tempels, vgl. Pf. 46, 5, bildet Appof. zu: deines Haufe. 
Das DYIP wird felbftftändig und nachdrücklich vorangeftellt, weil 
in der Heiligkeit des Tempels der Grund der ihm zugetheilten 
Segensfülle Liegt. 

Die zweite Str, V. 6—9, bildet infofern den Übergang 
zu ber dritten, als in ihr nur folche Außerungen der Herrlichkeit 
des Herrn hervorgehoben werden, in denen er fich als den Heren 
ber Welt und Natur fundgibt. — 8. 6. Furchtbares in Ge 
rehtigleit gewähreft du uns, Gott, unfer Heil, du ° 
Zuverfiht aller Enden der Erde und des Meeres der 
Kernen. 8.7. Der die Berge feftigt mit feiner Kraft, 
gegürtet ift mit Macht. V. 8. Der da ftillet das To: 
ben der Meere, das Toben ihrer Wellen und das Ler 
men der⸗Völker. 3. 9. Und es fürdten fih die Be 
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wohner der Enden vor deinen Zeihen, die Ausgänge 
des Morgens und des Abends machſt du jubeln. — 
Furchtbares antworteft du uns, 8. 6, für: du gewährt 
uns, wenn wir in der Noth zu dir beten, fiaunenswertbhe Gr: 
rettungen. Die Antwort erfolgt durch thatſaͤchliche Rede. Bei 
bem „Furchtbares“ wird bingedeutet auf Begebenheiten, wie bie 
vor und nad dem Ausjuge aus Ägypten, wie ſchon Ealsin 
erfannte: „Herr, du erböreft uns immer, daß aus wunderba⸗ 
ren Befreiungen ebenfo deine Kraft erhellt, wie einſt, als unfere 
Väter aus Ägypten gingen.” Ecclesiam — fo faßt er den Sinn 
zufanımen — semper deus non vulgarı et ordinario modo, 
sed terribili potentia servavit. Die Beziehung auf Ereigniffe 
wie die in Agnpten wird (don durdy den Parallel. und Zufaur 
menbang erfordert, wonach nur foldye Ereigniffe gemeint ſeyn kön⸗ 
nen, wodurd ſich Bott als den Gott der ganzen Erde ausweiſt 
Bon diefen Greigniffen kommt das NY vor in Deut. 10, 21: 
„er ift dein Lob, und er dein Gott, welcher gethban an dir dieß 
Große und Furchtbare, das deine Augen geſehen“ und in der 
auffallend übereinftimmenden Außerung Davids in 2 Sam. 7, 2, 
welche zugleich zeigt, daf das NVRäM nicht adverb. flieht, few 
dern der zweite Accuf. zu IN if. Das PIE bezeichnet die 
Gerechtigkeit Gottes, die Eigenfchaft, nad) der er jeden das Seine 
gibt, als die Wurzel der Erbörungen, die deshals Israel eigen: 
thümlich find, vgl das PX in Deut. 32, 4. Willk. Mehrere: 
in Gnade, oder zum Heil. Im zw. GI. fagt der ©., daß der 
für Israel fo überreihe Gott auch für die ganze übrige Erde 
nicht arm fm. Das Vertrauen aller Enden der Erde wird 
Gott genannt mit Rüdfiht auf das Seyn, nidt das Erfens 
nen. Aud der roheſte Heide bat ja in Gott das Fundament 
feines Dafeyns, empfängt von ihm alle Bedingungen des Lebens, 
und müßte ohne ihn vergehen. Eben weil das Seyn vorhanden 
ift, kann die Erfenntniß nicht für immer fehlen. Was der le 
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bendige Gott für die ganze Erde ſchon damals war, als feine Ers 
kenntniß ſich noch auf den engen Winkel Canaans befchränkte, 
das war eine Weiffagung der dereinftigen Ausbreitung derfelben 
über die ganze Erde, Das Meer der Kernen, der Zernwoh: 
nenden, vgl. Pf. 56, 1, f. diejenigen, welche am fernften Meere 
“ wohnen, wie die Enden der Erde, die Bewohner ihrer fern- 
fien Gegenden find. Gottes Güte reicht grade fo weit, wie die 
menſchliche Bedürftigfeit. Luther: „Man Jaufe fo weit die 
Welt ift, bis zu Ende, an alle Meere, fo bift du es doch allein, 
darauf menjchlichen Herzens Troft ftehen und bleiben kann.“ Wie 
ganz mit Unrecht man aus der „weiten Umfaffung der Sehovas 
Macht flhlenden Erdbewohner” auf ein fpäteres Zeitalter ge: 
ſchloſſen Bat, zeigen 3. ®. Bf. 18, 50; 24, 1. 2; 22; 68; 57, 
10, ımd die Hervorhebung bes Elohim in Davids Gebet in 
2 Sam. 7. — In ®. 7 werden die Berge genannt als das 
Feſtefte, in deffen Gründung und Grhaltung (vgl. in Be. auf 
das Partic. zu Pf. 33, 7) fih Gottes Allmacht, die im zweiten 
GI. im Allg. gepriefen wird, am ftärfften offenbart. Der Schluß 
von V. 3 macht es wahrfcheinlih, daß der S. dabei zugleich 
an die Berge im figürlihen Sinne, die. Reiche gedacht hat, vgl. 
zu Pf. 46, 3. Ser. 51, 25; 1 Kön. 2, 12. Luther: „Wer 
hält das Regiment, daß ein einziger Menſch ſoviel Köpfe unter 
ihm bat, die ihm müffen untertban feyn, und foviel Land und 
Leute im Zwange balten fol. Freilich, Niemand denn Gott 
allein. Darum foll man ihm dafür Lob und Danf fagen, wo 
es fteht und bleibe. Denn der Teufel fieht es nicht gerne und 
ficht es allenthalben an, außen durch boſe Nachbarn und inwens 
dig mit ungehorfamen Untertbanen.“ — Die Verbindung ber 
Stillung des tobenden Meeres (diefe wird auch bei Serem. in 
C. 5, 22—24 mit der Gebung des Regens zu feiner Zeit vers 
bunden, vgl. noch Pf. 89, 10) und der unrubigen Völker in 
B.8, erfcheint um fo paffender, da das Meer das fichende Sym⸗ 
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bol der Weltmacht war, vgl. zu Pf. 46, 4. In Bez. auf bas 
legtere Luther: „gleichwie er den König Pharao mit feinem ganz 
zen Volke ftille macht, da er wider das Volk Jorael ftürmet und 
tobet, als wollte er es freien. Item, wie er den König zu 
Affyrien ftillet, der daher braufet und wüthet wider die Stadt 
Zerufalem. Den Sinn von ®. 9 beftimmt Calvin fo: „Bon 
Aufgang der Sonne bis zu ihrem Untergange fen Gott nicht blos 
furdhtbar, fondern auch Urheber der Freude“, allein daß 
Furcht und Freude weniger im Gegenſ. ftehen, als es biernad 
fheinen möchte, daß die Furcht bier die Ehrfurdt, die heilige 
Schen mit einfchlieht, zeigt das Kolgende, wo unter den „Zeichen 
Gottes’ grade folche hervorgehoben werden, welche wohl geeignet 
find, die Gemüther mit Ehrfurcht, nicht aber mit Schreden zu 
erfüllen. - Die Zeichen Gottes find die Beweife feiner Herrlid 
feit, Alles, wodurd er ſich als Gott fundgibt, dergl. im Bor: 
hergeh. beifpielsweife genannt worden, und im %olg. gefchildert 
wird; unſ. V. bildet zwifchen der zweiten und dritten Str. die 
Brücke. Se Icbendiger der. sensus numinis ift, deſto empfäng 
licher ift er für die Wahrnehmung diefer Zeihen. Dod auch 
‚wer niit verhärtetem Gemüthe, den Danf erfticdt, der Gott ge 
bührt“ kann ſich ihrer Erkenntniß, oder doch Ahnung nicht ganz 
entziehen. Wer wäre 5. B. fo taub, daß der Donner nidt ir 
gend neben dem leiblichen auch fein geiftiges Ohr berührter ME 
ren aber auch die Ausnahmen von dem: es fürchten ſich, mehr 
als nur fcheinbare, fo könnte der S. dod von ihnen abfehen, 
weil fie jo völlig abnorm und widernatürlih find. Die Auss 
gangsorte des Morgens und Abends (vgl. über NUYD, 
Ausgangsdrt, Ehriftologie Th. 3 S. 300; IPA und IW nidt 
von der Weltgegend, fondern von der Tageszeit) find die Drte, 
die Himmeldgegenden, von denen Morgen und Abend ausgeben, 
der Dften und der Weſten, der erfle, indem die im Dften auf 
gehende, ber zweite, indem die im Weſten untergehende Sonne 
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ibn. berbeiführt. Dften und Werten aber ftchen nah dem Pa⸗ 
tallel. (die Bewohner der Enden) für die, welche im Dften und 
Werten wohnen. | 

Die dritte Str., V. 10—13: Gottes fih in der ganzen 
Welt offenbarende Herrlichfeit gibt ſich namentlih Fund indem 
er Segen und Gedeiben über die Erde verbreitet, bis in ihre 
ddeften Winfel bin. — V. 10. Du befudeft die Erde und 
ihenfeft ihr Überflug, macheſt fie fehr reich, das 
Brünnlein Gottes bat Waffers die Fülle Du bereis 
teft ihr Betreide, denn alfo bereiteft du fie. V. 11. Du 
tränfeft ibre Kurden, fenfeft ihr Gepflügses, mit Re— 
gen macheſt du fie weich, fegneft ihr Gewächs. 3. 12. 
Du Fröneft das Jahr deiner Güte, und deine Geleife 
triefen von Fett. 3. 13. Es triefen die Auen der 
Wüfte, und mit Jubel gürten fih die Hügel. — Die 
Verba bez. in V. 10, wie. ſchon der Wechfel des Präter. und 
Zut. zeigt, etwas Fortgehendes. Daß TAN mit das Land, 
fondern die Erde ift, zeigt der Zufammenbang der dritten Str. 
mit der zweiten, umd fpeciell diefes B. mit B. 9. Zu dem: du 
beſucheſt die Erde, Arnd: „Der heil. Geift braucht hier ein 
freundli Wort, damit er die fruchtbaren warmen Regen befchreibt, 
und nennt es eine Heimfuchung der Erden. Wenn eine Heims 
fuhung gefhieht von guten vermögenden Freunden und Liebha⸗— 
bern, fo kommen jie nicht leer, fondern bringen einen Segen mit, 
eine gute Gabe, zum Zeichen der Gnade und Liebe. Alſo obwohl 
Gott der Herr Überall ift und Himmel und Erde erfüllet, dennoch 
(äßt er feine Gegenwart nicht allezeit fpüren oder merfen. Wenn 
er aber in dürrer Zeit einen gnädigen fruchtbaren Regen gibt, fo 
iſts als wenn er zu uns Fäne, und einen großen Segen mit fi) 
brächte, dabei wir denn feine Liebe und Güte fpüren follen“. Das 
Ppw Pil. von PN, überfliegen, vgl. das Lliph. Joel. 2, 24; 
4, 13. Das NA ift Stat. conftr., eig. viel ift des, du machft 
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fie reih. Das OWIYN, die Form des Hıph. mit —. Arnd: 
„Ein reicher Herr kann dur viel Gaben einen Armen wohl 
reih machen. Alfo ift die Erde, wenn fie nicht Gott von oben 
herab wäffert, gar und fehr arm, daß fie uns nicht ernähren kann. 
Wenn aber Gott regnen läßt, fo macht er das Land fehr reid.“ 
Die Rinne oder der Bach Gottes bildet den Gegenfag gegen 
die Rinnen und Büche auf Erden. Arnd: „Wenn diefe oberen 
Brünnlein nicht Waſſer von oben herab geben, fo Hilft ken 
Brunn oder Waſſerfluß auf Erden, ja trodnen endlich aus, , wo 
es nicht regnet.” Beſonders in Ganaan mußten die Augen er: 
wartend und verlangend nad) diefem oberen Brünnlein binfehen, 
vgl. Deut. 11, 11. Was zumähft in Bezug auf das Waſſer 
gefagt wird, gilt zugleich vom Heile überhaupt, dem leiblichen umd 
dem geiftlihen, vgl. Pf. 36, 9. Arnd: „Gottes Gnabenbrünn: 
lein haben Troftwaffer die Zülle für alle betrübte und traurige 
Seelen, alfo daß Feiner troftlos hinweggehen darf.” Das Suf. 
in DIITI bezieht fih auf die Menfhen, vgl. Pf. A, 8, das 
Suff. in ION auf die Erde. Gott bereitet den Menfchen, 
wie ein gütiger Hauspater, ihr Getreide, indem er die Erde alfe 
bereitet durch feinen Regen, daß fie daffelbe hervorbringen kam. 
Luther: „Du bift ber rechte Bauherr, der das Land bauer, vie 
mehr und beffer, denn der Adermann, welcher nichts mehr dazu 
thut, denn daß er den Acker bricht, pflügt und fäet, und darnach 
liegen läßt. Gott aber muß ftets dabei fen mit Regen und 
Wärme, und alles thun, daß es wachſe und wohl gerathe, bie 
weil der Adermann daheimliegt und fehläft, und nichts gethan 
bat, ohne daß er das Erdreich vorbereitet.” — Das MI und 
AM in V. 11 find Infin., nicht Imperat., die in diefem Zus 
ſammenh. und in einem Dankpf. nit paſſen. Die Bes. der 
bloßen Handlung genügt, weil die nähere Belt. im Vorherg. 
und Folg. gegeben wird. Das Herabdrüden der Kurden — 
das DYIYIA, eig. Einfchnitte, wahrfcheinlih rein dichterifhe Bez., 
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vom &. felbft gebildet, mührend Dan ber eigentliche Name — 
bezeichnet die Reichlichkeit des Regene. Das IND eig. zerfließen 
maden. Alles dient zum Preife von Gottes Vatergüte. Was 
er im Leibfichen thut, ift zugleich Unterpfand und Symbol feiner 
Fürſorge für die Seinen: im Geiftlihen, auf die ſich dieß 
Alles übertragen läßt. — Da ber Stat. conftr. nie für den abfol. 
fieht, fo darf man in ®. 12 nur erklären: das Jahr beiner 
Güte, |. v. a. dem ganz deine Güte angehört, vgl. Deut. 11,12: 
„en Land, fiir welches der Herr, dein Gott forget, auf das die 
Yugen des Herrn, deines Gottes beftändig gerichtet find vom 
YAnfange des Jahres bis zum Ende des Jahres.” Die Krone, 
welche Gott dem Jahre feiner Güte auffegt, vgl. Pf. 103, 4, 
ift geflohten aus den Ermweifungen derfelben. Das Fett iſt 
bildl. Bez. des Guten, vgl. Pf. 63, 6; dieß folgt ihm auf allen 
feinen Spuren, fein Regen (vgl. das: du befucheft, in ®. 10) 
haft überall Segen und Gedeihen. — Es triefen, 8. 13, 
von Fett in Folge deines Beſuches. Die Wüſte wird genannt, 
als der allerbedürftigfte Theil der Erde, wo der Segen am auf: 
fälligften als folder fihtbar ift, vgl. Hi. 38, 26. 27. Der Aus 
bei, mit dem die Hügel ſich gürten, ift der in Ausſicht auf ein 
gefegnetes Jahr fröhliher Menſchen. | 

Der Schluß, 8. 14. Bekleider find die Herden mit 
Lämmern, und die Thäler büllen fih in Korn, man 
jauchzet und man finget. Die Herden find mit Lämmern 
befleidet, reich an denfelben. Gottes Segen zeigt ſich in dem 
Gedeihen der Herden, welde auf ben durd den Regen befrud; 
teten Triften reihe Nahrung finden. Über DIS, nur Lämmer, 
nie Triften, vgl. zu Pf. 37, 20. Gegen die Bed. Triften fpricht 
bier noch fpec. der Art. in IN. Stände dieß im Acc., und 
alfo dem SD gleich, fo volirde es, wie dieß ohne Art. oder aud) 
das a mit dem Art. ſtehen, um fo mehr, da ber Art. dann 
die Herde im Gegenfage gegen das Getreide bezeichnen müßte. 
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Subject in den beiden letzten Verb. find die Thäler (nicht: 
man fingt), dieß zeigt das zweite Gl. von V. 13. Daß aber 
der Gefang der Thäler nicht von ihnen felbft, fondern von den 
fröhlihen Menſchen in ihnen ausgeht, zeigt die Beziehung auf 
die Überfchrift, und 8. 9. Das FR fieht wie Pf. 18, 49 nur 
anfnüpfend. Daß das Hithpa. von VM einfach jauchzen heißt, 
zeigt Pf. 60, 10; 108, 10. 


Pſalm 66. 


Der Pi. ift ein Danklied der Gemeinde des Her nad 
überftandener ſchwerer Prüfung. Cr zerfüllt in drei Haupttheile. 
In dem eriten, V. 1—7, wird Gott gepriefen, wegen desjeni⸗ 
gen, was er durch alle Zeiten bindurd an Serael thut, in 
der zweiten, V. 8—12 wegen desjenigen, was er fo chen ge 
than, in dem dritten, V. 13—20 gelobt die Gemeinde ihre 
Dankbarkeit. 

Ganz ähnlich dem Verhältniß des zweiten Haupttheiles zu 
dem erften, welches nicht etwa das des Alten und ded Neuen, 
fondern das des Allgemeinen und des Befonderen if, 
wird in Pf. 46 zuerft die‘ allgemeine Idee dargelegt, dann in 
der dritten Strophe die Thatſache berührt, in der fie fich fpe: 
eiell in der Gegenwart verwirklicht hatte. Ebenſo fchildert aud 
Pi. 48 und Pf. 76 zuerft das allgemeine Verhältniß Gottes ju 
Israel, dann die einzelne Ermweifung der göttlihen Gnade. 

Alle drei Theile fchliepen bei einer bedeutfanıen Zahl, der 
erfte bei der 7, die in fich wieder durdy die drei und die vier 
getheilt wird, der zweite bei der 12, der dritte bei der 20. Das 
Selah fieht zu Ende des erften Heupttheiles, nicht aber zu Ende 
des zweiten, weil dieß als folhes durch den Inhalt fcharf 
genug bezeichnet wird, dafür aber zu Ende der erften Unterab⸗ 
theilung des erſten umd des dritten-Haupttbeiles, V. 4 und V. 16, 
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beide Male, wie auch in ®. 7 vor dem einen neuen Anfag ans 
zeigenden Imperativ. 

Die Überferift: „dem Sangmeifter, cin Lobgeſang, 
ein feines Lied“, für deren Urfpringlichfeit-das fpricht, daß der 
erfte B., fobald fie weggedacht wird, als zu kurz und abgeriffen ers 
fheint — das "WE u. das WM bilden eine Art von Parallel. 
— bezeichnet weder Verfaſſer, noch Veranlaffung und Zeit der 
Abfaſſung. Die moderne Kritik konnte bier alfo um jo leichter 
ihrer Franfhaften Neigung folgen, die Pfalmen in Bezug auf 
das Zeitalter möglichft weit binabzudringen. Sie nimmt mit 
ziemlicher Übereinftimmung am, daß die gepriefene Errettung, die 
aus dem Babylonifhen Erile ſey. Der Inhalt aber weift 
diefe Annahme als unhaltbar zurüd. Das ‚er ließ unferen Fuß 
nicht wanfen“ in V. 9, und ®. 17: „zu ihm rief ich mit meis 
nem Munde und Lobgefang war unter meiner Zunge” ſ. v. a. 
faum hatte ih ihn angerufen, fo gab er mir ſchon durch die 
Crrettung Beranlaffung zu feinem Lobe, ſchließen jeden Gedanfen 
an ein fo ſchweres und langwieriges Unglüd aus. Ron einer 
Wegführung des Volkes ift in der ausführlihen Schilderung 
des Unglüdes in V. 9—12 gar nicht die Rede. Der Tempel 
erfcheint in V. 13 als stehend, und cs wird mit feinem Worte 
darauf bingedeutet, daß er zerftört gewefen; an den wiederherge⸗ 
ftellten Tempel kann aud ſchon deshalb nicht gedacht werden, 
weil das Volk hier unmittelbar nach eingetretener Errettung den 
Vorſatz ausſpricht, dem Herren für diefelbe- im Tempel zu danfen, 
die Vollendung des zweiten Tempels aber durch eine Reihe von 
Jahren von der Rückkehr aus dem Exil getrennt war. Endlich, 
ber Gedanfe an das Eril wird ausgefchloffen durch V. 18, wo 
das Volk feine Unschuld ftarf hervorhebt, und fagt, dag Gott 
auf Grund derfelben fein Flehen um Errettung erhört habe, Das 
Eril erfheint durchweg als hochverdiente Strafe der Sünde, vgl. 
die Einl. zu Pf. 44. 
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Püffen wir alfo dieffeits des Exils fichen bleiben, fo mer- 
den wir durch einen anderen Grund, wie es ſcheint, genöthigt bie 
Abfaffung nicht höher hinauf zu fegen, als in die Zeit des His: 
find. Das: „kommt, fchaut die Thaten des Herrn“, in®.5 
ſtimmt buchftäblic überein mit Pf. 46, 9; an einen Zufall 
fann fon wegen des nur in diefen beiden St. vorfommenden 
hvpo nicht gedacht werden. Allein ebenſo gut, wie daß u. 
Pſ. auf Pf. 46, kann man auch annehmen, daß Pf. 46 auf u. 
Pf. anfpielt, und für die Priorität unf. Pf. u. feine Abfaffung 
in der Davidifchen Zeit ſpricht pofitiv der Grund, daß alle na: 
menlofen Pſ., welche unter den Pf. Davids und feiner Sänger 
ftehen, mit vorhergehenden zu einem Ganzen verbunden find, fo 
daß die Nennung der Verf. in diefen für fie mitgilt, vgl. IV, 
2 ©. 202. 

Die Noth und Errettung wird in fichtbarer Abfichtlichkeit 
fo allgemein gefhildert — unter einer Zülle von Bildern, aus 
der als fachlicher Gehalt nur das eine hervortaucht, daß es fih 
- um eine Errettung aus Feindesgefahr handelt — daß man 
nicht umbinfann, eine allgemeine Beftimmung des Pfalmes, zu 
einem „Herr Gott dich loben wir“ bei jeder Befreiung aus feind 
licher Gewalt anzunehmen. Die bedeutſame Anfpielung in Sf. 
46, 9, welcher die Errettung durdy die Affyrier feiert, zeigt wie 
unfer Pf. das Volk Gottes durch die Jahrhunderte begleitete. 
Sole Lieder für die Kirche aller Zeiten werden aber in der Res 
gel nur in folden Zeiten gefungen, deren Creigniffe ihren Inhalt 
in den Gemüthern lebendig maden. | 





Die erfte, Str., 8.17. Auf die Aufforderung zum 
Preife Gottes an die ganze Erde in V. 1—4 (vgl. zu Pf. 47, 2) 
folgt in ®. 5—7 die Begründung derfelben: der Herr offens 
bart in einer Zülle von Großthaten, Crrettungen feines Bolfes 
und Gerichten über die übermüthige Heidenwelt feine Herrlichkeit. 
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Der S., ebe er zu dem Ginzelnen übergeht, weift ihm feine 
rechte Stelle an, indem er in rafchem Überblid das großartige 
Ganze vor Augen ftelle, in das es einzuordnen iſt. — 8. 1. 
Jauchzet Gott, alle Lande. 8. 2. Preifet die Ehre 
feines Namens, gebet Ehre zum Lobe ihm. ®. 3. 
Spredt zu Gott: wie furdtbar bift du in deinen Wer 
fen! wegen der Zülle deiner Kraft müffen dir. Heucheln 
beine Keinde V. A. Alle Lande beten did :an, und 
preifen dih, preifen deinen Namen. Selab. %. 5. 
Kommt und feber die Werke Gottes, der furdhtbar in - 
feinem Thun an den Menfhenfindern. 8.6. Er wan- 
belt das Meer ins Trodene, durch den Strom geben 
fie zu Fuße, dort wollen wir uns freuen an ihm. 
V. 7. Er berrfher mit feiner Kraft ewiglidh, feine 
Augen fpäben unter den Heiden, die Abtrünnigen 
mögen nicht erhöhen fih. Selab. — Zu dem: die Ehre 
feines Namens in ®. 2, |. vd. a. die Ehre, die ihm nah Auss 
weis feiner berrlihen Thaten und Dffenbarungen gebührt, vgl. zu 
Pſ. 29, 1. 2. Daß man das zweite GI. nicht erfl. dürfe: 
machet berrlich fein Lob, fondern nur: gebet Ehre als fein Lob, 
oder zu feinem Lobe, zeigen die Paralleift. Sof. 7, 19. Pf. 29, 1. 
gef. 42, 12. Serem. 13, 16. Sob. 9, 24, wonah 22 das 
iu Gebende, NIMM das zweite Dbjech ift. Formell geben 
Gott Ehre die Engel in Pf. 29, 9, vgl. das Heilig, heilig, beis 
lig, alle Lande find feiner Ehre voll, in Jeſ. 6. — In 2. 3 
und 4 die Worte, mit. denen die Wölfer der Erde Gott Ehre 
geben follen. Der Erkl.: wie furchtbar find deine Werke, würde 
ſprachlich nichts entgegenftehen, allein die Vergl. von V. 5 zeigt, 
dag man erfl. muß: wie furchtbar bift du in deinen Werfen, 
das "TED wie das may Accuſ. Das du fehlt grade fo 
in Pf. 68, 36: „furchtbar, Gott, (bift du) aus deinem Heilig: 
thum.“ In Be. auf das: fie. beucheln, vgl. zu Pf. 18, 45. 
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Daß fogar bie Widerfirebenden ſich Gott unterwerfen, ihm 
demüthig buldigen, ihre Abneigung verbergen müflen, zeigt, wie 
groß feine Macht, wie furdtbar fein Thun. Ein Beifpiel folder 
erzwungenen Huldigung ift das Pharao’s, vgl. 8.6. — In. 4 
erflärt man wegen bes: fie beucheln, beffer: fie beten an u. ſ. w. 
als: fie mögen anbeten. — Das: kommt, feht die Thaten Got⸗ 
tes, in ®. 5, worauf in Sob. 1, 46. 47 finnvoll angefpielt wird, 
bildet den Borzug der Dffenbarung vor allem Heidenthum: fe 
bat es nicht mit eitlen Phantafien, fondern mit: Thatſachen 
zu thun, und eben das ift es, was dem Bolfe der Dffenbarung 
die Zuverſicht gibt, daß die Heidenwelt dereinft, durch bie Gewalt 
der Tharfahen überwunden, zu ihm binübertreten wird. Die: 
fommt und fehet die Thaten Gottes, fpricht die Kirche noch jegt 
zu allen, die ihr Außerlich oder innerlich fernfiehen. Furchtbar 
ift das Thun Gottes auch für diejenigen, denen es zum Heile 
gereiht. Denn feine tremenda majestas gibt fidy, darin kund, 
vgl. Pf. 65, 6. 9. Dası DI bez. die Menfchenfinder als das 
Dbject, das Subftrat des göttlihen Thuns, als das Patiens im 
Gegenf. gegen das Agens. — Das Prät. DI in V. 6 fick, 
wie das folg. Aut. zeigt, in der Bed. des Präſens. Der &. ke 
zieht fich zwar auf den Durchgang durch das rothe Meer und deu 
Sordan, aber nicht als auf vergangene, in einem beftimmten Zeit: 
momente abgefhloffene Thatſachen, fondern als auf folde, die 
ihrem Weſen nad) durch alle Zeiten hindurchgehen. Gottes Füh⸗ 
sung feines Volkes ift eine beftändige Meeres: und Jordansaus—⸗ 
trocknung, und die greude über feine Großthaten erhält immer neuen 
Stoff. Gegen diejenigen, welche Alles nur auf jene einzelnen That⸗ 
ſachen aus der Urzeit des Volkes als ſolche beziehen wollen, fpridt 
das Vorherg.: kommt und fehet die Thaten des Herrn, welches 
vorausfegt, daß es fih Hier um Thatſachen Handelt, die noch in 
der Gegenwart der Betrachtung vorliegen, der durchaus allge: 
meine Inhalt von V. 7, das glei auf das Präter. folgende 
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Fut. ISYI, und, wenn dieß allenfalls aus Vergegenwärtigung 
abgeleitet werden könnte, das INOWI, was nur erklärt werden 
fann: wir wollen ung freuen, vgl. zu Pf. 42, 5555, 3, als 
Entſchluß, dasjenige zu thun, wozu Gott fortwährend reiche Ge⸗ 
legenheit gibt, wobei aud das nur im höchſten Nothfall in 
„nationaler Allgemeinheit“ zu faflende wir zu beachten iſt. Man 
bat aber um fo weniger Urfache, allen diefen Gründen zum Trog 
die Bez. auf die Greigniffe der Wergangenheit feftzubalten, da 
auch fonft nicht felten die früheren Errettungen als Unterpfand 
der zukünftigen betrachtet, die fortgehbenden Gnaden Gottes uns 
ter dem Bilde der einmaligen dargeftellt werden, vgl. z. B. Sef. 
11, 15. 16, wo die Austrodnung des rothen Meeres und des 
Euphrat von der Zukunft erwartet wird, Sad. 10, 11: „und 
der Herr geht dur das Meer, die North, und fchlägt im Meere 
die Wellen und es werden zu Scanden alle Zluthen des Nil“, 
und die Chriftol. zu diefen St., bei. zu der legteren. Wird der 
Sinn des V. im Allgemeinen richtig beftimmt, fo bat man fer: 
ner feinen Grund, bei „dem Strome” von dem gewöhnlichen 
Sprachgebrauche abzugeben, wonach alfo. der Euphrat bezeich⸗ 
net wird, um fo weniger, da dieſer auch in Jeſ. 11, 15 an die 
Stille des Fleinen Jordans gefegt, und in Sad. 10, 11 der 
Nil genannt ift, um anzudeuten, daß das Jordanswunder fich 
in größeren Dimenfionen wiederholt. Dort, an dem 
Schauplag diefer berrlihen Großthaten. Das: wir wollen 
uns freuen, ift lebhafter Ausdruck f. wir Fönnen uns freuen. 
— Das: feine Augen fpäben unter den Heiden, V. 7: die 
Selbftfiändigfeit der irdifhen Macht ift. nur eine fcheinbare, 
Gott von feiner hohen Warte fieht Alles, leiter Alles, bändigt 
jeden Trog, der fi), meinend, die Erde ſey in ſich abgeſchloſſen, 
wider ihn und fein Neih erhebt. In dem testen GI. nimmt 
die Mede einen paränetifhen Character an: Sie mögen ſich 
nicht erheben, ich will es ihnen nicht rathen. Denn der Kanıpf 
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wider die Allmacht wird ihnen übel auslaufen, und der Hoch⸗ 
much kommt vor dem Fall, fo gewiß als ein Gott im Himmel. 
Bol. das IR in Pf. 34, 6; 41, 3; 50, 3. Das WI weift 
darauf bin, wie das zum eignen Vortheil unternommene zum 
eignen Nachtheil ausſchlägt, vgl. Pf. 58, 8; 64, 6. Kür das 
Hiph. des 8. DYN, wobei man das Haupt, oder etwas Ähal 
zu ergänzen bat, vgl. Pf. 110, 7; 75, 5, wollen die Maforerhen 
das Kal Iefen, was aber unpaflend ift, da es den Begriff a 
Handlung nicht, ausdrüdt. 

Die zweite Str., 8. 8—12. Daß bier von einem ſpe⸗ 
ciellen Zalle, von einer einzelnen Noth und Errettung bie 
Rede ift, in der Gott feine im Bor. im Allg. gefchilderte Herr: 
Tichfeit gezeigt bat, geht aus. dem conftanten Gebraudye des 
Prät. hervor. — 8. 8. Preifer ihre Völker unfern Gott, 
und laffer hören die Stimme feines Lobes. 3. 9. Der 
unfere Seele ins Leben einfeger, und unfern Zuß 
nicht wanfen ließ. ®. 10. Denn du prüfteft uns, 
Gott, läuterteft uns, wie man Silber läutert. 8. 11. 
Du brachteſt uns ins Neg, legteſt Drud auf unfere 
Lenden. 8. 12. Du ließeſt Menfhen reiten auf um 
ferem Haupte, wir famen in Feuer und in Waffer, 
und du führteft uns heraus zum Überfluß. — In B.9— 
das Unglück als Tod, die Errettung als Einſetzung ins Les 
ben, Wiederbelebung, vgl. Pf. 30, 4: „du haft emporgeführt 
aus der Hölle meine Seele”, und zu Pf. 63, 4. In Bes. auf 
das Wanfen, vgl. zu Pf. 15, 5; 55, 23. — Zu dem: bu 
prüfteft uns, V. 10, die Berleb. B.: „du haft durch mancherlei 
Hige der Trübfale den Werth und die Beftändigfeit unferes 
Glaubens, Hoffnung und Geduld unterfuher, wie man die Me 
talle durch das Feuer erforfher”, vgl. Sad. 13, 9. 1 Per. 
1, 7. Das: du läuterteft uns, zeigt, daß die Betheurung der 
Unfhuld in V. 18 nur auf die Grundridhtung zu beziehen 
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ift, und das Vorhandenſeyn mannigfacher Suͤndhaftigkeit nicht 
ausfhließt, wodurch die Verhängung der göttlihen Heimſuchung 
gerechtfertigt wird. Die Läuterung fcheidet die Schladen aus, 
vgl. Jeſ. 1, 25: „ih will läutern, wie mit Lauge, alle deine 
Schladen, und entfernen all dein Sinn”, Sad. 13, 9. Das 
Silber erfordert eine befonders anhaltende und wiederholte Rei: 
nigung, vgl. Pf. 12, 7. Jeſ. 48, 10: „ich habe dic) geläutert, 
bach nicht als Silber, dich erwähler im Dfen des Elendes.“ — 
Das PO, in V. 11,. Beengung, Drud, Dual, vgl. das 
NPY in Pf. 55, 4. Die Lenden werden genannt, als der Sig 
ber Stärke, vgl. Deut. 33, 11. Pf. 69, 24 und Gefen. in 
em thes. Sind fie angegriffen, fo ift die Stärke überhaupt 
abin und der Menfh matt und elend. Falſch Mehrere: been: 
ſende, drüdende Feſſeln, Andere: drüdende Laft. An den 
tenden werben die Feſſeln nicht angelegt, und ebenfo trägt man 
wach nicht mit den Lenden. — In V. 12 wird das Haupt 
genannt als der edelfte Theil, ohne ängftlihe Rüdfiht darauf, 
ob bei Thieren der Neiter auf dem Kopfe figt oder nit. In 
Be. auf das WVde vgl. zu Pf. 8, 5. Je elender der Herr, 
efto drückender ift die Knechtſchaft. Zu dem: wir Tamen in 
pener und Waſſer, vgl. Jeſ. 43, 2. Dag MN nur no Pf. 
3, 5. alpin: „die Summe ift, wenn auch Bott die Seinen 
urch zeitliche Strafen hart zlichtige, fo gebe er doch immer einen 
Incklihen und fröhlihen Ausgang.” Arnd: „viel taufend 
rommer Seraeliten im A. T., und vieltaufend Chriften im N. X. 
ind aus folhen Noͤthen leiblich errettet worden, vieltaufend aber 
aben ihr Leben laffen müffen, welche Gott der Allmächtige eben: 
owohl ausgeführt und erquicdt bat, nad ihrer Seele, wie der 
zomme Märtyrer Babylas gefagt bat, da er zum Tode :ges 
übret: fen num zufrieden meine Seele, der Herr thut dir Gutes.” 

Die dritte Str., V. 13 — 20. Calvin: „die Summe ift, 


ser Ruhm Gottes werde unwürdig unterdrüdt, fo oft er uns im 
Hengſtenberg über die Palmen. IIL Th. 2. Aufl. 13 
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Unglüde beifteht, wenn nicht auf die Befreiung bie feierliche 
Danffagung folgt.” An die Stelle des wir im Bor. tritt 
hier das SH. Der Redende kann nit der Sänger feyn, oder 
„jedes einzelne Herz.” Dagegen ſpricht der großartige Character 
des Dpfers, und. daß die Noth und Grrettung, die bier bem 
Individuum zugeeignet wird, offenbar diefelbe ift, die nach dem 
Bor. dem Ganzen ‚angehörte. Ebenſo auch nicht der König 
Hiskias: denn gegen eine ſolche Hiftorifche Deutung ſpricht der 
allgemeine Character des ganzen Pf. Der Redende ift ‚vielmehr 
eine ideale Perfon, die Perfonification des Volkes. Denn daß 
man nicht gradesu fagen darf, das Volk trete redend auf, er 
heilt aus der Anrede an die Gottesfürdtigen in 8. 16. ühnliche 
Perfonifieationen des Volkes find häufig, vgl. 3 B. Pf. 60; 
65, 4. — 8. 13. Kommen will ih in dein Haus wit 
Brandopfern, bezablen dir meine Gelübde. V. 14. Dir 
geftammelt meine Lippen, und mein Mund gerebet bat 
in meiner Noth. V. 15. Brandopfer von fetten 2äm: 
mern will id darbringen bir mit dem Rauchwerke der 
Widder, opfern Rinder mit Böden Selah. — 8. 16. 
Kommt, höret, und laßt mich erzählen all ihr Gottes 
fürdtigen, was er gethan bat meiner Seele: V. V. 
Zu ibm rief ih mir meinem Munde, und Lobgeſang 
war unter meiner Zunge. DB. 18. Hätte ih auf Unrecht 
gefeben in meinem Herzen, fo würde der Herr widt 
hören. V. 19. Aber Gott bat geböret, gemerfer auf 
mein Kleben. — 83. 20. Gelobt fey Bott, der wein 
Geber niht entfernte, no feine Huld von mir — 
Dieſe legte Str. vollendet fih, daB. 20 als Schluß zu be 
trachten ift, wie die erfte, in der Siebenzahl, die bier wie dort 
durch die 4 u. 3 geteilt wird. — Die äußeren Dpfer in V. 13—15 
find nur als Verkörperung der Gaben des Herzens zu betrachten. 
Die Seele ift der Danf des Herzens. Die Gelübde -baben die 
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Brandopfer zum Gegenfiande. Die vollftändige Aufzählung 
der Thiere des WBrandopfers (V. 15) foll den Eifer des Dantes 
und ber Hingebung zeigen. — Das SD in V. 14, den Mund 
auffperren, dann ſchwatzen, Hi. 35, 16. Der Ausdruck weift 
auf die Angft bin, welche die Gelübde hervortrieb, fo daß das 
ED das: in meiner Noth, des zweiten Gl. ſchon in ſich ſchließt. 
— DIMD, Fette, in V. 15 f. fette Schaafe. Das Rauch⸗ 
wert der Widder (mur bier in diefer Bed.; fonft immer von 
denn Weihrauch) ift das angezundete Kett derfelben. Das NEM 
maden, dann bereiten, anrichten, nicht felten von der Darbrin- 
gung dir Dpfer. — In V. 16—19 bahnt die Hinweifung auf 
bie Beranlaffung des Danles gegen Gott, die Erhörung, bie 
dem Redenden zu. Theil geworden, den Übergang zu bem Haupt: 
gedanken diefes Abfchnittes, der nachdrücklichen Hinweifung dat; 
auf, daß diefe Erhörung ibm nur in Folge feiner Uns 
fträftichkeit zu Theil geworden fey, bei der die didartifche 
und paränetifche Tendenz nur leicht verhüllt ift, die Allen. zurus 
fen foßte, daß der einzige Weg zum Heile ber der Recht⸗ 
ſchaffenheit ſey. Die Seele wird in ®. 16 genannt, weil 
fie gefährdet geweien, vgl. ®. 9. — Das BOY in ®. 17 ift 
Nomen, Erhebung, Preis, vgl. den Plur. MMO in Pf. 149, 
6. : Das: unter meiner Zunge, vgl. zu Pf. 10,17, weift bin 
auf die Külle des Lobgefanged. So wie der ©. rief, erhielt 
er duch das Heil Gottes Veranlaffung zu feinem Lobe. Vgl. 
Pf. 18, 4: „ih rief den Herrn an, und. von: meinen Feinden 
ward ich errettet”, Pf. 34, 5—7. Man darf nicht erfl.: ih 
rief u. f. w., und nun ift, — denn die Bez. auf die Gegenwart 
hätte angezeigt werden müffen. Nah Analogie. des erften GI. 
kann man auch. in dem zweiten nur das Prater. ergänzen. Auch 
die Grrettung gehört bereits der Vergangenheit an. Noch 
viel weniger aber darf man erfl.: ich lobte Gott in zuverſicht⸗ 
licher Erwartung feiner Hülfe Denn dann würde über den 
13 % 


„vor 
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Erfolg nicht berihtet, und doch wird durch das Folg. voraus: 
gefegt, daß dieß gefchehen. — Zu 8. 18 find als Paralleift. zu 
vgl. Prov. 15, 29: „fern ift der Herr von den Boͤſen, und das 
Gebet der Gerechten böret er“, ob. 9, 13; Jeſ. 1, 15: „ob 
ihr ſchon viel betet, höre ich euch doch nicht, eure Hände find 
voll Blur“, Jeſ. 59, 2. 3: „eure Untugend fcheidet euch und euren 
Gott von einander, und eure Sünden verbergen das YAngefiht 
vor euch, daß ihr nicht geböret werdet, denn eure Hände find 
mit Blut befledt, und eure Kinger mit Untugend“, 1 Joh. 9, 
21: „wenn uns unfer Herz nicht verdammt, jo haben wir Freu⸗ 
bigfeit zu Gott, und was wir bitten, werden wir von ihm neh⸗ 
men“, vgl. über den Zuſammenhang ber Gerechtigkeit und bei 
Heiles zu Pf. 17; 18; 34, 12 ff. Das MIN, wie Gen. %, 
10, im Auge haben. Das FIN immer: Unrecht, Bosheit, nie 
itelfeit = falfhe Götter. Die Erfl.: wennn die Abficht meines 
Gebetes auf etwas: Böſes gerichtet geweſen, ift nur aus dogma⸗ 
tifhem Bedenken hervorgewachſen. Cs ift nicht von dem Db: 
jecte des Gebetes die Rede, fondern als die Grundbebingung 
der Erbörung wird das bingeftellt, daß trog aller Schwachheit 


doch die innerfte Grundridtung des Gemüthes rein und untadh 


baft fen, das Herz rein von aller recondita ınalitia. — Aber 
Gott hat gehört u. f. w., V. 19, und alfo gezeigt, daß dieß 
Hinderniß des Heiles bei mir nicht vorhanden ſey. — W. U 
würde vollft. beißen: welcher nicht entfernt bat mein Gebet von 
fih, und feine Gnade von mir. 


Pſalm 67. 
“ 
Die Gemeinde des Herrn fpricht den Wunfh aus, daß er 
ihr Segen und Heil gewähren möge, damit die Entfaltung feiner 
Gnade in der Führung feines Volkes alle Heiden zu ihm ein 
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lade, 8. 2 u. 3. Dieſer Wunſch ‚beruht auf der feften Grund⸗ 
lage des Wortes und ber Thaten Gottes, und fo tritt an feine 
Stelle in ®. 4 u. 5 die Zuverfidht, daß die Völker dereinft 
den Seren noch preifen werden, wegen feines gerechten und gü⸗ 
tigen Megimentes, das fie zunächſt aus der Führung feines 
Volkes erkennen. In V. 6—8 gründet fi diefe Zuverſicht 
ſpeciell auf einen in der Gegenwart vorliegenden Segen Gottes, 
die reiche Erndte, die er feinem Wolfe gewährt. 

Den fiheren Ausgangspunkt für die Keftftellung der Bes 
ſtimmung des Pſ., deffen Überfhrift: dem Sangmeifter, zu 
Saitenfpiel, ein feines Lied, ein Lobgefang (vgl. über WE zu 
Pſ. 65) fih ganz im Allgemeinen hält, gibt der einzige factiſche 
Zug beffelben, das: „das Land gab feinen Ertrag”, in ®. 7. 
Dieß zeigt, daß er nad eingkbrachter Erndte zu fingen war. 
Daß er ein Tempellied ift, erhellt außer dem: dem Sangmeifter, 
aus der Beziehung auf den priefterlihen Segen in ®. 1. 

Der Pf. vollendet ſich in der. Siebenzahl, die wie gewöhnlich 
dur die 4 u. 3 getheilt wird. Der zweite Theil fcheider ſich 
von dem erften dadurch, daß erft in ihm auf den befonderen in 
der Gegenwart empfangenen Segen Gottes bingewiefen wird, 
durch den der Gedanke des Pf., daß Gottes Segen über Jorael 
dereinft alle Wölker der Erde zu ihm hinlocken werde, in den 
Gemüthern lebendig geworden. In diefem Gedanfen berührt fi) 
unfer Pf. mit dem vorigen. So wie ex dort durch eine Er⸗ 
rettung des Volkes hervorgerufen wird, fo bier durch die gewöhns 
lichen Naturwohlthaten. Jede Yußerung der Kraft und Gnade 
feines Gottes belebte in Jerael die Hoffnung, daß das unnatürs 
liche Verhältniß, in dem die Heiden zu ihm ſtanden, dereinſt auf⸗ 
hören werde. Mit den beiden vorigen Pf. bildet der unſrige 
eine Trilogie. Zu Anfang und zu Ende ein Kobgefang Davids, 
welcher die Naturwohltbaten Gottes feiert, der erfte zu fingen im 
Angefichte, der andere nach Cinbringung einer gefegneten Eindte, 


198 Pialm 67, 2. 3. 


in der Mitte ein Preis Gottes wegen feiner gefchichtlichen 
Wohlthaten. 

Der. durchgängige Gebrauch des 5 allgemeinen Gonesnamens 
Elohim iſt durch den Inhalt, die Ankündigung der Bekehrung 
aller Bölfer der ‚Erde, hervorgerufen worden. Der Jehovah's 
fteht, der Sache nach, überall daneben, und das Elohim hebt 
nur das Moment ber Allgemeinheit hervor, welche neben ber 
größten Beſchränkung ftattfand, aber auf Grund berfelben biw 
fig verfannt wurde. Das Elohim mußte dazu dienen, bie 
Moment bem Bewußtſeyn des WVolles ftets von neuem nahe zu 
bringen, vgl. Beitr. Th. 2. &. 299. 312. 





.. Der erſte Theil der erſten Str, V. 2 u. 3. — 82 
Bott ſey uns gnädig und ſegne uns, er laſſe leuchten 
fein Antlig mit ung. Selab. 8. 3. Daß man erkenne 
auf Erden deinen Weg, unter allen Heiden bein Heil 
Der S. redet zuerft von Gott, weil er fi eng an den Mof. 
Segen, Num. 6, 24. 25 anſchließt, fobald aber die Beziehung 
auf diefen aufhört, tritt die Anrede ein. Der Wunſch ie 
DB. 2 gebt auf Gnade und Segen in jeder Beriehung. Daß ds 
LAußerliche nicht auszufhließen, ‚fordern an dieß zunächſt m 
benfen ift, zeigt V. 7, vgl. auch die Ausführung in Deut. 28, 
1—14. Am vollfommenften aber, und man möchte fagen über 
Bitten. und Verftehen, iſt er in Chrifto erfüllt. Erſt nachdem 
Gott in ibm alle Schäge feiner Gnade und feines Heiles ‚feinem 
Volke zugewendet, erfolgte wahrhaft und umfaſſend die Wirkung 
anf die Heidenwelt, welche der S. winfht und hofft. : In Be. 
auf das Kicht und das Leuchten des Angefichtes Gottes, vgl. zu 
Bf. 4, 7; 31, 17. Statt des zu in dem priefterl. Segen, fteht 
bier mit, das MN gradefo wie in Gen. A, 1, fo-baß fein 
leuchtendes Angefiht uns begleitet auf unferen Wegen. - — Bu 
B. 3. Calvin: „der Prophet wuͤnſcht, daß Gottes Bunft an 
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dem erwählten Wolke ſichtbar werde, damit fie durch ihren Glanz 
die. Heiden zu ber Gemeinfdhaft :derfelben Hoffnung führe.“ Der 
Meg. Gottes ift fein. Verfahren: aus.den Kührungen Jsraels 
follen dir Heiden erfennn, wie Gott verfährt, welche Schäge 
bes Heiles für die Seinen. bei ihm niedergelegt find, wie ja noch 
jege die Welt durch nichts Fräftiger zu Gott hingezogen wird, als 
ducch Die Wahrnehmung der Gaben, die er den lebendigen Glies 
dern der Kirche ertbeilt; vgl. Pf. 25, 10: „alle. Wege Gottes 
find Gnade und Wahrheit“, 103, 9: „er bat feine Wege 
Mofe willen laffen, die Kinder Israel feine Thaten.” Das pas 
ral.: fein Heil, reicht Hin, die Erkl.: ſeine Religion, zurück⸗ 
jumeifen, vgl. Pf. 96, 2; 98, 2. Der Gebunfe, daß bie Seg⸗ 
nungen Israels lockende Gewalt über die Heiden. ausliben werben; 
findet ſich ſchon in.den Verheißungen an die Patriarden, Gen. 22, 
18; 26, A: „und es ſegnen fi in deinem Saamen alle Völker 
bee Erde“, f. v. a. fie wünfchen und erbitten fich Israels Loos 
als das hoͤchfte Glück, und diefer Wunſchi wird für fie das 
Mittel, daß: fie gefegnet werden (das Niph. Gen. 12, 3% 
18, 18), indem er fie zu dem licheber diefes Segens binleitet.: 
Parall.: ift: auch Jeſ. 60, 3: „und es geben Heiden zu deinem: 
Lichte, und Könige zu.dem Glanze, ber dir aufgeht.“ i 

Der zweite Th. der erſten Str, V, 4. u. 56. — BV. As 
Preiſen werden dich Völker, Gott, preiſen die Völker 
alle. V. 5. Freuen werden ſich und jubeln. Nationen, 
denn: du richteſt die Volker rechtſchaffen, und die Na« 
tionen: auf Erden leiteſt Au: Selab.ı Zuerft. die Verkünæ 
digung: der dereinftigen Bekehrung aller Wölfe, dann die Hin⸗ 
weifuig.-.auf den. Grund derfelben. Die letztere ift. aus V. 2° 
u. Z zu ergänzen, denn, wie das. Beifpiel Israels zeigt;' 
ober wie fie. aus..den Führungen: Seraels erjehen; daß bier'nady: 
Ausdruck und Zuſammenhang nur von den Völkern die Rede ift, 
die fi der Herrfchaft des Herrn unterworfen, gefprochen haben, 
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wie Jeſ. 2, 3 fteht, erkannte fhon Calvin. Als. Ausführung 
des: er richtet, kann betrachtet werden, was in Pf. 72, ®. 12— 
14 von dem richterlihen Thun des Meffias gefagt wird. Ein 
zichterlicher Akt Gottes ift jede Heilsfpendung. Über YNEND, eig. 
Ebene, dann Ebenheit im moral. Sinne, bier Acc. wie das 
DD in Pf. 58, 2, vgl. zu Pf. 45, 7. Zudem: du führeft, 
vgl. Jeſ. 58, 11: „und der Herr führt dich beftändig, und 
fättiget an dürren Drtern deine Seele.“ 

Die zweite Str, 8. 6-8. — B. 6. Preifen werben 
dich Völker, Gott, preifen die Völker alle V. 7. Das 
Land gab feinen Ertrag, es fegnet uns Bott, unfer 
Gott. V. 8. Es fegnet uns Gott, und fürdten werben 
ibn alle Enden der Erde — Dem &. nad) ift vor V. 7. 
denn zu ergänzen. Es wird bier angeführt, mas dem &. Ber: 
anlaffung und Grund zu der Hoffnung gibt, daß die Heiden ber 
einft den Herrn preifen werben. Zuerft eine befondere, in der 
Gegenwart vorliegende Thatſache, im Präter., dann die durch fie 
von neuem beftätigte allgemeine Wahrheit, im Fut. Die 
Worte, mit denen .die erfte bargelegt wird, find entlehnt am 
Levit. 26, 4, in abfichtliher MWörtlichfeit, damit Gottes ‚Treu 
in der Erfüllung feiner Verheißung erfannt werde: „und ich gebt 
eure Regen zu feiner Zeit, und das Land gibt feinen Er: 
trag, und der Baum bes Keldes gibt feine Frucht,“ eine: Bey, 
weile die Behauptung zurücweift, durch TNI werde hier bie 
ganze Erde bezeichnet — wogegen auch das unfer Gott —, 
ebenfo auch die Behauptung, Landesfrucht ftehe bildlich für Segen 
überhaupt. In Be. auf den Gedantn Calvin: „Man muß 
fefthalten, daß. Gott, fo oft ex jenes alte Volk mit feinen Wohl⸗ 
tbaten zierte, gleichſam mit angezlindeter Kadel der ganzen Welt 
vorleuchtete, daß er die Heiden anlode, ihn zu fuchen.” In ®. 8 
wird das: es fegnet uns Bott, wieberholt, um Urfache und Kolge 
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ummittelbar mit einander zu verbinden, f. v. a.: und weil ung 
unfer Gott fegnet u. ſ. w. 


Pſalm 68. 


Der &. preift in V. 2—7 den Herrn als den Heiland der 
Gerechten und den Berderber der Böſen. Dann wirft er einen 
Blick auf die großartigen Erweiſungen feiner allmächtigen Gnade 
gegen fein Volk in der Geſchichte. Zuerſt in 8. S—11 was 
er an ihm beim Zuge durch die Wüſte bis zur Einnahme des 
Landes gethan. Dann in V. 12—15 Sieg und glücklicher 
Friede, die er feinem Wolfe in der Zeit der Richter bis zur 
Errichtung des Heiligthums auf Zion verliehen. Dann, V. 16 
bis 20, bat der Herr Zion erwählt, das er troß aller Angriffe 
der Melt nimmer verlaffen wird, wo er mit der ganzen Fülle 
feine Macht im Heiligthum thront; als Zionsgott hat er 
fid fo eben in der Befiegung der Feinde feines Volkes 
Eundgegeben. Bei diefem Punkte angelangt kehrt der &. in 
V. 21—24, wozu fhon V. 20 binüberleitet, vom Befonderen 
wieder zum Allgemeinen zurüd, fo daß das Erſtere von bem 
Letzteren umſchloſſen ift: Gott vernichtet feine und feines Volkes 
Feinde Dann folgt in 8. 25—28 die Beſchreibung ber feier: 
lihen Proceffion zur Feier des Sieges. In V. 29— 32 erhebt 
fi auf dem Grunde deſſen, was Gott in der Gegenwart gethan, 
die propbetifhe Hoffnung einer Belehrung aller Heiden zu 
diefem herrlichen Gotte Israels, und in V. 33—36 werden alle 
Reiche der Melt aufgefordert, diefen Gott zu preifen. — Dffens 
bar ift in diefen beiden legten Strophen der Grund der Ans 
ſchließung an die beiden vorigen Pf. enthalten, in denen ebens 
falls eine tiefgehende Einwirkung desjenigen, was ber Herr an 
Israel thut, auf die Heiden gehofft wird. 
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Was die formelle Anordnung betrifft, fo entſprechen dem 
Eingange von 7 3. (für die Urfprünglichkeit der Überſchrift fpricht 
das IN und das DT in V. 5, das DW und DIN in 
V. 26, das NZ und YNDT in B. 33, im Verhaͤltniß zu ihrem 
M MDID) 7 Strophen, jede von 4 V. Die Sieben wird, 
wie gewöhnlich, durch die drei und vier getheilt. Zu Ende der 
driten Strophe findet ſich ein Schaltvers, B. 20 (wie öfter, 5.8. 
in Pſ. 22. 42), damit der große Abſchnitt durch die Zahl 
bezeihnes werde, das Ganze 86 V., dreimal 12 erhalte. A 
einen Abſchluß bildend Fündigt ſich dieſer Schaltwers ſchon durch 
ſeine Ähnlichkeit mit dem Schluſſe des Ganzen, V. 36, an. 

Die Überſchrift beſchraͤnkt ſich auf die Angabe, daß der Pf. 
von David verfaßt, und von ihm dem gottesdienftlihen Ges 
brauche gewidmet worden fe, und fchweigt von feiner Veran⸗ 
laffung. Wir find alfo bei Feſtſtellung der letzteren allein auf 
die inneren Gründe bingewiefen. Diele Ausll. nun, zulegt 
Stier, haben angenommen, daß der Pf. bei Gelegenheit ber 
Verfegung der Bundeslade nah Zion verfaßt fen, vgl. zu 
Pi. 24. Dagegen Andere, ale nad einem beendigten Kriege 
die Bundeslade auf den beiligen Berg zurlidgebracdht wurde. Die 
legtere Anſicht ift die richtige. Für fie fpriht ſchon das, daß 
in dem ganzen Pf. zu entfchieden der Herr als Krieges- und 
Siegesgott gefeiert wird, der Anfang: „Gott erhebt fi, fo 
zerftieben feine Zeinde und fliehen feine Haſſer vor ihm“ zu 
gleich den Grundton und das Thema des Ganzen bildet, wäh 
rend in einem bei Verfegung der Bundeslade gefungenen Pfalme, 
zumal einem ‘fo fangen, gewiß aud andere Momente hervor: 
treten würden: Ferner, auf einen Steg’ als Veranlaffung führt 
V. 19, der, wie m Pf. 67 das „das Land gab ſeinen Ertrag” 
in V. 7, gradezu die Thatfache angibt, durd melde der Pf. 
hervorgerufen wurde, und unmittelbar als Grgänzung der Übers 
ſchrift betrachtet werden kann und eigentlich mit großen Buchs 
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ftaben gedruct fern follte; dann die Epitheta, welche in V. 28 
Benjamin und Judah beigelegt werden; . endlich der enge Ans 
ſchluß an: das Siegeslied der Deborah: indene der Verf. ſich 
in B. 8 u. 9 grade zu Anfang der Hauptmaffe auf den Anfang 
der Hauptmaffe diefes Liedes wörtlich bezieht, kündigt er fo bes 
ſtimmt als moͤglich an, daß er in die Fußſta pfen der Deborah 
treten, daß ſein Lied eine Kortfekung od. Wieberaufnahme des 
ihrigen ſeyn foll, grade fo, wie er mit großer Abfichtlichkeit 
durch bie Beziehung auf den Mofaifhen Sprud zu Anfang des 
Ganzen darauf binweift, daß in ihm Zert und Thema ibm 
gegeben ift. 

Zur . näheren Beftimmung des Krieges und Sieges, bei 
deffen Feier im. Heiligthum nah V. 25—28 der Pf. gefungen 
wurde, fieben uns zwei Data zu Gebote. Zuerft muß der Pf. 
nach V. 16. 17. 30. 36 verfaßt feyn, als das Heiligthum des 
Sen Schon zu Zion war. Dadurdy wird die Auswahl ſchon 
fehr befchränft. Es bleiben. nur zwei große Kriege übrig, der 
Aramdiſch⸗Edomitiſche, und der Ammonitiſch⸗Aramaäiſche. Dann, 
baß bei diefem Kriege die Bundeslade mit im Kelde geweſen 
fen muß, nah V. 2 und nah V. 25. Daß dieß in dem Anıs 
monitifhen Kriege der Fall war, erhellt aus 2 Sam. 11, 11. 
So kann alfo mit großer Mabricheinlichfeit angenommen wer⸗ 
den, daß der Pf. nad der Einnahme von Rabbah, 2 Sam. 12, 
26 — 31, abgefaßt wurde, weldhe den Schlußpunft des ganzen 
Kramäifhs Ammonitifchen : Krieges, bes gefährlichften, melden 
Davis zubeſtehen hatte, bildete. Daß David damals eine große 
religioͤſe eier veranftaltete, verſteht fich nad feiner ganzen Weiſe 
von ſelbſt. Fuͤr dieſe Anſi cht ſpricht auch der abſchließende Cha⸗ 
racter, den unſ. Pſ. ſo unperkennbar trägt. Jener Krieg war 
der legte bedeutende auswärtige Krieg Davids, und daß er dieß 
ſeyn werde, konnte David Aus den vorliegenden Umftänden ſehr 
wohl erkennen. Des Dame Salomoh, den er feinem, bald darauf 
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gebornen Sohne beilegt, zeigt, daB er den Frieden nun auf lange 
Zeit für gefichert hielt. 

Die moderne Critik bat fih auch an dieſem Pfalme ver 
griffen; Mehrere, Ewald an ber Spige, wollen ihn in bie Zeit 
nah dem Eril berabdrüden. Cine Verirrung, über die man 
wirklich erftaunen muß! Schon ber Character der Sprache und 
Darftellung, den zuerſt Amyraldus treffend bezeichnete *) , reiht 
bin, fie als folde zu ermweifen. Böttcher, Proben, & 64, ft 
in der Be: „Er gehört ſchon der alterthümlichen Sprache, der 
gebrungenen Darftellung, dem durchaus frifchen, Eräftigen Tone 
der Dichtung nady gewiß zu den dlteften Denkmalen der bebr. 
Poeſie.“ Higig: „por allen Dingen macht ber Pf. auf den 
aufmerkfamen Lefer den Cindrud hoͤchſter Driginalität.e — — 
Berhältnigmäßig alt ift das Gedicht fo gewiß, als originell; denn 
die fpäteren Pfalmiften konnten Vorbilder benugen, und baben 
wirklich ſich durch Leetlire gebildet und nachgeahmt.“ Die Un 
nahme, mwodurh Ewald diefem Grunde zu entgehen fucht, der 
Pf. fen aus einer Reihe von Glanzftellen aus uns verloren ge 
gangenen Liedern zufammmengefegt, muß als eine willkührliche 
bezeichnet werben, wenigftens fo lange, als auch nicht eine wm 
ben Verf. aus einem ums erhaltenen nachdavidiſchen Stücke ent 
lehnte Stelle nachgewiefen werden Fann. Der Abftand zwiſchen 
diefen angeblih entlehnten St., und anderen, worin ber Au⸗ 
drud plan und leicht ift, finder fi grade fo z. B. in dem auf 
nah Ewalds Zugeftändnig Achten Pf. 18. — Diefem Pf. iſt 
der unfrige auffallend verwandt, fo daß bie Characteriftif bei 
Ampyraldus gradeu für beide gilt *); auch mit anderen De 


) Sunt in eo poelicae descriptiones et metaphorae audaces, cre- 
brae apostrophae, prosopopoese magnificae, verba rara et exqnisita, 
ideoque significationis non obviae. — — Habet tamen etiam alia que 
dam facilia, et docirinas satis expositas ad intelligendum . et verbis 
usitatis comprehensas. 

”) Ehen auch, was Ewald son unſ. Pf. fast: „Er trägt gang die 
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vidifhen Pfalmen, und nur mit ihnen, finden ſich im Einzelnen 
haracteriftifche Beruͤhrungen, vgl. die Ausl. 
Noch weit entfcheidender aber find die ſachlichen Gründe. 
Bon großer Bedeutung ift bier, daß nah V. 28 an der Sie - 
gesfeier neben Judah und Benjamin, Sebulon und Naphthali 
tbeilnehmen. Nah dem Eril gab es, wenn aud Abkömmlinge 
der zehn Stämme fih an Judah angefchloffen hatten, doc ficher 
feine gefonderten Stimme Sebulon und Naphthali mit ihren 
Fürften mehr. Waͤhrend der ganzen Zeit des Nebeneinander: 
beftebens der getrennten Meiche Eonnte eine Verbindung zwifchen 
Benjamin und Judah und Sebulon und Naphthali nit vor 
fommen: waren fie auch einige Male verbündet, woraus 
Higig 8. 28 erklären will, ohne zu beachten, daß dann neben 
Judah unmöglich Ephraim fehlen Eönnte, daß die Nennung der 
nörblichften und füdlichften Stämme darauf führt, daß fie Theile 
eines Ganzen, befonders wenn Pf. 60, 9 verglihen wird, fo 
fonnten fie doch nimmermehr eine gemeinfchaftlihe Siegesfeier 
im Zempel zu Serufalen begehen. Ron der Trennung der Reihe 
müfen wir aber weiter auffteigen zu David. Denn unter Gas 
lomoh fehlt der Krieg und Sieg, um den fi unfer Pfalm bes 
wege. Ferner, die Epitheta Judahs und Benjamins in V. 28 
erlären fi nur aus den Verbältniffen der Dav. Zeit, vgl. z. d. 
St., die Nennung Ägyptens in 8. 31 u. 32 als Repräfentans 
ten der Weltmacht zeigt, daß ber Pfalm vor bem Auffommen der 
großen Wfiatifhen Reihe, namentlich des Aſſyriſchen, geſungen 
‚wurde; überall erſcheint Jsrael als ein kriegeriſches und ſieghaf⸗ 
tes Wolf, vgl. bef. V. 22—24, und eine Thatfache wie bie, 
welche nad) V. 19 den Ausgangspunft des Pf. bildete, konnte 
in den Zeiten nad) dem Eril gar nicht vorkommen. 


Urt eines nicht aus augenbliclicher Stimmung und Begeifterung fließenden, 
fondern mit Abſicht und vieler Kunf für einen gemiffen Zweck verfertigten 
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Unbedeutend find die Grunde gegen die Dap. Abfaffung. 
In Bez. auf die Erwähnung des Tempels in V. 30 vgl zu 
Pi. 5, 8. Daß in®. 31 u. 32’ feine Spur vorliegt von einem 
in Davids Zeit noch nicht vorhandenen feindlihen Verhältniſſe 
gegen Agnpten, daß Ägypten dort nur. genannt wird nis Repraͤ⸗ 
fentant der vom Herrn abtrünnigen Weltmacht, was es in De 
vids Zeit noch war, bis zum Auffommen des großen Aſſyriſchen 
Reiches, erhellt daraus, daß neben Ägypten das Jerael nie fein 
liche Kuſch genannt wird. 





Die Einleitung, zuerſt die überſchrift in V. 1, dann der 
Preis Gottes als des allmächtigen Verderbers der Böſen und 
Grretters der Gerechten, V. 2—4, endlid die Aufforderung, ibm 
zu lobfingen als dem Helfer aller Elmden, V. 5—7. — 8. 1. 
Dem Sangmeifter, von David, ein feines Lied, ein 
Lobgefang. V. 2. Gott erhebt fi, fo zerftieben feine 
Keinde, und fliehen feine Haſſer vor ibm. 8. 3. Wie 
Rauch vergehbet, macheft du fie vergeben, wie Wachs 
"zerfließet vor dem Zeuer, fommen um die Böfen vor 
Bott. 8.4. Und die Gerechten freuen fi, jubeln pr 
Gott, und frobloden in Freude. — ®.5. Singer Gott 
lobfinger feinem Namen, mahet Bahn dem, ber in 
den Wüften einberfährt, er beißt Herr, und froblodet 
vor. ibm. V. 6. Bater der MWaifen und Ritter der 
Wittwen ift Gott in feiner heiligen Wohnung. 8.7. 
Gott mader die Einfamen im Haufe wohnen, führe 
heraus die Gefangenen in Glüd, doch die Empörer 
bewohnen dürres Land: — Zu B. 2 Calvin: „Diefer 8. 
bilder gleihfam die Worrede, in weldher David anlündigt, wo 
von er in dem Pf. reden will. Das ift die Summe: wenn 
auch Bott für eine Zeit ruhe, während die Gottlofen granfam 
und frech die Kirche bedrängen, ſo erhebe er ſich doch endlich 
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als Nächer, und die Gläubigen haben genug Schug in. feiner 
Hülfe, fobald er nur feine Hand gegen die Gottlofen ausſtrecke.“ 
Wie der vorige Pfalm fih auf der Grundlage des Mofaifchen 
Segens erhob, fo knüpft diefer an die Worte an, melde Mofes 
nad Nun. 10, 35 beim Aufbruche der Bundeslade ausſprach: 
„stehe auf, Herr, fo werden beine Feinde zerftieben, und deine 
Safer. fliehen vor dir,“ mit um fo größerem Rechte, da biefe 
Worte offenbar für alle Zeiten gefprochen wurden, und beftinmt 
waren durch alle Sabrhunderte der Eleinen Heerde Muth zu ma: 
den im Angefihte einer ganzen feindlihen Welt: ein Blid auf 
bie Bundeslade, an deren Stelle unter dem N. B. Chriftus 
getreten ift (vgl. Chriftol. Th. 3 zu Serem. 3, 16), und fie ſank 
ihnen in nichts zuſammen. Es findet fih nur eine doppelte Ab⸗ 
weihung von der Grundft. 1. Was Mofes in der Korm ber 
Bitte — fiehe auf — das fpriht David in der Form eines 
ſtets wiederkehrenden Crfolges aus: er fteht auf — er darf nur 
aufftehen. (Fälſchl. Mehr.: er möge aufjtehen; dann bätte David 
gewiß das MP beibehalten; im Kolgenden nur Ausſagen, und 
nicht Bitten.) 2. Statt Jehovah nennt David Elobim und 
biefer Name ift überhaupt in dem Pf. der vorwiegende; das 
Jehovah Findet fih nur zweimal, in ®. 17 u. 21, und ebenfo 
zweimal Jah, 8. 5 u. 19. Der Grund diefer Thatſache ift ſchon 
in den Beitr. 3 S. 299 angegeben. Cr liegt in dem Mißbrauche 
bes Sehovab, welcher den an und für fich ftärkeren Namen in 
den. fhmächeren verwandelte. Ebendaſ. wurde bemerkt, daß an 
allen folhen St. das Jehovah im Hintergrunde ift, das bloße 
Eohim dem Jehovah Elohim gleichgilt, vgl. hier das Jah Elo⸗ 
bim in ®. 19. — Tholud bezeichnet treffend den Inhalt unf. 
V. „als das große Thema, welches fih in der Gefchichte des 
Reiches Gottes auf Erden immer in neuen Wendungen fugens 
artig wiederholt, bis einft das Weltgericht alle früheren Gerichte 
Gottes in fi aufnimmt und zur Vollendung führt.” Wie er 
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bei der Auferftehung Chrifti ſich bewährte, hebt nach Auguftinus, 
Lutber hervor: „Da Chriftus ftarb, that Gott, als fehliefe er, 
und fähe nicht die wüthenden Juden, ' ließ diefelben ſich ftärken 
und fanımeln, und die armen Zünger flohen und zerftreuten ſich. 
Da nun bie Juden meinten, fie hätten gewonnen, Chriftus läge 
nun bdanieder, da wachet Gott auf nnd weder Chriftum auf ven 
den Todten. Da wendet fih das Spiel gar um; da fanmmei 
fih die Jünger, da zertrennen fih die Juden, etliche in Grabe, 
die fich zum Glauben gaben, etlihe in Ungnaden, fo durch de 
Römer verftöret.” (In einem anfhaulichen Bilde ftellt den Je 
halt unf. ®. dar, was nad Matth. 28, A mit den Wäͤchtern 
‚am Grabe gefhab.) Berleb. B.: „Diefer zwei V. foll fich einfl, 
wie Athanaſius berichtet, ‘der heil. Antonius, als er von Teufel 
angefallen worden, wider denfelben bedient haben. Und es ift 
Fein Zweifel, daß man einen trefflihen Gebrauch davon machen 
möge wider allen und jeden Anlauf und Xerfuchung bes böfen 
Keindes, wenn man fi in die Kraft davon verfegen läßt. — — 
Ach daß wir ihn doch nur recht ließen aufftehen. Aber wir us 
terdrfichen noch gar oft fein Merk in uns. Daher iſt's kein 
Wunder, daß es auch mit unferer Erlöfung noch fo langfam vw 
Statten geht.” — Zu 8. 3 Luther: „Zwei hübſche Gleik 
niffe, vom Rauch und Wachs; der Rauch vom Winde, dad 
Wachs vom Keuer vergeht. Es iſt ſchmaͤhlich, daß ſolche große 
Feinde werden dem Rauche und Wachs verglichen, die doch mer 
nen, fie wollen Simmel und Erde beftreiten.” Wegen des Gleich⸗ 
Hanges ſteht ftatt ber gew. Form des Infin. in Niph. von PV 
(in gleiher Verbindung in Pf. 1, 4) AI3, die ungew.; ebenſo 
ift in dem PION das Nun beibehalten, und aus demf. Grund 
auch das, fi auf die Haffer Gottes. oder die Boͤſen beziehende, 
leicht entbehrlihe Suff. ausgelaffen, vgl. die Ausl. des Sufl. 
aus gl. Urfadhe in Pf. 40, 4; 52, 8. Das Bild des Wad 
fes aud in Pf. 22, 15. Es ſcheint, daß in diefem 8. umb 
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m folg. eine Anfpielung flattfindet auf den Schluß bes Lie: 
8 der Deborah, V. 31: „alfo kommen um alle deine Feinde, 
Herr, und bie ihn lieben, find wie Sonnenaufgang durch feine 
tärke,“ eben fo wie zu Anfang des Hauptliedes auf den An⸗ 
ng deff. — Bei den Gerechten in®. 4, im Gegenfage gegen 
e Böfen in V. 3, benft der S. nad) der Veranlaffung des Pf. 
lerdings zunächft an Israel im Verhältniß zu feinen heidni⸗ 
ven Keinden. Doc, ift deshalb gar nicht daran zu denfen, daß 
: jeden Seraeliten nach dem Kleifche unbefehens für einen Ges 
hten gehalten babe, vgl. bie Einl. zu Pf. 9. Vielmehr wer: 
n die Böfen unter Israel eben durch dieſe Bezeichnung ders 
sigen, denen Gottes Heil beftimmt ift, von der Verheißung aus⸗ 
fchloffen, und in das Gebiet der Drobung binübergefchleudert. 
a6 DD bilder den Gegenf. gegen das DD in®. 2. 3. Yon 
m zürnenden Antlitz Gottes geht Verderben aus für die Böſen, 
or feinem gnädigen Antlige freuen fih die Gerehten. — Die 
mfforderung, Gott zu preifen, in V. 5, wächft zunächft aus der 
Yarlegung feiner Herrlichkeit in ®. 2—4 hervor, wird dann aber 
ı 8. 6 u. 7 noch weiter begründet. Zu dem: feinen Namen, 
zu Pf. 66, 2. In dem: bahnet (das G0D eine Heerfiraße 
ıfichütten, einen Weg bahnen) den, der in den Wüſten einher: 
ebt (das AI wie in V. 34, wo es ebenfalls mit I des Ter: 
ins vorfommt), liegt eine geiftige Deutung des Zuges durch die 
Büfte zu Grunde, auf den fhon ®. 2 anfpielte, und von bem 
er &. in V. 8—10 ausführlidy redet. Gott zieht ſtets an der 
Spipe feines Volkes durch die Wüſten“) des Elendes und ber 
Bedürftigkfeit, im den Einöden der Noth hat es an ibm 
einen treuen Führer. Als Ausführung des: ziehend durch bie 





Bol. in Be auf MAY tiber Bileam ©. 230 ff. Die IIW 

Mm geogr. Sinne bildete das Herz des Terrains, auf dem die JIsraeliten fich 

Während der vierzig Jahre des Zuges bewegt hatten, vgl. ©. 228. 
dengfienderg über die Pfalmen. IL Th. 2, Aufl. 14 
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Wüſte, find B. 6 u. 7 zu betrachten, die über feine Bed. gar 
feinen Zweifel laffen. gl. über ähnliche geiftlihe Deutungen 
des Zuges durch die Wüſte, Chriſtol. Th. 3. zu Hol. 2, 16, 
dann aud, mas zu Pf. 66, 6 bem. w. Die Bahnbereitung 
vor dem himmliſchen Könige, wodurd wir ihm den Weg eröfl 
nen, daß er zu uns fommt in die Wüſte des Lebens und uns 
in ihr leitet, kann bier nur die Lobpreifung ſeyn, die freudige 
Anerfennung feiner Großthaten und feiner Herrlichkeit; denn von 
diefer ift vorher und nachher die Rede. Vgl. Pf. 50, 15. 2. 
Auf unferer St. ruht Jeſ. 40, 3. 4, wo aber die Bahnbereitung 
die Buße, auf bdiefer wieder Mal. 3, 1. Sein Name ift in 
Jah — er beißt Jah, vgl. Über das 2 Em. Der Name Jah, 
aus Jehovah abgekürzt, kommt zuerft in dem Liede Moſe's, Er. 
15, 2 vor, und gewiß ift diefe St. als die eigentlihe Grund 
ftelle für alle übrigen zu betrachten. Er ging gar nit in den 
gewöhnlichen Gebraud über, fondern wurde überall nur aus ihr 
entlehnt. Denn fonft würden wir ihn nicht blos in der höheren 
Poefie finden. Mit Recht bemerft Stier, daß Jah, als Com 
centration des Jehovah, noch emphatifcher als dieß ſey. Es wir 
bier übrigens weniger auf Abftammung und urfprüngliche Be 
deutung des Namens gefeben, als auf die Külle von Erinnern 
gen, die fi im ganzen Zerlaufe der Zeit daran geknüpft hat 
ten. — In V. 6 u. 7 die Begründung der Aufforderung in 
V. 5, in Hinweifung auf die Herrlichkeit Gottes, zugleich Erkla⸗ 
rung und Ausführung des: „der in den Wüſten einberfährt“. 
- „Die Summe ift — bemerft Calvin — durch welche Art ber 
Bedrängniffe wir auch gedrüdt werden, in Gottes Hand fey Trofl, 
wodurch er unfere Schmerzen lindere, und von unferen Sorgen 
uns entlafte. Wenn aber auch die Gottlofen ſich für eine Zeit 
gefallen, fo werde doch endlich ihnen übel ausfchlagen, was jegt 
ihnen bei. glücklich zu feyn fcheint.” Arnd: „Und ift die Mei 
nung des heil. Geiftes, daf Gott der Herr fo ein gnädiger, freund 
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licher Gott und König iſt, deſſen allererſtes, höchſtes und vor⸗ 
nehmſtes Werk iſt, daß er auf die miserabiles personas am 
meiſten Acht gibt, das iſt, auf die Perſonen, deren man ſich bil⸗ 
lig erbarmen ſoll, weil fie hülflos und troſtlos find. Große Pos 
tmtaten in der Welt: thun das nicht, die refpectiven die Herr 
lichſten und Reichſten im Lande, welche ihren Hof zieren und 
ihre Macht und Anfehen flärfen können. Gottes höchſter Ruhm 
aber ift, daß er fi der Elenden erbarmet.” Daß man unter 
den Wittwen u. ſ. w. nicht gradezu Israel verftehen darf, 
erhellt ſchon aus dem Plural, danır aus den Stellen des Gefeges, 
in denen Wittwen, Waifen u. f. w. im eigentl. Sinne als Ge: 
genftand der zärtlihen Fürſorge Gottes bezeichnet und den Ge: 
rechten als Gegenftand ihrer Zürforge bingeftellt werden, vgl. 
. 8. Deut. 10, 15; Er. 22, 21, endlih aus Parallelft. wie 
Pſ. 146, 7—9. Auf der anderen Seite wird die Beziehung auf 
die leidende. Gemeinde durch die ganze Tendenz des Pf., und na⸗ 
mentlih durch V. 8 ff. erfordert, mo offenbar, was bier im All: 
gemeinen gejagt, im Einzelnen gefhichtli belegt wird, vgl. nas 
mentlich das: dein Erbe, das ermüdete haft du geftärkt, in ®. 10, 
das: dem Elenden, in ®. 11. Man wird alfo annehmen müfs 
fen, daß die Mittwen, Waifen u. f. w. inbdivibualifirende Be: 
zeichnung der Elenden ift, und daß die Fürſorge Gottes für diefe 
überhaupt gepriefen wird in fpecieller Beziehung auf das, was 
Gott für fein elendes Volk thut. Ganz ähnlich ift 3. B. Hof. 
14, 4: „bei dir findet Crbarmen die Waiſe“, und alfo auch dein 
verwaiftes Volk. Auch dort ift die Waife nicht gradezu JIsrael, 
fondern nur individualifirende Bezeichnung der Hülflofen. — In 
V. 6 ift das Elohim ebenfo Subject des Sages, wie in ®. 7. 
Das 71 finder fi) außer bier nur noch 1 Sanı. 24, 16, ebens 
falls in Davids Munde, vgl. Pf. 54, 3. Die heilige, d. h. 
bebre und herrliche, vgl. zu Pf. 22, 4, Wohnung Gottes ift 
der Himmel, vgl. Pf. 11, 4, im Gegenfage gegen die Erbe, die 
Ä ER 14* Ä 


212 | Pialm 68, 7. 


Stütte der Ungerechtigkeit und Lieblofigkeit. Für die Wittwen 
und Waifen gilt das sursum corda! — Die Einfamen, in 
V. 7, find folche, die von aller menſchlichen Hülfe verlaſſen find, 
vgl. Pf. 25, 16, wo einfam in Verbindung mit elend. Die 
nächſte Wohlthat, deren diefe bedürfen, ift, daß fie erhalten, wo 
fie ihr Haupt hinlegen, unter Dad und Fach gebradyt werden, 
vgl. Jeſ. 58, 7: „daß du Elende, Vertriebene bringeft in's Haus“. 
An. feinem Wolfe bewies ſich der Herr als der, welcher die Ein 
famen ‘im Haufe wohnen macht, indem er ihnen den Beſiß 
Canaans verlieh, vgl. V. 11, und fie darin fchügte gegen ihre 
Feinde, ®. 13. Ebenſo bewährte er fih als folden an ber 
Hortfegung der "Gemeinde des U. B., der chriſtlichen Kirche, 
„da fie, die vorher überall ausgetrieben wurde, einen feften und 
beftändigen Sig befam im Römifhen Reiche, wie unter Con: 
ftantinus geſchah, da ſich die erfien Werfolgungen endigten.” 
Berleb. 8. In äht theologiſcher Auslegung erhebt diefe ſich aud 
bei dem: die Gebundenen, über den Buchſtaben: „eines Theils 
unter den heidnifchen Kaifern in den erſten Verfolgungen ber 
chriſtlichen Kirche; anderen Theils aber und noch mehr die umter 
der Tyrannei des Teufels, der Sünde und des Todes gefangen 
Menſchen; infonderheit au, deren Geiſt inwendig gebunden Hi, 
daß er ſich nicht in ber Freudigkeit des Glaubens erheben Fann; 
wie auch die, fo Außerlic an unnüge Dinge gebunden find,” und 
bemerkt zu dem: ausführer: „befonders aus der Sclaverei der bi 
fen Begierden und der Fegerifchen Irrthümer des alten Adams 
in die Freiheit der Kirche und Kinder Gottes verfeget.” Das 
NND gibt Rüdert durh Gedeihungen wieder. Die Em 
pörer od. MWiderfpenftigen find die hartnädigen Keinde des Herm 
und feiner Gemeinde. Diefe werden von Gott gleihfam im die 
Wüſte verbannt und ausgefhloffen von den Ermweifungen feines 
päterliben Wohlwollens. Das empdrerifche Israel, vgl. Luc. 9, 
14. Joh. 19, 15, bat die Wahrheit diefer Worte nicht weniger 
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an ſich erfahren müſſen, wie das empöreriſche Heidenvolk, Amalek, 
Exod. 17, 14. 16, und Pharao an der Spitze. Das nur, 
ſ. v. a. es iſt nicht anders als alſo, es geſchieht immer ſo, vgl. 
Pſ. 58, 12. 

An den allgemeinen Preis. der Herrlichkeit Gottes fchließt 
fi) nun die Schilderung mehrere befonderen Erweifungen ders 
ſelben in der Gefchichte feines erwählten Volkes, zuerft in V. 8 
bis 11 was Gott an ihm zur Zeit des Zuges durd die 
Wüſte gerban: er offenbarte fih ihm bei der Gefeggebung am 
Einai, 8. 9, fpeifte und erquicte e8 wunderbar, V. 10, führte 
es endblih in Ganaan ein, ®. 11. — 3. 8. Gott, da du aus 
jogeft vor deinem Volke, einherfhritteft in der Einöde, 
Selab. V. 9. Da erbebte die Erde, aud die Simmel 
woffen vor Gott, am Sinai war's, vor Bott, dem 
Gotte Israels. 8. 10. Einen Regen von Gaben fanb: 
teft du, Gott, dein Erbe, das ermüdete, du ftärfteft es. 
V. 11. Deine Schaar wohnte im Lande, du bereiteft 
dur beine Güte eine Heimath dem Elenden, o Bott. — 
8. 8 u. 9 find beinahe wörtlih aus dem Liede der Deborah, 
Kicht. 5, 4. 5, entlehnt, deffen LÄchtheit fi jegt wieder zu alle _ 
gemeiner Anerfennung erhoben bat, vgl. Beitr. 3 &. 116, Kes 
min, de carm. Deb. &. 24 ff. Ridt. 5, 4. 5 rubt dann 
wieder auf Deut. 33, 2; Er. 19, 15 ff. vgl. Beitr. 3 &. 117. 
Das: da du auszogft vor deinem Wolfe, bezieht ſich nicht etwa 
auf den Auszug aus Ägypten, welcher als ſchon gefchehen vors 
ausgefegt wird, fondern das: ausziehen vor, fteht, wie oft, 3.8. 
Num. 27, 17; Pf. 44, 10; 60, 12, von dem SHeerführer, der 
an der Spige feines Heeres zu einem Unternehmen aussieht. 
Schon im Bent. erfheint der Herr als der Heerführer, Serael 
als fein Heer, das er gegen die Canaaniter ausführt, vgl. Er. 12, 
41: „und es zogen aus alle Heere des Herrn aus Ägypten,“ 
8. 51. C. 13, 18. Wahrſcheinlich findet in dem Liede ber Des 
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borah und bier eine fpecielle Bey. auf Er. 13, 21 ftatt, wonad 
der Herr in der Wolken⸗ und Feuerſäule an der Spise feines 
Heeres einherzog. Arnd: „ob nun wohl das eine große Her: 
lichkeit ift des A. T., daß Gott in der Feuer: und Wolkenſaͤule 
ihnen gegenwärtig gewefen, fo ift doch die Herrlichfeit des N. T. 
größer, daß nämlich Gottes Sohn Menſch geworden it, jenes 
war nur ein Schatten und Bild, dies ift der höchſte Troft md 
Werk felbft.” Das NOW wahrſch. aus Deut. 32, 10. Du 
Selah fteht grade fo auch in Hab. 3, 3 zwiſchen der allgemt 
nen Ankündigung und der Ausführung, und dient dazu, die Aufı 
merffamfeit auf die leßtere zu fpannen. Die dur daſſ. be 
wirkte Trennung von ®. 8 u. 9 foll zugleih darauf hinweiſen, 
daß V. 8 nicht blos zu diefem, fondern zu der ganzen Strophe 
die Einleitung bildet, die ſich mit. dem Zuge dur die Wüfte 
bis zur glüdlichen Ankunft befchäftigte. — Zuerft in V. 9 die 
Erſcheinungen bei der Gefepgebung. Es fragt fih, warum ber 
S. beim Sinai beginnt, und die Großthaten des Herm für 
fein Volk beim Auszuge aus Ägypten ganz außer Acht If 
Die Antwort ift: erft am Sinai wurde der Bund förmlich m 
feierlich gefchloffen, vgl. Deut. 33, 5: „und er ward in Selke 
sun König, da fi verfammelten die Stämme des Wolle." 
Nach mehreren Aust. fol fih unf. V. nicht blos auf die Er 
fheinungen bei der Gefeggebung, fondern auf den ganzen Zug 
durch die Wüſte beziehen. Dagegen ſpricht aber die ausdrüdl. 
Erkl. des S. in dem WYD 71T, die unverfennbare Be. auf die 
angeff. St. des Pent., endlidy der Zufammenhang und Gedan⸗ 
fengang des Liedes der Deborah, vgl. Beitr. a. a. D. Die En 
fheinungen bei der Gefeßgebung fommen aber bier, wo alles 
nur Ausführung des: die Gerechten freuen fih u. f. w. und dee: 
der Vater der Waifen u: f. w. feyn kann, nicht nach ihrer fpe 
ciellen Bed. in Betracht, als Berfinnlihungen des „unſer Gott 
ift ein verzehrend Keuer”, fondern nur nad ihrer allgemeb 
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nen: es ift der Beweis der böchften Liebe Gottes fih Sterb: 
lichen alfo Eundzugeben, vgl. Deut. 4, 33. In Be. auf das 
AN vgl. zu Pf. 18, 49. Des Regens (die Himmel trof 
fen) wird in ber gefhichtlihen Relation nicht ausdrüdlich ge: 
dacht, wohl aber wird ſchweres Gewölk genannt. Das NIDD 
ift aus Er. 19, 18. Das Masc. MT fteht fir das Neutr. wie 
Kobel. 6, 9, dieß der Sinai f. es gefchah dort. Die gem. Erkl. 
dieſer Sinai (erbebte), ift unzul., da nicht das erbeben vorher: 
gebt, fondern das unpaffende triefen. Nach dieſem Yingerzeige 
wird das: vor Gott, nody einmal wiederaufgenommen, um daran 
das: dem Gotte Israels, zu knüpfen. Daß diefer alles that, 
daß für Israel alles gefhah, darauf fam es an. — V. 10 bes 
ziebt fih auf die Fürſorge Gottes für fein Volk im Leiblichen 
während des Zuges dur die Wüſte, das Mannah, die Wach⸗ 
teln, das Waſſer aus dem Kelfen, u. f. w., nah V. 5 eine Ab» 
ſchattung desjenigen, was Bott zu allen Zeiten an den armen 
Seinen thut und ein Unterpfand deffelben. Das MI heit 
‚Immer: freiwillige Gabe, vgl. zu Pf. 54, 8, und ſchon diefer 
Grund reiht hin gegen diejenigen, weldye, nad) der Überf.: einen 
freigebigen, od. einen reihlihen Regen, an einen reichs 
lihen Regen denken, von welchem zudem die Gefhichte des Zu: 
ges durch die Wüfte nichts weiß, und der in dieſem Zuſammen⸗ 
bange viel zu unbedeutend wäre, zumal da er auf Koften der 
Speifung mit Mannah u. f. w. erwähnt feyn würde, Thatfachen, 
deren in ähnlichem Zufammenbange immer gedacht wird. Das 
Wild des Regens, bier fpeciell veranlaßt durch die Erwähnung 
des Regens im eigentl. &. in V. 9, weift .auf der einen Leite 
bin auf die Reichlichkeit der göttlihen Gabenfpendung, um 
fo mehr, da bier nicht von einem gewöhnlichen Regen, fondern 
von einem Plagregen die Rede ift — vgl. Er. 16, 4, Pf. 78, 
24; „und er regnete Über fie Mannah zur Speife und Korn 
des Himmels gab er ihnen,“ Gen. 19, 24: „und er ließ regnen 
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über Schem Schwefel und Kemer” —, auf ber anderen Seite 
auf das Liebliche, Erquickende und Grfrifchende diefer Gaben. 
Der erquidende Regen, fo oft indieidualifirende Bez. des Segns, 
ift auch zum Bilde deſſ. geeignet, vgl. Jeſ. 44, 3: „denn aus 
gießen will id) Wafler auf den Zurftigen, und Regen auf das 
Dürre, auegiegen meinen Geift auf deinen Saamen, und meinm 
Segen auf beine Sproſſen.“ Das MM in Hiph. immer bin and 
berbeiwegen, ſchwingen, nie befprengen — fo daß es nicht einmal 
ſprachlich zuläflig ift, gegen die Acc. das "non zum erften &L 
zu ziehen —, weift darauf bin, daß der Gabenregen nicht bios 
eine einzelne Stelle trifft, fondern gleichmäßig nad) allen Rich 
tungen ergebt, die WWohlthaten dem ganzen Bolfe zu Theil wur: 
den, vgl. Pf. 78, 27. 28: „und er regnete über fie wie Staub 
Wachteln, und wie den Sand am Meere Vögel, und lie fie 
fallen mitten in das Lager, rings um ibre Wohnan: 
gen.” Das Erbe Gottes bei. wie gewöhnlich nidht das Land, 
fondern das Volk des Herrn. Das: und (zwar od. auch) das 
ermattete, weift bin auf die Größe der göttlihen Wohlthat, 
welche dem Volke in einem Zuftande zu Theil wurde, bei des 
feine Herftellung mehr möglich ſchien: Gott, der in ſolchem Zuſtane 
allein noch zu helfen vermag — das MANN nachdrücklich: du —, 
reichte ibm feine Hand, da es ſchon ganz ermattet, durch die Be 
fhwerlifeiten des Zuges durch die MWüfte, Hunger und Kum 
mer, am Boden lag. Das JI\D nit: erquiden, fondern fefb 
ftellen, befeftigen, vgl. 2 Sam. 7, 13. Pf. 40, 3; 90, 17. — 
Dem berrlihen Werke der Wüftenführung fest Gott nach' V. 11 
die Krone dadurdy auf, daß er fein Bolf einführt in das Land 
der Verheißung. Das MM finder ſich in der Bed. Schaar 
außer bier nur noh 2 Sam. 23, 11. 13. Es ſcheint, daß die 
fer Sprachgebr. nur der David. Zeit angehörte. In 1 Chron. 
11, 15 finder ſich ftatt der Schaar der Philifter das Lager der 
Philiſter. Das Suff. in II bezieht fi auf das Land, deſſen 
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im Bor. nicht ausdrüdlich gedacht wurde, das aber der ©. in 
ibm beftändig vor Augen hatte: e8 war ja das Ziel des Zuges 
durch die Wüfte. Grade fo in®. 15 um in Sef. 8, 21. Das 
zweite Gl. enthält einen unabhängigen Sag. Als Object ift 
aus dem erften zu ergänzen: cine Wohnung, vgl. dad: Gott 
macht wohnen die Einfanten im Haufe, in ®. 7. Man darf 
nicht erfl.: welches du bereitet, denn dann könnte das Fut. nicht 
fichen, und das bereiten paßt nicht auf dag Land. Elend 
wird Serael genannt mit Bezug auf feinen berabgelommenen 
Zuftand, vgl. das MR93 in ®. 10, und feine hülfloſe ODhnmacht 
im Angeſichte der mächtigen Völker, welche das Land befaßen. 
Sn der zweiten Str, ®. 12—15, folgt, was der Herr an 
feinem Bolfe von Einnahme des Landes an bis. zur Errichtung 
des Heiligthums auf Zion gethan, wie er ihm glorreihen Sieg 
verliehen, und glücklichen Frieden, das Kriegs: und das Fries 
densglück jedes in zwei V. — V. 12. Der Herr gibt Rede, 
der Siegeshbotinnen find große Schaaren. 2. 13. Die 
Könige der Heerfhaaren flüchten, flühten, und die 
Sausbewohnerin vertbeilet Raub. 8. 14. Wenn ihr 
ruhet zwifhen den Gränzen, fo feyd ihr gleih Flü— 
geln der Taube überzogen mit Silber, und ihren Fit: 
tigen mit Golbes Glanz. 2. 15. Wenn der Allmäd: 
tige zerftreut Könige in ihm, fchneit es auf Zalmon.— 
Die Rede, weldye der Herr nad V. 12 gibt, wird nur durd 
den Zuſammenhang und Parall. als eine folde erfreuliden 
Inhaltes, die Verlündung erhaltener Siege beſtimmt, und daran, 
bag TON bier Siegsgefang bedeute, iſt nicht zu denken. Der 
erfochtene Sieg wurde von den Weibern gefeiert unter Gefang, 
Spiel und Tanz, vgl. Er. 15, 20. Richt. 5, 12. 1 Sam. 18, 
6. 7. Dieß find bier die Sreudenbotinnen, vgl. die Jungs 
frauen in 8. 26; das NP au in Pf. 40, 10 von der ‚preis 
jenden. Verkündung des aͤußerlich ſchon befannten Helles. Das 


218 Pialm 68, 13. 


große Heer der Kreudenbotinnen entjtehbt dem &. aus ber Zu: 
fammenfaffung aller einzelnen Chöre in den Jahrhunderten der 
Zeit der Richter bis zur Errichtung des Heiligthums auf Zion. 
Gegen die Erkl.: Siegesbotinnen dem großen Heere, entſcheidet 
der Art., dann daß das Adj. dann müflig ftehen würde, endlih 
daß das Heil nicht dem Heere verkündet wird, fondern dem 
baheimgebliebenen Volke. — Nach der gangbaren Annahme fol 
in V. 13 u. 14 die Siegesbotinnen redend eingeführt www 
den; aber zu diefer Annahme ift fein Grund vorhanden, und 
dagegen fpricht das regelmäßige Kortfchreiten des Gedanfens, in 
B. 12 der Sieg, in ®. 13 die Flucht und Beutetheilung, in 
B/ 14 die glüdliche Ruhe nach dem Streite, die der Herr fer 
nem Bolfe gewährt. Dur die Sausbewohnerin, das NY 
Stat. ceonfir. femin. von MW, follen nad ber gangbaren An: 

nahme die Hausfrauen bezeichnet werden, welche die von ben 
Männern mitgebrachte Beute unter fi) od. eine jede unter ihre 
Hausgenoffen austheilen. Allein von einer folhen Thätigkeit der . 
Hausfrauen beim Beutetheilen kommt nie etwas vor, dieß ar 
heint vielmehr immer als Gefhäft der Männer. Die Haus 
bewohnerin bezeichnet vielmehr das nad der Flucht der Könie 
wieder friedlich feine Heimath bewohnende Israel, vgl. das: „A 
fteigt wieder herab zu den Thoren das Rolf des Herrn”, in 
Richt. 5, 11, das: „der Jubel der Beutenertheilenden zwiſchen 
den. Tränfrinnen” ebendaf. Bei diefer Auff. ſchließt ſich 8. 14 
trefflih an. Denn in d. V. ſchildert der &. den. lieblidhen Zu 
ftand der „Hausbewohnerin”, des nad) dem Kriege friedlicy feine 
heimathlichen Sitze bewohnenden Wolfes, der in dem Buche der 
Nichter durch die ftehende Formel bejeichnet wird: das Land war 
zubig, vgl. d. Schluß von C. 5; 8, 28. Der. Sieg und bit 
Beute, die der Herr feiner Gemeinde im Kampfe gegen die Hei⸗ 
denvölfer in den Zeiten ihrer Kindheit gewährte, war ein Vor⸗ 
bild weit herrliheren Sieges und föftliherer Beute. Arnd: 


Pſalm 68, 14. 15. | 219 


m 


„Iſt das nicht ein trefflicher Raub, daß’ aus dem Heidenthum 
fo viel taufend Menfchen find befehrt worden, unter welchen fo 
viel herrliche Lehrer und Lichter der Kirche worden, als Juftis 
nus, Auguftinus, Ambrofius, ich will der unzähligen Märtyrer 
gefchweigen, die all aus dem Heidenthum befehrt, und um chrift: 
lihen Glaubens willen find erwürget worden.” — Das: wenn 
ihr ruhet, in V. 14, nit: da ihr ruhtet, zeigt, daß hier nit 
von einer einmal vorgefommenen Thatfache die Rede ift. Das 
322 von friedliher Ruhe, wie Num. 24, 9, — IM Gen. 
49, 14. Das DINDDO, was nur bier und Ez. 40, 43 vor: 
fommt, und das DINEWID in der Grundft. Gen. 49, 14 und 
ber gleich ber unfr. aus ihr abgeleiteten Nicht. 5, 16, heißt ent: 
weder Hürden od. Grünen. Gegen die erftere Bed. ſpricht, 
daß man dann die St. des Ez. zu fehr von den übrigen loss 
trennen muß; auch ift genauer betrachtet die Bed. Hürden aud 
in Richt. 5, 16 nicht paffend, denn wer zwifchen den Hürden 
liegt, hört nicht die Hirtenflöte, ſondern ift felbft der Hirt. Se: 
denfalls aber wird durch die Redensart ein Zuftand friedlicher 
Ruhe bezeichnet. In diefem find die Zeraeliten, an die die Ans 
rede ſich wendet, geiftig genommen, Flügel der Taube u. f. w., 
oder fie find glei Tauben mit filber- und goldglänzenden Flü⸗ 
gen. Gezielt wird auf das Karbenfpiel der Tauben im Sonnen: 
glanze. Der ſachliche Gehalt ift nicht etwa, wie Mehrere fehr 
gefhmadlos annehmen, „der von der Beute berrührende an Sils 
ber und Gold reihe Pug der Frauen“, oder auch überhaupt der 
Reichthum an Gold und Silber, fondern das ftille und doc, zus 
glei glänzende Loos, deffen ſich Israel im Schoofe des Frie⸗ 
dens erfreut, vgl. das entfprechende zweite Bild des Schnees für 
denfelben Zuftand in 8. 15. Man bat nicht grade nöthig, das 
nem mit YDJS, man kann e6 auch mit NV verbinden: Flügel 
der Taube, welche überzogen ift wit Silber, und nad) ihren Fitiigen, 
Acc., od. auch deren Fittige (überzogen find) mit gelbem Golde. — 
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V. 15 weiſt bin auf den heiteren Glanz des Glüdes, der nad 
glüdlih beendigtem Kriege das Land bededt, ftatt der Dunkel⸗ 
beit, in welche es in den Zeiten der feindlichen Bedrängung einge 
bülft war: wenn der Herr die Könige zerfireut, fo erhellt das 
Liht des Glückes die Ainfternig des Landes, gleichwie der 
dunkle Zalmon durd den Schnee weiß wird. Das ZB in 
Pi. urfpr. ausdehnen, dann zerftreuen, fo Sad. 2, 10 (wi 
dort gegen Higig, Maurer), das Niph. zerfireut werden. De 
Gott Israels wird der Allmächtige genannt, weil er nur nad 
feiner Allmacht den Erfolg herbeiführen fonnte, von dem bier 
die Rede. Die Könige find „die Könige der Heerfchaaren” 
in V. 13, ein Kufhan, Zabin, Agag u. f. w. Das Suff. in 
MI bezieht fih auf das im Vorherg. nicht grabesu genannte, 
doch der Sache nah in dem: wenn ihr rubet zwifchen den Graͤn⸗ 
zen, bezeichnete Land. Das yyen ftebt, wie mehrere ähnliche 
Verba umperf., e8 macht Schnee, es fchneit. Der Schnee fommt 
bier infofern in Betracht, als er die Karbe des reinften Lichtes 
bat, vgl. Pi. 51, 9. Jeſ. 1, 18: „fie werden weiß werben, 
wie Schnee.” Marc. 9, 3: „und feine Kleider wurden gläw 
zend, fehr weiß wie der Schnee, wie fie Fein Färber auf Erde 
weißmadhen fann.” Matth. 17, 2, wo ftatt: weiß wie be 
Schnee, weiß wie das Licht, E. 28, 3. Apoc. 1, 14. Zal⸗ 
mon, „ein Berg, davon Richt. 9, 48 gefchrieben fteht, der war 
mit großem dichten Holz bewachſen (nad eben jener St.), daß 
er mochte auf Deutſch genannt werden en Schwarzwald, ein 
finfterer Wald, der ſchwarze Berg od. finftere Berg.” Luther. 
Es ift nicht daran zu denken, daß vor Zalmon die Vergleihungs 
part. zu ergänzen, vielmehr ift der geiftige Zalmon das Land, 
wie ber Schnee im uneig. ©. ber belle Glanz des Glückes. Zür 
diefe einfahe Erkl. des V. fpricht noch der Einklang def. mit 
dem vor. V., und dann, daß nur nad ihr die Nennung des 
Zalmon als motivirt erſcheint; der fonft unbedeutende Berg kann 
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nur nad feinem Namen in Betracht fommen. Der dem ©. 
nad zunäcft fommenden Erfl.: wird es belle in der Dunkelheit, 
ftebt entgegen, daß das nohs nie ale Apell. vorfommt, das 
yon weiß od. helle werden weder je heißt, noch heißen kann; 
der Erkl.: es (das Land) war fihneeweiß, von den Gebeinen 
der Erfchlagenen, glei dem Zalnon, daß der Zalmon fein Schnees 
berg ift, noby3 nicht beißen kann: gleich dem Zalmon, bon 
nit: befchneit od. ſchneeweiß feyn, endlich, daß nad, diefer Erkl. 
ays dem Gebiete des Friedensglüdes in das des Kriegesglüdes 
zurüdgefchritten wird. 

Die dritte Str., V. 16—20, ſchildert Gottes Herrlich, 
feit in Zion, feit er dort feinen Wohnſitz genommen. Gott be: 
bauptet dort feinen Sig trog aller Machinationen der Israel 
feindlihen Weltmadt, V. 16 u. 17; er tbronet dort in ber 
ganzen Fülle feiner Allmacht, V. 18; diefe bat er fo eben bes 
wiefen in der Befiegung ber Feinde feines Volkes, 8. 19; 
Preis ihm dem SHeilande feines Volkes, V. 20. — V. 16. 
Berg Gottes ift der Berg Bafans, ein Gipfelberg 
ber Berg Bafans. B. 17. Warum lauert ihr, ibr 
Gipfelberge, auf den Berg, den der Herr begehret zu 
feinem Sige? der Herr wird auch ihn bewohnen ims 
merfort. V. 18. Der Wagen Gottes find zwei Myrias 
den, taufendmal Zaufende, der Herr ift unter ihnen, 
Sinai im SHeiligtbum. 8. 19. Du fuhreft auf zur 
Höhe, fFührteft Gefangene hinweg, nahmeſt Gaben 
unter den Menfhen, auch den Widerfpenftigen, zu 
wohnen, Herr, Gott. 8. 20. Gepriefen fey der Herr 
jeden Tag, legt man uns Laft auf, fo ift Gott unſer 
Heil. Selah. — In V. 16 fagt der &., was der Berg Ba: 
fans ift, in ®. 17 weift er die ungegründeten Anfprüche zurüd, 
die er auf Grund feiner wirflihen Vorzüge erhebt; ift er groß, 
fo ift der Berg Zion doch unendlich größer, und vergeblich find 
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alle feine Bemühungen das Verhaͤltniß umzukehren. Viele Erkl. 
finden in ®. 16 lauter Bocative, mit Recht aber zieht Boͤttcher 
die Erkl. mit Subject und Prädicat vor: Berg Gottes ift der 
Berg Bafans, bemerfend die angehäuften Vocative feyen matt, 
und die eigentlihe Benennung fchleppe fehr nad. Ein Ber 
Gottes ift ein Berg, der durch feine Größe lebhaft an Gottes 
Schoͤpfermacht erinnert, und fi als von ihm beginfligt darſtelt 
vgl. zu Pf. 36, 7. Daß Berg Gottes ohne Weiteres fo wid 
ſey a. mädtiger Berg, daran fann um fo weniger gedadt 
werden, da bier dem Berge Gottes (das Elohim der allgemeinfte 
Gottesname) der Berg entgegenfteht, den der Herr wählt zu 
feinee Wohnung, welcher Gegenſ. bei jener Erkl. ganz verwildt 
wird. Der Berg Gottes ift bier Emblem der durdy Gottes 
Gnade mädhtigen Weltreihe, vgl. über die Berge als Bild der 
Reihe zulegt zu Pi. 69, 7, und außer den bereits angef. St. 
noh Pf. 76, 5. Hab. 3, 6. Der Berg Bafans ift das hoehe 
Schneegebirge des Antilibanon, od. des Hermon, die Außerfie 
Gränze Bafans, noch felbft zu ihm gehörig, vgl. Beitr. d 
&. 242. In Pf. 42, 7 wird das Land jenfeits des Torben 
das Land der Hermone genannt, und der Hermon repräfentkt 
auh in Pf. 89, 13 das transjordanenfifche Land. Die übrigen 
Berge Bafans find von verhälmißmäßig geringer Höhe, auf fie 
paßt nicht der Name Berg Gottes, fie waren nicht geeignet, bie 
Weltmacht zu repräfentiren, und hatten auch auf das Niedere 
gefehen feinen Vorzug vor dem Zion. Der Hermon war au 
ßerdem durch feine Lage grade an der Gränze der Heidenwelt 
trefflih geeignet zum Symbole der Weltmacht; auch in V. 23 
wird Bafan genannt als die Gränze Canaand nad) der Heiden 
welt zu. Vgl. Pf. 29, wo die MWüfte Kadeſch mit dem Libanon 
und Sirjon zu einem Paare verbunden wird: das Symbol ber 
Weltmacht im Norden und im Süden des Landes des Herrn 
wird von dem Schreden feiner Stimme ergriffen. Vielleicht hat 
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der &. aud darauf Rüdfiht genommen, daß ber urfprüngliche 
Name des Hermon, Sion, der erhabene, vgl. Beitr. 3 &. 241, 
und ebenfo der Sidonifhe Name Sirjon, Deut. 3, 9 beide dem 
Schalle nah mit Zion verwandt find. Die Bez.: ein Gipfele 
berg, weift darauf hin, daß der Berg Bafans nicht ein einzelner 
hoher Berg, fondern ein riefenhaftes vielzadiges Gebirge ift. — 
An V. 17 weift das: warum, vgl. Pi. 2, 1, auf die Thorbeit 
des feindlihen Bezeigens der Reihe bin: Böttcher: wozu fo 
vergebens. Das nur bier vork. EI, auflauern, nachftellen, nicht 
beneiden, fcheel fehen, vgl. Gef. in dem thes. — auf thätliche 
Seindfeligfeiten führe auh V. 18 — zeigt recht deutlich, daß . 
die Berge Symbol der Reihe. Die Gipfelberge, eine Art 
von Nom. compof., vgl. zu Pf. 60, 5, find entweder die eins 
zelnen Berge des Hermon, oder dad Symbol des vor. Verſes 
wird bier erweitert. Das AR, auch, weiſt hin auf den un: 
zertrennlichen Zuſammenhang der Ermählung und des beftändigen 
Wohnens, vgl. Gen. 27, 33: „ich fegnete ihn, er wird auch 
geſegnet ſeyn.“ Der Gedanfe der beiden V., daß die Gnade 
die Natur überwiege, die natlirlihen Gaben den geiftlihen 
weichen müflen, die Welt, trog aller Macht, die Gott ihr vers 
lieben, der Kirche, in der er mit feiner Allmacht felbft gegen: 
wärtig ift, wird in ähnlicher Korm aud in ef. 2 und Mid. 4, 
1—3 ausgefprochen, wonach dereinft der QTempelberg über alle 
Berge der Erde erhoben werden foll, vgl. aud) Jeſ. 8, 6, wo ber 
Bach Siloah das Reich Gottes, der Euphrat die Weltmacht abs 
bilde. — Der ©. weift in ®. 13 darauf bin, daß in dem: 
Gott wird dort wohnen immerfort, die unbedingte Sicherheit Zions 
gegen alle Machinationen der Weltmacht gegeben ift. Die Haupt: 
ftärfe der feindlichen Heere, namentlidy audy der Aramdifchen, in 
den eben beendigten Kriegen, vgl. 2 Sam. 8, 4; 10,18, beftand 
in Kriegswagen. Um daher den Gedanken auszudrüden, daß der 
auf Zion wohnende. Gott diefen Heeren unendlih überlegen 
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fen, umgibt er ihn mit einer bei menfhlihen Königen nie vor: 
fommenden Zahl unſichtbarer Kriegeswagen, welche man fi als 
von den Schaaren feiner Engel geleitet zu denken bat. Daß 
die Erwähnung der Kriegswagen einem foldhen Gegenfage ihre 
Entftehung verdankt, liegt befonders klar vor in der Parallelſt. 
2 Kön. 6, 17, wo der Knabe des Elifa, da fein Herz verzagt 
vor den „Roſſen und Wagen und den mächtigen Heere“ dr 
Syrer, getröftet wird dur den Anblick des ‚Berges voll wen 
feurigen Roffen und Wagen rings nm Elifa“. Zwei Myrie 
den, die Zahl, wodurd eine ungeheure Menge bezeichnet wir, 
doppelt. „Vielleicht mag auch auf die zwei Klügel damit ge 
fehen und jeden 10000 zugefchricben werden, 1 Mof. 32, 1. 2%", 
Berleb. B. Tauſende der Wiederholung od. Verdoppelung, 
taufende mit taufenden multiplicirt. Ähnlich Dan. 7, 10: 
„taufendmal taufend dieneten ihm und zehntaufendmal taufend 
ftanden vor ihm”. Der S. macht dann darauf aufmerkjam, 
daß dies ftattlihe Heer Gottes feine rechte Bedeutung erſt des 
durch erhält, daß er, „der allein im Stande ift, taufend Tode 
abzuwehren”, fih in feiner Mitte befindet. Die legten W 
find zu überf.: Sinai ift im SHeiligehum, das WIPI ebenfo me 
in ®. 25. Inwiefern der Sinai im Heiligthum ift, das muß, 
wenn man nicht unficher hin und berrathen will, aus dem Bor 
berg. beftimmt werden. Danad) kann das Sinai und Zion G& 
meinfame nur die Anwefenheit des Herrn inmitten der zahlloſen 
Schaaren feiner Engel ſeyn. Diefe wird, was den Sinai be 
trifft, ausdrüdlic bezeugt durh Deut. 33, 2: „er fommt aus 
Myriaden der Heiligkeit” und V. 3 „alle feine Heiligen find im 
deiner Hand”, dienen dir, Israel, St., auf melde der &. be 
ftimmt anfpielt. Vgl. noeh Gal. 3, 19. Hebr. 2, 2. Gan 
verfehlt ijt der Sinn von Stier: „durch die Anmefenheit der 
Bundeslade mit den Gefegestafeln wird Zion felber zum Sinai”. 
Auch in B. Y war des Zinsi in Bezug auf die majeftätifhe 
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rſcheinung Gottes gedacht worden. Auh Böttchers u. 4. 
rel.: dr Sinai mit al feiner Blige und Donnerherrlichkeit ift 
gt im Heiligtum, ift als dem Zuſammenhange fremd abzus 
eifen. — V. 19 liefert den thatſächlichen Beweis für die .in 
' 418 aufgeftellte Behauptung. . Daß der Here in ber ganzen’ 
hilfe. feiner Macht auf Zion thront, bat fi fo eben noch in 
ner großartigen Befiegung der Keinde feines Volkes fund. ges 
dm. Daß der V. fih auf ein einzelnes Greigniß bezieht, und 
tt von dem .verftanden werden darf, was Gott beftändig 
best, zeigt der conftante Gebrauch der Präterita; daß nicht. mit 
Stier an die Feinde gedacht werden darf, „welche völlig -übers 
unden waren, als die ‚Lade ihren Sig auf Zion einnahm“, 
ach der Supothefe von der Abfaffung bei Einholung der Bun⸗ 
Blade, zeigt der Zuſammenhang mit dem Vor., wonad) bier 
ue von einer Gnade die Rede. feyn kann, die Bott aus feis 
em Seiligthum gewährt. Das Auffteigen Gottes, entfpr. 
einem Zurüdfehren in der auffallend übereinftimmenden Pa⸗ 
Me. Di. 7, 3, bat fein Herabfteigen zu feiner Vorauss 
Bing, vgl. Epheſ. 4, 9. Es bezeichnet feine Auffahrt zum 
Himmel, nachdem er fi) auf der Erde in Thaten der Allmacht 
nd Liebe Fundgegeben, und bort feines Volkes Sache geführt, 
sl. zu Pi. 47, 6. Stets den Himmel, nie den Berg Bion,. 
egeichnet. die Höhe, DYNO, vgl. zu Pf. 7, 83 Pf. 18, 17; 
8, A; 102, 20. Auch in V. 34 wird Gott als ber bezeichnet, 
eſſen Sig im Himmel, vgl. ®. 35: „feine Kraft ift in den 
Volken“. Die Gefangenen, die Gott wegführt, die Ges 
henfe, die er nimmt, Eönnen nicht von ihm in den Himmel 
sitgenommmen werden; er nimmt fie nur, um fie feinem Molke, 
feinen Heeren”, an deren Spige er in den Kampf gezogen, 
u geben, und bei feiner Himmelfahrt zurüczulaffen, ebenfo wie 
ie Gaben Israels an ihn feinen Dieneru, den Prieftern zu 
Eheil wurden. Hieraus erhellt, daß durch das: er gab, welches 
Hengftenberg über die Pfalmen. IIL Th. 2. Aufl. 45 
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in Ephef. 4, 8 an die &t. des: du nahmſt gefegt ift, der Sinn 
nit alterirt, fondern ins Licht geftellt wird; das geben hat 
das nehmen zu feiner Worausfegung, das nehmen das ge 
ben zu feiner Folge. Nur diefe Folge hebt der Apoftel hervor, 
weil nur fie feinem Zwecke diente, als das der vorbildliche 
und der gegenbildlihen Thatſache Gemeinfame. Vollſtaͤndig lautet 
die St. nad) feiner Auffaffung: er nahm Gaben unter den Wi 
fhen und gab Gaben den Menfhen. Daß unter den Gaben 
unfreiillige zu verſtehen find, zeigt das: du nahmſtz es gik 
von IND genau dafl., was Gefenius von MMDD, ebenfalls 
Gabe, bemerkt: „fo wurde der Tribut genannt, der von ben 
unterworfenen Mölfern unter dem mjlderen Namen ber Ge 
ſchenke verlangt wurde,” vgl. 2 Sam. 8, 2 „und Moab wurde 
David zu Knechten, die Geſchenke brachten“, und ebenfo von 
Aram in ®. 6. Das 2 in DIN, ſteht ebenfo wie nod in 
DI in ®. 18, in der Bed. unter. Die Menfhen, auf ber 
Erde, bilden den Gegenfag gegen Gott, in der Höhe, vgl. PM. 
58, 12; 64, 10. Die Menfhen dünfen, fern vom Himmel, dem 
Sige Gottes, fih fiber, aber fie müffen durh Schaden Ey 
werden. Ganz verwerflich ift die Erfl.: du nimmſt Gefchenk 
an Menſchen. Die Gabe fegt einen Geber voraus, und dieſer 
muß durch DINI bezeichnet werden; die Gefchichte der Dabi 
difchen Zeit weiß nichts, weder von „Gefangenen, die dem He 
ligthum gefchenft wurden“, noch von „Profelyten, die fi Get 
gleihfam fchenkten”, viel aber von Geſchenken in dem von uns 
angenommenen Sinne; die Verbindung der durch ben Sieg ge 
wonnenen Gefangenen und Reihthümer ift eine ftehende, 
namentlih in der Gedichte der Dav. Zeit. Durch die Wi: 
berfpenftigen werden diejenigen bezeichnet, welche auch nach 
ber Erſcheinung des Herrn und der Kundgebung feiner fiegen 
den Gewalt noch wagten, frechen Widerjtand zu leiften, wie die 
Ammoniter, im Gegenfage gegen die, welche ſich fogleih un 
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terwarfen, wie die Knechte Hadadefers,; 2 Sam. 10,19. Daß 
auch die erfteren zuletzt Geſchenke geben müflen, zeigt, wie 
mädtig: Gott zum Beſien feines Wolfes eingreift. Und auch 
Widerfpenftige, müflen die Gefchenfe geben, find ſolche, von 
denen du Geſchenke nimmſt. Um zu wohnen, Herr Gott, 
damit du, wenn du dieß Alles vollbracht, herrlich und der 
Rache der. Befiegten unzugänglih als der Allmächtige dort, im 
Simmel mwohneft, vgl. Sef. 67, 15. Mehr. verbinden diefe Worte 
mit den vor.: und auch Empörer follen wohnen bei- Gott. Eine 
ſeltſame Erkl.! Das IA mit dem Acc. Fam nicht beißen: bei 
Jemanden wohnen; von Gnade gegen die Feinde od. Bekehrung 
berf. iſt im Vorherg. nur nad falfcher Erkl. bie Rede; die Wi- 
berfpenftigen Fönnen nah V. 7 und nad) Pf. 66, 7 nur Ob⸗ 
jeet der Strafe fam. Andere: und die Empörer müflen ru⸗ 
ben, allein das FOL beißt immer wohnen, und fteht ſo noch 
im 8. 17, vgl. V. 7. Wir bemerken noch, daß die Anführung 
un. St. in dem Br. an die Epheſer durchaus nicht bloße An: 
wendung ift, wie auch fchon die Art und Meife derfelben. zeigt. 
Das Herabfteigen Gottes zum Beſten feiner Gemeinde und die 
wide Babenfpendung an diefelbe, wovon bier die Nede, war 
ein Vorſpiel und Unterpfand der Crfcheinung Gottes in Chrifto, 
und des ganzen Reichthums feiner Güter und Gaben, der in 
ihm feiner Kirche zu Theil. wurde. Das Unvollfommene liefert 
auf deut Gebiete der Dffenbarung, indem es die Nealität des 
Berhältnifles erweift, wodurch das Vollfommene gefordert wird, 
die Bürgſchaft für das letztere. — Der &. preift in V. 20, von 
dem Befonderen zu dem Allgemeinen: aufiteigend, den Herrn als 
ben, ber ſtets der Heiland feiner Gemeinde if. Das DOY heißt 
aufladen, nit tragen (wie Em. annimmt). Das Subj. ift 
formell unbeftimmt: Indet man uns auf. Daß: aber der Sache 
nad, an die Menſchen zu denken, ift aus dem Gegenfage gegen 
Bott, vgl. Pi. 27, 1; 124, Zu. a. St, und aus V. 19 
15 * 
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deutlich genug. Auch in V. 17 u. 18 wird ſchon von bes Herm 
allmächtiger Hlilfe bei der Zeindfchaft der Welt geredet. Daß 
bonn nicht ift: eben diefer Gott, daß der Art. vielmehr nur dayı 
dient, auf den beftimmten Gott Israels hinzumeifen, wie fo oft 
in DAHIN, z. B. 2 Sam. 12, 16, zeige 8. 2i. Damit iß 
zugleihd die Annahme, daß in dem DDYN Gott Subject fe: 
„ladet er uns auf, er, Bott, ift unfere Hülfe”, Rückert, bee 
tigt. Das Selah kann bier nur den Zwed haben, das Ende wi 
Abſchn. zu be. 

In B. 21—24 wird der. allgemeine Gedanle, daß Gen feis 
nes Volkes Helfer gegen die Bosheit der Welt fen, zu dem ber 
S. fih fon in dem berüberleitenden V. 20 erhoben Batte, wei: 
ter ausgeführt. 8. 21. Gott ift uns ein Bott der Rets 
tungen, und Jehovah, der. Herr, bat vom Tode Aut 
gänge 8. 22. Sa, Gott zerfhmettert das Haupt ſei⸗ 
ner Zeinde, ben Haarfhädel des, der da wanbelt in 
feinen Berfhuldungen. 8. 23. Es fpriht der Her: 
aus Bafan will ih wiederholen, wiederholen aus ben 
Tiefen des Meeres. V. 24. Auf daß du zerfhmserterk, 
den Fuß in Blut, die Zunge deiner Hunde (erbalk) 
bei den Keinden von ibm. Das DM in ®. 21, im Pe 
rall. mit Jehovah, ift f. v. a. unfer Gott. Zu dem NWEND, 
salutes, Calvin: ‚nicht ohne Urſache fegt er die Mehrheit, 
damit wir wiffen, daß wenn uns auch unzählige Tode belagem, 
Gott auch unzählige Weiſen der Errettung in Bereitfchaft hat“ 
Bom Tode, dem drohenden und dem bereits eingetretenen. Der 
&. denkt zunächſt an Errettung aus großen Gefahren und Noͤthen, 
vgl. zu Pf. 48, 15, aber der Sache nad) gilt, was er fagt, auch 
von dem eigentlihen Tode und ebenfo ron dem geiftlichen Tode. 
Nur wer die Schlüffel des Todes und der Hölle hat, Apoc. 1, 
18, kann in jeder Gefahr und North Hülfe ſchaffen. — Zu 8.22 
Calvin: „Weil die Kirche, von allen Seiten von fiarfen und 
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wüthenden Feinden angegriffen, nit anders erhalten werden 
kann, als durch eine ftarke und gewaltige Vertheibigung, fo führt 
David Gott mit furdtbarer Gewalt bewaffnet ein zur Nieders 
fchmetterung aller Gottlofen. Zu bemerken aber ift, daß alle, 
weiche den Frommen befchwerlih find, Gottes Feinde genannt 
werden, damit wir nicht zweifeln, daß er ſich zu unferer Bes 
ſchützung ins Mittel legen wird.” Das nur ſteht ebenfo wie in 
8. 7. Zu dem: er zerfchmettert das Haupt, vgl. Pf. 110, 6. 
Der Haarfhäbdel kann nur der behaarte Schädel feyn. Das. 
Gpitheton dient, wie es ſcheint, nur der dichterifchen Anſchaulich⸗ 
keit und Ausmalung. Da das "WED im St. abſol. ſteht, fo 
fheint man buchſt. nur überfegen zu dürfen: den Haarſchaͤdel 
wandelnd, fo daß das Haupt den ganzen Mann repräfentirt, nicht 
den Haarſchädel des Wandelnden, vgl. Böttcher 3. d. St. — 
Daß man in V. 23 ale Object bei dem: ich werde zurüdführen, 
niht Israel ergänzen darf, mit Vgl. v. Jeſ. 49, 12, fondern 
bie unmittelbar vorbergenannten Keinde ergänzen muß, zeigt der 
folg. B., wo als Folge der Zurüdführung die Zerfchmetterung 
ber Keinde bezeichnet wird, wonach 8. 23 u. 24. nur Yusfühs 
zung und Individualifirung des: er wird das Haupt feiner Feinde 
zerſchmettern, in V. 22 feyn können, und die auffallend übereinft. 
Parallelſt. Am 9, 2. 3, mo es in Bezug auf die Yeinde Gotts 
tes unter Israel beißt: „Niemand wird entrinnen, niemand 
entfliehen; dringen fie auch bis zur Hölle, fo wird von bort meine 
Sand fie wegholen, exfteigen fie auch den Simmel, fo will ich 
fie doch von dort hinabftärzen, wenn fie fi) verbergen auf dem 
Gipfel des Karmel, fo will ich von dort fie fuchen und nehmen, 
wenn fie fih verfieden vor meinen Augen im Grunde des Mess 
ses’ u. f. wm. Ich werde fie zurüdführen, wenn fie nad 
gluͤcklichem Cinfalle in das Land beutebelaben zurüdfehren, wie 
3 8. David die Edomiter ſchlug, da fie ſchon glüdlih an ber 
Gränge ihres Landes im Salzthale angekommen waren. Bafan 
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wird, wie in ®. 16, als das Gränzland Canaans genaumt, nad 
deſſen Erreichung die Feinde vor der Rache Joraels und feines 
Gottes geborgen zu ſeyn fcheinen. Diefe foll au dort nod fie 
erreichen, wie einft Abraham die Könige aus dem inneren Afen 
am Außerften Ende Ganaans erreichte und flug, Gen. 14, 14 
— {In 8. 24 erfl. man gew.: damit du deinen Fuß ſchüttelſt 
in Blut, Ew.: daß dein Fuß erglänze. Allein das MD 
beißt immer fchlagen, zerfchlagen, zerſchmettern, vgl. Pf. 110, 6. 
Num. 24, 8. 17, und muß in d. Bed. um fo mehr Hier ge 
nommen werden, da e6 in ihr noch im V. 22 vorgekommen, mit 
dem unſ. ®. aufs engfte sufammenhängt, ein Zufammenhang, 
der auch die Conjectur YAM als unbefonnen zurlichweift: Gott 
zerfchmettert feine Feinde, zerfchmettert fie feldft dann, wenn fie 
ſchon vollfommen fiher und geborgen zu feyn fcheinen. Hiernach 
wird man annehmen müffen, daß bei TMON das Objeet fehlt, 
wie in ®. 23 u. 3: damit du, Israel, fie zerfchmetterft, das 
8972 927 einen Nebenfag bilder: deinen Fuß in Blut. Das 
zweite Gl. wird gewöhnlich erfl.: daß die Zunge deiner Hunde 
von den Zeinden ihr Theil babe. Dagegen aber, daß das P 
nie als Subft. in der Bed. Theil vorfommt, das rel oe 
Hast. if. Man wird daher erfl. müffen: die Zunge deine 
Hunde von den Keinden von ibm (dem Wlute)- erhalte. 
Arnd: ‚Wie wir. an Ahab und Zefabel, den argen Feinden de 
Kirhe und Prophetenmörbdern: fehen im A. T., und m N. T. 
an Julian, Licinius, Marentius, in welcher Blut die Überwinder 
freilich ihre Füße gefärbt haben, und das gefchieht ned, ſo ft 
die Kirche Gottes und das Evangelium wider die Blutpraciiken 
der Feinde wunderli fliegt, erhalten und geſchützt wird. Und fo 
wirds wohl bleiben bis ans Ende, wie Röm. 8 ſteht; wir wer 
den um beinetwillen erwürget täglich, und find geachtet wie die 
Schlachtſchaafe, aber in dem überwinden wir weit, um bes wil⸗ 
fen, der uns geliebet Kat.“ | | 
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In 8. 25—28 die Schilderung der Proceffion zur %eier 
des Sieges, in der die Mitbeftimmung des Pſalmes für die 
Nachwelt deutlich bervortritt; denn deren Bedürfniß dient biefe 
Schilderung vorzugsweiſe. — 8. 25. Man fiebt deinen 
Zug, 0 Gott, den Zug meines Gottes und Königes 
im Heiligthum. 8. 26. Boran geben Sänger, danad 
die Spielleute, inmitten Paufenfhlagender Jungs 
frauen. 8. 27. In den Berfammilungen lobet Gott, 
den Herren, ihr aus Israels Duell. 8. 28. Dort ift 
Benjamin, der Kleine, ihr Herrfcher, die Zürften Ju⸗ 
dah's, ihre Steinigung, die Fürſten Sebulons, die 
Kürften Naphthalis. — Das IN in V. 25 fteht entweder 
unbeftimmt, man fohaut, oder ald Subject find diejenigen zu 
ergänzen, welche nicht felbft an der Proceffion Theil nahmen, die 
große Maſſe der Zufchauer im Gegenf. gegen die in V. 26. 28 
Genannten. Das na, nur im Plur., eig. Gegangenes, 
dann Zug. Zu dem: mein Gott und mein König, vgl. Pf. 5,3. 
An dem WIP2, was nur wie in 8. 18 beißen fann: im Hei⸗ 
iigthum, und nur mit dem Zuge verbunden werden darf, bat 
warn vielfach gefünftelt, behauptend: „im heiligen Zelte zog Se: 
hovah nicht mehr umher.“ Auf eine Proceſſion im Tempel führt 
auch 8. 27; denn nur im Tempel wurden die Verfammlungen . 
gehalten. Ebenfo auch das „wegen deines Tempels” in V. 30, 
das „aus deinen Heiligthümern” in ®. 36. Es läßt fih auch 
gar nicht abfehen, was eine Proceffion, zur Zurüdführung der 
Bundeslade, im Tempel für ein Bedenken haben könne, da zu 
ihm auch die Worböfe gehörten. Gang mißverftanden ift unſ. 
V. von Delisfh zu Hab. 3, 6. — Die Sänger geben nad) 
V. 26 voran bei der Muſik, die Spielleute folgen ihnen, 
weil in der geiftesflarn wahren Religion das Wort überall die 
erfte Stelle einnimmt. Gefungen wurde offenbar unfer Pf. 
ſelbſt. Das MR, eig. Stat. conſtr. und Präpof., vertritt nicht 
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felten die Stelle des Adv., binten, indem das Nom. ob. Pron. 
als aus dem Zufammmenbange leicht zn ergänzen ausgelaffen wird, 
wie bier ihnen oder diefen. Die Handpaufe oder Abdufe, 
ein Reif mit ausgefpanntem Kell und metallenen Scheiben am 
Rande, ift noch jegt im Driente im vielfahen Gebrauch. Das 
inmitten besieht fi bloß auf die Spielleute — „Worte ber 
Sänger” enthält V. 27 nicht mehr, wie der ganze übrige Pelm. 
Auch in Richt. 5, 9 fpriht die Dichterin felbft zu den Cha 
Israels das: preifet den Herrn, vgl. aud Pf. 22, 24. like 
das nur bier und in Pf. 26, 12 vorf. manpo vgl. 3. d. & 
Anzunebmen, daß der Plur. nur eine, aber volle Verfanmmlung 
bezeichne,. hat man Feinen Grund: in den Berfammlungen und 
‚namentlih in dieſer. Den Comm. zu dem: ihr aus era 
Duell liefert Sef. 48, 15 51, 1. — In der Aufzählung be 
Stämme, die bei dem Zuge zugegen waren, in V. 28, durfte 
der ©. nur Einzelne als Repräfentanten des Ganzen. nennen. 
Bei: der Wahl derfelben mag er zunächſt durch geographifde 
Nüdfichten geleitet worden feyn, Benjamin und Judah der && 
ben, Sehulon und Naphthali der Norden. Doch ift dieß fie 
nicht die einzige, ja nicht einmal die vorzüglichfte Ruͤckſicht. De 
Epitheta, die ‚den beiden erſten Stämmen beigelegt werben, ‚unb 
der Umftand, daß nur foldhe genannt find, welde im Kampf 
fi) befonders auszeichneten, zeigen, daß der &. durch diefe Ric 
fiht hauptfächlich geleitet wurde. Aus den genannten Stämmen 
waren bie erſten Richter, Dtbniel aus Judah, Ehud aus Benja⸗ 
min, Sebulon und Maphthali zeichneten ſich in dem Kampfe 
unter Deborah und Barak beſonders aus, vgl. Richt. 5, 18: 
„Sebulon und Naphthali, die Bewohner der Hochgefilde, find ein 
Volk, das fein Leben verachtet zu Tode.” Aus Benjamin wear 
Saul, aus Judah David. Auf daffelde Nefultat führt ung auch 
die Vgl. des Liedes der Deborah; alles was dort von ben Staͤm⸗ 
men gejagt wird, bezieht fih auf das Verhältniß zu den Fein 
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. Dort ift Benjamin, der Kleine, ihr Herrſcher. 
det, im Zuge. Daß Benjamin vor Judah genannt wird, ers 
et. fish nur. daraus, daß Saul als Sieger über die Heiden 
wid voranging, vgl. 1 Sam. 18, 7. Der Kleine wird 
njamin genannt, mit Rückſicht auf feine Stellung unter den 
Ihnen Jakobs, Gen. 43, 33, die zugleih die Stellung des 
ammes in Israel vorbildete. Daß felbft der Kleine Men: 
nin Herrfcher über die Heiden wurde, zeigt die Größe der 
ade Gottes. Bel. 1 Sam. 9, 21, wo Saul, da er König 
den foll, vertwundert fpricht: „bin ich nicht ein WBenjaminit 
8 den . Eleinen der Stämme JIsraels.“ Das Suff. in DM, 
fie beherrichende, nicht Kam., fondern Zere, bei. den Accuſ. 
6 Suff. ift auf die Feinde zu bez, die der &. überall im 
ge bat; analog ift bie Auslaffung des Suff. in 8. 3. 23. 

Den Comm. zu diefem Epitheton Benjaning bildet 1 Sam. 
‚47. 48: „und Saul empfing die Herrfchaft über Israel und 
itt ringsum gegen alle feine Zeinde, gegen Moab und die 
ühne Ammons und gegen Edom und die Könige von Zobab, 
b gegen die Philifter, und wohin er fih nur wandte, bie 
te er. zu Schanden. Und er erwarb Macht, und fchlug 
naleE und errettete Israel aus der Hand feines Räubers.“ 
ehrere erfl.: da war Benjamin der Kleine als ihr Führer. 
fein es kann nicht daran gedacht werden, daß Benjamin Füh⸗ 
"des ganzen Buges war; zu feiner Zeit, außer etwa der Sauls, 
e feine Stellung eine folde; dann heißt das NM nid füh— 
n, nicht einmal regieren, fondern immer nur berrfchen, und 
ject der Herrichaft find ftehend die Heiden, vgl. über Bileam 
"187. Durd die legtere Bem. wird aud bie gezwungene 
kl.: da ift Benjamin, fein Anführer, gang zurückgewieſen. 
m der. patriarchalifhen Gewalt des Stammfürften kann das 
TI unmdglid ſtehen. Das oft vorkommende Verb. DIN 
ißt im Hebr. nur fteinigen. Danach wird das nur bier 
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vorf. MOIN Steinigung bedeuten müſſen. Die Steinigung 
der Feinde wird Judah genannt mit Anfpielung auf Danib, 
der mit einem Steine Goliath, den Repräfentanten ber Welt 
macht, tödtete. Die Erkl.: die Fürſten Judah's und ihr Haufe 
(Befen. u. A.), nimmt das MOIN in ungefierter Bed., nf 
bas und auf eigne Sand hinzufügen, und hängt zuſammen mit 
der ſchon als falſch eriwiefenen Erfl. des DI. Es ift mak 
würdig, daß grade die Stämme, welche bier als die Vorkaͤme 
des Volkes Gottes im Streite gegen die Welt erfcheinen, anh 
im N. T. unbedingt bervortreten. Aus Benjamin war Paulas, 
Phil. 3, 5, der Kleine, 1 Cor. 15, 8-10, von Haufe aus 
der zweite Saul; aus Judah „der Lowe aus dem Stamme Yes 
dab”, Jakobus und Sohannes, Jakobus, Thadbäus und Simen, 
aus Sebulon und Naphthali oder Galilin (Matth. 4, 13) ale 
übrigen Apoftel. 

An der 6ten Str., V. 29—32, bereitet fih bee &. aus 
den herrlichen Erfolgen, die der Herr fon jest, nach fo kn 
sem Wohnen auf Zion, feinem Volke gewährt, eine Leiter, auf 
der er fi) zu der Hoffnung der. dereinftigen Unterwerfung ie 
ganzen Weltmacht unter feinen Scepter erhebt. — 8. 8 
Dein Bott bat verordnet deine Stärke; fey ftarl, 
Gott, der du wirfeft für uns. V. 30. Wegen deine 
Tempels über Jerufalem, werden dir bringen Kb: 
nige Geſchenk. 8. 31. Schilt das Gethier des Sdik 
fes, die Rotte der Starken mit den Kälbern der Bbb 
fer, die fih dir niederwerfen mit Silberbarren; er 
zerfireut Vödlfer, melde Kriege lieben. 8. 32. Kom 
men werden Magnaten aus Hgnpten, Kuſch läßt 
eilen feine Hände zu Bott. — In V. 29 mird zuerft I% 
rael angeredet, dann der Herr. Gott bat verordnet deine 
Stärfe, in feinem ewigen Ratbichluffe, der dir durch feinen 
Diener Mofes kund geworden. So fey denn ftarf, Gott, 
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zum Beſten deines Volkes, und realifire alfo deinen Rathſchluß 
feiner Stärke, der du wirkeft für uns, bie wir an uns 
felbft ohnmächtig find, und daher in Bezug auf die uns von 
bie verordnete Stärke allein an dich gewiefen, vgl. Jeſ. 26, 12: 
„o Herr gib du uns Frieden, denn alle unfere Werke wirkeſt 
du für ung.“ Das IT ftebt für NOS; wie kann es nicht hei⸗ 
Sen. — Die aus dem Grunde der Hoffnung hervorgehende Aufs 
forderung geht in 8. 30 fogleih in diefe über. Unter Ya 
ift bier zunächſt das heilige Zelt auf Zion zu verftehen, als def- 
fen Fortſetzung der Salomoniſche Tempel zu betrachten ift, vgl. 
Bf. 5, 8; 48, 10; 65, 5. Wie äußerlich, fo liegt auch geift- 
lich das Heiligthum über Serufalem. Das SHeiligthum Gottes 
über Jeruſalem ift das Abbild feiner ſchützenden Macht, feiner 
beitfpendenben Gnade, die fiber Israel waltet, alfo wegen deines 
Tempels u. ſ. w. f. v. a. wegen deiner berrlichen Crweifungen 
als des Gottes Israels, vgl. das „des Hohheit ift Über Israel“, 
m B. 35, und das „furdtbar ift Gott aus deinen Heiligthli- 
mern“ in V. 36. Millklirlich ift die Erkl. für deinen Tempel, 
gewaltiam die Verbindung diefer erften Vershaͤlfte mit dem vor. 
®. Über ein Worfpiel der Erfüllung der bier ausgefprodhenen 
Hoffnung wird berichtet in 2 Chron. 32, 23: „und Viele brach⸗ 
ten (in: Folge der Offenbarung der Herrlichkeit des Gottes Js—⸗ 
raels in der Niederlage der Affurer) Gaben dem Herrn nad) Je 
ruſalem.“ Der Hauptfahe nad aber ift die Hoffnung eine 
Meffianiihe, fo gewiß, als erft in den Tagen des Crlöfers 
bie Realität des Heiligthums über Serufalem, des Neiches Got⸗ 
tes auf Erden in das rechte Licht trat. Vgl. Jeſ. 60, 3: „und 
es kommen Wölfe zu deinem Lichte”. DB. 6: „Fluth von Ka- 
meelen wird bebeden dich, die Dromedare Midians und Ephas. 
Sie alle von Saba werden kommen, Gold und Weihrauch brin- 
gen, und das Lob des Herrn verfündigen.” Auch dort ift das 
Heil, das der Herr feinem Volke ertheilt, — feinem Tempel 
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über Jeruſalem, der Maguet, der mit ummiberfiehlicher Gewalt 
bie Heidenwelt zu ibm hinzieht. Del. zu Pf. 66 und 67. 
Das 127 finder fih außerdem nur noch in Jeſ. 18, 7. Pf. 76, 
12, an beiden St. in gleihem Zufammenbhange, wie bier, was 
fih nur daraus erflärt, dag unf. Zt. die Grundfl. — B. 31 
beginnt mit der Aufforderung, ſchilt, allein, daß biefe, ws 
dem Grunde der Zuverficht hervorwachſend, der Sache mi 
Die Bedeutung einer Weiffagung bat, emſprechend bem: ſe 
werben bringen, in V. 30, zeigt das: er zerfireut, des Schlaufe, 
was man unbedachtſam in ben Imperat. verwandeln wollte, un 
ſchon das: fich niederwerfend, f. v. a. bie fi, von dir gebaͤn⸗ 
digt, niederwerfen, welches fo fteht, als ob vorangegangen wär, 
du wirft ſchelten. Das Gethier des Schilfes kam ma 
ein ſolches Thier fern, welches ſich gewöhnlih im Schilfe auf 
hält, und defien characteriftifches Merkmal dieß if. Deshall 
kann durchaus nicht an Löwen gedacht werden, aud wicht au 
den Erocobil, der in &. 29, 3 als Sinnbild Ägyptens ver 
fonımt, wo der König von Ägypten angerebet wird als ke 
große Drade, der da ruht zwifchen feinen Nilen, vgl. 32,3 
fondern nur der zweite natürliche Repräfentant Iguptens in ie 
Thierwelt*), das Nilpferd, Behemoth, gemeint feyn, von deu 
es in Hi. 40, 21 heißt „unter Lotos ruht er, in; dem Verſtece 
bes Schilfes und Sumpfes” (das IP von dem. Rohr und 
Schilfe des Niles auch Jeſ. 19, 6; 35, 7), während von fer 
nem Gollegen, dent Leviathan oder Erocodil, dort nichts der Art 
vorfonmt. Schon das MM felbft, das nie von einem einzelnen 
Thiere. vorkommt, führt auf dieß NRefultat, das Gethier — Be 
hemoth, vgl. in Bez. auf das letztere Beitr. 2 &. 258. As 


*) Gesen.: Crocodilus et Hippopotamus, utpote Aegypti Aethio- 
piaeque miracula, constanter et certatim junguntur a veteribus scrip- 
toribus, 
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Commentar zu dem: das Gethier des Schilfes, ‚dient die aus⸗ 
drückliche Nennung Üguptens in V. 31. Das folg. „die Stars 
fen” und das „bie Magnaten aus Agupten“ in V. 32 zeigt, 
daß das Sinnbild des Nilpferdes zunächft nicht Agypten felbft, 
fondern feine Herrfcher bezeichnet, wie auch in Ez. 29, 3 der 
Grocodil Emblem Pharaos if. Die vorbergehende Nennung der 
Könige, und das fi) unmittelbar anfchließende, ebenfalls all« 
gemeine: die Motte der Starken, zeigt, daß Agnpten bier nur 
als Repräfentant der Weltmacht in Betracht kommt, nur als 
das damals mächtigfte heidniſche Reich genannt wird, in deſſen 
Unterwerfung zugleich die der Übrigen mitgegeben war. Die 
Starken dichterifch für Stiere, auch in Pf. 22, 13. Durch 
die Stiere werden mächtige Könige, durdy die Kälber, nach ber 
ausdrüdlihen Erklärung des &. ihre Völker begeihnet. In den 
Kälbern entw. unter oder mit denf., wie das I glei in dem 
SD wieder vorfommt. Der Singul. masc. BREND bezieht 
ſich auf das Banze des im Vor. Genannten. Das DE" mit 
Füßen treten, in Hithp. ſich treten laffen, ſich niedermwerfen. 
Mit Silberftüden, die fie als Huldigungsgabe bdarbringen, 
vgl. das: du nahmſt Geſchenke unter den Menfhen, : in V. .19, 
und das. „ihre Silber und ihr Gold mit ihnen“, Jeſ. 60, 9. 
Er zerftreut u. f. w., alle Völker, auch die ftärkften und Fries. 
gesluftigften, müſſen fich feiner Allmacht unterwerfen, wenn bie. 
Zeit „zu fammeln alle Heiden“ erft gefommen ift. — In ®. 32 
wird die Weltmacht neben Ägypten noch dur Kufch repräfens 
tiet, als ein mächtiges, durch feine Entfernung mit befonderem 
Blanze umgebened Reich, vgl. Jeſ. 45, 14; 18, 7. Zeph. 3, 
10. Der Name Hasmonder, den die Maccabder führten, ift 
ohne Zweifel, nach der Sitte der fpäteren Zeit, vgl. zu Pf. 45, 
2, aus u. Stelle entnommen worden. Das Hiph. von TV) 
beißt immer laufen == eilen laffen. Die Hände find nad 
8. 30 u. 31, vgl. Pf. 72, 10, nicht als zum Gebete empors 
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gehoben, fondern als mit Huldigungsgaben angefüllt zu benfen, 
vgl. Gen. 31, 10. Kufd wird nichts Eiligeres zu thun haben, 
als dem Herrn Gaben barzubringen. Arnd: „Zn Agypien, 
zu Alexandria, da der heil. Athanaſius Biſchof geweſen, war 
eine berrlihe Kirche. In Mobrenland ift der Kämmerer der A 
nigin gu Jeruſalem befehrt morden, und find durch Die Se 
dafelbft viel Wunder gefchehen.” 

In der fiebenten Str, 8. 33—36, werden. ale Ral⸗ 
der Erde aufgefordert den Gott Israels zu preiſen, vgl. zu Pi. 
66, 1 ff. — 3. 33. Ihr Reihe der Erde finger Gott, 
lobfinget dem Herrn. Selah. 8. 34. Der einherfährt 
in den hoͤchſten Simmeln der Urzeit, ſiehe, er läßt bi 
ren feine Stimme, die mächtige. V. 35. Gebet Macht 
Bott, deß Hoheit über Israel, und deß Madt in 
den Wolfen. 3. 36. Furchtbar bift du, Gott, aus bei 
nen Heiligthämern. Der Gott Israels, er gibt Madt 
und Stärfe dem Volke. Gelobt fey Gott! — Der 34. V. 
begründet die Aufforderung in V. 33. Die Himmel der Hiw 
mel — der höchſte Himmel, vgl. 1 Kön. 8, 27. Das: „m 
Urzeit,“ dient ebenfalls dazu, die Würde des Sitzes Gottes # 
heben, und fomit auf feine Hohheit hinzuweiſen. Angeſpielt wir 
auf Deut. 33, 26: „Keiner ift wie Gott, Jeſchurun, ‚der ein 
bherfäbrt in den Himmeln als dein Helfer, und in feiner Hohheit 
in den Wolfen“, vgl. 10, 14: „fiebe des Herrn, deines Gotied, 
find die Himmel und die Himmel der Himmel, die Erde und 
alles, was darinnen.“ Das zweite Glied bildet ein Compendium 
aus Pf. 29. Über MP2 ID zu Pf. 46, 7. —..Über das 
„Macht geben“ in V. 35, vgl. zu Pf 29, 1. Das Übrige 
enthält die Begründung. Seine Hohheit ift über Je 
rael, feine Majeftät und Herrlichkeit leitet und ſchützt daſſelbe, 
"und ihr Bild firahlt aus feinen Kührungen wieder. Seine 
Kraft ift in den Wolfen, aus denen er feine mächtige 
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Stimme prihallen Läßt, 8. 34. Geſchichte und Natur offenbaren . 
in gleicher Weiſe feine Herrlichkeit. — Aus deinen Heilig 
thbümern, ®. 36, 0 Israel, der Plur. weil das Heiligehum ein 
mehrgetheiltes, |. v. a. in der Erhaltung, Zertheidigung und Re⸗ 
gierung feiner Kirche, vgl. zu ®. 30. Der Schluß ift ganz 
wie in Pf. 29, 11: „der Herr gibt Stärfe feinem Wolfe“ vgl. 
Jeſ. 40, 29. 31. „Calvin: In Summa, er ftellt die Bundes⸗ 
(ade Hin als ein Panier der Zuverfiht für die Gläubigen, auf 
daß fie im Vertrauen auf jene Verheißung: ich wohne in eurer 
Mitte, Cr. 25, 8; 29, 45, ſicher unter den Klügeln Gottes ru⸗ 
ben, und unerfchroden ihn anrufen.” 


Pfalm 6. 


Der Pf. ift „ein Gebet eines um Gottes willen durch Men: 
ſchen ſchwer Leidenden“. Diefer legt fein Elend dar, V. 2—5, 
weift. darauf bin, daß er um Gottes willen leide, fi durch feis 
nen Gifer für Gottes Ehre und den reinen Gottesdienft den 
Haß feiner verderbten Feinde zugezogen habe, V. 6—13, bittet 
nach alſo gelegtem ſolidem Fundamente, daß Gott ihn erretten 
möge, 8. 14—19, kehrt zurück zur Schilderung feiner Noth 
und der Bosheit der Feinde, V. 20—22, und bereitet alfo den 
Wunſch des Unterganges der Iegteren vor, V. 23—29, fpricht 
nad einem kurzen Ausdrud der Hoffnung in V. 30, den Vor⸗ 
fag aus, den Heren durch feinen Danf zu verherrlichen, und hofft 
von. feiner Errettung die Kräftigung des Glaubens bei allen 
Frommen, V. 31—34, und fohließt in V. 35—37 mit der aus 
der Dffenbarung Gottes in feinen Führungen gefchöpften freudi- 
gen Zuverſicht, daß Gott Zion erretten und die Städte Judah's 
bauen werde. 

Die Bitte um die Rache Gottes über die Feinde, und eben: 
fo der Schluß vollenden fih in der Siebenzahl, die in dem 


240 | Palm 69. 


letzteren alle durch die vier oder drei getheilt wird. Das Bor, 
bergebende hat 21 B., dreimal 7, ohne daß fi im Einzelnen 
weitere Spuren formeller Anordnung vorfänden. | 

In Bezug auf das Subject gilt ganz daffelbe,: was zu 
Bf. 22, und ebenfo zu Pf. 6. 35. 38. 40. 41 bemerkt wurde. 
Wie dort, fo kam auch bier nit an ein einzelnes Teidendes 
Individuum gedacht werden, fondern nur an den leidenden Ges 
rechten, weil: jede individuelle Beziehung fehlt. In 8. N 
tritt, wie in Pf. 16, 10, die Hinter der Einheit verborgen 
Mehrheit hervor. Das Richtige finder ſich fchon bei Ealpin: 
„David fehrieb nicht fowohl in feinem Namen diefen Pfakn, 
als in der Perfon der ganzen Kirche, als einen Spiegel, in dem 
und das gemeinfame Loos aller Krommen vor Augen geftellt 
wird.” Gegen die von Mehreren angenommene Be. auf das 
Volk gilt daffelbe was fhon zu Pf. 22, Th. 2&. 6 u 7, 
bemerkt wurde. 

Mit allen angeführten Pf. gemeinfam ift dem unfrigen der 
Anfchein der Übertreibung in Schilderung der Leiden, daraus 
entftanden, daß in diefen Pfalmen die Züge, welche bei ben eiw 
zelnen leidenden Gerechten zerftreut vorkommen, in ein große 
Marterbild zufammengefaßt werden. Das Befondere, was fih 
bier auf dem allen diefen Pf. gemeinfamen Grunde erhebt, ift 
1. die Ausführlichkeit in Schilderung des Vergeltungsgerichtes 
über die Zeinde, dazu beftinmt, dem Gerechten als ein ſtarkes 
Bollwerk zu dienen gegen die Verzweiflung im Angefichte ihrer 
Bosheit, mit der fie zulegt nichts anderes ausrichten, als daß 
fie Gottes furdtbare Nahe über ‚ihr eignes fchuldiges Haupt 
berbeirufen, und 2. die ftarfe Hervorhebung des Umftandes, daß 
der Leidende um Gottes willen leide, allen denen, wo bieß 
der Zall, einen ftarfen Stab darreihend, an dem fie fich auf 
richten können zur Hoffnung des Heiles. 

Im N. T. wird unter allen Pf. neben Pf. 22 Keiner fo 
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oft angeführt und auf Ehriftum bezogen, als der unfrige, vgl. 
die St. in der Erkl., nicht blos von den Apofteln, fondern aud 
von dem Herrn felbft, eine Thatfahe, Angefihts deren fih De 
Werte feines Urteils: „ein Klagepfalm in Übertriebenem Tone 
und gefunfenem Geihmade gedichtet“ hätte ſchämen follen. Viele 
ältere Ausll. wurden dadurch zur direft Meffianifchen Auslegung 
veranlaßt. Allein jene Anführungen geben zu diefer Auslegung 
feine Berechtigung, da der Pfalm, auch wenn er ſich auf’ den 
leidenden Gerehten bezieht, doc immer eine Weiffagung auf 
Chriftum ift, in dem das Ideal der Gerechtigkeit perfünlich wurde, 
und fomit auch die, von dem &. gefegte, unzertrennlihe Wer: 
bindung von Gerechtigkeit und Widerfprechen von den Sündern, 
Leiden durch die gottlofe Welt in voller Realität ins Leben trat, 
dgl. zu Pf. 22 und dagegen entfcheidet, zwar nicht „die Wer: 
wünfchung der Keinde, die fih nicht für den großmüthigen, ver: 
föhnlihen Character Jeſu fickt”, vgl. zu V. 23 ff., wohl aber 
das Sündenbefenntniß in V. 6, was weder durd Auslegung 
fortgeihafft, noch auf die ftellvertretend übernommenen Sünden 
bezogen werden darf, vgl. dagegen zu Pf. 40. Dann geht es 
nicht an, unfern Pf. von dem bereits angeführten loszureißen. 

| Die Überfchrift bezeugt die Davidifche Abfaffung des Pf. 
Eine bedeutende Beftätigung erhält fie dadurch, daß alle Pſ., 
bie fih mit dem unfrigen in Gedanken und Sprache nahe be 
rühren, und zwar im einer Weiſe, welche nothwendig die Ans 
nahme der Identität des Verf. erfordert”), da alle den Charac 





*) Emald erklärt, unter Beifimmung von Köſter, unſ. Pf. zeige eine 
„ſo farke, nicht aus Nachahmung fiammende Ähnlichkeit” mit Pf. 3ö. 38. 
40, daß er von demf. Verf. herſtammen müſſe. Hitzig fagt: „mochte der 
Verf. von Pf. 40 feyn, wer er nur war, mir. dem von Pf. 69 ift er iden- 
tiſch.“ In Bezug auf Pf. 6. 22. 31 gilt offenbar daffelbe, vgl. die Erkl. 
— Hisig: „die Ahnlichkeit zwiſchen Pf. 69, 33 und Pf. 22, 27 läßt fich 
nur durch die Annahme erklären, daß ſie aus dem freithätigen Geiſte Eines 
Autors entſprungen ſeyen.“ 

Hengſtenberg über die Pſalmen. IH. Th. 2. Auf. 16 
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ter der Driginalität tragen, in den überſchriften den Namen 
Davids haben. Es wäre doch ſeltſam, wenn die Verff. der Über: 
ſchriften alle diefe Pf. ihrem wirklichen Verf. genommen und 
grade auf den einen David Übergetragen hätten. Die moderne Kris 
tie hat bier ein Problem, an deffen Löfung fie ſich verfuchen mag. 

Die Gründe gegen David find fiher nicht von der Ve 
deutung, daß fie ein fo gewichtiges Zeugniß entkräften Fönuten. 
Dan beruft fih vor Allem auf die „Beziehung auf das El‘ 
V. 34—37. Wäre eine folhe aber in diefen V. wirklich ver: 
handen, fo müßten fie mit Mehreren für einen fpäteren Zufag 
erklärt werden. Denn in ®. 10 wird des Tempels als ſtehend 
gedadht*). Allein bei richtiger Erf. zeigt fich, daß jene V. nu 
im Allgemeinen die Hoffnung auf Heil für Israel, und Beſei⸗ 
tigung aller Zerrüttungen ausfprechen, dergleihen David feht 
große, unter Saul und Abfalom, mit eignen Augen gefehen hatte. 
Scltfam muß man es nennen, wenn man ferner meint, Ber 
bältniffe, wie das bier vorliegende, gebören erft fpäteren Zeiten 
an, denen des finfenden Staates, wo die Gottlofigfeit furchtbar 
überband nahm. Sie traten dort befonders grell hervor; bie 
Gedichte des Jeremias z. B. ift ganz geeignet, uns die Sitw 
tion des Subj. u. Pf. zu veranfhauliden; aber im Weſentlichen 
ift ih die Stellung der Welt zu den: Trägern des Göttlichen 
durh alle Sabrhunderte, von Kain und Abel an glei, vgl. 
Matth. 23, 35, und es ijt lächerlich in’ folhen Dingen Jahr 
und Tag des Anfanges beftimmen zu wollen. Cin David hatte 
hinreichende Gelegenheit aus perfönlicher Erfahrung diefe Stellung 
infoweit Eennen zu lernen, daß ihm aus dem Befonderen ‚das 
Allgemeine Hervorging. Der tieffte Grund feiner Leiden in der 
Saulifhen und Abfalomifchen Zeit war feine Gottesfurcht, fein 


*) Ewald's Verſuch, dieß läſtige Faetum gu befeitigen, dient nur dat, 
gu zeigen, wie völlig unmöglich dieß ifl. 
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Eifer für die Ehre Gottes und für den reinen Gottesdienft. 
Man vgl. nur die Erwähnung „der Feinde des Herrn”, welche 
zugleich erbitterte Feinde Davids, in 2 Sam. 12, 14, und ber 
Keinde und Rachgierigen in Pf. 8, 3. Wollte man. endlich bes 
baupten, eine folhe Verwünſchung der Zeinde laſſe fih von Das 
vid nicht erwarten, fo würden zur Widerlegung 1 Sam. 26, 19. 
2 Sam. 3, 29 u. a. St. hinreichen. 





Die überſchrift: dem Sangmeiſter über Lilien von 
David. Das: über Lilien, weiſt hin auf die Lieblichkeit des 
betr. Gegenſtandes, dgl. zu Pf. 45, 1. Man kann darunter 
entweder, mit gl. von Pf. 45, 1 die Gerehten, 3. 29, die 
Knechte des Herrn, V. 37, verftehen oder auch die lieblichen 
Tröoſtungen und Hülfen des Herrn, feine NWNEN, 3. 2 u. 30, 
wit Bol. von Pf. 60, 1. Nicht zufällig vielleicht und ein Zins 
gerzeig des S. für die Erkl. der von ibm felbft berrührenden 
überſchrift ift der Gleichllang des und des WINZNT, 
womit der Pf. beginnt. 

Suerft in V. 2—5 bie Klage. V. 2. Hilf mir Bott, . 
denn das Waſſer gebet mir bis an die Seele. V. 3. 
3ch verſinke im Schlamm der Tiefe da kein Grund 
iſt, ich kam in Waſſertiefen und Fluth überdecket 
mich. V. 4. Sch babe mich müde geſchrieen, meine 
Kehle iſt heiſer, es ſchwinden meine Augen da ich 
harre auf meinen Gott. V. 5. Die mid ohne Urſach 
baffen derer iſt mehr denn .der Haare auf meinem 
Haupte, ftark find meine Verderber, meine LXügens 
feinbe, was ih nicht geraubt foll ich erftatten. — In 
Be. auf das Wild des Waffers in V. 2 und im Yolg. vgl. 
zu Pſ. 40, 3. Dem vom Waſſer bedeckten kommt das Waſſer 
bis an die Seele — das Keben, vgl. Ser. 4, 10. Ion. 2, 6. 
— Daß man in dem erften Gl. von V. 3 (das P nur hier 
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und in Pi. +0, 3) nit an eine ſchlammige Eifierne, ſondern 
nur an ten Schlamm der Waſſertieft denken darf (Berlet. B.: 
„wenn der Abgrund blos voll Waflers wäre, jo haͤtte nod ein 
guter Schwimmer Hoffnung, da wieter berausjufosımen‘), zeigt 
das MED, Tiefe, Abgrund, was immer nur von Meeres: und 
Etromestiefen ficht, und das rarall. zweite Glied. Las "ICyD 
nicht Partic. Hoph. (dann müßte de ſiehen) fondern ein ur 
aus gebilderes Nomen. — Zu dem: ih bin müde in mıcmem 
Aufen, f. von demjelben, die Wirkung in der Urſache ruhen, 
in ®. 4, vgl. PM. 6, 7: „ih bin müde vom Seufien.” Das 
Rufen ift auch bei dem: meine Kehle iſt entbrannt, Bat 
fih entzündet, Niph. von "YA, als bie veranlaflende Urjache 
zu denfn. Die Augen ſchwinden, verlieren ihre Sebfrait 
bei dem, ter fid lange anftrengt, einen entfernten Gegenfiand ju 
firiren, vergeblich boffend, Laß er ihm näher kommen werde, je 
daß die Umriſſe beftimmter bervortreten. Berleb. B.: „‚gleichwit 
denen, die etwas eine Zeit lang ſtarr angejehen haben, dergleichen 
wiederführt, alfo fühlt auch eine ſolche Seele, daß ihr Glas 
bensanſchauen nad) und nad ſchwach wird”, vgl. Pf. 119, 8 
Klagel. A, 17. Die Urſache des Schwindens wirb in dem: fer 
rend auf meinen Gott, angegeben. Bas OMD Nomin. ob 
niht Gen. Der &. fährt fo fort, als wenn er Wr nd 
gefhrieben. — Zu dem: es find zahlreicher als die Haare mer 
nes Hauptes, in V. 5, vgl. Pf. 40, 13. Das: die mich ohne 
Urſache haſſen, und das: meine Lügen⸗Feinde, kommt ebenſo 
verbunden vor in Pf. 35, 19 (das Citat Joh. 15, 25 ift auf 
beide St. zu bez.), vgl. auh Pf. 33, 20. Diefe wörtlichen Be 
ziehungen auf einander, wie fie den Davidifhen Pfalmen für den 
leidenden Gerechten eigenthümlich find, haben den Zweck diefeiben 
als Glieder einer großen Kette, Theile eines großen Ge 
mäldes zu bezeichnen. Das: was ich (vorher) nicht geraubt, 
fol ich dann erftatten, ift wie das analoge: „was ich nicht weiß, 
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danach fragen fie mich”, in Pf. 35, 11, weder hiſtoriſch, noch 
bildlich, noch ſprüchwörtlich, fondern als individualifirender Zug 
zu faflen, der unter Umftänden wirklich vorfommen fonnte. ts 
was Ähnliches erfuhr David felbft, da Simei zu ihm fprad 
2 Sam. 16, 8: „der Herr vergilt dir alles Blut des Haufes 
Saul, an deſſen ftatt du, König geworden, und der Herr gibt 
das Reich in die Hand Abſaloms deines Sohnes.“ 

Der Leidende muß zwar in feinem Elende die verdiente Strafe 
feiner Sünden erbliden, aber dennoch kann er getroft die Hülfe Got: 
tes in Anſpruch nehmen: denn ihm nicht erretten, würde zugleich 
heißen, alle Gläubigen befhämen, weil er um Gottes willen lei⸗ 
det, V. 6—13. — 8. 6. Gott, du weißt um meine Thor 
beit, und meine VBerfhuldungen find vor dir nicht ver: 
borgen. V. 7. Laß nicht befhämt werden an mir bie 
auf Dich harren, Herr, Herr, der Heerfhaaren; nicht zu 
Shanden werden anmir, die dich ſuchen, Gott Israels. 
8.8: Denn um beinetwillen trage ih Shmad, bebedt 
Schande mein Angeſicht. 8. 9. Ich ward fremd meis 
nen Brüdern, und entfremder den Söhnen meiner 
Mutter. V. 10. Denn der Eifer um dein Haus bat 
mich verzehret, und die Schmähungen . derer die did 
ſchmähen fielen auf mid. V. 11. Und ih weine, meine 
Seele fafter, und es dienet zur Shmähung mir. 8.12. 
Ich babe einen Sad angezogen, und diene ihnen zum 
Gleichniß. 8. 13. Es finnen auf mid die im Thore 
figen, und auf Lieder die Zehenden. 3. 6 wird gewöhn⸗ 
lich als Betheurung der Unfchuld des Leidenden gefaßt, du weißt, 
ob ich im Thorbeit befangen bin, d. b. daß ih es nicht bin. 
Allein die Vgl. von Pf. 38, 4—6, befonders des „wegen meiner 
Thorheit“ dort — das AN in den Pf. nur an dieſen St. —, 
von Pf. 6, 2; 40, 135 Al, 15, zeigt, daß die Worte fo zu 
nehmen find, wie fie zunächft lauten (meine Thorbeit, meine 
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Berfhuldungen, vgl. V. 20), als Anerkennung der Simphafs 
tigfeit des &., melde durch ein gerechtes görtliches Gericht die 
ungerechte Berfolgung der Yeinde über ihn berbeigerufen. Die 
Berbindung zwifhen 6 u. 7 wird nicht äußerlich bezeichnet. 
Dem &. nad ift bei ®. 6 ein zwar, bei ®. 7 ein aber hie 
zusudenfen: mein Zeiden ift verdient, aber du darfſt mich nit 
zu Grunde geben laflen, weil fonft in mir alle deine Gläubigen 
befhämt werden müflen. Das I mit u, wiſſen in Beam 
auf etwas oder um etwas. — Zu V. 7 vgl. Pf. 25, 3: „Bit 
auf dich harren, werden nicht zu Schanden; zu Schanden wen 
den, die ohne Urſach treulos find.“ Diefer Sag würde durch 
den Untergang des Leidenden vernichtet werden. Denn im ihm, 
als ihrem Repräfentanten, oder an ihm, durch fein &Scidfal, 
würden zugleih alle auf Gott Harrenden zu Schanden ‚werben. 
Die Namen Gottes weifen bin auf die Allmacht, melde bie 
Kraft, und auf das Verhältniß zu Israel, welches ben Wil 
fen verbürgt, ſolchem Ärgerniß zu mehren. Calvin: „er Hit 
diefe Gefahr Gott vor, nit als ob jener der Erinnerung be 
dürfte, fondern weil er uns erlaubt, vertraulich mit ihm zu har 
bein.” — In V. 8 begründet ber Leidende feine Behauptum, 
daß dur feinen Untergang alle Gottesfürchtigen beſchämt mer 
den würden: er leidet um Gottes willen, was ein fidherer Beweis 
ift, daß er unter ihre Zahl gehört, in feiner Sache zugleich bie 
aller Gottesfürctigen entſchieden wird. In Bez. auf das Pw, 
deinetwegen, vgl. zu Pf. 44, 23, dann Jerem. 15, 15. Den 
Comm. gibt Bier V. 10. Zu dem: fie bedeckt mein Angeſicht, 
vgl. zu Pf. 44, 17. In Bezug auf die Hervorhebung ber 
Shmad Calvin: „was einem edlen Menfchen berber ift, als 
hundert Zode zu leiden. Denn viele werden zum Tobe bereit 
gefunden werden, die der Ertragung der Schmach nicht gewach⸗ 
fen find.” — Die weitere Ausführung von V. 8 folgt in 8. 9 
u. 10, die Ausf. des: ih trage Schmah, in V. 9, wo bie 
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Größe derf. individualifirend dadurch bezeichnet wird, daß felbft 
die nächften Verwandten ſich ſcheu zurückziehen, vgl. zu Pf. 38, 
12, was David felbft wahrfcheinlih in der Saulifhen Zeit 
ſchmerzlich erfahren hatte, vgl. zu Pf. 27, 10 — wenn felbft 
feine Eltern an ihm irre wurden, fo läßt fi) dieß noch mehr 
von feinen Brüdern erwarten, die ihn fo wenig verftanden, vgl. 
1 Sam. 17, 28 —, dann die Ausführung des: bdeinetwegen, 
in 8. 10. Die beiden Glieder diefes 8. ftehen nicht etwa in 
fmon. Paralleliemus, fondern man muß erfl.: der Eifer um bein 
Haus bat mich verzehret, und darum find die Schmähungen 
deiner Schmähenden auf mich gefallen, f. v. a.: felbft meine 
nächften Angehörigen find mir entfremdet, denn in Kolge meis 
nes breiinenden Eifer für das Saus des Seren, haben die 
Schmähungen feiner Feinde mich getroffen und mit Schmad 
bedeckt. Denn daß das: er verzehret mich, nicht etwa die Aufes 
ven Folgen des Eifers bezeichnet, wie Stier: „er bringt mir 
Schaden, indem er mir Verfolgung und Tod von den Wider 
fachern zuzieht“, fondern vielmehr feine innere Intenfität, ſ. v. a. 
er reibt mich auf, wie Luther „ich eifre mich ſchier zu Tode“, 
und ſchon Joh. 2, 17, zeigt die Parallelſt. Pf. 119, 139: „mich 
verzehret mein Eifer, daß meine Keinde deiner Worte vergeffen.” 
Was unter dem Eifer um das Haus des Herrn zu verfiehen 
fen, den Tempel, als den Mittelpunkt des ganzen Seraelitifchen 
Religionsweiens, zeigt in anfhanliher Weife Sef. 1, 11 ff. 
Samuel eiferte für das Haus des Herrn, indem er zu Saul 
ſprach: „Siehe, Gehorſam ift beffer als Opfer“, David felbft, 
Indem er emdringlih die Nichtigkeit der blos äußerlichen Dpfer 
und der gamen äußeren Gottesdienftlichleit darlegte und den 
Heuchlern fein procul profani zurief, vgl. 3. B. Pf. 4, 6. Pf. 
15. Pf. 24; 40, 7; 51, 18.19. Es ift natürlid, daß wer von - 
ſolchem brennenden Eifer für das Haus Gottes befeelt ift, die 
Shmähungen aller Feinde Gottes über fi herbeizieht. Wie 
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die erfte Hälfte des V. in Joh. 2, 17, fo wird die zweite in 
Röm. 15, 3 angeführt. — In V. 11—13 führt der Leidende 
den Gedanken, daß fein Eifer um das Haus -des Herrn die 
Schmähungen der offenbar gottlofen und der heuchleriſchen Welt 
über ihn herbeigezogen habe, individualifirend teiter aus. Auf 
dieß Verhältniß weift in V. 11 die Wiederholung aus V. 10 
bin. Das Zaften und Weinen fommt, wie bier, verbunden 
in 2 Sam. 12, 16. 21. 22 vor und zwar bei David fe 
Dort ift das Kaften Ausdrud der Buße und ebenfo Pf. 35, 13. 
Als Trauernder, Büßender ftellt fih bier der Leidende für fein 
Wolf dar, um den Herrn zum Mitleid und zur Milderung ber 
drohenden Gerichte zu bewegen. Aber diefe feine heilige Trauer, 
die alle zur Buße leiten follte, wird von den Keinden Gottes 
dur frehen Spott entweiht. Der Zufammenbang mit. 8. 10 
entfcheidet gegen die Annahme, daß der ©. bier von der Trauer 
über feine eigenen Leiden rede. Die Seele eriheint auch im Ge 
fege als vorzugsmweife beim Faſten beiheiligt, vgl. zu Pf. 35, 18. 
— Zu 8. 12 vgl. Pf. 35, 13, und in Bez. auf das IRD, 
Gleihniß, zu Pf. 44, 15. — Das MW mit I heißt in ©. 13, 
wie immer, finnen über. Daß von einem Sinnen auf mwigg 
Einfälle über den trübfeligen Schwärmer die Rede ift, den bei 
ligen oder fcheinheiligen Kopfhänger, zeigt ſchon der Zuſammen⸗ 
bang mit dem Vor., und noch deutlicher das zweite Glied, bei 
dem das INNEN Hinzuzud. Im Thore pflegte man fonft mur 
ernfihafte Angelegenheiten zu verhandeln, es war ber Drt der 
Gefhäfte, vgl. Klagel. 5, 14. Ruth 4, 1. 2. Joſ. 20, 4. 
Geier alfo richtig: tam in consesssibus seriis quam ‚udicris. 
Als „Drt der gefelligen Erholung” erfheint das Thor nie. 
Der vorläufigen Bitte war die- Begründung, bie Hin 
weifung auf die Größe der Noth, und daf der &. um Gottes 
willen in diefelbe gerathen, gefolgt. Sept ift e8 Zeit, daß bie 
entfaltete Bitte hervortrete, V. 1419, in engem An 
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ſchluß an die Schilderung der Noth in V. 2—4: da ih um 
deinettoillen in folhe Noth geratben, fo errette mic, denn aus 
dem Schlamme u. f. m. — V. 14. Ich aber bete zu dir, 
Herr! Eine Zeit der Gnade, Gott, durd die Fülle dei: 
ner Huld! Erböre mid durd deine rettende Wahr: 
beit. ®. 15. Errette mih aus dem Schlamme und 
laß mich nicht verfinfen, laß mich errettet werden von 
meinen Haffern und aus den Waffertiefen. V. 16. 
Nicht überdede mih die Waſſerfluth, und nidht vers 
fdlinge mich der Abgrund, und nicht verſchließe über 
mir ber Brunnen feinen Mund. 8. 17. Erböre mid), 
Herr, denn gut ift deine Huld, nad der Fülle deiner 
Barmherzigkeit wende dich zu mir. V. 18. Und verbirg 
bein Antlig nicht vor deinem Knechte, denn mir ift Noth, 
eilend erhöre mid. V. 19. Nabe dich meiner Seele 
und erlöfe fie, wegen meiner Keinde entledige mid. — 
In B. 14 ift das DR nachdrücklich vorangeft., wie in Pf. 
35, 135 41, 13. Das MY nicht Acc, zur Zeit (fo kommt das 
FI nie vor) fondern Nomin.: Zeit der Gnade (fey oder komme). 
Eine Zeit der Gnade ift eine Zeit, da Gott feine Gnade ‚fund 
gibt, vgl. Jeſ. 49, 8, wo parallel: Tag des Heiles, 61, 2, wo 
im Gegenſ. gegen ein Jahr der Gnade, ein Tag der Rache. 
Den Comm. zu dem I, dur, vermöge (vgl. Pf. 71, 2) bildet 
8. 17. Dem: durch die Fülle deiner Huld, des zweiten Gl. 
parallel iſt das: durch deine Heils⸗, ſ. v. a. heilſpendende Wahr⸗ 
heit, nach der du die den Deinen ertheilten Verheißungen erfüllſt, 
des dritten. — Su V. 15 wird das: aus den Waſſertiefen, 
aus V. 3, erkl. durch das vorausgefhicte: von meinen Haflern, 
vgl. zu Pf. 18, 5. — In 3. 16 ift der Brummen, wie die 
Grube, MI, in Pf. 40, 3 bildl. Bez. einer Maffertiefe: der 
Brunnen verfehließt den Mund über dem, den die Wellen über: 
fluthen. An eine Cifterne und ihren Dedel kann nad bem Zus 
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ſammenhange nicht gedacht werden. Auch hat das Wort gar 
nicht dieſe Bed. — Gut iſt die Huld Gottes V. 17, weil 
groß, vgl. das parall.: nach der Fülle deiner VBarmherzigkeit, 
und die „Zülle der Huld“ in ®. 14. Gradezu groß heißt das 
SW nie Calvin: „Es ift gewiß etwas fehr ſchweres, uns 
Gott als gnädig vorzuftellen, während er zürnt, und als nahe, 
während er fern iſt.“ — Zu dem: nahe dih, in V. 19, yl. 
das: fen nicht fern, in Pf. 22, 10. Meiner Seele, der ge 
fährdeten, vgl. V. 2. Den Comm. zu dem: wegen meiner 
Feinde, bildet das: „damit nicht fpreche mein Zeind, dem mar 
ich überlegen, meine Widerfacher nicht jubeln, wenn ich wanke“, 
Pſ. 13, 5. 

In V. 20—22 kehrt d. ©. zurück zur Schilderung feiner 
Noch und der Bosheit feiner Keinde, um alſo die Grundlage 
zu gewinnen zu der zweiten Gruppe feiner Bitten, die anf vers 
geltendes Bericht Über feine Keinde geht. Die 3 8. diefes Ab» 
ſchnitts ſchließen fih mit den 7 bes folg. zu einer Dekade zus 
ſammen. — V. 20. Du fennft meine Schande und 
meine Schaam und meine Shmad, vor dir find alle 
meine Widerfaher. 8. 21. Die Shmah bat gebrr 
hen mein Herz und ih bin Frank, und ih barre auf 
Mitleid und es ift nicht, und auf Tröfter und finde 
feine. 8. 22. Und fie geben mir Balle zu effen, und 
in meinem Durfte tränfen fie mid mit Eſſig. — Da 
Sort das Leid des Gerehten, und die Bosheit feiner Feinde 
fennt, V. 20, fo muß er jenes wenden, und biefe richten⸗ 
V. 23 ff. Es ift ein "großer Troft in unſchuldigem Leiden, 
wenn ber Gedanfe an die göttliche Allwiffenheit in der Seele 
recht lebendig wird. — Das WU in V. 21 == WIN, franf 
feyn, vgl. Pf. 6, 3. Nachdem die Feinde den Leidenden fo weit 
gebracht haben, daß er an Leib und Seele zerfchlagen ift, follten 

fio billig über das Werk ihrer Hände erfchreden, und ihr Haß 
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follte fih in Mitleid verwandeln. Aber ihr fühllofes Herz 
mehrt vielmehr noch die Dual, fie geben dem Kranken ftatt 
des Labfales, das fie ihm darbieten follten, Galle und Effig, 
B. 22. — Das "MID (vgl. das verwandte Nomen und 
Berb. in 2 Sam. 12, 17; 13, 6. 19) nicht: in meine Speife, 
fondern als meine Speife, nad dem zweiten Gl., wo der Eſſig 
der Trank ſelbſt ft, nicht eine ſchlechte Subſtanz, die fie bins 
eingiegen. Das WIN” kommt fiher und allgemein zugeftanden 
in der allg. Beb.: etwas ſehr bitteres, vor in Deut. 32, 32. 33, 
Hi. 20, 6; die angenommene fpec. Bed.: ein einzelnes bitteres 
und giftige Kraut, wird durch Feine der übrigen St. mit Notbs 
wendigkeit erfordert, überall ift die allg. Bed. paflend; „Bitter⸗ 
feit und Wehmuth“ paſſen ſehr gut zufanmen.”) Allee Wahrs 
fcheinlichfeit nad ift das Wort nah Pf. 141, 5. Er. 30, 23. 
ShL 4, 13 zu erll.: das Haupt der WBitterfeiten, f. etwas 
Sallenbitteres. Mehrfach hat das IN” den Nebenbegriff des 
Giftigen, der fih im U. T. überhaupt an den des Bitteren 
anſchließt. Daß aber bier nur das Bittere ind Auge gefaßt 
wird, zeigt die Zufammenfiellung mit dem Eſſig. Das XRX 
eig. für meinen Durſt. Der Eſſig löſcht zwar den Durſt, aber 
auf unangenehme Weiſe. Ein doppelter Vorfall bei der Kreuzi⸗ 
gung des Herrn ſteht in Beziehung zu unſerem V. Zuerſt „ga⸗ 
ben ſie ihm zu trinken Eſſig mit Galle gemiſcht, und da er ge⸗ 
koſtet, wollte er nicht trinken“, Matth. 27, 34. Matth. bezeich⸗ 
net nach ſeiner Weiſe den Trank theologiſch; immer den Blick 
auf die Weiſſagungen des A. T. richtend, redet er von Galle 
und Eſſig, damit die Erfüllung der Pſalmenſt. um ſo ſichtbarer 
werde. Marcus dagegen, C. 15, 23, ſieht nach ſeiner Weiſe 





*) Schon Gouſſet bemerkt: cum WA” referatur ad tot species 
subjectorum, videtur ad nullam speciem determinari, modo qualitas 
ei ineit. 
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. mehr auf die außerliche Beihaffenheit des Trankes: es war 
nad ihm (faurer) Wein mit Myrrhen gemifcht, der gemöhnliche 
Mifferhätertrank. Den Miffethätern dargeboten, war diefer Tran 
eine Wohllthat, der perfönlichen leidenden Gerechtigkeit dargebo⸗ 
ten, eine ſchwere und bittere Kränkung. Dann rief Jeſus nad 
oh. 19, 23, vgl. Matth. 27, 48, „da er wußte, daß Alles 
fhon vollendet war, damit die Schrift ganz erfüllt würde, mid 
dürftet”’, und man gab ibm darauf Eſſig zu trinken. . Um die 
Crfülung der Pfalmenft. herbeizuführen rief biernady der fie: 
bende Heiland das: mich dürftet; die Handlung geftaltet fih als 
eine ſymboliſche, wodurch das Bild des Pf. verkörpert wird. 
An V. 23—29 der Wunſch gerechten Berichtes über bie 
Keinde und bie Bitte um daſſ. — 2. 23. E6 werde ihr 
Tifh vor ihnen zum Stride, und den Sicheren zur 
Halle. 8. 24. Ihre Augen müffen finfter werden daß 
fie nit feben, und ihre Lenden laß immer wanfen. 
„V. 25. Gieße über fie aus deine Ungnade, und bie 
Gluth deines Zornes erreiche fie. DB. 26. Ihre Be 
baufung fey vermwüftet, in ihren Zelten fey Fein Be 
- wohner. 8. 27. Denn fie verfolgen den du gefhlagen 
und erzählen von bem Schmerze deiner Durchbohrten. 
V. 28. Gib Schuld auf ihre Schuld, und laffe fie nidt 
fommen zu deiner Geredtigfeit. 8. 29. Aus dem 
Buche des Lebens müſſen fie getilgt werden, und mit 
ben Gerechten nicht angefihrieben. — Daß man in Be 
zug auf biefen Abfchn. nicht von einem Eifer reden dürfe, „wel⸗ 
her dem 4. T., nicht der Religion der Keindesliebe angehört”, 
und daß der &. der Verzeihung nicht bedarf, welche man feinem 
‚zu weichen Herzen! großmüthig angedeihen laſſen will, erhellt, 
der allgemeinen Gründe zu gefchweigen, aus der Thatſache, baf 
ber fterbende Heiland noch ausdrüclih auf den Pfalm himnwies, 
deſſen individuelle Phyfiognomie grade unfer Abfchnitt bildet, 
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daß Er fih in Matth. 23, 38 auf 8. 26 bezieht, und mit feis 
nen Worten das Verderben, das über Zudab Fommen toird, 
hildert; daß derfelbe V. in Apgfch. 1, 20 von Petrus als 
eine an Judas, dem Typus Judah's in Erfüllung gegangene 
MWeiffagung aufgeführt wird, und Paulus in Röm. 11, 9. 10 
in ®. 23 und 24 die Weiffagung des Schickſales der Juden 
findet. Auch läßt fi der Wunfch des göttlihen Gerichtes über 
die gottlofe Bosheit nur dann für verwerflidh erklären, wenn 
man dieß Gericht felbft leugnet, im entfhiednen Widerſpruch 
gegen das N. T. nicht weniger (vgl. z. B. Matth. 21, 41; 22, 
75 24, 51) wie gegen dag U. T. Das freilich ift richtig, daß . 
man fih nur „mit Furcht und Zittern“ folden Ausfprüchen der 
heil. Schrift nahen darf, wie der unfrige, und daß fie in einem 
gottlofen Munde fehr gottlo8 werden können. Luther: „Werde 
zuvor ein Petrus, Paulus, Jacob, David und Elifäus, fo magft 
du auch wohl im Namen Gottes fluchen mit hohem und großem 
Verdienft vor Gott.” alpin: „Es thut Klugheit Noch, 
welde zwifchen den Verworfenen unterfcheidet, und denen, die 
noch heilbar find; Lauterfeit, daß jemand nicht feinem eignen 
Ich zugethan ſey; Mäßigung, welche das Gemüth zum ſtillen 
Dulden geneigt macht.“ — In V. 23 iſt der S.: weil ſie 
mein Unglück gemehrt haben in grauſamer Bosheit, ſo möge 
ihr Glück (ihr Tiſch, ihre reichbeſetzte Tafel, vgl. Pf. 23, 5, 
mit Bez. auf das Bild des vor. V.) ihnen Urſache des Unter⸗ 
ganges werden. Calvin: „dieſe Rache Gottes muß uns eine 
nicht geringe Furcht einjagen, da der heilige Geiſt ausſpricht, 
daß den Verworfenen alle Hülfsmittel des Lebens todbringend 
ſeyen.“ Das DIN eig. Nomen, vertritt bier, wie in Pf. 55, 21 
die Adject.: die ganz Friede find, vgl. 1 The. 5, 3. — Im 
V. 27 find die Durchbohrten bes Herrn, nad dem Parall. 
und nah Jeſ. 66, 16. Jerem. 25, 33, die von ihm durchbohr⸗ 
ten, oder bis auf den Tod verwundeten, ſchwer heimgefuchten, 
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nämlich eben durch das Medium der Übelthäter, vgl. 2 Sam. 
16, 11, wo David: „laffet ihn fluhen, denn der Herr bare 
ibm geheißen“; denn in dem ganzen Pf. ift von feinem andern 
Leide die Rede, als dem von Zeinden angethanen, vgl. das „von 
meinen Hafen” in 3. 15. Nicht eingedenf des res sacra 
. miser — vgl. Hi. 19, 21. 22: „erbarmet euch mein, ihr meine 
Freunde, denn die Hand des Herrn hat mich getroffen. Wanm 
wollt ihr mid) verfolgen, wie Bott‘ — verfolgen fie, mo fie kt 
fen, und frohlocken fie, wo fie trauern follten — wie die Juden, 
da Pilatus ihnen Jeſum berausführte, ftatt durch den Anblid 
feiner Leiden gerührt und zu dem Gedanken Luc. 23, 31 erwedt zu 
werden, ihr „Kreuzige, Ereuzige!“ ausriefen. Über DO mit hx 
vgl. zu Pi. 2, 7. Wie fie erzählen von dem Schmerze, triums 
pbirend, böhnend, fi) auffordernd, ihr Werk zu vollenden, dem 
Elenden den legten Stoß zu geben, zeigt der Zuſammenhang, 
und die Paralleift. Pf. 41, 9. — Das erfie Gl. von 8. 38 
ift zu erfl.: gib Mifferhat, in ihren Folgen, vgl. zu Pf. 40, 
13, auf ihre Miſſethat, als Schuld, vgl. Jerem. 18, 23: 
„und du, o Herr, kennſt allen ihren Rath wider mich zum Tod, 
fühne nit ihre Schuld und tilge nicht hinweg ihre Sünde um 
dir.” Daß der &. nicht etwa bittet, was ihm erregte Leiden: 
fhaft eingibt, fondern daß feine Bitte zugleich MWeiffagung 
ift, zeigt 5. B. Röm. 2, 6 ff. Diele Ausll. verfiehen die Worte 
son einer Bermehrung der Miſſethat und Schuld, Luther: 
„laß fie in eine Sünde über die andere fallen. Allein für 
diefen Sinn fehlt jede Paralleift., und dagegen fpricht Das zweite 
Gl. Hier und der folgende V. worin von der Zurehnung 
und Heimfuhung der Schuld der Böfen dur Gott, und 
nicht von der Mehrung bderf. die Rede if. OD mit I heißt 
immer in etwas bineinfommen, bier wie Ez. 16, 7 in dem 
Sinne von: einer Sache theilbaftig werden. Die Geredtigs 
keit ift hier, wie fo oft, nicht einmwohnende Qualität, ſondern 
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Gabe Gottes, vgl. Pf. 24, 5; 132, 9. Weß Sünde Gott 
beimfucht, der wird von feiner Gerechtigkeit ausgefchloffen. — 
Aus dem Buche des Lebens getilgt werden, V. 29, deſſen zu« 
erft in Er. 32, 32 gedacht wird, ift f. v. a. dem Tobe geweiht - 
werden, mit Beziehung auf den im Gefege den Böſen gedrohten 
frübzeitigen und plöglihen Tod, vgl. zu Pf. 37. 49. Wie bier 
in Bezug auf das zeitliche, fo wird im N. T. des Buches 
des Lebens in Bezug auf das ewige Leben gedacht, Phil. 4, 3. 
Apoc. 20, 15. Parallel ift: mit den Gerechten gefchrieben wer⸗ 
den. Denn die Gerechten find eben in das Buch bes Lebens 
gefchrieben, zum Leben verordnet. 

‚ An die Stelle der Bitte tritt in V. 30 im leichtem Übers 
gange, da die Bitte fi) auf folidem Fundamente erhob, die 
Hoffnung. Und ih bin elend und leidend, dein Heil, 
Gott, wird mich erhöhen. Das: und ic), bildet den Ges 
genfag gegen die trog ihres Glüdes dem Untergange geweihten 
Feinde. Der Hauptged. ift im zweiten Gl. enthalten, vor 
dem der Sache nad) ein aber zu ergänzen, wie im erften ein 
zwar. Über DI vgl. zu Pf. 20, 2; 59, 2. 

Aus der Zuverfiht der Errettung wächſt in der legten Str. 
der Vorſatz des Dankes, ®. 31 u. 32, die Hoffnung, daß die: 
felbe den Glauben der Gerechten fräftigen werde, V. 33 u. 34, 
und endlih in ®. 35 —37 die frobe Hoffnung auf Zions Heil 
bervor, deffen Unterpfand der S. in feinem eignen erblidt, def 
fen er im Glauben gewiß geworden. Die bier dargelegte dreis 
fache Folge der im Glauben anticipirten Errettung des S. ift 
zugleich trefflich geeignet, Gott, dem das Lob der Seinen, die 
Kräftigung der Gerechten, die. Belebung der Hoffnung auf Zions 
Seil mwohlgefällig und angenehm feyn muß, zu beivegen, daß er 
diefe Errettung wirklich gewäͤhre. — V. 31. Loben will id 
den Namen Gottes im Gefange, und ihn erhöhen mit 
gobpreifung. V. 32. Das wird dem Herrn beffer ges 
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fallen denn Stiere, Farren mit Hörnern und Klauen. 
V. 33. Es fehen’s Sanftmüthige und freuen fi, die 
ihr Gott ſuchet, es lebe euer Herz. V. 34. Denn bie 
Dürftigen höret der Herr, und feine Gefeffelten ver: 
achtet er nicht. V. 35. Es 'lobe ihn Himmel un 
Erde, das Meer und Alles was fih darin reget 
3. 36. Denn Gott wird Zion erretten, und bauen bie 
Städte Judah’s, und fie wohnen dort und befigen fie 
8. 37. Und der Sname feiner Knechte wird fie ererben, 
und die feinen Namen lieben werden wohnen darin: 
nen. — In 3. 32 wird das innere Dpfer des von Hera 
Gläubigen dem roh Außerlihen Dpfer des Heuchlers mt 
gegengefegt, vgl. zu Pf. 50. 51. Wo folhe geiftlihe Dank 
opfer zu erwarten find, da kann Gott nicht andere, als zur Hülfe 
geneigt fein. Die Prädicate des Farren — das DYWD, nad 
| Anal. des TNPD, nicht Klauen fpaltend, wie Lev. 11, 4,_fondern 

Klauen babend, wie Lev. 11, 3 u. a. St. — ftellen die Thie: 
natur vor Augen, und weifen darauf bin, wie ein folches roh 
materielles Dpfer Fein Gegenftand des Woblgefallens Gottes, 
der Geift ift, fern könne. Auf gleicher Linie mit dem Jar 
mit Klauen und Hörnern liegen alle feelenlofen Werke. — u 
der zweiten Hälfte von V. 33, vgl. die genau Üibereinft. Parak 
lelft. Pf. 22, 27. — Zu 8. 34: denn, wie mein Beifpiel zeigt, 
u. ſ. w. vgl. Pf. 22, 25. Die Gefeffelten des Herrn find 
entweder die, welche er gefeflelt, mit ſchweren Leiden heimgeſucht 
bat, nad V. 27, oder die um feinetwillen gefeffelt find, nah 
8.8 — In DB. 35 ff. erblidt der ©. in dem ibm zu Theil 
gewordenen Befonderen das LUnterpfand des Allgemeinen, 
in der göttlichen Entfheidung zwiſchen fi) und feinen Feinden, 
die Gewähr des Sieges der ganzen Gemeinde des Herrn und 
des ihr zu ertheilenden Heiles. Gott hilft Zion, U. 36, indem 
er die Böfen ſtürzt, wodurch es zerrüttet wird, ohne Unten 
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ſchied, ob fie Außerlich zu Israel gehören oder nit, und baut 
auf dieſelbe Weiſe die durch fie verwüfteten Städte Judah's, vgl. 
zu Pf. 51,20. Daß nit an eine Zerftörung gedacht werden 
darf, wie bie während des Babyl. Erils, fondern nur an 
SZerrüttungen, wie fie 3. B. durch Saul hervorgerufen wurden, 
zeigt die Erwähnung des Tempels in 8. 10. Subject in: 
fie wohnen, find bie Dürftigen in ®. 34, die leidenden Gerech⸗ 
ten, vgl. 8. 37. Mas bier von dem Wohnen der Geredten 
gefagt wird, bildet den Gegenf. gegen ®. 26. — Zu ®. 37, 
vgl. Sei. 65, 9. Calvin: „Dbgleih jenes Land bis zur Er- 
fheinung Chriſti dem erwählten Wolfe gegeben worden, fo mlif- 
fen wir uns doc erinmern, daß es das Abbild des himmlischen 
Baterlandes war, und daß alfo wahrhafter heute erfüllt wird, 
was bier von der Beichügung der Kirche gefchrieben ſteht.“ 


Bfalm 70 u 7l . | 

Gewichtige Gründe ſprechen dafür, daß diefe Pf: -unzertrenn- 

lih mit einander vrbunden find,. daß fie: ein Pſalmen paar bil⸗ 
den, Pf. 70 dem Pf. 71 gradefo als Eingang dient, wie 3. 2. 
Pf. 1 dem Pf. 2. Bei Pf. 71. fehle, was in dem erften und 
zweiten Buche der Pf. außer wo ebenfalls din Pfalmenpaar vors 
liegt, ganz ungewöhnlich ift, bie überſchrift. Gegen eine un⸗ 
bedingte Selbfiftändigfeit von Pſ. 70 ſpricht auch ſchon die 
Thatſache, daß er bloße Wiederholung aus Pſ. 40; der Zweck 
ſolcher Wiederholung tritt bei angenommener Verbindung: mit 
dem folg. mehr ins Licht. - Dazu kommt die Analogie: des An: 
fanges von Pf. 71, melder aus: Pf. 31 entlehnt‘ if. Dann 
find beide Pf. durch eine alphabetifhe Kunſt mit einander vers 
bunden; Anfang, Mitte und Schluß des Ganzen find durch die 
drei erften Buchſt. des Alphabetes bezeichnet. Pf. 70 beginnt 
mit 8, Pf. 71 mit 2, doppelt gefegt, bamit dieſer Anfang um 

Hengſtenberg über die Pfalmen. W. Th 2. Aufl. 17 
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fo weniger für zufällig gehalten werden Fönne, und fließt miı 
3, das mit dem bas Ende bezeichnenden m verflodhten ift, M 
und AN. Endlich, zählen wir die V. von Pf. 70 zu denen von 
Pf. 71 Hinzu, fo erhalten wir die bedeutſame Zahl 30, drei 
Defaden. 

Der Grund, auf dem dieß Verhältniß von Pf. 70 zu M. 
78 beruht, kann nicht zweifelhaft fenn. Er ift derfelbe, der in 
Pf. 71 felbft die Entlehnung zu Anfang aus Pf. 31, und m 
Berlaufe deſſ. die wörtlihen Berührungen mit Pf. 22. 40. 36. 
38 hervorgerufen bat, die Abficht unſ. Pf. in die Zahl der De 
vidifchen Pf. über den leidenden Gerechten einzureiben, ibn 
als Glied in ihrer Kette, vgl. zu Pf. 69, zu bezeichnen. Sp: 
ciell aber foll Pf. 70 den Übergang von Pf. 69 zu Pf. 71 ver 
‚mitteln, mit welchen beiden Pf, zuſammen er eine Urt von Tre 
logie bildet. Er ift ein Compendium aus Pf. 40, der dem 
Pf. 69 fo nahe verwandt ift, und alfo ganz geeignet, die Brück 
zwiſchen diefem und Pf. 71 zu bilden. 

Da die Abweichungen des: Pf. 70 von Pf. 40 ſchon zu 
dem legteren beſprochen find; fe wenden wir uns jegt ausſchlic 
lich zu Pf. 71. 

Der. Pf. beginnt in V. 1— 3 mit der Bitte um Erlbſum 
verbunden mit kurzer Hindeutung auf den Grund, welcher die 
Erhörung verbürgt. Dieſem aus Pf. 31 entlehnten Eingange 
folgt in V. 4—13 die weitere Entfaltung feines Inhaltes: 
Gott bat von zarter Jugend an dem S. große Gnade erwieſen, 
V. 4-8, fo möge er auch jest im kraftloſen Alter ihn nicht ver: 
werfen, da mächtige Zeinde ihm DVerderben droben, V. 9—1}. 
Auf. demfelben Grunde, auf dem die Bitte, erhebt fich dann in 
V. 14— 21 die Hoffnung, und den Schluß bildet in V. 22 
bis 24 die Verheißung des Danfes fir die zuverſichtlich er 
wartete Hülfe. 

Das Ganze bat 24 W., zweimal 12. Der erſte Haupt 
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tbeil, die Bitte und ihre Begründung, vollendet fih in der Zehn: | 
zahl, die durch die 5 getheilt wird, der zweite Haupttheil, Hoff: 
nung und Danf, bat ebenfalls 10 V., getbeilt durch die 7 und 
3. Zwiſchen den beiden Haupttheilen ſteht ein Schaltvers, V. 14, 
welcher die Summe des zweiten Theiles angibt. Durch dieſen 
Schaltvers, die drei V. des Einganges und die 6 V. von Pſ. 70 
(mit Einſchluß der Überfhrift, die eben dadurch, daß fie mit zu 
dem formellen Organismus des Pf. gehört, als urfprünglich ers 
wieſen wird) wird die dritte Defade gebildet. 

In Bezug auf das Subject gilt daflelbe, was fchon -zu 
Di. 69 und den dort angef. Pf. bemerft wurde: es ift ber lei⸗ 
dende Gerechte. Wie in Pf. 69 8. 27, fo tritt bier in 
B. 20 die hinter der Einheit verborgene Mehrheit hervor. Die 
Beziehung auf das Ganze der Gemeinde (Luther, Eoccejus 
a. U. halten den Pf, fir ein Geber der alternden Kirche) 
ift nur dann falſch, wenn fie fih als die ausschließliche gel- 
tend machen will. Dann ſpricht gegen fie, außer der Analogie 
der übrigen Pf., die mit dem unfrigen zu einer Kette verbunden 
find, der, außer V. 20, eonftante Gebrauch des Singul., wel 
her zeigt, daß der Pf. aud und zunähft zur Aneignung für 
die einzelnen leidenden Gerechten beſtimmt war. Deshalb aber 
ift man nicht berechtigt, die Beziehung auf die Gemeinde (vgl. 
Jeſ. 46, 3. 4. SM. 129, 1.) auszuſchließen oder für bloße Ans 
wendung zu erklären, vgl. zu Pf. 22. 

Das Befondere, was fi bier auf dew Grunde des Allge- 
meinen erhebt, ift, daß der &. bier die Trofiquelle für den lei⸗ 
denden Gerehten in feinem Alter eröffnet, ibn Iehrt, wie er 
im Blide auf die bereits empfangenen Gnaden Gottes geduldig 
in Trübfal und fröhlih in Hoffnung feyn, wie er die Bitterfeit 
bes Schmerzes durch das Lob Gottes, durdy die innige Verſen⸗ 
fung in das Gedächtniß feiner Thaten, welche ebenfo viele Uns 
terpfänder neuen Heiles find, verfheuden fol. Es ift ficher, 
| ı1* 
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fo weniger für zufällig gehal U. die Erwähnung tr 
3, das mit dein das Endr r einen eigentlik 
und IM. Endlich, aähler Ä auf dag F 
Pſ. 71 hinzu, fo ab 4 N entſche 
Dekaden. — 3 * A⸗ 

Der Grund, 2 du, 
71 beruht, Eann ? — r „ mit dem Trofte 
Pf. 71 ſelbſt #4 ; . getötet worden. Daß ab 
Verlaufe befl , - atſchiedener Zuperfiht behauptet wer: 
33 hervorg möglich ift, daß Davıd fi in die Si 
vidiſchen „nur verſetzt babe, erhellt aus Thatſachen, 


als Gle Graͤfin Aemilia Juliana von Rudolſtadt im dem 
ie *,taffe Gott in Allem walten, fingt: „bin ich gleid 

„fe ww gefhäget und nicht wie andre groß und reid“ 
v m. und: „ich ftrebe nit nad hoben Stufen, viel ſichrer 

m Mittelſtand.“ 

Die durch die Überſchrift bezeugte Abfaſſung durch Dabid 
pird deſtaͤtigt durch die nahe Berührung mit den bereits be 
zeichneten Davidiſchen Pſalmen (vgl. zu Pi. 69), eine Berhk 
rung, welche von der Art ift, daß fie nur aus Identitaͤt de 
Verf., nicht aus Eutlehnung abgeleitet werden kann. Dagt 
gen hat man fi auf V. 20 berufen, wonach der Pf. erft in 
der Zeit des Exils abgefaßt ſeyn könne. Uber diefer V. ſpricht 
nur im Allg. die Hoffnung der Errettung aus großer Noth aus, 
und eben dieß Fehlen jeder individucden Bezeihnung der Noth 
bier und im ganzen übrigen Pſ. zeigt, daß es ganz verfehlt iſt, 
wenn man ibn biftorifch deuten will. 

Mit allen Pſalmen feiner Gattung hat aud der unfrige bie 
Zeichtigfeit der Sprache gemeinfam, eine Kolge davon, daß Da 
vid bier Leidenden vorbetet, zu deren Bedürfniſſen er fich in 
Liebe herabläßt. Die Thatſache, die von Mehreren zur Beftreis 
tung des Davidifchen Urfprunges diefer Pf. gemißbrauche wor 
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ift nad dem 34 beurt 9—15 die Bitte entfaltet. 
es bat die t “object. fteht f. du, auf 

ig mit Einf N Gegenftand des Ver 

18 der ? zz Amt nicht etwa feinen 

- ‘9 J J die er von Kindes⸗ 
"IR nicht gegen die 

yarng, V. 1- 4'068, 21; 69, 7 

us, dag mit V. 3 die . velche ihn zum 

sl aufhört, mit V. 4 das Gebiet . Das 


imlichen beginnt.) V. 1. Auf dich, o Herr, did warb 
ß mid nicht ewig befhämt werden. V. 2. Dur 1 "ge, vgl. 
erechtigfeit errette mich und erlöfe mid, neige „ 22, 
in Ohr und hilf mir. B.3. Sey mir ein Zelg on Nu des— 
ng, dabin ih komme beftändig, der du Dean Ts 
ir zu helfen; denn mein Fels und meine Burg bier 

ie Entlehnung geſchieht hier, wie in allen ähnlichen Fällen in 
eier Weife und mit Variationen, die namentlid) zu Ende d 

:8. 3, an der Schwelle des Überganges zu der RAR 
ede, bedeutend werden. Daß die Entlehnung nicht als Kemi, 
scenz zu betrachten, fondern aus Abficht abzuleiten ift, und 
ſem beftimmten Zwecke dient, erhellt ſchon daraus, daß fie das 
ınze des mit Ausnahme einiger Fleineren Hinweiſungen ähns 
yer Art felbftftändigen und eigentbümlihen Pf. eröffner 
tatt des: ein Kels der Keftung, TWD, fteht bier ein Fels 
e Wohnung, TWD, vgl. über das Wort zu Pf. 90, 1, und 
er diefe Art von Rariationen, Th. 1 &. 379. Kaum der 
wähnung verdient es, daß der Chald. und mehrere Hoſch. bier 
ch der Grundft. Ändern wollen; denn bieß ſchlechte Verfahren 
rt überall wieder. Zur Wohnung paßt der Zuſatz: dahin 
komme allzeit, f. v. a. fo oft die Noch mich drängt. Das: 
e du verordnet (dad IS wie Pf. 44, 5; 68, 29) enthält die 
egründung der Bitte, ganz ähnlich Pf. 7, 7: „du haft Ge: 
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dag man nicht mit vielen älteren Ausll. die Erwähnung von 
bes Redenden Alter und Kraftlofigfeit für einen eigentlich indi⸗ 
viduellen Zug halten, und den Pf. gradezu auf das Verhäͤltniß 
Davids zu Abfolom beziehen darf; dagegen entſcheidet die im 
Übrigen durchaus allgenteine Haltung und die Analogie der vers 
wandten Pf. ‚Nahe aber liegt die Annahme, daß David hier 
ben leidenden Gerechten in feinem Alter mit dem Xirofte tröfte, 
mit dem er felbft in feinem Alter getröfter worden. Daß abe 
aud das nicht einmal mit entfchiedener Zuverfiht behauptet wer: 
den kann, daß es auch möglich ift, dag David fih in die Si⸗ 
tuation eines folhen nur verfegt babe, erhellt aus Thatſachen, 
wie die, daß die Gräfin Aemilia Zuliana von Rudolftadt im dem 
Liede: ich laffe Gott in Allem walten, fingt: „bin ich gleich 
nicht fo body gefhäget und nicht wie andre groß und reich“ 
u. f. m. und: „ich firebe nicht nach hoben Stufen, viel fichrer 
ift der Mittelftand.“ 

Die durch bie Überfchrift bezeugte Abfaffung durch David 
wird beftätigt dur die nahe Berührung mit den bereits be 
zeichneten Davidifhen Pfalmen (vgl. zu Pf. 69), eine Werl 
rung, welde von der Art ift, daß fie nur aus Identität de 
Verf., nicht aus Entlebnung abgeleitet werden Tann. Dage 
gen Bat man fih auf V. 20 berufen, wonah der Pf. erſt m 
der Zeit des Exils abgefaßt feyn könne. Aber diefer V. ſpricht 
nur im Allg. die Hoffnung der Errettung aus großer Noth aus, 
und eben dieß Fehlen jeder individuellen Bezeihnung der Noth 
bier und im ganzen übrigen Pf. zeigt, daß es ganz verfehlt if, 
wenn man ihn Biftorifch deuten will. 

Mit allen Pfalmen feiner Gattung hat au? der unfrige die 
Leichtigkeit der Sprache gemeinfam, eine Zolge davon, daß Das 
vid bier Keidenden vorbetet, zu deren Bedürfniffen er fi in 
Liebe herabläßt. Die Thatſache, die von Mehreren zur Beſtrei⸗ 
tung des Davidifchen Urfprunges dieſer Pf. gemißbraucht wor⸗ 
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den, ift nach dem zu beurtheilen, was Schmolk von feinen Lie: 
dern fagt: „es bat die Einfalt Mund und Keder regiert. So 
war es nöthig mit Einfältigen zu beten. Hohe Worte fommen 
nicht allemal aus der Tiefe des Herzens.” (B. Ringwald und 
B. Schmolf, von Hoffmann v. Sallersieben ©. 55). 





Der Eingang, 3. 1—3. (Daß nicht V. 1—4, erhellt 
ſchon daraus, daß mit V. 3 die anfnlipfende Entlehnung aus 
Pi. 31 aufhört, mit V. 4 das Gebiet des dem Verf. Eigen⸗ 
tbümlicyen beginnt.) ®. 1. Auf dich, o Herr, vertraue ich, 
laß mid nicht ewig befhämt werden. V. 2. Durch deine 
Gerechtigkeit errette mich und erlöfe mid, neige zu mir 
dein Ohr und hilf mir. B.3. Sen mir ein Fels der Woh⸗ 
nung, dabin ih komme beftändig, der du verordnet, 
mir zu helfen; denn mein Kels und meine Burg bift du. 
Die Entlehnung geſchieht bier, wie in allen ähnlichen Fällen in 
freier Weife und mit Variationen, die namentlidy zu Ende derf., 
in 8. 3, an der Schwelle des Überganges zu der felbftftändigen 
Rede, bedeutend werden. Daß die Entlehnung nit als Remis 
niscenz zu betrachten, fondern aus Abficht abzuleiten ift, und - 
einem beftinmmten Zwecke dient, erhellt ſchon daraus, daß fie das - 
Ganze des mit Ausnahme einiger Eleineren Sinweifungen ähn⸗ 
licher Art felbftftändigen und eigenthümlihen Pf. eröffnet. 
Statt ded: cin Fels der Feſtung, FMy, fteht hier ein Fels 
der Wohnung, TWD, vgl. Über das Wort zu Pf. 90, 1, und 
über diefe Art von Rariationen, Tb. 1 &. 379. Kaum der 
Erwaͤhnung verdient e6, daß der Chald. und mehrere Hoſch. bier 
nach der Grundft. ändern wollen; denn dieß fchlehte Werfahren 
kehrt überall wieder. Zur Wohnung paft der Zufag: dahin 
ih komme alleeit, f. v. a. fo oft die Noth mid drängt. Das: 
der du verordnet (das NIE wie Pf. 44, 55 68, 29) enthält die 
Begründung der Bitte, ganz Äähnlih Pf. 7, 7: „du haft Ges 
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richt angeordnet” f. du, der du Gericht angeordnet; die imperat. 
Auff. ift bier wie dort fprachwidrig. Das: denn mein Fels 
u. ſ. mw. begründet beides, den Wunſch und die Thatſache, auf 
die er zunächft geftügt worden. 

Der erfte Haupttheil, V. 4 — 13, bie entfaltete Bitte mit 
ihrer Begründung. V. 4. Mein Gott, rette mid aus der 
Hand des Böſen, aus der Fauſt des Frevlers und 
Verderbten. V. 5. Denn du bift meine Hoffnung, in 
Herr, Herr, meine Zuverfiht von meiner Jugend an. 
V. 6. Auf dih ward ih gelehnt von Mutterleibe an, 
aus Mutterfhoge warft du mein Führer, von bir ift 
mein Lob beftändig. V. 7. Wie ein Wunder war id 
Vielen, aber du bift meine ftarfe Zuverfiht. 8. 8. 
Voll ift mein Mund von deinem Lobe, immerfort von 
deiner Herrlichkeit. — 8.9. So verwirf mid nicht zur 
Zeit des Alters, beim Schwinden meiner Kraft ver 
laß mid nicht. 8. 10. Denn meine Feinde fpreden 
von mir, und die auf meine Seele halten beratben 
fi mit einander. 8. 11. Und fpreden: Gott bat ibn 
verlafjen, verfolgt und greifer ihn, denn da ift Fein 
Netter. V. 12. Gott fen nicht fern von mir, mein 
Gott eile mir zu helfen. 8. 13. Schämen müffen fi 
und vergeben die meine Seele befeinden, Shmad 
und Schande anziehen die mein Unglüd fuden — 
Das ID und FID, wie in ®. 4, fo auch in Pf. 18, 1 pa⸗ 
rallel. YO, nur bier, von TOM fauer werden, = TION Je. 
1, 17, der Verderbte. Die Berleb. B., in wahrhaft theolog. 
- Ausl.: „Vom Unglauben hilf du der Seele, der als ein alter 
Tyrann den Glauben zu erwürgen ſucht. Steht der Geift nit 
immer auf der Hut, fo rafft diefer Feind alsbald‘ die Völker eit⸗ 
ler Gedanken zufammen, die Seele zu belagern.” — Auf bie 
blos kurz angebeutete Bitte folgt in ®. 5—8 die Begrün: 
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dung, und dann erft wird in V. I—13 bie Bitte entfaltet, 
Daß das: meine Hoffnung, in V. 5 object. fteht f. du, auf 
den ich hoffe, zeigt das parall.. MOID, Gegenftand des Ber: 
trauens, vgl. Pf. 40, 5. Der ©. rühmt nicht etwa feinen 
Glauben, fondern die Gnade Gottes, die er von Kindess 
beinen an erfahren. Daß man das IM DIN nicht gegen bie. 
Ace. auseinander reißen darf, zeigt ®. 16. Pf. 68, 21; 69, 7. 
Es meift bin auf die Machtfülle des Herrn, welche ihn zum 
feften Hoffnungsgrunde der Seinen geeignet macht. — Das 
Niph. 009 in 3. 6 behauptet feine pafl. Bed.: auf dic ward 
ich gelehnt, |. v. a. du warft mein Anhalt, meine Stüge, vgl. 
das: auf dich ward id geworfen vom Mutterleibe, in Pf. 22, 
11. In dem ganzen V. ift nit von der Gefinnung des, 
Leidenden bie Rede, fondern von den ihm erzeigten Wohltha« 
ten. Schwierig ift das I. So viel fcheint feft zu ftehen, daß 
es Infinit. von T1I; denn das 8. II in der Bed. wohlthun, 
das Mehrere bier finden wollten, ift dem Hebr. aufgedrungen, 
und das VP entfernt fih nad) diefer Auff. zu meit von der 
Grundft. Pf. 22,10: denn du warft mein Hervorbrechen, 
SM, aus Mutterleibe. Es fragt fi aber, ob das Verb. hier 
tranfitiv fteht: mein Führen oder Bringen, wofür das fpricht, 
daß es fonft nur tranf. vorkommt, vgl. zu Pf. 90, 10, oder 
intranf., mein Gebrachtwerden oder Hervorkommen, welche Erkl. 
durch die Form begüunftigt wird? — denn mur bie Intranf. ha⸗ 
ben den Infin. und das Partic. auf O —, dann aud durch 
die Grundft. Das: in dir ift mein Lob, f. v. a. du biſt der 
Gegenftand defl., oder du gabft mir Beranlaffung, dich zu Io: 
ben, vgl. zu Pf. 44, 9, und das: von dir ift mein Lob in Pf. 
22, 26. — Bu dem: wie ein Wunder war ih Vielen, in ®. 7, 
ſ. v. a. ich zog durch die Größe meiner Leiden ihre ſtaunende 
Verwunderung auf mi, vgl. Deut. 28, 46, wonach Israels 
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Plagen zum Zeichen und zum Wunder feyn werden, ef. 52, 14. 
41 Cor. 4, 9. Über NDYD, ganz unfer Wunder, Gegenftand 
ftaunender Verwunderung, nicht Zeichen, vgl. Chriftol. 2S. 45.°) 
Auch bei den Arabern fteht Wunder von übergroßem, gleich⸗ 
fan mwunderbarem Unglüd, Scultens an ber in der Chriftel. 
angef. &t.: apud Arabes est omne portentum et prae- 
sertim portentosa calamitas et-homo, cui ea incumbit. Aber, 
dieß wird in dem zweiten GI. gefagt, in alle dem wundergroßen 
Unglück bat der &. den Herrn als feine maͤchtige Zuverſicht umd 
Hülfe, vgl. über das T9 NOMD zu Pf. 45, 7. Th. 2 S. 416, 
erfahren. — Sn ®. 8 Luther fälfhlih: laß meinen Mund 
voll feyn, f. mein Mund ift voll. Der ©. bittet nicht, fon 
dern fagt, was ihm geworden, um auf diefe Weile einen Grund 
für feine Bitte zu ‚gewinnen, vgl. den Schluß von ®. 6. 
Das MINDEN beißt nie Preis, immer Zierde, Herrlichkeit, vgl. 
Pi. 96, 6. Chriftol. zu Sad. 12, 7. Indem der Mund voll 
ift von dem Lobe Gottes, ift er aud) voll von feiner Herrlich 
Feit: denn diefe ift der Gegenftand des Lobes. — Mit 2. 9 
beginnt die zweite Hälfte der Str.: Gott, der fi von frühe 
Jugend an als de S. Heiland erwiefen, darf ihn jegt im Al 
nicht verlaffen. Je ſchwächer und hülfloſer er jest ift, defto miht 
muß Er feine Stärfe und Hülfe fern. Auf die alternde Ge 
meinde Gottes wurde, was ‚bier und in ®. 18 gejagt wird, ſchon 
von Jeſ. in C. 46, 3. 4 angewandt. Arnd: „Da die Kirche 
Gottes noch in ihrer Jugend war und blühte, da war rechtſchaf⸗ 
fener Eifer, Glaube, Bekenntniß, Liebe, Beftändigfeit, daß ſo viel 

tauſend heilige Maͤrtyrer ihr Leben und Blut gelaſſen, um des 


*) Sehr wunderlich bemerkt Geſenius in Bezug auf die dortige Au⸗ 
führung inania sunt: sumsit enim, non probavit radicem 5) admirationis 
potestatem habere. Für diefe Beb. wurde dort fchon auf die Angaben dei 
aus den Arab. Leriengraphen fchöpfenden Schultens verwiefen. Alle Lexica 
geben fies Freytag 4 B. res mira, prodigium, calamitas. 
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Evangelii willen, all ihr Hab und Gut zu Kortpflanzung defl. 
angewandt und gegeben. est ift das ſchwache Alter der Kirche 
angegangen, da faft fein Glaube, fein Fräftig Gebet, Feine Bes 
ftändigfeit, Fein Bekenntniß, feine Liebe, Feine Treue mehr ift, 
fondern dermaßen abgenommen, daß man darüber klaͤglich feufs 
zen und jammern muß.” Dem ©. nad) ift bei dem: verwirf 
mih nit, ein alfo zu ergänen. — Zu ®. 10 Calvin: 
„Den Kindern Gottes begegnet es gewöhnlich, daß die Gottlofen | 
alles gegen fie wagen, wenn fie fid einbilden, daß fie ihnen 
von Bott zur Beute übergeben fenen. Denn da fie die Gnade 
, Gottes blo8 nad dem gegenwärtigen Schickſale ſchätzen, fo meis 
nen fie, daß die, welche er dem Leiden bingibt, von ihm veradys 
tet, verlaſſen und preisgegeben werden.” Da nah dem NDN 
immer das Gefprohene folgen muß, fo ift ®. 10 eng mit 
V. 11 zu verbinden. Über %9 entw. in Betreff meiner oder zu 
wir, vgl. zu Pf. 3, 3. Die meine Seele bewaden, f. v. a. 
mein Leben, damit ih nicht mit ibm. davon komme — Zu 
B. 11 vgl. die ähnlichen Reden der Keinde in Df. 3, 3; 41, 
6 und 2 Sam. 17, 1. 2, wo Ahitophel fpridht: „ich will mie 
aufmahen, und David verfolgen und fommen über ihn, während 
ee müde und matt ift — und fchlagen den König alleine.” 
Zu ben legten W. Pf. 7, 3. — Zu 3. 12 vgl. Pf. 22, 20; 
35, 22; 38, 22. 23; 40, 14; 70, 2. — Zu 8. 13 Pf. 35, 
4. 26; 40, 15; 70, 3. Auch nad den Paralleft. find die Fut. 
optat. zu faffen. | | 

Auf die Bitte folgt in dem erſten Theile der zweiten Str. 
bie Hoffnung. 8. 14. Und ih will beftändig hoffen, 
und werde mehren all dein Lob. — V. 15. Mein Mund 
foll verfünden deine Geredbtigfeit, immerfort bein 
Heil, denn ih kenne feine Zahlen. 8. 16. Kommen 
will ih mit den Thaten des Herren Herrn, verkünden 
beine Gerechtigkeit allein. 8. 17. Gott, bu haſt 
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mich's von Jugend auf gelehrt, und bis hieber ver 
Fünd’ ih deine Wunder. ®. 18. Und aub bis zum 
Alter und Greifentbum verlaß mih nicht, bis id 
beinen Arm verfünde dem Geſclechte, und allen bie 
noch fommen follen deine Kraft. — V. 19. Und beine 
Gerechtigkeit, Gott, reiht bis zur Höhe, der du 
Großes geiban, Gott, wer ift, wie du. 8. 20. Der 
du uns hauen ließeft Nöthe zahlreich und böfe, du 
wirft wiederfehbren und uns beleben, und aus den 
Alutben der Erde wiederfehrend uns erretten. ®. 
21. Du wirft mehren meine Großtbaten, und did 
wenden und mid tröften. — Zu ®. 14 Calv.: „HS, 
weil ic) längft an deine Wohlthaten gewöhnt bin, fo zweifle ih 
nicht, daß ein neuer Zuwachs mir neue Veranlaffung geben wird, 
deine Gnade zu preifen.” All dein Lob, das ich dir bisher 
fhon gefungen. Das Bräter. NED ift Ausdr. der Zuver⸗ 
ſicht. — Das: denn ich fenne feine Zahl, in ®. 15 begründet 
den Entſchluß, den der &., feines Heiles ſchon gewiß, austprict, 
Gottes Gerechtigkeit (vgl. zu Pf. 36, 7) und fein Heil zu preis 
fen. Calvin: „nichts ift, was unfere Gemüther mehr entzim 
den muß, Gottes Lob zu fingen, ald wenn er uns durch unzaͤh⸗ 
lige Wohlthaten fich verpflichtet bat.” Zu vgl. ift das: fie 
find nicht zu zählen, im Pf. 40, 6, wodurch auch die Erkl. von 
Ew.: keine Gränzen, zurückgewieſen wird. — Das ANDI in 
V. 16 beißt nur Großthaten, nie Lob; das RI mit 2 kam 
nur im Allg. beißen: auftreten mit etwas, nicht: mit etwas in 
den Tempel kommen. Die nähere Bet. ergibt fih aus Parall. 
und Zufammenhang. Dana Fann: mit den Großthaten des 
Herrn kommen, nur beißen: fie preifend auftreten, oder mit 
ihrer Verkündung. Das "OT beißt immer erwähnen, nie 
preifen, vgl. zu Pf. 20, 8. Alles Andere verdient feine Exrwäh- 
nung, fommt nicht in Betracht. Deine Gerechtigkeit allein, 


\ 
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nicht mein Schwert und meinen Bogen und meinen Arm, Pf. 
44, 4. 7, meine Wagen und meine Roffe, Pf. 20, 8. — Das 
Lehren in ®. 17 gefchieht durch thatfächlihe Rede. Der Ge: 
genftand der Unterweifung, das Lob Gottes wird durch Zufams 
menhang und Parall. beftimmt. — Das Geſchlecht in ®. 18 
ift das nächftfolgende, vgl. zu der Paralleift. Pf. 22, 31. Zu 
dem: deinen Arm, vgl. Pf. 44, 4. — Zu dem: bis zur Höbe, 
in ®. 19 vgl. 36, 6; 57, 11. Zu dem Folg. Er. 15, 11: 
Deut. 3, 24, ganz befonders aber Davids Außerung in 2 Sam. 
7, 22: „wo ift ein Gott im Himmel und auf Erden, welcher 
thut wie deine Werke und wie deine Großthaten.” — In V. 20 
verfuchen die Maſorethen vergebens den von ihnen nicht verftans 
denen Plural: du ließeft uns fchauen, wirft uns beleben, zu bes 
feitigen. Das MW kann entw. Adj. feyn, wie in Gen. 41, 
19. 20, oder Subft. wie in Pf. 34, 20. Daß das AEN 
beide Male nicht adverb. fieht, fondern wie in Pf. 90 und den 
dort angef. Parallelft., erhellt aus dem entfpr. JDN m 2. 21, 
was nie adverb. vorfommt. Zu dem: du wirft uns lebendig 
maden, vgl. Deut. 32, 39: „ich tödte und made lebendig, idy 
ſchlage und ich heile.” Calvin: „Bis zum Tode müffen wir 
berabfteigen, damit Gott als Erlöfer erſcheine. Denn weil wir 
ohne Gefühl und Einſicht geboren werden, fo zeigt ung der erfte 
Urfprung unferes Lebens nicht deutlich genug den Urheber: deffel: 
‚ben. Wenn uns aber Gott in der Verzweiflung zu Hülfe kommt, 
jo ift die Auferftehung felbit uns ein herrlicher Spiegel feiner 
Gnade.” Fluthen der Erde find Fluthen, welche die Erde übers 
ſchwemmen, wie bei der Sündfluth, vgl. große Noth und Be 
drängnig unter dem Bilde der Überſchwemmung Jeſ. 8, 7. 8, 
und die Anſpielungen auf die Sündfluth in Pf. 29, 10; 32, 
6; 36, 7. In der Errettung des gerechten Noah bei der gro: 
gen Fluth der Urzeit erblickt der S. ein Unterpfand feiner Er⸗ 
vettung aus den Waſſern der Trübſal. — Da die ganze Str. 
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Ausdrud der Hoffnung und Zuverſicht ift, fo ift das abgek. 
Aut. ZN, V. 21, wie fo oft in den Pf., im Sinne des gew. 
zu nehmen. Das may u. 7993 beißt nie Größe, immer 
Großes, auch in Pf. 145, 3, vgl. V. 4. Mein Großes, |. v. a. 
die großen Thaten, die für mid) gefchehen, vgl. 2 Sam. 7, 23, 
wo David: „zu thun euch das Große, und Furchtbares für 
dein Land (ebenfo das 93 aud in V. 21), Pf. 40, 6: 
‚zahlreich, machteft du, o Herr, deine Wunderwerfe”, und hie 
V. 19: „der du Großes gethan.“ 

An der zweiten Hälfte der zweiten Gt. die Verheißung 
des Danfes für die dem Glauben bereits gegenwärtige Hülfe 
V. 22. Auch ih will dich preifen mit Harfenfpiel, 
beine Wahrheit, mein Bott; ih will lobfingen bir 
auf der Cither, du Heiliger Israels. 8. 23. Zubeln 
follen meine Lippen denn ich will dir lobfingen, und 
meine Seele, die du erldfet. 3. 24. Auch foll meine 
Zunge immerfort finnen über deine Gerechtigkeit, 
weil ſich fhämen, meil erröthen, bie mein Unglüd 
ſuchen. — Das auch in V. 22 weift bin auf den innigen 
Zuſammenhang des Zobes mit dem Heile. Der Heilige 3% 
raels, ſ. v. a. der Bott Israels, welcher heilig, vgl. über das 
ZDIYIP zu Pf. 22, 4. Unfere St. ift für diefen Namen Gottes, 
ben befanntlih Sefaias befonders liebt, die Grundſt. — Su 
V. 23, vgl. Pf. 34, 23: „der Herr erlöfet die Seele feiner 
Knechte.“ — Das DI in V. 24 gehört nicht fpeciell der Zunge, 
fondern dem ganzen Sage an. Über das MAN vgl. zu Pſ. 90,9. 





Pſalm 72. 
Der Pf. zerfällt in zwei Str., eine von 10 und eine von 
7 V., wie fo mande andere, 5. B. Pf. 90. Die Zehn ber 
erſten Str. wird dur die 5 getheilt. Die erfte Hälfte, 8. 1 
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bis 5, Gott verleiht feinem Könige Gerechtigkeit, in Folge 
derfelben werden Gerechtigkeit und Gottesfurdt unter dem Volke 
einheimifh, und diefe wieder haben den Frieden in‘ihrem Ges 
folge. Die zweite Hälfte, 6—10, fchildert die Ausdehnung der 
Serrfchaft des gerechten und gerechtmachenden und fomit heil⸗ 
fpendenden Königs: fie reicht, fo weit die Erde reiht. Die 7 
der zweiten Str. wird, wie in Pf. 90, durch die 5 und die 2 
getheilt. In V. 11—15 weiſt der S. bin auf das, wodurch 
alle Völker und Könige betvogen werden, jenem Könige zu hul⸗ 
digen; es ift eben dae, was in dem ganzen Pi. als die Wurzel 
alles Übrigen erſcheint, die abfolute Gerechtigkeit bes Koͤniges. 
V. 16 u. 17, in kurzen und kräftigen Zügen hinweiſend auf 
die Segenefülle, die bei dem Könige niedergelegt ift, und auf feine 
Herrlichkeit und Größe, bilden den Schluß. — Bis zu V. 14 
beſtehen die B. aus zwei Gliedern, mit Ausnahme des dreigliebris 
gm 8. A. Gegen das Ende erweitern fich die Verfe: V. 15 
u. 16 haben jeder drei Glieder, der letzte V. gar vier Glieder. 

Der Grundgedanfe des Pf. ift der, daß die von der Zus 
funft zu erwartende Nealifirung der Idee des Königes in fitts 
licher Beziehung, die Verwirklichung des Ideales der Gerechtig⸗ 
feit, binter dem aud David noch fo weit zurückblieb, die voll . 
fommene Realifirung der Sdee des Reiches Gottes, die Gere) 
tigkeit feiner Bürger, ihr Heil, und feine Ausdehnung Über die 
ganze Erde herbeiführen werde. 

Als Verfaffer des Pf. wirt in der Überfchrift Salomoh 
genannt. Vergeblich bat man es verfucht, das noho" bier, 
wie in Pf. 127, 1 anders zu deuten. Das e) bezeichnet in dem 
Überfähriften, wo es ohne alle nähere Veftimmung fteht, mie 
bier, immer den Verfaſſer. Welche heilloſe Verwirrung ents 
ftehen würde, menn es neben diefem ftehenden Gebrauche noch 
in anderen Bedeutungen vorkäme, zeigt ſchon die Bemerkung von 
Stier, das.NOTW „Iaffe fih auf allerlei Weiſe verſtehen“ 
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de Salomone, pro Salomone, Salomoni dicatum, traditum. 
Was fih ſo „auf allerlei Weiſe“ verftehen läßt, ift ebendamit 
nichtsfagend, und wird von einem befonnenen Schriftſteller nicht 
geſetzt. Zür dieſe Angabe der Überfchrift fpricht der Character 
Salomonifher DObjeetivität, der dem ganzen fo deutlich aufge 
prägt ift, im Unterfchiede namentlid von der Davidifchen Gm: 
pfindung; dann die Thatfadhe, dag die Verbältniffe der &- 
lomonifhen Zeit dem Pf. zu Grunde liegen. Die Beziehungen 
auf diefe Verhältniffe find zu individuell, vgl. die Ausl., als daf 
fie mit Stier ald weiffagend gefaßt werden fönnten. Wenig 
bedeutend find die Gründe gegen die Salem. Abfaffung. Wenn 
Stier behauptet, wegen der tupifchen Beziehung auf Salome) 
ſchicke ſich die Abfaſſung nur für David, fo genügt dagegen die 
Verweilung auf Pf. 2 u. Pf. 110, wo David ſelbſt aus der 
ihm gewordenen Gnade im Kampfe gegen die Feinde des Rei: 
ches Gottes fi) eine Leiter bereitet, auf der er ſich zur An 
fhauung der unendlich großartigeren Siegestämpfe feines Nach 
fommen erhebt. Warum follte nicht Salomoh ebenfo in feine 
gerehten Sriedensherrfhaft ein Vorbild des Reiches de 
Fürſten des Friedens erblidt haben? Auch die Inſian 
dag zu Ende diefes Pf. fih die Unterfchrift findet: zu Ende find 
die Gebete Davids, kann jedenfalls nicht für David und gegen 
Salomoh enticheidend feyn, vgl. über diefe Unterſchrift IV, 26. 
266 f. Wenn Emald behauptet, das Davidifche Reich erfcheine 
bier als ſchon verringert, verarmt und tief gefunfen, „die Welt: 
berrihaft war verloren und follte auf andere Weife wieder er 
worben werden“, fomit fönne nicht Salomoh Verfaſſer ſeyn, fo 
ift dagegen zu bemerken, daß von einer Erniedrigung der Davi⸗ 
diſchen Herrihaft nirgends eine Spur vorfommt. Vielmehr er 
hebt fi auf dem Grunde berrliher Gegenwart, gradeſo 
wie in Pf. 2 u. 110 die Hoffnung noch berrliherer Zukunft. 
Dieß tritt namentlich in V. 8 deutlich hervor. In den Stellen 
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des Pent., in denen die Gränzen Israels angegeben werben, bil 
den das Mittelmeer und der Euphrat die äußerſten Punfte. 
Hier vertwandeln fi die dortigen Endpunfte in Anfangspunfte 
und das Ende der Herrfchaft fällt mit dem Ende der Erde zu: 
fammen. Dabei wird offenbar vorausgefegt, daß das im Pent. 
Serael geftedte Ziel bereits erreicht, das Land zwifchen Meer 
und Eupbrat zur Zeit des S. ſchon oder noch in feinem Be: 
fige war. Denn fonft hätte ja dieß Stammland unmöglich ganz 
mit Stillſchweigen übergangen werden können, es hätte zunächſt 
ſeine Einnahme in Ausſicht geſtellt werden müſſen. Endlich, 
die Behauptung Hitzig's: die Breite, der Mangel an Haltung, 
die Unordnung des Pf. zeigen, daß wir bier „ein werthloſes Ge⸗ 
dicht aus einem gefunfenen Zeitalter“ vor uns haben, fchmwindet 
von felbft, wenn man tiefer in Gliederung und Gedanfengang 
des Pf. eindringt, der Vorwurf fällt dann auf das Haupt des: 
jenigen zurüd, der ihn erhoben. | 

Als Subject des Pf. wurde ſchon von den Juden ber 
Meſſias erkannt, vgl. Chriftol. 1, 1 S. 129, und es läßt fid 
gewiß nur aus einer Abhängigkeit der „Partei des Kortichritteg‘‘ 
von der Tradition erklären, wenn diefe Auslegung, von der man 
fi in der erften unverftändigen Hige des Niederreißens ents 
fernte, noch jegt fo wenig Gunft findet, nachdem man bei den 
fo auffallend übereinſtimmenden Stellen Jeſ. C. 9. 11. Sad. C. 
9, laͤngſt zu der Eirhlihen Auffaffung zurückgekehrt if. Doc 
laͤßt fih der Anfang der Rückkehr auch bier ſchon wahrnehmen. 
So wird die Mel. Erft. von Köfter vertheidigt, mit der Bem.: 
„Es wäre ja auch unerklärtich, wie eine für den hebr. Religions: 
glauben fo wichtige Idee, wie die des Meſſias, in den Pfal: 
men gar feine Stelle gefunden haben follte.“ 

Für die Meſſ. Erkl. fpricht zuerft die Verkündung der ewi⸗ 
gen Dauer der Herrſchaft des Königes in V. 5. 7. 17. Diefe 
wird fonft immer nur entweder dem ganzen Davidifchen Ger 
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ſchlechte, wie in 2 Sam. 7 u. Pf. 89, 37. 38, oder dem Meſ⸗ 
fias verbeißen, fo daß alfo auch bier nur zwiſchen beiden die 
Wahl if. Mit Hofmann aber, die MWeiff. und ihre Erf. 
1 &. 177, nad dem Salomoh für fih und für den König I 
raels überhaupt beret, anzunehmen, daß der Pf. fih auf das 
Dav. Geſchlecht bezieht, verbietet, daß nirgends in dem gamem 
Pf. eine Spur einer Perfonification oder idealen Perfon we 
fonımt, ganz anders wie 3. B. in 2 Sam. 7, dazu kommen ik 
Paralleift., welche diefe Deutung nicht zulaffen, vgl. nam. Jef. 9, 
5.6. — Kemmer, es wird fo nachdrücklich, als möglich, hervor: 
gehoben, daß das Reich jenes großen Königes, im Unterſchiede 
von dem feiner Vorgänger, fi Über die ganze Erde erftreden, 
alle Könige fi vor ihm niederwerfen, ‚alle Wölfer ihm dienen 
werden, mit der unverfennbaren Wbficht, diefen Gedanken vor je 
dem Verdachte poetifcher Übertreibung zu ſchützen. Der S. 
würde ſich lächerlich gemacht haben, wenn er eine ſolche Herr 
ſchaft einem der gewöhnlichen Nachkommen Davids verheißen 
hätte, und nie kommt von einem ſolchen Ähnliches vor. Dage 
gen ift in den Meſſ. Weiffagungen die Verkündung der Ausb 
nung der Herrſchaft Über die ganze Erde ftehend, vgl. Pf. 2, 8. 
Jeſ. 9 u. 11. Sad. 9, 10. Mid. 5, 4. Endlich, der. Könkg 
gewinnt feine Weltherrihaft nah V. 11—15 nicht durch Waf 
fengewalt, fondern durd feine Gerechtigkeit und Liebe, die er in 
Beſchützung und rrettung der Elenden erweiſt. Es finder ih 
fein Beifpiel, daß ein Jsr. König gemöhnlihen Schlages auf 
diefe Weiſe auch nur ein einziges Wolf zur Unterwerfung gebracht 
babe. in folher ift auch gar nicht im Stande, die Tugenden 
der Gerechtigkeit und Liebe inmitten fernwohnender Völker, 
mächtiger und feiner Herrfchaft nicht unterworfener Staaten zu 
bewähren. Solches fann nur ein König von einer höheren, al 
menſchlichen Natur bewirken, der, wie es in der Parallelft. des 
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Sefains C. 11 Heißt, die Erde ſchlägt mit dem Stabe feines 
Mundes und durd den Hauch feiner Lippen tödtet den Vöſen. 
Wie gebieterifh der Inhalt die Meſſ. Erklärung erfordert, 
bas erhellt aus den gewaltfamen Annahmen, zu denen diejenigen 
ihre Zuflucht nehmen müflen, die fih zu ihr nicht verftehen 
wollen. Die verbreiteifte Ausflucht ift die, dag man die Zut. in 
8. 2—11 und in 3. 16. 17 optat. nimmt. Cine fo lange 
Reihe von Winfchen aber, ohne Hoffnung und Zuverfiht, macht 
einen Eläglichen Eindrud, ‚und in der ganzen Pfalmenfammlung 
fommt nichts dem Analoges vor. Zudem werden diefe Ausll. 
durch V. 12 ff. in Werlegenbeit gefest. Wollen fie confequent 
feyn, fo müffen fie dann audy dort die Kut. opt. nehmen, wozu 
fi Maurer. au wirklich verſteht. Daß dieß aber nicht an⸗ 
geht, liegt am Tage. Nehmen fie aber dort die Zut. im Sinne 
der Verheißung, fo zeigt es fih als unzuläſſig, daß von der 
Wirkung immer nur wunſchweiſe geredet werden foll, wäh- 
send von der Urſache verheigend. Zu Gunften der opt. Aufs 
faffung beruft man ſich auf den häufigen Gebrauch des abgef. 
Fut. Allein von diefen Kormen kommen zwei, das DM und 
das IM, im Sinne des gewöhnlichen Aut. vor, wie fo oft in 
ben Pf., und fchon nach ihrer Analogie muß man die beiden 
übrig bleibenden, das TW in V. 8 und das NM in 8. 16, 
ebenfo nehmen. Zudem kommt bie erftere ſchon in der Grundft., 
Num. 24, 19 im Sinne des gew. Fut. vor. Dagegen, ſpräche 
der Verf. bloße Wünſche aus, fo würde er mit dem Fut. den 
Imperat. wechſeln laffen. Diefer fommt aber nah V. 1 nie 
mehr vor. — Es liegt aber am Tage, da man auch mit diefer 
willtührlihen Verwandlung der Verheißungen in bloße Wünſche 
fein Ziel noch nicht erreicht: Wünſche müffen, wenn fie nicht 
wie Spott klingen follen, fi innerhalb der Gränzen der Mög: 
lichkeit und Wahrfcheinlichkeit halten. Dieß fühlend haben einige 


Ausll. mit jener erften Ausflucht noch eine zweite verbunden. 
Hengftenderg über die Palmen. IL Th. 2 Aufl. 18 
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Sie nehmen an, in DB. 8 werde die Herrichaft des Königes 
nicht etwa über die ganze Erde, fondern über Ganaan im wei 
teſten Umfange ausgedehnt, „von Südoſt oder dem Arabiſchen 
Meere bis Nordweit oder dem großen Meere, und wieder (A 
Nordoft oder dem Euphrat bis Südweft, mo Canaan in Wüſſen 
fi) endet ohne fefte Gränzen.” Man muß fi) aber wundern, 
dag noch Ewald ſich zu diefer Aust. verfteht, die für bie I0ger 
Jahre des vor. Jahrh. beſſer paßt, als fir unfere Zeit. Dagegen 
fpriht fon das III, was immer nur von der Herrfchaft übe 
die Heiden fieht, vgl. zu Pf. 08, 28. 1 Kön. 5, 4, und bie 
Grundft. Num. 24, 19, aus welcher felbft die Form berüber 
genommen ift, dann das „von Meer zu Meer“, was immer 
nur von dem ganzen Umfange der Erde ftcht, vgl. Am. 8, 12. 
Did. 7, 12, endlid das „bis zu den Enden der Erde”. Kol. 
die eingehende Widerlegung der Be. auf die Gränzen Paldfii: 
na's in dem Comm. zu der entlehnten St. Sad). 9, 10. Chriſtol. 
2 S. 139. Bliebe aber noch irgend ein Zweifel übrig, fo würde 
er doch hier dur das Kolgende befeitigt werden. In 8. 9 
u. 10, wo der Gedanfe von V. S indivibualifirt wird, werben 
nur ſolche Völker genannt, welche außerhalb der Gränzen 6 
naans und zum Theil in weiter Entfernung von ihm wohnten. 
Der von neuem zufammenfaffende V. 11 nennt alle DBölke, 
alle Könige. — Der Inftanz für die Meff. Erkl., welche 8. 11 
bis 15 darbieten, fucht Hofmann, &. 176, dadurch zu ent: 
geben, daß er den Sinn aljo beftimmt, des Königes Güte 
und Gerechtigkeit werde den Gott, welcher ihn damit ſchmüuͤcken 
wird, zu fo unbefchränfter Ausdehnung feiner Herrfchaft beftin: 
men. Allein die Sache erſcheint durchweg als freier Entſchluß 
der Völker, und fpeciell entfcheidet gegen diefe Auffaffung B. 15, 
der gemartert werden muß, wenn cr mit ihr fich vertragen 
fol. Diefer V., das „von dem Golde Sabüas” vgl. mit 8. 10, 
entiheidet auch gegen diejenigen, welche, um die Einwirkung 
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eines gewöhnlichen Jsraelitiſchen Königes zu Gunften der Elen⸗ 
den und Dürftigen, von der dort die Nede, denfbar zu machen, 
ben Sinn. dahin beftimmen, des Königes gerechtes Walten unter 
feinem Volke werde Auswärtige veranlaffen, ibm zu bulbigen. 
Die demfelben Bedürfniß dienende Annahme von De Wette, 
unter den Elenden und Armen fenen bebrängte fremde Voͤlker 
zu verftehen, welche Schug bei ben Seraeliten fuchten, wird 
durch den Augenjchein und durd die Vgl. von V. A zurückge⸗ 
wiefen, wonach nur von bedrängten Individuen die Rede fenn 
kann. — Dan laffe doch endlich ab von einer Anfiht, die von 
dem eregetifchen Gewiſſen ſolche Dpfer verlangt! 





Die erfte Hälfte der erften Str, ®. 1—5: Gott verleiht 
feinem Könige Gerechtigkeit, V. 1, und fein gerechtes Regis 
ment wirft Gerechtigkeit unter dem Volke, in Kolge deren 
Friede eintritt, V. 2. 3, ebenfo macht fein gerechtes Regiment 
füe immer die Gottesfurcht unter dem Wolfe berrfchend, 8. 
4.5 — 8.1. Gott, gib deine Gerihte dem Könige, 
und deine Gerechtigkeit dem Königsfohne. 8. 2. Rich⸗ 
ten wird er dein Volk in Gerechtigkeit, und deine 
Elenden in Recht. 3. 3. Tragen werden Berge Frie 
den dem Wolfe, und Hügel dur Gerechtigkeit. DB. 4. 
Richten wird er die Elenden des Volkes, belfen den 
Söhnen des Dürftigen, und zermalmen. den Untere 
drücker. 8. 5. Man wird did fürdten mit ber Sonne, 
und vor dem Monde dur alle Geſchlechter. Daß bie 
Bitten in ®. 1, wie die des Waterunfer und alle wahren Ges 
bete die Zuverſicht zu ihrer Grundlage haben, und nicht etwa: 
verfuhsweife (Zac. 1, 6) geſprochen werden, zeigt, daß im 
Folgenden unter Borausfegung des Vorhandenſeyns des Erbes 
tenen in Fut. fortgefahren wird. Wo das Gebet auf Gottes 
Wort beruht, und in feinem Geifte gethan wird, da ift der Übere 
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gang von dem Imper. zu dem Zut. ein fehr leichter und leifer. 
Das: er wird richten u. ſ. w. in ®. 2 ſchließt ſich an das hin 
ter dem gib verborgene: du wirft geben, an. DYOBZD find 
ſehr oft Entfcheidungen, Rechtsſprüche, und dag diefe Web. auch 
bier anzunehmen, nicht die: Rechte, Gebote, zeigt B. A. Die 
Entfheibungen Gottes ſtehen entgegen den Entſcheidungen, die 
der König auf eigne Hand gibt. Das Gericht ift Gottes, Dem. 
1, 17, vgl. Er. 21, 6; 22, 7.8. Prov. 8,15. 2 Ehron. 19,6. 
Darum kommt Alles darauf an, dieß ift das Weſen aller Jufli, 
daß die Entſcheidungen, die der irdiſche Nichter gibt, zugleich 
die des himmliſchen Gerichtsherrn find, was nur alfo bewirkt 
werden kann, daß auf dem erfteren „der Geiſt des Herrn, der 
Geift der Weisheit und der Cinfiht, der Geift der Erkenntniß 
und der Furcht des Herrn“ ruht. Diefen follte der große Ko⸗ 
nig, von bem bier die Rede, nad Jeſ. 11, 2, ohne Maaß er⸗ 
halten, und eben damit die Bitte: deine Gerichte gib dem Koͤ— 
nige, unbedingt in Erfüllung geben. Im Worbilde bitte 
Salomob in 1 Kön. 3, 9 den Herrn, daß er ihm ein hör 
Ser; (Vatabl. mentem docılem, deo et spiritui S. audientem) 
gebe, zu richten fein Wolf, und heißt es von ihm 1 Kön. 3 
38: „und es börte ganz; Israel das Gericht, das der König 
gerichtet, und fie fürdhteten fi vor dem Könige, denn fie fahen, 
daß die Weisheit Gottes in feinem Herzen war, Gericht zu Bak 
ten.” Das "ID fteht dichteriſch ohme Art., wie in Pf. 45, 3, 
vgl. zu d. St. — Zu 8. 2, vgl. Sef. 11, 3. 4. Die Elen: 
den Gottes find die Elenden unter feinem Volke, vgl. V. 4. — 
Die Berge und Hügel werden in V. 3 nicht etwa genannt 
als die unfruchtbarfien Drter des Landes, mas fie in Paldftine 
nicht waren, vgl. dagegen Deut. 33, 15. Pf. 147, 8: „der auf 
den Bergen Gras fproffen läßt”, Pf. 65, 13, auch nicht, weil 
das, was auf ihnen ift, überall und von allen Seiten ber ge 
(haut werden kann (Tholud), vgl. dagegen Joel 4, 18: „traͤu⸗ 
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feln werden die Berge Moft, und die Hligel werden fließen von 
Mil”, ef. 55, 12, fondern als die hervorſtechendſten Punfte 
und die Zierden des Landes, und alfo zu feiner Repräfentation 
geeignet, um den Gebdanfen auszudrüden, daß die überall 
mit Kriede erfüllt fen wird. Der Friede?) erſcheint überall 
als character. Merkmal der Meſſ. Zeit, vgl. z. B. Jeſ. 2, 43 
9, 5. 6; 11, 9; 65, 25. Mid. 4, 3. Sad. 9, 10. In dem 
zweiten Gliede ift das: werden tragen dem Volke Krieden, aus 
dem erften GI. zu ergänzen. Gbenfo aber ift auch im erften das: - 
durdy Gerechtigkeit, des zweiten hinzuzudenken. Denn der Kriede 
fommt bier durchaus nur infofern in Betracht, als er Produkt 
und Folge der Gerechtigkeit ift, derjenigen, welche dem Kö 
nige beimohnt und durch ihn in das Volksleben eingeführt wor⸗ 
den iſt. Als Produft der Gerechtigkeit erfcheint der Friede ſchon 
im Gefege, vgl. Leit. 26, 3—6: „wenn ihr in meinen Ger 
fegen wandelt und meine Gebote haltet und thut — — fo gebe 
ih Frieden im Lande — — und Schwert foll nit kommen in 
euer Land.” AL Lohn der Gerechtigkeit ftellte er fih im Vor⸗ 
bilde in Salomoh's Zeit ein, auf deffen Namen bier, wie es 
ſcheint, angefpielt wird, vgl. 1 Kön. 5, A. Gerechtigkeit und 
Frieden werden als Urſache und Wirkung in der Meff. Zeit 
auch ef. 9, 6 verbunden. Emald gewinnt mit feiner ſprach⸗ 
widrigen Erkl.: und die Hügel Gnadenfegen (das der) kommt 
nie mit I des Dbjectes vor, MPIE beißt mie Gnadenfegen, 
und kann am wenigften bier fo beißen, vgl. V. 1 u. 2 u. V. 
4, die als Comm. dienen) nichts weiter, als daß er die Kolge 
von der Urſache losreißt, und damit den ganzen Gedankengang. 
zerftört. Die Gerechtigkeit des Königes ift das Centrum des 
Pſ., dasjenige, von dem alles Andere unbedingt abhängt. — 


*) Daß das DYMLI hier dieſe feine gewöhnliche Bed. hat, nicht Heil 
und Wohlſtand beißt, geist u. 0. Jet 9, 6 ngl. mit ®. 45 3, 4. Bad. 9, 10. 
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V. 4 ift eng mit V. 5 zu verbinden, fonft erfcheint er als mi: 
ßige Wiederholung von V. 2: die Gerechtigkeit des Königes 
und in Folge derf. Gerechtigkeit des Volkes und Kriede in 
B. 1—3, die Gerechtigkeit ded Königes und in Folge derfelben 
Gottesfurcht unter dem Volke, V. A u. 5. Mit d. V. ſtinm 
Jeſ. 11, A auffallend überein und iſt wahrſch. von ihm abhaͤr 
gig. Das Richten der Elenden ift nicht etwa f. v. a. ihm 
gerechtes Gericht fprechen, fondern bildet den Gegenfag des Nike 
vornehmens ihrer Sade, vgl. Jeſ. 1, 17. 23: „die Waiſe ri 
ten fie nicht und die Sache der Wittwe fommt nicht vor fie.” 
Der Dürftige ift bier eine ideale Perfon, der perfoniftcirte 
Gattungsbegriff, und fo erfcheinen die einzelnen dürftigen Is 
dividuen als feine Söhne. — In V. 5 ift die Anrede, mir 
in bem ganzen Pf., niht an den König, fondern an Gott 
gerichtet. Der Gedankengang wird zerftört, fobald man dieß vers 
fennt. Dennoch aber liefert u. St. emen Beweis fiir die Mefl. 
Erf. Denn ift die Gottesfurdt ein ewiges Erzeugniß der ge 
rechten Herrfchaft des Königes, fo muß auch dieſe Herrſchaft 
felbft eine ewige fern: die Beftändigfeit der Wirkung fest br 
Beftändigfeit der Urfache voraus. Daß menigftens indireft Dr 
Lehre von der Ewigkeit der Herrihaft des Königes bier vorliegt, 
wird auch erfordert durch die Paralleift. V. 7. 17 und Pf. 89, 
37. 39. Mit der Sonne, fo lange dieje bei ihnen ift, vor 
dem Monde, fo lange fie von ihm befchienen werden, vgl. Si. 
8, 16. Nah der Lehre auch ſchon des U. T. werben Himmel 
und Erde, in ihrer gegenwärtigen Geftalt, dereinft vergehen, 
vgl. zu Pf. 102, 27, aber bis dahin ift noch eine gute Zeit, 
und das Ziel liegt fo fern, daß es nicht felten dem Auge 
entſchwindet. | 

Die zweite Hälfte der erften Str., ®. 6—10. V. 6 u. 
7 xefümiren den Inhalt der erften Str., die Gerechtigkeit ſchaf⸗ 
fende und -fomit Frieden zeugende Thätigkeit des gerechten NR 
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niges, um daran ein neues eng verbundene Moment, bie un 
endlihe Ausdehnung feiner Herrfhaft anzuſchließen. — 
B. 6. Er wird herabkommen wie Regen auf gefhorene 
Wiefen, wie Waffergüffe, des Landes Bewäfferung. 
®. 7. Sproffen wird in feinen Tagen der Gerechte, 
und des Kriedens Külle, bis der Mond nicht mehr. 
8. 5. Und er berrfht von Meer zu Meer, und von 
Strome bis zu den Enden ber Erde 39 Bor ihm 
beugen fih die Wohner der Wüfte, und feine Feinde 
werden Staub leden. 8. 10. Die Könige von Tarfis 
and den Gilanden werden Gaben vergelten, die Kö— 
nige von Saba und Seba Gefhenf darbringen. — 
Das Bild des Negens, der frifches Grün erzeugt, findet ſich 
zur Bez. der Segnungen der Mefl. Zeit auch in den legten Wor⸗ 
ten Davids in 2 Sanı. 23, 5. Matt erfl. Ewald: berabfals 
len wird ed. Dag. fpriht auch das Kolg., wo der Geredte 
als von dem Negen auffproffend bezeichnet wird. Das 73 von ' 
gefhorener Wieſe auch Am. 7, 1. Luther fälſchl.: Zell. — 
In V. 5 fönnte unter dem erften Meere das Mittelmeer ver- 
fanden werden, das zweite wäre dann jedes denfbare. Allein 
die St. Mid. 7,.12 und Am. 8, 12 fpreden dafür, aud 
das erfte Meer unbeſtimmt aufjufaffen, und danach wird man 
au bei dem Strome (ohne Art.) nit gradezu an den 
Euphrat zu denken haben. Es findet alfo, mie es fcheint, nur 
eine allgemeinere Bez. auf die St. des Pent. ftatt, in denen Die 
Graͤnzen Canaans mit Nennung des Mittelmeeres und des 
Euphrats beſtimmt werden, wie Ex. 23, 31; das Land, welches 
Moſes den Kindern Israels zugetheilt, reicht nur von dem Meere 
ſchlechthin bis zu dem Strome ſchlechthin, dagegen das Reich 
jenes Koͤniges erſtreckt ſich von jedem Meere zu jedem Meere 
und von jedem Strome bis zu den Enden der Erde: es iſt ein 
Rei von grenzenlofer Ausdehnung. In Sad. 9, 10 ift nf. 
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8. mörtlih berübergenommen. Cs ift übergroße Konfequen;, 
wenn Higig und Ewald dad Verhältniß umfehren wollen. 
Dag. fpriht (don, dag Sach. in. der erften Vershälfte aus 
Mich. 5, 9 geihöpft bat, vgl. Chriftol. zu d. St. — In der 
Sndieidualifirung des in V. 8 ausgefprocdhenen Gedanfens wer: 
den zuerft in V. 9 die MWüftenbewohner genannt (das DW 
gew. von den Thieren der Wüfte, bier, wie Pf. 74, 14. X. 
23, 13) wegen ihrer Wildheit und Freiheitsliebe. Sie leden 
Staub, bezeugen ihm in der demüthigften Weiſe ihre Chr: 
furht und Unterwürfigfeit, vgl. Jeſ. 49, 23. — Dam in 
V. 10 die Bewohner des entfernten reihen Weſtens und de 
entfernten reihen Südene Die gefhichtlihe Grundlage der 
in d. ®. enthaltenen Verkündung, womit Pf. 68, 30; 45, 13. 
ef. 60, 6—9 zu vgl., liegt vor in den St. 1 Kön. 5, 1: 
„und Salomobh berrfchte über alle Reihe, von dem Strome bis 
zum Lande der Philifter und zur Gränze Ägyptens. Sie brade 
ten Gefchenfe und dienten Salomoh alle Tage feines Lebens“, 
und 1 Kön. 10, 24: „und alle Welt fuchte das Angefiht 
Salomoh's, zu hören feine Weisheit, die Bott in fein Herz ge 
geben. Und fie brachten ein jeder fein Geſchenk, filberne Gefäße 
und goldene Gefäße” u. f. w., in der legteren, fo wie in dem 
Berichte über den Beſuch der Königin von Sabah und ihre 
Geſchenke, vgl. 1 Kön. 10, 10, der gewiß zu der Nennung ber 
Sabäer bier Veranlaffung gab, um fo mehr, da die freiwillige 
Anerkennung, welhe Salomob in der Heidenwelt zn Theil wurde, 
ein wenn aud nur ſchwaches Vorfpiel der Unterwerfung derſel⸗ 
ben unter den Scepter ſeines Sohnes war. Das Richtige über 
die auch 2 Kön. 3, A; 17, 3 vork. Redensart BD Az 
findet fih bei Gouſſet. Sie heißt: Gabe erwidern, und bes 
zeichnet die Gabe oder den Tribut als Dank für genoffene Wohl: 
that, als welhe auch das betradhtet wurde, wenn der Sieger 
gegen den Beſiegten fehonend verfuhr. Hier erläutert ſich der. 
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Ausdruck aus V. 11—15, wo über die Wohlthaten berichtet 
wird, durch die der König die Heidenwelt verpflichtet, und fie 
veranlagt, ihm zu buldign. Das IA enthält den Keim dies 
fes Abfchnittes ſchon in fih. Es reicht allein fchon hin, die 
bereits befprochene Hofmannſche Deutung deſſ. als falſch zu 
erweiſen. 

Der erſte Theil der zweiten Str, ®. 11—15, gibt zus 
erft in V. 11 die Summe aus dem zweiten Theile der erjten, 
um daran in V. 12—15 die Erflärung der großen, in ihr 
verfündeten Thatfache zu knüpfen. „Die treue Liebe fieget, am 
Ende fühlt man fie, weint bitterlih und ſchmieget fich kindlich 
an fein Knie.” — 3. 11. Und es beten ibn an alle Kb: 
nige, alle Heiden dienen ibm. V. 12. Denn er errets 
tet den Dürftigen welcher fohreit, und den Elenden 
und dem Eein Helfer. 8. 13. Er fhonet des Geringen 
und Dürftigen, und die Seelen der Dürftigen erret- 
tet er. V. 14. Aus der Bedrüdung und Gewalttbat 
erlöfet er ihre Seele, und foftbar ift ihr Blut in ſei— 
nen Augen. V. 15. Und er lebt und gibt ibm von dem 
Golde Sabän’s, und betet für ihn beftändig, immer— 
fort wird er ibn fegnen. — Die Übereinftimmung von 8.12 
mit Hi. 29, 12: „denn ich errette den Clenden, der da fchreit 
und die Waife und dem Fein Helfer”, ift zu groß, ale daß fie 
füglich zufällig feyn könnte. Da die Worte hier in einem viel 
bedeutfameren Zufammenbange ftehen, und ſich daher leichter ein⸗ 
prägen mußten, aud mehr Reiz zu einer bedeutfamen Anfpielung 
‚gewährten (denn ich, im Vorbilde des großen Königes der Zus 
funft u. |. w.), und da aud bei anderweitigen Berührungen 
Hiobs mit den Pf. die Driginalität erweislih den legteren zus 
kommt, vgl. zu Pf. 39, 14. Pf. 78, endlih, da das Buch 
Hiob ſicher der Zeit nad) Salomoh angehört, fo ift unfere St. 
für das Driginal zu halten. — In Be. auf das N, Bedrük⸗ 
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kung, in ®. 14, vgl. zu Pf. 10, 7; 55, 12. Zu dem: Foftbar 
ift ihr Blur in feinen Augen, f. v. a. er achtet ihr Leben bed 
und bietet daher Alles auf, es zu fhüsen, vgl. Pf. 116, 15. 
1 Sam. 26, 21. 2 Kön. 1, 14. — In V. 15 ift jede fl. 
von vorn herein abzuweifen, welche einen Wechſel des Subjects 
annimmt. Gin folder kann ohne ausdrüdlihe Bezeichnung m 
da vorkommen, wo gar Feine Zweideutigfeit ſtattfindet. Es fragt 
fih alfo nur, ob der König oder der Dürftige das Sub 
de6 ganzen B. fen. Hier wird man fid aber unbedingt fin 
ben legteren entfcheiden müfen. Denn das: er lebt, Fam 
fih nur auf denjenigen beziehen, der nach dem Vorherg. von dem 
Tode bedroht war, und der König muß nah V. 10 nicht Ge: 
ber, fonden Empfänger des Goldes von Sabaͤa fen: zu 
diefem V., dem Schluſſe der erfien Str., kehrt unfer V. zurüd, 
nachdem in der unfrigen der Grund der dort bezeichneten That: 
fache angegeben worden. Bon feinem Belange find die Gründe 
gegen die Ann., daß der Arme durchgängig Subject. Der 
Übergang vom Plur. zum Sing. fann um fo weniger von Bel. 
fen, da der Singul. auch in ®. 12. 13. Subject ift bier die 
ideale Perfon des Dürftigen. Der Einwand, daß der Dürf: 
tige fein Gold babe, ſchwindet durch die Bemerkung, daß er 
durch die Gerechtigkeit des Königes in den Beſitz feiner Güter 
zurüdgelangt ift, fo daß man aud Feinen Grund bat, gegen 
8. 10 das Gold von Sabäaͤa bildlih von dem innigen Danfe 
des Geretteten zu verfieben. Zur Widerlegung der Behauptung 
Higig’s: die Flirbitte werde nur von Gott näher Stehenden 
für Entferntere eingelegt, genügt fhon Pf. 20, ein Gebet des 
Volkes für feinen König, vgl. auh 1 Tim. 2, 1. 2 und den 
Anfang unf. Pf. ſelbſt. Die Ängſtlichkeit älterer kirchlicher Ausll, 
das Gebet für den König Fünne der göttlihen Natur Chrifti zu 
nabe treten, ift eine unbegrlindete, da ja auch wir noch um das 
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Kommen des Reiches Chrifti und alfo für ihn bitten. Daß man 
das MN nicht überſ. darf: auf daß er lebe, fondern nur: er 
lebt, zeigt die Anal. der Übrigen abgek. Aut. 

Den Schluß zunächſt der zweiten Str., und dann auch 
des Ganzen bilden ®. 16. 17. — V. 16. Seyn wird Über: 
fluß an Getreide im Lande auf dem Gipfel der Berge, 
saufhen gleih dem Libanon feine Frucht, und bers 
sorblühben werden fie aus der Stadt wie das Gras 
ber Erde. 3. 17. Seyn wird fein Name ewig, vor 
ber Sonne wird fein Name fih verjüngen, und man 
wird fich fegnen bei ihm, alle Heiden werden ihn prei- 
fen. Die gefhichtlihe Grundlage zu V. 16 liefert 1 Kön. 4, 
20, wo es von Salomoh's Negierung beißt: „Judah und Jerael 
waren zahlreich wie der Sand, welcher am Meere,. aßen, trans 
fen und freuten fi.” In dem erften GI. wird der "unter dies 
fem Regiment waltende Segen individualifirend bezeichnet durch 
den Überfluß an Getreide, vgl. Deut. 11, 14. er. 31, 12. 
Sach. 10, 17 (vgl. d. Chriftol. 5: d. St.), an der legten St. 
im Verbindung mit der Vermehrung der Volkszahl, wie bier. 
Ebenſo auch Jeſ. 27, 6: „in Zukunft wird Safob Wurzel ſchla⸗ 
gen, blühen und fproffen Serael, und voll werden die Fläche 
der Erde von Ertrag.” Die Erfl. des MOD durch überfluß 
iſt nicht vollk. geſicher. Der Erkl.: es ſey Mangel, fo wird 
doch u. f. w. (von DDD —=-DBEN, vgl. Pf. 12, 2) ſteht aber 
entgegen, daß das 1? Faum anders aufgefaßt werden darf,. wie 
die Üihrigen abgek. Fut, namentl. das YM in V. 15. Die 
Berge werden auch bier nicht etwa als die unfruchtbarften, ſon⸗ 
dern als die hervorftiehendften Punkte des Landes genannt, 
an denen die Getreidefülle einen befonders malerifchen Anblick 
darbiete. Der Libanon kommt bier nach feinen raufchenden 
Gedern in Betracht, an die jeder gleich dadhte, wenn er vom 
Libanon hörte; als getreideerzeugend erfcheint er nirgends. In 
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dem zweiten Gl. find als Subject aus dem My die Bewoh⸗ 
ner der Stadt zu ergänzen. Die Menfhenfülle als. Zeihen 
des fröhlichen Gedeihens des Volkes auch Sad). 2, 8. Jeſ. 49,20. 
Das „wie das Gras der Erde”, auch Hi. 5, 25. Zu dem: aus 
Stadt, vgl. Num. 24, 19. — In ®. 17 bat die Ewigkeit des 
Namens die Ewigkeit des Neiches und der Thaten zur Grunt: 
lage, aus denen der Name ftets von neuem bervorwächft, vgl. 
ef. 9, 5. 6. Pf. 45, 3. 7 u. Pf. 102, 13, wo von Jehovah 
gefagt wird: „dein Gedächtniß ift auf alle Geſchlechter.“ Die Tert 
lesart iſt Hiph. eines Denomin. von’T%, soboles, das fonft 
nicht vorfommt, und wahrſch. von dem &. felbft gebildet wurde: 
der Name wird Nachkommenſchaft erzeugen, dichterifch f. er wird 
fi) verjüngen, indem er durd neue Thaten des Königes ftett 
wieder aufgefrifcht wird. Das Krı in Niph. ift daraus entftan- 
den, daß ſich die Maſorethen in die Kühnheit des dichteriſchen 
Ausdrudes nicht finden fonnten. Das Hithp. von 7 heißt 
immer fi fegnen, mit I desjenigen, von dem man den Segen 
wünscht, Jeſ. 65, 6 und Jer. 4, 2, oder deffen Segen man | 
wünfcht, Gen. 48, 20. Daß bier das legtere, daß bas: man 
fegnet fich bei ihm, f. v. ift a.: man wünfcht fih, fo gefegnet zu wer: 
den wie er, zeigt das parall.: fie preifen ihn glüdlih, und dam 
die unverfennbaren Beziehungen auf die Grundft. der Genefis, 23, 
18; 26, 4. Was dort von der Nachkommenſchaft der Patriarchen 
gefagt wird, das foll zunaͤchſt an dieſem herrlichen Könige und 
durch ihn an dem Volke in Erfüllung geben. Hier mie dort hat 
das: fi) fegnen bei, das gefegnet werden durch, zur Folge: bie 
Anerkennung des Segens ruft den Wunſch hervor, an ihm theils 
zunehmen, vgl. Jeſ. 44, 5, wo in Kolge bes reihen Segens, 
der über Israel ausgefchüttet wird, die Völker fi um die Auf 
nahme in feine Mitte bewerben. In der Genefis geht dem Hithp. 
das Niph., dem fih fegnen bei, das gefegnet werden 
durch voran und zur Seite, vgl. 12, 3; 18, 18; 28, 14, und 
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daß man nicht etwa die &t., in denen Niphal fteht, aus denen, 
mo "Hithp. ſich findet, erklären darf, vielmehr umgekehrt, die 
legteren aus den erfteren ergänzen muß, erhellt daraug, daß das 
Niph. von 2 nie erweislih in der Bedeutung des Hithp. 
vorkommt, aus der beftändigen feierlichen Wiederholung diefer 
Verkündung, die überall als die höchſte Spige der den Patr. 
ertheilten Verheißungen erfcheint, aus der Beziehung des Se⸗ 
gens über alle Gefchlehter der Erde auf den Fluch, ‚der nad 
dem alle über die Erde erging, aus dem Zufammenhange mit 
bee Weiffagung von Japhets Wohnen in den Hütten Sems, 
Gen. 9, 27 einerfeits, und dem aus QJudah hervorgehenden 
Herrſcher, dem der Gehorfam der Völker, in Gen. 49, 10 an: 
dererfeits. Man zerftört die Mittelglieder, welche diefe Verkün⸗ 
dungen mit einander verbinden, wenn man dem Niph. in den 
Verheißungen an die Patriarchen die Bed. des Hithp. aufdringt. 

3. 13 u. 19 gehören nicht mehr zum SPf., fondern enthal- 
ten die Dorologie, welche den Schluß des zweiten Buches bils 
bet. Dieje Dorologie, die ausführlichfte unter allen, paßt vors 
trefflich zum Inhalte, und it ohne Zweifel in Beziehung auf 
denfelben gebildet worden. Das: voll werde von feiner Chre 
bie ganze Erde (mie es geſchehen wird, wenn alle Völker derf. 
feinem Gefalbten buldigen) ift wörtlih aus Num. 14, 21. In 
Be. auf V. 20, vgl. die Schlußabh. 


Pſalm 73. | 

Nachdem der S. in ®.1 Eur; die Wahrheit ausgefprocdyen, 
die in feinem Herzen eben befonders lebendig geworden, und 
die er in den Herzen der Glieder der Gemeinde lebendig machen 
will, daß Bott ſtets gut fey gegen die Seinen, legt er in ©. 
2— 11 die Thatfachen dar, die ihn beinahe in diefem Glauben 
wanfend gemacht hätten, in einer malerifhen Schilderung 


286 Palm 73. 


des Glüdes der Gottlofen, ſchildert in V. 12—16 die Anfech 
tungen und Kämpfe, in die er dadurch verfegt wurde, und in 
8. 17—20 den Sieg, indem er durch Gottes Gnade zu der 
Erkenntniß gelangte, daß das Glüd der Boͤſen und ebenfo das 
Zeiden der Gerechten nur vorübergehend fen, klagt ſich der 
Thorheit an wegen feiner Zweifel, und preift Gottes Gnabe, bie 
ihn derfelben entnommen, 8. 21—24, und ſpricht feine une 
dingte Zuverſicht auf Gottes Hülfe und Heil aus, V. 2I—R. 

Die Hauptmaffe hat 20 V., zwei Defaden. Dann folgen 
noch zwei Schlußftr., jede von vier V. Das Ganze bat A mal 
78. Der Hauptiwendepunft liegt grade in der Mitte. 

Seinem Inhalte nad) berührt ſich der Pf. fehr nahe mit 
Pſ. 37 u. 49. Mas ihn von diefen Pf. unterfcheider und 
feine individuelle Phnfiognomie bildet, wurde ganz richtig. fen 
von Amyraldus erfannt: „In Pf. 37 zeigt der Prophet nur, 
wie die Gläubigen fi verhalten follen, wenn fie das Glid 
der Böfen gewahren: er felbft nimmt feinen Anftoß daran. Hier 
aber bekennt Aſſaph, obgleih ein großer und frommer Pam, 
daß ihm Gottes Vorfehung in diefem Theile zuweilen rächfelhaft 
erſchienen fen, und es ihm ſchwer geworden fey, fie zu rechtfer⸗ 
tigen. Ja aus dem Anfange diefes Liedes erfehen wir, dag er 
wie aus tiefen Gedanken auftaudt, in die fein Gemuͤth, von 
Zweifeln bewegt und gepeinigt, verfunfen war, bis endlich das 
Beffere die Oberhand erhielt. — — Diefe Weife bat er gemählt, 
damit die Gläubigen, wie auf einem Gemälde, den Kampf bar: 
geſtellt erblicten, den fie zu Zeiten erfahren, und fähen, welche 
Waffen fie gegen die Anfälle des Kleifches zu ergreifen - haben.“ 

Mehrere neuere Ausll. haben dem Pf. eine nationale Be 
jiehung aufbringen wollen. Dagegen entſcheidet aber, dag in 
ihm nie von den Heiden die Rede ift, fondern immer im Alle. 
von den Böſen. Wie wenig man berechtigt ift bei Schildern: 
gen, wie dieſe, gleih und ausfhlieglih an das Verhältniß Je 
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raeld (das jedenfalld Bier nur nah feine Auswahl in Wer 
trat kommen Fünnte, vgl. V. 1) zu den Heiden zu denken, 
zeigt z. B. Jerem. 12, 1. 2, wo fi ganz denen unſ. Pf. ähn⸗ 
liche Klagen finden, die durch die Unbill der Leute von Anathor 
veranlaßt wurden. 

Es ſpricht hier, wie in Pſ. 50, nichts dagegen, daß der in 
der überſchrift genannte Aſſaph der Sangmeiſter Davids fen. 
Denn die Behauptung, das feltene MINIWIO, B. 18, was un 
ferm Pf. mit dem nad) Zerfidrung des Tempels verfaßten Pf. 74 
gemeinfam fey, zeige, daß beide gleichzeitig, feheitert an 8. 17, 
wonach das Heiligthum des Herrn noch beitand, dann aud an 
der Thatfahe, daß fhon in Prov. 20, 9 auf V. 13 unf. Pf. 
angefpielt wird. Danach wird anzunehmen feyn, baß der Verf. 
von Pf. 74 das Wort aus u. Pf. entlehnt habe. Kür die 
Abfaffung in der David. Zeit fpricht aber der Charakter der lirs 
fprünglichfeit, Friſche und Lebendigkeit, den die Dichtung durchs 
weg trägt. 





V. 1. Ein feines Lied von Aſſaph. Nur gut ift 
Gott Israel, denen die reines Herzens... Das N nad 
Bielen dennod, troß alles deffen, was den &. an diefer tröfts 
lihen Wahrheit irre machen und fie ibm rauben will. Allein 
das IN bat nie diefe Bed., und die gewöhnliche und geficherte 
nur, vgl. V. 18, ift ganz paffend: nur gut, nicht, wie die auf 
den Schein fehende Thorbeit meint, unter Umſtänden auch böfe. 
Es hält ſehr ſchwer, dieß nur von Herzen zu ſprechen. Nur der 
vermag es, der. in das SHeiligthum Gottes gefommen ift.. Das 
SO ift nicht Subft. (Stier: das wahre Gut und Glück) fon- 
dern Adj.; als foldyes fteht es auch in V. 20, und ift non Gott 
fichend, vgl. 3 B. Pf. 25, 3; 34, 95 118, 1. Nah. 1, 7. 
Klagel. 3, 25. Gut, nicht böfe, wie der Gerechte wohl mwähnen 
fönnte, wenn er geplagt wird immerfort, gezüchtigt jeden Morgen, 
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während die Böſen im Glüde ſchweben. Daß Gott gut ifl, 
gibt fih Fund in der Güte gegen die Seinen, gradezu gütig 
beißt das AD weder bier, noch fonftl. Gegen Israel, im 
Ganzen und in feinen einzelnen Gliedern. Den Gegenfag bildet 
das Scheinisrael zufammen mit den Heiden. Das näher beftin: 
mende: gegen die reinen Herzens, vgl. V. 13 und zu Pf. 24, 6, 
zeigt, daß der S. unter Israel nur die Auswahl verfteht, die 
wahren Seraeliten, in denen fein Falſch ift, mit Ausfchluß de 
falfden Saamens, der Seelen, die nah dem Ausdrude de 
Gefeges ausgerottet find aus ihrem Bolfe, wenn fie ſich auf 
äußerlich noch in feiner Mitte befinden, vgl. zu Pf. 24, 6. 
Nur diefen wahren Israel find die Verheißungen Gottes gege 
ben; nur dieß aljo hätte, wenn ihre Crfüllung dauernd vermißt 
würde, Grund an feiner Güte zu zweifeln. Die Scheidung uns 
ter Israel felbft, welche der S. bier gleih im Anfange madı, 
reicht allein bin gegen diejenigen, welche den Pf. auf ein rein 
nationales Verhältnig beziehen. Die Böſen unter Israel werden 
dadurch den Heiden völlig gleichgeftellt. 

2. 2. Und id, faft hätten gefiraudelt meine Füße, 
beinahe geglitten meine Tritte. 8.3. Denn ih benei: 
bete die Übermütbigen, den Krieden der Böfen fah 
ih. 8. 4. Denn fie werden nicht gefeffelt zum Tode, 
und fett ift ihre Kraft. — ®. 5. Im Leide der Sterb: 
lihen find fie nicht, und mit den Menfhen werben fie 
nicht geplagt. 8. 6. Darum umgibt Stolz; ihren Hals, 
es bededer fie das Gewand der Gewaltthat. 8.7. Es 
treten hervor aus dem Kette ihre Augen, es über 
fhreiten die Gedanken des Herzens. 8.8. Sie bh: 
nen und reden in Bosheit, Bedrüdung aus ber Höhe 
reden fie — V. 9. Sie fegen in den Himmel ihren 
- Mund, und ihre Zunge gebet auf der Erde 8. 10. 
Darum wendet er fein Volk hieher, und Waffer in 
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Sülle werden gefhlürft von ihnen. V. 11. Und fie 
fpreden: wie follte Gott erfennen, und Kunde ſeyn 
beim Höchften? — Das: und id, in V. 2, fteht nachdrücklich 
voran: ich fage dieß nicht etwa oberflächlich dahin, fondern aus 
eigner Erfahrung des Kampfes und des Sieges. Die Tertesles- 
art ift YO, der Stat. abfol. des Part. Pa., nicht, wie Einige, 
der Stat. confir. DJ, ein geneigter meine Füße, oder meinen 
Fugen nad. Das Kri PO, die 3. Pl. Praͤt., ift als erleich⸗ 
ternd zu verwerfen. Das MI fteht von den Küßen, die ſich zum 
alle neigen, wie Pf. 62, 4 von der Wand. Für MIR, bie 
3 Fem. Sing. in Pü., nad der häufigen Verbindung des Pur. 
mit dem Femin. Sing. des Prädicates, wollen die Moforethen 
ASP leſen. Ein ganz ähnliches unnützes Kri bei demſ. Verb. 
Deut. 21, 7. Die Schritte werden gleihlam ausgegoffen, 
wenn man fo wenig ftandhalten kann, wie das Waſſer, das fid) 
nad allen Seiten verläuft, vgl. Pf. 22, 15. Worin die Ge: 
fahr des S., die Anfehtung, die ihn beinahe zu Kalle gebracht 
hätte, beftand, wird im Kolg. näher geſagt. Das Glüd ber 
Böfen erflillte ihn mit Zweifeln an der göttlichen Gerechtigkeit, 
die das Gebäude feiner Frömmigkeit in feinen Fundamenten er: 
ſchütterten. — Zu dem: ich beneidete, in V. 3 vgl. zu Pf. 37,1. 
Das HN, Übermüthige, vgl. zu Pf. 5, 6. Der Schmerz 
und die Entrüftung ift ein fo natürlicher Begleiter des Schens 
Des Kriedens der Böfen, dag feiner nicht ausdrücklich ges 
dacht zu werden brauchte. — Das MIILAN in ®. A kann nad) 
Jeſ. 58, 6 und dem Arab. nur Keffeln bedeuten, und die Beb. 
Schmerzen beruht nur auf Willkühr. Die Feſſeln find Bild 
der todbringenden Umftände, welche Gott über die Schuldigen 
verbängt, vgl. Si. 21, 17: „wie oft erlöfchet das Licht der Bö⸗ 
fen, und es fommt über fie ihr Unglüd, Stride theilt er aus 
in feinem Zorn“ und zu Pf. 11, 6. Daß das, was der ©. 


Bier vermißt, endlich doch eintreten werde, wird ihm in ®. 17—20 
Dengfienberg über die Palmen. IIL Th. 2. Aufl. 49 
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durch Gottes Gnade gewiß, und damir hat die Anfechtung ein 
Ende, deren Stadyel nicht das Glück der Böfen au fidh, fondern 
feine ſcheinbar endloſe Dauer war. Das 8, Kraft, vgl. 2 Kön. 
24, 15. Hi. 21, 7: „warum leben die Böfen, dauern, und find 
ftarf an Kraft“, nicht, wie Mehrere willführlich: Körper. Die 
ftarfe Kraft, kann fehr wohl dichterifh als fett, wohlgenaͤhrt 
bezeichnet werden. — Das Elend der Menſchen in 8.5, 

das Elend, dem die ſchwachen Sterblichen fo reichlich unterwer 
fen find, vgl. über WUN zu Pf. 8, 5. Das DIN ohne Art. 
und im Singul. bezeichnet das ganze Menfchengeichledht in fer 
nen weiteften Umfange. Die Böſen allein fcheinen eine Aus 
nahme zu bilden von der traurigen Regel: „es kann und mag 
nit anders werden, alle Menfhen müſſen leiden, was weht 
und lebet auf der Erden, kann das Unglüd nicht vermeiden.“ 
Der Vernunft will das ſchwer ein: fie findet bier eine feltfame 
Anomalie; fie meint, die Regel follte vielmehr auf diejenigen be 
fhränft werden, welche die Ausnahme von ihr zu bilden fdei: 
nen. — Deshalb, 3. 6, wegen diefer ihrer Straflofigfeit. 
Das PIY als Halsſchmuck umgeben. Den Stolz grade zum 
Halsfhmude der Böſen zu mahen, um den Gedanken aus 
drüden, daß fie ganz davon befejfen find, iſt der S. wahr: 
ſcheinlich dadurch veranlaßt worden, daß in der Art, wie de 
Hals getragen wird, fi der Stolz bejonders zu äußern pflegt, 
vgl. Jeſ. 3, 16. Hi. 15, 26. Das WM, eig. ihnen, erflät 
ſich aus einer Modif. der Bed. des FDY, vgl. das MOD mit 
ie) Sef. 11, 9. — In den erften GI. von 3. 7 befchreibt der 
S. maleriſch einen wohlgenäbrten Böfen, dem die Augen vor 
Fett aus dem Kopfe heraustreten. Dieß Äußere kommt nur it 
fofern in Betradit, ald cs Abfpiegelung und Ausdrud ihre 
fleifhlihen Sinnes ift, der fo oft in einem foldhen Äußeren jur 
Erſcheinung kommt, vgl. zu Pf. 17, 10, wo aud die will. 
Deutungen Dee Sun, die man aud) bier verfucht bat, bereit 
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zurüdgewiefen find. Wie die Augen der Böſen aus dem Kopfe, 
fo dringen ihre Gedanfen aus dem Herzen hervor, was ein 
Zeichen ihrer Macht und Krüftigfeit ift, fie laſſen ſich nicht hal 
ten, drängen fih in Wort und That hinaus, nad dem: wes 
das Herz voll ift u. f. w. Das nadte W beißt nicht über: 
treten, wohl aber übertreten, wie 5. B. ein Strom, der ſich 
nicht in feinem Bette halten kann, Se. 8, 3. — In 3.8 darf 
das DINDD nicht adv. genommen werden, ftoliglid, fondern 
man muß erfl.: aus der Höhe, von oben herab. Dieß zeigt das 
Folg., das bier um fo mehr vorbereitet wird, da das DVD gew. 
von der Himmelshöhe fteht. Es fcheint, daß der Gedanfe im 
Kolg. bejonders wegen des Parall. von Himmel und Erde wies 
deraufgenommen wird. Bedrückung reden f. Worte, bie auf 
Bedrüdung abzielen, auch Jeſ. 59, 13. — Das DIDI und 
RZ, 8. 9, heißt, wo es verbunden vorfommt, immer im Him⸗ 
mel und auf Erden; damit find die Erfl.: gegen den Himmel, 
oder an den Himmel, zurückgewieſen. Der Sinn des erſten Gl. 
wird treffend von Luther ausgedrüdt: „was fie reden, das muß 
vom Himmel berab geredet feyn.“ Das aan beißt nur geben, 
einhergehen, die ftärferen Bedd. find will. angenommen. Das 
gehen ift einfach Bezeichnung des Thätigfenns. Ihre boshafte 
und gebieterifche Zunge ift ſtets in Activitit. — In ®. 10 iſt 
die Tertesl.. das Fut. in Hiph. IW'; die Rand. IN ver: 
danft ihre Eutftchung blos dem Mangel an Ginfiht. Subject 
ift der Böſe. Auf ihn bezieht ſich auch das Suff. in „fein 
Voll’. Denn die Annahme, daß es fih auf Gott beziehe, ift 
unftatthaft, da feine Nennung Gottes vorangegangen. Alfo: ' 
darum wendet der Böſe fein Wolf hieher, durch feine Straflofigs 
keit und fein Glück bringt er auch Andere dahin, die rechte Bahn 
verlaffend, zu feiner Gefinnung überzutreten. Das Volk des 
Böfen bildet den Gegenfag gegen das Geſchlecht der Kinder Got; 
tes, 8. 15. Unter diefem Volke find Manche, die früher zu 
19* 


292 Pfalm 73, 11. 


Gottes Volke zu gehören fehimen, aber eben ihr Abfall zeigte, 
daß ihre äußere Frömmigkeit doch im Grunde nichts anderes 
war, als Heuchelei. Die wahrhaftigen Glieder des Volkes Got 
tes firaucheln zwar, aber fie fallen nicht; denn Gott reicht ben 
Sinfenden feine Hand dar, und diefe wird von ihnen im Glas 
ben ergriffen. In dem zweiten Gl. ift das 150° Niph. von 
MED, fhlürfen. Das RIO, Volles, vertritt die St. des We 
men: Waffer in Fülle. Das reihe Glück, deſſen fih die g 
trünnigen, wie zum Lohne ihres Abfalles erfreuen, erfcheint u 
ter dem Bilde eines reichlidhen Trankes, der den Durftigen dar 
gereicht wird: fie fchlürfen nun das Glück in vollen Züge. 
Andere bez. die Worte auf die Gier, mit der fie die gefährlichen 
Grundfäge in fih aufnehmen, fie gleihfam mit vollen Zügen in 
fih einfchlürfen, mit Vgl. von Hi. 15, 16; aber als Bilbd dei 
Glückes ift das Waſſer ftehend, dagegen würde der &. be 
bes. Sinn fehr undentlih ausgedrücdt haben. — Jene Abriss 
nigen werden. durch das Glück ihrer Vorgänger in der Bodheit 
und ihr eignes nah V. 11 bald dahin gebracht, Gottes Bor 
ſehung ganz zu läugnen, vgl. Pf. 10, 11. Hi. 22, 13. 14. 
Der S. fhilderr in V. 12—16 die Anfechtungen umd 
Kämpfe, in die er dadurch verwidelt wurde, daß alfo die Ge 
rechtigfeit ganz ihres Lohnes, die Bosheit ganz ihrer Strafe 
su entbehren fcheint. — V. 12. Siehe das find die Wh 
fen, und die ewig Sicheren mehren das Bermögen. 
V. 13. Nur umfonft reinigt’ ih mein Herz, und wufd 
in Unfhuld meine Hände V. 14. Denn ih bin ge 
plagt immerfort, und meine Züchtigung ift alle Mor: 
gen da. 8. 15. Wenn ih fpräde: ih will alfo ver 
Fündigen, fiebe fo würd’ ih treulos handeln an dem 
Gefhlehte deiner Söhne V. 16. Und ih dachte nah 
die zu erfennen: ein Leid war es in meinen Augen 
— Nach der gangbaren Ann. folln ®. 12—14 die FKortfegum 
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der Rede der Abtrlinnigen enthalten. Allein von diefen redete 
der &. in ®. 10 u. 11 im Plur., und mußte fortfahren, dieß 
zu tbun, weil fonft fein Gebiet nicht von dem ihrigen gefchie: 
den hervortrat. Die Bez. der Abtrünnigen ferner ale des Bol: 
kes der Böfen, ihre offenbar gottlofe Nede in ®. 11, paßt nicht 
zu 8. 13 u. 14, wonach bier ein aufrihtig Frommer fpridt. 
Dann ſpricht gegen diefe Auffaffung aud das: ſiehe, das find 
die Böfen, in ®. 12. Selbft fhon zu Böſen geworden, wers 
den die Abtrümnigen ihre Vorgänger in der Bosheit nicht mehr 
alfo nennen. Endlich, der bier redet, ift nah V. 14 noch im 
Leiden, dagegen die Abtrlinnigen find nah V. 10 ſchon im 
Glücke. So muß alfo angenommen werden, daß der S. in 
8. 12—14 den Eindrud darlegt, welchen diefer Widerfpruch 
bes Sichhtbaren und des Glaubens, der Wirklichkeit und der Idee 
auf ihn, den Repräfentanten der wahren und lebendigen Froͤm⸗ 
migfeit, hervorbrachte. Siehe diefe (die Menfchen, denen es 
alfo ergeht) find die Böfen, die felben Menfchen, die ich im 
Üserfluffe ſchwimmen ſehe, find die Böfen, die nad dem Worte 
Gottes in Schande. und Elend einhergehen müßten. Und 
die Sicheren der Ewigfeit, diejenigen, die nun ſchon eine 
ganze Ewigkeit fiher find — das DOW aus der Empfindung 
zu erkl.; das objectiv zeitlih begränzte Glück der Böſen er: 
fheint der Ungeduld als eine ganze Ewigfeit — mehren 
Vermögen, gelangen zu immer größerem Reichthum, vgl. das 
Bart in Deut. 8, 17. Pf. 60, 14; 49, 7. 11. — Zu 8. 13 
Calvin: „Sicher habe ich vergeblich mich beftrebt, ein reines 
Ser; und reine Hände zu haben, da mic beftändige Anfechtun⸗ 
gen erwarten, und wie Wade balten, um mich bei der erjten 
Morgenroͤthe zu empfangen.“ Die nöthige Beſchränkung zu 
dem: ich habe gereinigt und gewaſchen, gibt Prov. 20, 9: „wer 
kann ſagen: ich habe gereinigt mein Herz, bin rein von meiner 
Sünde”, nämlich anders, als in dem Sinne, in dem es der 
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Dfalmift fagt, deffen Worte nicht mißverftanden werben dür- 
fen, in dem eines aufrihtign Strebens nah Geredhtigfeit. 
Das erfte SI. meift hin auf das: die reinen Herzens find, ©. 1. 
Zu dem zweiten Gl., vgl. Bf. 26, 6. — Zu 3. 14, vgl. Si. 
7, 18: „und du ſucheſt ihn beim jeden Morgen, jeden Augen: 
blick prüfeft du ihn.” Das: und ich bin geplagt, bilder dem 
Gegenf. gegen das: fie werden nicht geplagt, von den Böfen 
in ® 5 Das NAIIN, Rüge, bier wie Pf. 39, 12 von eine 
folhen, die durd einen sermo realis verhängt wird: am die 
fann nad) Zufammenhang und Parall. allein gedacht werden. — 
Gewichtige Gründe mahen alfo den &. an feiner Frömmigkeit 
irre. Dagegen erhebt fih aber in feinem Inneren eine an 
dere Stimme, welche ihn ernft warnt, nit als Prediger der 
Gottlofigkeit aufzutreten, B. 15. Das: wenn ih fpräde: id 
will verkünden alfo, f. v. a.: wollt' ich diefe Zweifel offen vor: 
tragen. Das DD erzählen, verkünden, predigen. Das Bor 
berg. war nur ein Monolog. Die Gottesfürchtigen laſſen 
ihre innerlichen‘ Zweifel niemals in die Verkündigung über 
gehen. Sie begeben ſich mit ihnen nicht auf die Gaſſen hinaus, 
wo das rohe Volk an ihren Zweifeln willfommmen Anlaß zu 
offenbarer Gottlofigfeit nehmen würde, fondern in das Heilig 
thum Gottes, und reden, wie der &. erft dann vom Kampfe, 
wenn fie zugleih den Sieg verfündigen koͤnnen. Die will. 
Erkl. des Md durch denfen wird auch durch das zweite GL. 
zurücgewiefen: das bloße Denken fonnte nicht die dort bezeid- 
nete Kolge haben. Das O2, die felbftftändig ausgeprägte Zorm 
des >, ift nie etwas anderes, als Vergleihungspart., und bie 
Erkl., in denen es anders genommen wird, find ohne weiteres 
als willkührlich abzumweifen. Es findet eine Ellipſe ftatt: wit, 
nämlih, was unmittelbar vorhergeht, der Zweifel an der gött: 
lihen Geredtigfeit, die Meinung, daß es umfonft fen, unfträfs 
ih zu leben. Gang analog ift die Auslaffung des Geſagten 
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nah Woe, wo ſich daffelbe aus dem Zuſammenhauge von felbft 
versteht, vgl. zu Pf. 4, 5. Über 732 treulos handeln, von jes 
der Verlegung der ſchuldigen Nächitenpfliht, gem. mit 2, bier 
‚Dicht. mit dem Ace, in der Bed., treulos behandeln, vgl. zu Pf. 
25, 3. Die Treulofigkeit befteht nicht etwa in dem bloßen Ver- 
laffen — dieß könnte Faum alfo bezeichnet werden —, fon 
dern in der Verführung, vgl. was Eliphas Hiob vorwirft, 
aus deffen Reden V. 11—14 die Duinteffenz enthalten, €. 15, 
4: „du machſt zunichte Gottesfurcht und bebeft auf Gebet vor 
Bott.” Das Geſchlecht der Kinder Gottes ift = dem ge⸗ 
rechten Geſchlechte, in Pf. 14, 5, und Israel, bier n ©. 1. 
Die Sohnſchaft Gottes ift im A. T. ftetd Bez. der innigen 
Liebe, ähnlich der des Vaters zu’ dem Sohne, vgl. zu Bf. 2, 
7: wer die Geliebten Gottes ärgert, ihnen ihre theuerften Güter 
raubt, der begeht ein fchiweres Vergeben. Mit Unrecht behauptet 
Stier, die Bezeihnung fey „für das A. T. einzig.” Deut. 14, 
1. 2 ift genau entfprehend. Denn was dort von Israel gefagt 
wird, gebt, wie alles Ähnliche, nur auf den Kern des Volkes, 
und daß das Geſchlecht der Söhne Gottes bier als Israel — 
die Anderen find zwar von Serael, aber nicht Serael — zu bes 
trachten ift, zeigt V. 1. — Der ©. bietet nah V. 16 Alles 
auf, dieß, den Widerſpruch zwifchen Idee und Wirklichkeit in 
dem Ergehen der Böſen und der Gerechten, zu erfennen; aber 
er muß erfahren, daß bier durch menschliches Speculiren und 
Grübeln nichts gewonnen ift: ‘die Sache bleibt fortwährend ein 
Leid in feinen Augen, das ihn mehr quält und peinigt, wie das 
Leid felbft, mas die Trage hervorgerufen; denn dieß erhält erft 
dadurch, daß es den S. an feinem Gotte irre machte, feinen 
Stahel. Mehrere erfl.: es war mühevoll, ſchwer zu begreifen, 
mit Berufung auf Kobel. 3, 17. Allein das in den Pf. fo oft 
sorfomniende DJ heißt in ihnen immer Leid, Glend. Das 
Krı 8 foll wahrſch. auf den Böſen geben. 
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In 8. 17—20 der durd Gott gewährte Sieg in dem 
ſchweren Kampfe. — B. 17. Bis ih fomme zu den Hei— 
figthbümern Gottes, nun will auf ihr Ende id mer: 
fen. V. 18. Nur auf glatte Drter ſtellſt du fie, laͤſ—⸗ 
feft in Trümmer fie fallen. 8. 19. Wie werden fie fo 
plöglih zu nihte, gehen unter und nehmen ein Ende 
durch Schreden. B. 20. Wie ein Traum dur das 
Erwachen, alfo veradteft du, Herr, in der Stadt ihr 
Bild. — In 3. 17 erfl. Mehrere: bis ih in die göttl. Ge 
heimniſſe eindrang. Allein diefe Erkl. ift ganz willführlid, 
Das DPD heißt immer Heiligthum, und ift ftehend jur 
Be. der Stiftshütte und des Tempels, vgl. in Bez. auf den 
Pur. zu Pf. 68, 36. Man bat aber gar feinen Grund bie 
ſprachlich geficherte Erkl. zu verlaffen, fobald man nur das Hei 
ligthum mit den Augen der Srommen des A. T. betrachtet. Die 
Subftanz des Tempels war bdiefen.die Gegenwart Gottes, und 
eben deshalb konnte nad) ihrer Anfhauung jemand äußerlich 
den Tempel betreten, ohne wahrhaft darin zu feyn, und ebenfo 
jemand wahrhaft darin feyn aud bei Außerliher Entfernung, 
vgl. zu Pf. 63, 3 und den dort angef. St. So geht der ©. 
auch bier mit den Füßen des Herzens ins Heiligthum, naht 
ſich Gott, und ſchöpft aus dieſem klaren Duell die Einſicht, 
welche die natürliche Vernunft nicht gewähren kann. Daß das 
WPD bier, wie immer, im localen Sinne ſteht, zeigt auch das 
un N, von Kommen zum SHeiligthbum z. B. Ey. 44, 27. 
In Ezechiels Viſion vom neuen Tempel nimmt jene geiftlide 
Betrachtungsweiſe des Heiligthums, die fih durch Gefeg, Pfals 
men und Propheten bindurdzieht, gleichſam Zleifh und Blut 
an. Das: ih will achten auf ihr Ende (fälihl. Mehrere: ih 
achtete) verhält fih zu dem erften GL. wie die Wirkung zur 
Urſache. Das Ende ift bier zunächft nur das zeitliche, vgl. 
Pf. 55, 24, wonad die Böfen in der Hälfte ihrer Tage weg⸗ 
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gerafft werden. Dieß erhellt ſchon aus der Erwähnung der 
„Ruinen“ in ®. 18, und dem „in der Stadt” in V. 20, dann 
aus der Übereinftimmung der zahlreichen Paralleift. in den Pf., 
vgl. zu Pi. 37. 49. Man behauptet dagegen, es fey gegen alle 
Erfahrung, daß es den Böfen nit bis an ihr Ende wohl: 
gebe. Aber die Erfahrung zeigt nur, daß die Regel Ausnabs 
men erleidet, die Regel wird durch fie beftätigt. Lactanz, vom 
Tode der Verfolger, Leo's Gefchichte der franz. Revolution, das 
Leben des Dichters Bürger nicht weniger, wie das des Kaifers 
Napoleon liefern dafür merkwürdige Belege. Die Ausnahmen 
find mit dazu beftimmt, diejenigen an der Regel irre zu machen, 
die nicht in's Heiligthum Gottes gegangen find. Auch die dies 
feitige Vergeltung foll nah Gottes Abſicht ftets Object des 
Glaubens bleiben. Auch bier verbirgt fi) Bott, damit er 
nur von den Suchenden gefunden wird. Daß dieß auch von 
GQutgefinnten jest fo wenig geſchieht, daß aud fie fo geneigt 
find, Gottes Gerechtigkeit in diefem Leben als eine müßige zu 
betrachten, ift ein trauriges "Zeichen von dem Verfall der Kirche, 
von dem lähmenden Einfluß des Unglaubens. In den Zeiten 
der Blüthe der Kirche ift das Auge offen für die tremenda ju- 
‘ dicia dei, deren Erfenntniß die Wurzel der lebendigen Hoffnung 
auf eine jenfeitige Vergeltung bilde. Die nothwendige Con⸗ 
fequenz der modernen Anſicht ift, daß man bie heilige Gejchichte, 
in ber die vergeltende Hand Gottes überall fihtbar eingreift, 
für mythiſch erklärt. Übrigens findet wahrſcheinlich ‚eine Ans 
fpielung ftatt auf Deut. 32, 29: wenn fie weife wären, würden 
fie dieß verftehen, achten auf ihr Ende, DnYnSd Ya; auch 
dort ift von zeitlicher Vergeltung, von dem Gerichte, das durd) 
die Geſchichte realifirt wird,. die Rede. — In dem erften Gl. 
von V. 18 ift das Dbject aus dem Verbo berauszunehmen, du 
fegeft ihnen f. du weifeft ihnen ihren Sig, ihre Stelle an. 
Glätten find Drte, wo man leicht ausgleiten und fallen Fann, 
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vgl. Pf. 35, 6. Das 8, nur dort. Für das INWD wird 
die Bed. Ruinen durch die cinzige St., wo es außerdem 
no vorkommt, Pf. 74, 3 gefibert. — In 3. 19 ift das WO 
nit von MDD, fondern von FD, aufhören, enden, abzuleiten. 
Das TO iſt das der Urſache, vgl. Hi. 18, 11: „ringsum 
ängftigen ihn Schreden und jagen ihn, wo er gebt.” Erlär⸗ 
ternde Beifpiele find die Sodoms und Gomorrhas, Pharaos, ii 
Königes von Affurien, die mitten im Glüde von plöglichem Be: 
derben weggerafft wurden. — In B. 20 ift das Verbum m 
dem erften GI. aus dem zweiten zu ergänzen: wie ein Traum 
von dem Erwachen aus oder durch dafl., das FD wie in V. 19 
verächtlich. gemadht wird. Das Erwachen fiellt den Traum in 
feinem wahren Lichte dar, als eine elende Phantafie; fo erfcheint 
durch das Gericht Gottes das Glück der Boͤſen als das, was 
es ift, als ein Schattenbild, ein flüdhtiges Gefpenft, eine hohle 
Maske. Das DIE, Bild, wird bier wie in Pf. 39, 7 dm 
Weſen entgegengef. Die Verachtung gibt fi Fund im be 
verädhtlihen Behandlung. In der Stadt, wo fie ihr Unweſen 
getrieben, und vor allen ftolsirt haben, vgl. Hi. 34, 26: „wegen 
ibrer Bosheit züchtigt er fie am Orte der Sehenden.“ Die an 
deren Erft. des WI find verwerflih. Mehrere: in Zorn; allein 
das Py hat nie diefe Bed.; Hof. 11,9 ift "VYI in der Stadt, 
ih komme nit in Stadt, vgl. Gen. 23, 10, ſpricht Gott, ent: 
fprechend dem vorberg.: ich bin Fein Menſch. Andere f. By Je} 
wenn du aufwachſt, oder fie aufweckſt. Allein das I des Infin. 
in Hiph. wird nur fehr felten nah I ausgelaffen, und hie 
fonnte die um fo weniger geſchehen, da jeder bei dem VWM 
zunächſt an die Stadt denken mußte. Das Suff. würde nicht 
fehlen. De Werte felbft muß zugeftehen, das Wild erhalte 
durh das: aufweckend, „eine etwas unklare Wendung.” Das 
aufwachend aber würde gar nit paflen. Parall. ift übrigens 
Hi. 20, 8: ‚wie ein Traum verfliegt er, und nicht finden fr 
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ibn, und wird verſcheucht wie ein Nachtgeſicht.“ Der fehlende 
fünfte V. der halben Dekade wird ergänzt dur V. 1, der erft 
jegt, nachdem die Wolfen der Zweifel verfcheucht find, in feinem 
vollen Lichte ftrablt. 

An V. 21—24 die große Thorbeit des S. und die Gnade 
Gottes, die ihn wegen berfelben nicht verftieß, fondern von ihr 
beilte. — 3. 21. Denn es erbitterte fih mein Herz, 
und es ftah mich in meinen Nieren. V. 22. Und id 
war dumm und wußte nit, ein Thier war ich bei dir. 
V. 23. Dennoch blieb ich ftets bei dir, du erfaßteft 
meine rechte Hand. DB. 24 Du leiteft mich durd deis 
nen Ratb, und bringeft mid zu Ehren. — Das 2 in 
V. 21 verbindet niht V. mit V., fondern Abſchnitt mit Abs 
fhnitt. Die Begründung liegt in der weiteren Auseinanders 
fegung. Wenn paßt nit, und da kann das ID nicht bed. 
Das TEN, fauer, {darf werden, in Hithp. fi fäuern, ſich 
erbittern. Das zweite Gl.: und meinen Nieren nah durchſtach 
ich mid) f. ich bereitete mir einen ftechenden Schmerz. — Das 
Wa in ®. 22 bedeutet thierifhe Dummheit, vgl. 49, 11. Prov. 
30, 2. Dbjert des Erfennens ift die vorliegende Sache. Der 
Blur. MOND erklärt fh aus demjenigen, was in Th. 2 der 
Beitr. S. 257 ff. über den Gebraud des Plur. auch für dag 
Einzelweſen, das Cinzelding bemerkt wurde, wenn in diefem der 
- Begriff ebenfo vollftändig zur Erſcheinung fommt, wie es in der " 
Mehrheit der Erfcheinungen gefchieht, fo daß der Sache nah 
diefe Mehrheit vorhanden iſt. Analog ift das MIDI in den 
Proverbien, als Bez. der Weisheit xar. e£.; genau entfprechend 
aber das Behemoth in $i. 40, 15, als Benennung des Nil: 
pferdes. Wir haben alfo die ftärffte Anklage feiner Thorheit, 
die der &. nur wählen konnte. Er legt fi Alles bei, was es 
nur von tbierifher Dummheit, von unvernünftigem WBetrageit 
gibt. Daß das JVV zu erkl. ift: bei dir, f. v. a. in deiner 
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Geſellſchaft, zeigt das darauf fih be. "TON des folg. V. Vor 
Gott hatte der S. feine Klagen ausgegoffen, feinen murrenden 
Zweifeln freien Lauf gelaffen, in feiner Geſellſchaft fih unver 
nünftig betragen. — Das: und ih war beftändig bei dir, in 
V. 23, fol nad Zſhg. und Parall. nit etwa ein Selbſtlob 
des &. enthalten: ih war dir treu, fondern einen Preis der 
göttlihen Barmherzigkeit und Treue. Das bei dir bezieht fih 
zurück auf das bei dir des vor. V.: wer fih wie ein Vieh 
aufführt, wird aus anftändiger Gefellfhaft entfernt. Gott aber 
bat fi berabgelaflen, den S. bei fi zu behalten, und Bat ihn 
von feiner ſchweren Verirrung geheilt, ftatt ihn dafür zu be: 
firafen. Die Rechte jemandes ergreifen — TON bier die redte 
Seite, daher der St. conftr. — den Sinkenden halten, daß er 
nicht ganz niederfällt. — In V. 24 die Zuverfiht, die der S., 
durch Gottes gnädigen Beiftand von der Unvernunft feines 
Zweifeld und feiner Verzweiflung geheilt, gewonnen bat. Cr 
weiß nun, daß Gott ihn wie ein treuer Hirt durch feinen Kath 
und liebende Fürſorge leitet und führt, und daß er durdy ihn 
aus der Schmad zur Ehre, aus dem Leid zur Freude gelangen 
wird, fo daß das: „Ehre erben die Weifen und die Thoren tra 
gen Schmach davon“ an ihm in Erfüllung geht. Das zweite 
Gt. wörtl.: hinter Ehre nimmft du mid, f. v. a.: du nimmſt 
mid und bringft mich im ihr Gefolge oder zu Ehren. Gegen 
die Erfl.: -und danach nimmft du mich mit Ehren auf oder an, 
fpricht, daß das "III nie adverb. fteht, das np weder anneh⸗ 
men, noch aufnehmen bebd., vgl. zu Pf. 49, 16, und ohne woher 
und wohin zu nadt fteht, daß au in dem MI2 MIR in Sad. 
2, 12 das MN die Präpof. ift, endlich, daß das darn ach nit 
paßt. Denn nicht nad der Leitung Gottes, fondern durd die 
felbe wird der ©. zu Ehren gebradt. Gegen die Erkl. von 
der Aufnahme in die ewige Seligkeit: du nimmft mid, endlid 
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zu Ehre, fpricht, daß das Moe nicht endlich heißt, und das 
122 nicht ohne weiteres die himmliſche Herrlichkeit bezeichnen 
fann, von ber im dem ganzen Übrigen Pf. nicht die Rede ift. 
Endlich, gegen die Erkl.: nad Ehre f. nachdem du mich zu Ehren 
gebracht, vgl. Sad. 2, 12, wo nad Ehre fteht f. nachdem ihr 
zu Chren gebradht worden, nimmft du mich, entweder blos von 
der Erde hinweg, oder zu dir, fpricht, daß bei ihr das MPN 
zu nadt fteht. 

Der ©. fließt in V. 25— 28 mit dem Ausdrude jubelns 
der Zuverfiht auf Bott und fein Heil. — V. 25. Wer ift 
mir im Himmel, und neben dir verlang’ ih feinen 
auf Erden. 8. 26. Vergehet mein Zleifh und mein 
Herz, der Fels meines Herzens und mein Theil iſt 
Gott in Ewigkeit. 8. 27. Denn fiebe, die dir ferne 
find fommen um, du vertilgeft Alle die wider did 
huren. 8. 28. SH aber, die Nähe Gottes ift mir gut, 
ich fege auf den Herrn Jehovah meine Zuverſicht, daß 
ih verfünde alle deine Werke. — In V. 25 ift das zw. 
Gl. aus dem erften zu ergänzen, wer ift mir, deflen ich begehre, 
naͤmlich ale Helfers und Heilandes. Die Seele, die an ihrem 
Gotte irre geworden, durchſucht Himmel und Erde nad Helfern 
und Heilsfpendern. Hat fie ihn aber erft wiedergefunden, und 
ift fie ihrer Zweifel entledigt, fo genügt Er ihr wieder völlig, 
und fie entfagt allen Anderen, vgl. zu Pf. 16, 2. Der Gegenfag 
ift nicht der Gottes und aller anderen Güter (die Berleb. 8. 
betrachtet unf. St. als einen locus class. für die reine Liebe der 
Myſtiker), fondern Gottes und aller anderen Heilsfpender. — 
In 8. 26 ift das —R hypothetiſch zu nehmen: kaͤme es auch 
mit mir aufs äußerſte, zum Tode; dahin aber wird es durch 
Gottes Gnade nicht kommen. Das Herz wird genannt als der 
Sitz der Lebenskraft, Gott der Fels des Herzens, als der treue 
Erhalter deſſ., vgl. zu Pf. 18, 3. In Bez. auf das: mein Ans 
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theil ſ. v. a. mein Helfer und Heilsfpender, vgl. zu Pi. 16, 5. 
Der V. ift als Kompendium von Hi. 19, 25—27 zu betrachten, 
vgl. bei. 8. 26: „und nad) meiner Haut, ift geſchwunden biefer 
Leib, und ohne mein Fleiſch werde Gott ih ſchauen.“ Auch 
Hiob denkt nicht, daß es fo weit kommen wird mit ihm, wie es 
ja aud ‚wirklich. fo weit nicht Fam; aber käme es fo weit, fo ift 
et auch dann noch im Vertrauen auf Gottes Kraft und Lich 
feiner Errettung gewiß. Es liegt am Tage, daß diefe St. dm 
Keim der Lehre von der Auferftehung enthalten. — Das denn 
in ®. 27 bezieht fi) auf den Gefammtinbalt von V. 27 u. 28. 
Gottes gerechte Vergeltung ifi der Grund der im Bor. ausge 
ſprochenen Zuverfiht. Deine Kernen f. v. a. die von dir fid 
fern halten. Huren kommt ſchon im Pent. auch von andern 
Arten des Abfalls außer dem Gögendienfte vor, Levit. 20, 6. 
Num. 14, 33, und daß es bier nicht auf diejen zu befchränfen 
ift, zeigt die Characteriftit der Böſen im Vor., in der grade der 
fittlihe Abfall befonders hervorgehoben wird. — Daß die Nähe 
Gottes in V. 23 f. v. ift ale: daß ih mid zu Gott halte, 
vgl. Zeph. 3, 2. Jac. 4, 8 (anders Jeſ. 58, 2) zeigt der Parall. 
— der Nähe Gottes entfpriht das auf ihn gefegte Vertrauen —, 
und der Gegenf. des: deine Kernen. Das AD, gut == Beil 
bringend, als Gegenfag des: fie fommen um, im vor. V., ficht 
als Neutr. Ihm entfpridht im zweiten GI. das: zu verkünden 
(mit dem Erfolge, daß ich Gelegenheit erhalte zu verfünden) alle 
deine Werke: wer fi zu Gott hält, empfängt Heil, wer auf ihn 
fein Vertrauen fegt, Veranlaffung ihn zu loben. 


Pſalm 74. 
Auf die Bitte, dem ins tiefite Elend verfunfenen Wolfe zu 
beifen, V. 1 u. 2, folgt zur Begründung die Schilderung 
diefes Elendes in 8. 3— 9: das Heiligthum ift zerftört, alle 
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Spuren der Gegenwart Gottes unter feinem Volke find geſchwun—⸗ 
den. Die kurz erneuerte Bitte in V. 10 u. 11 ſucht in 
V. 12—17 ihren Halt und ihre Stüge in der Betrachtung der 
Allmacht des Gottes Jsrael. Zum Schluffe briht in V. 18 
bis 23 die Bitte entfalteter hervor. 

Die Ausll. beziehen den Pf. theils auf die Chaldüifche Zers 
ftörung, theils auf die Maccablifhe Zeit. Gegen die leßtere 
zufegt von Higig mit vielem Eifer vertheidigte Erkl. fpricht 
aber ein völlig entfcheidender Grund. Der Tempel erfcheint 
bier als nad) allen feinen Theilen vollig zerftört umd zwar durch 
| Feuer. Aus 1 Macc. 4, 38, wo der Zuftand gefchildert wird, 
in dem Sudas das Heiligthum vorfand, erhellt, daß damals die 
Hauptgebäude deffelben unverfehrt blieben, und daß nur die 
Thore verbrannt wurden. Damit ſtimmt aud) 2 Macc. 1, 8; 
8, 33 vollf. überein. Warum die Juden nah 1 Macc. 4, 48 
das Heiligfte und Allerbeiligftie bauen, wird in ®. 43 fo gut 
wie ausdrücklich gejagt, nicht weil fie zerftört waren, fondern 
weil an die Stelle der weggefhafften Steine der Befleckung an⸗ 
dere gefegt werden mußten. Diefer Grund muß für jeden Uns 
befangenen allein binreichend feyn. Dazu kommt, dag wir bier 
nichts von deinjenigen vorfinden, was die Macc. Zeit characterifirte, 
feine Spur einer abtrünnigen Parthei unter den Juden feldft, 
die Venema fih vergebens bemühte dem Pf. aufzudringen, 
feine Spur von Verſuchen, Israel zur Annahme des Heidenthume 
zu bringen, feine Spur eines Religionskrieges. Wir ftehen bier 
noch ganz auf den Aſſyriſch-Chaldäiſchen Boden, wie namentlich 
die Vgl. von 2 Kön. 18 u. 19, vgl. nam. 19, 4 mit V. 10 
u. Pſ., dieß Ichren wird: es kämpft nicht Bott gegen Gott, 
fondern Menſch gegen Gott. Endlich, in 1 Macc. 7, 16. 17 
wird der nahe verwandte 79. Pf. in einer Weiſe citirt, wie fie 
fonft nur bei der heiligen Schrift vorfommt. — Die Gründe 
gegen die Be. auf die Chald. Zerftörung werden wir bei der 
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Aust. berüͤckſichtigen. Für diefe fpricht noch die Übereinft. mit 
den Klageliedern, und mit Serem. 52, 12 ff. 

Mehrere Ausll. haben fi durd die anfhauliche Darftel 
lung des bereit8 DVergangenen in V. 5 u. 6 zu der Annahme 
verleiten laffen, daß der Pfaln zu der Zeit gefungen wurde, da 
die Zerftörung des Tempels ihren Anfang nahm. Dagegen mt 
fheidet ®. 3. 7. 8, wonach die Zerftörung ſchon ganz vwollende 
war. Der Verf. des Pf. muß einer von den wenigen Ssraeliten 
feun, welche von den Siegern noch im Lande zurückgelaſſen wurden. 

ALS Verf. des Pfalmes wird Affaph genannt. Wei den 
Pſalmen, melde feinen Namen führen, muß man, wenn nit 
entfcheidende Gründe dagegen fpreden, bei dem Aſſaph der 
Davidifhen Zeit ftehen bleiben. Denn daß dieſer eine ausge 
zeichnete Stelle unter den heiligen Dichtern einnahm, daß fih 
alfo nothwendig Lieder von ihm in der Pſalmenſammlung finden 
müffen, erhellt aus 2 Chron. 29, 30, wonach Hisfias außer 
den Liedern Davids auch die Pfalmen Affaphs wieder in get: 
tesdienftl. Gebrauch brachte, und wo Aſſaph der Scaner, 
der göttlich Erleuchtete genannt wird, und aus Neh. 12, 46, 
wo die Tage der Blüthe Ieraelitifcher heiliger Poefie als die 
Tage Davids und Affaphs bezeichnet werden. Aus dieſem 
Grund wird man namentlih bei Pf. 50. 73. 78, die ganz ge: 
eignet find, einen folchen dichterifchen Ruhm zu begründen, bei 
dem Davidifhen Affaph ftehen bleiben müffen. Hier fann an 
die Abfaffung in der David. Zeit gar nicht gedacht werden. 
Deshalb aber ift die überſchrift nicht etwa der Unrichtigkeit zu 
beſchuldigen; je entſchiedener und offenbarer der Inhalt der Ab⸗ 
faſſung in der Davidiſchen Zeit widerſpricht, deſto weniger kann 


daran gedacht werden, daß die überſchrift dieſem den Bf. zus 


weifen fol. Affaph wurde der Begründer einer Sängerfamilie, 
deren unter dem Namen der Söhne Aſſaphs noch m de 
Zeit des Joſias, vgl. 2 Chron. 35, 15, ja noch in der bes 
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Eſra und Nehemias, Eſr. 2, 41; 3, 10. Neh. 7, 44; 11, 22, 
gedacht wird. Daß in diefer Familie der höhere Geift, der den 
Stammpvater befeelte, fortwirkte, zeigt das Beiſpiel Sehafiels 
aus den Söhnen Affaphs in Joſaphats Zeit, Über den ber Geift 
des Herrn kommt inmitten der Verſammlung, 2 Chron. 20, 14. 
Was nun diefe Familie im Verlaufe der Zeit Ausgezeichnetes 
für den heiligen Gefang leiftete, das wurde auch mit dem Na⸗ 
men der Lieder Aſſaphs bezeichnet, ganz fo, wie in 62, 15 
77,1 Zeduthun ſteht für das Jeduthuniſche Muſikchor. Hätte 
die Familie nicht einen Stammwater von ſolcher Bedeutung grade 
auf diefem Gebiete, fo würden in den Überfchriften diefer Pf., 
aͤhnlich mie bei denen, die den Namen der Söhne Korahs tras 
gen, die Söhne Aſſaphs als Verf. genannt feyn. 

Die Eigenthümlichkeit des Pf. wird bezeichnet durch das 
in ihm am bäufigften vorfommende Wort, das MYJ, für im: 
mer, ®. 1. 3. 10. Er zeigt, wie die Gemeinde des Heren und 
der einzelne Gläubige ſich in Zeiten zu verhalten hat, wo Alles. 
verloren zu ſeyn fcheint, wo ein gänzlicher Ruin: eingebrocden ift. 
Namentlich gibt fie uns Anleitung, wie wir in folden verzwei⸗ 
felten Umftänden es uns zu vergegenwärtigen haben, daß es ſich 
nit um unfere, fondern um Gottes Sache und Ehre handelt, 
vgl. 2 Kön. 19, mo, bei der Affyrifchen Invaſion gradefo, was 
die Feinde direct gegen den Herrn gethan, befonders hervorgehoben 
wird, damit der Eifer für feine Chre entbrenne. 





V. Lu. 2. — 3.1. Eine Unterweifung von Aſſaph. 

— Warum, Bott, verftößeft du uns für immer, rauchet 
dein Zorn gegen die Schaafe deiner Weider ®.2. Ge 
denke deiner Gemeinde die du erworben vor Alters, 
deines Erbtheiles das du erlöfer, des Berges Zion 
darauf du gewohnet. — Zu dem: bu verftößeft, in V. 1, 
vgl. Pf. 43, 2; 44, 24, zu dem: für immer zu Pf. 15,2, 
Hengſtenberg über die Palmen. II. IH. 2. Aufl. 20 
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und Klagel. 5, 20: „warum willft du mein immerfort vergeſ⸗ 
fen.” Der Kleinglaube denkt bei ſchweren Heimfuchungen Get: 
tes, daß es für immer vorbei ſey. Bon diefem Gedanken bie 
Gemeinde Gottes zu befreien, ift der Zweck des Pf., ber fid 
von vorn herein als eine Unterweifung kundgibt. Der 
Rauch kommt nur als Begleiter des Keuers in Betracht, yl. 
zu Pf. 18, 9. Daß das TRY nicht mit dem Zorne, ſemem 
mit dem Rauchen zu verbinden ift, zeigt die Grundſt. Deut. 9, 
19: „rauhen wird der Zorn des Herrn und fein Eifer gegen 
diefen Mann“, und die glei der unfrigen auf ihr beruhende 
Paralleift. Pi. 80, 5: „Jehovah, Bott, wie lange raudhft bu ge 
gen das Gebet deines Volkes.“ Daß das MWD nicht dei 
Weiden beißt, fondern die Weide, erhellt, außer der Fom, 
deutlich aus Hof. 13, 6 (vgl. Michaelis) und Serem. -25, 3, 
auch 10, 21, wo die Weide für die Heerde fteht, Die ſich daras 
befindet. Die Weideheerde des Herrn wird Israel genammt 
weil er ihm das fruchtbare Canaan zum Befige gegeben, wi. 


Hof. 13, 6. Jerem. 25, 36. 38. Die Be. ift den Zeiten ii | 


Eriles eigenthümlich, in denen Israel feine reihe Weide entzogen 
wurde, vgl. Pf. 79, 13; 100, 3. Calvin: „Es ift zu bemen 
fen, daß die Gläubigen, von profanen Völkern gequält, dennod 
die Augen zu Gott erheben , ale ob fie nur von feiner Han 
geihlagen würden. Denn fie mußten, daß nur durch den Kom 
Gottes den profanen Völkern fo viele Zreiheit gegen fie geftattet 
wurde. In der Überzeugung daher, daß fie nit mit Fleiſch un 
Blut zu kämpfen haben, fondern durch das geredyte Gericht Get 
tes geplagt werden, betrachten ſie die eigentliche Urſache umd 
Duelle aller Übel, dag Gott, deſſen Gnade ihnen früher Hei 
verliehen, nun fie verworfen babe, und fie nicht ferner windiz 
balte, feine Heerde zu fern.” — Der &. gründet in W. 2 few 
Bitte um die Erlöfung Seraels auf Gottes Ermwählung und dr 
Erweifungen derfelben fchon im hoͤchſten Alterthum, die ihm nik 
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erlauben, jegt das Liebesverhaͤltniß aufzulöfen, das durch feine 
Gnade fo lange beftanden. Auf die Erlöfung aus Ugnpten 
gründet fon Mofes in Deut: 9, 26. 29 feine Bitte, daß ber 
Herr fein Volk nicht verwerfen möge. Gott erwarb feine Ge 
meinde durd die Befreiung aus der Knechtſchaft der Agypter. In 
dem zw. GI. vertritt das MINI die Stelle des Nom.: gedenfe, du 
baft erlöfet, f. gedenfe der Erlöfung, vgl. V. 18. nom) oa, 
ber Erbtheilsftab, ift der Stab, womit das Crbtheil vermeflen 
wurde, DI f. v. a. MID TIP, das Meßrohr, Ez. 40, 3. 
Dieß fteht dann wie INA, 2008 f. Portion, für das Erbtheil 
felbft. Andere erkl.: deinen Erbftamm mit Berufung auf Zef. 
63, 17. Allein für die Erkl. vom Maaßſtabe fpricht die Grumdft. 
Deut. 32, 9: „denn der Antheil des Seren ift fein Volk, Ja⸗ 
kob feine Erbſchnur“, Inhma Bar, vgl. Pf. 105, 11, und 
daß das DA, Stamm, fonft nie von dem Ganzen des Volkes 
vorlommt. Der cigenthümliche Ausdrud findet fich wieder in 
Jerem. 10, 16; 51, 19, eine Berührung, die Kaum zufällig 
feyn fan. 

8. 3—9 — V. 3. Erhebe deine Schritte zu den 
ewigen Trümmern, Alles bat verderbet der Feind im 
Heiligthum. 8. 4. Es brüllen deine Miderfader ins 
mitten deiner Dffenbarungsftätten, machen ihre Zei: 
Gen zu Beiden. 8. 5. Er ftellt fih dar wie einer, der 
emporhebt im Walddidiht Arte. V. 6. Und num, fein 
Bildwerk allzumal, gerfhlagen fie mit Beil und Häm— 
mern. 8. 7. Sie fteden in Brand deine Heiligthämer, 
am Boden entweihben fie die Wohnung deines Nas 
mens V. 8. Sie fpreden in ihrem Herzen: wir wol: 
len fie vertilgen allzumal, verbrennen alle Dffenba: 
rungsftätten Gottes im Lande. V. 9. Unfere Zeichen 
feben wir nit, es ift fein Prophet mehr, und Feiner 

bei uns, der weiß wie lange. — In Be. auf das MINID, 
n* 
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Ruinen, ®. 3, vgl. zu Pf. 73, 18. Bon beftändigen Rui 
nen ift die Rede, weil die gänzliche Zerftörung alle menſchliche 
Hoffnung zur Wiederberftellung raubte. In dem seiten GL 
geht die Bitte um rrettung aus dem Elende in bie rein 
Schilderung deſſ. über, die bis 8. 9 fortgefegt wird. Diefe 
beginnt mit dem Allgemeinen: Alles bat verwüſtet der Feind im 
Heiligtfum. Dann folgt die Ausführung im Cinzelnen, mi 
malerifcher Anſchaulichkeit wird die ganze Zerftörungsfcene ver 
geführt: fie brüffen, fie heben die Arte empor, fie zerhauen, fe 
fengen. In 8. 8 kehrt der Schluß: fie verbrennen alle Dffen⸗ 
barungsftätten Gottes im Lande, zu der Allgemeinheit des An 
fanges zurüd. — In ®. 4 wird die Lesart fehr vieler Hoſch 
und Ausg. Tin, mit ”, in Übereinft. mit dem Pur. in ®. 8, 
als die richtige erwieſen durch das fid) darauf beziehende Femin 
nalfuff. in ®. 6. Der Pur. ift zu erfl. nah DIIIPD, vgl 
zu Pf. 68, 36. Den Namen des Drtes ber Zufammen: 
Eunft foll nad vielen Ausll. der Tempel hier deshalb führen, 
weil das Volk dort zum Gottesdienfte fi zu verſammeln pflegte. 
Allein es finder eine deutliche Anfpielung ftatt auf den Namm 
der Stiftshütte: Zelt der Zuſammenkunft. Diefe hieß aber nad 
ben ausbrüdlihen Erklärungen in Er. 25, 8; 29, 42. 43. 4. 
46. Num. 17, 19 nidt alfo, weil fi das Wolf dort verfam 
melte, fondern weil Gott dort mit feinem Volke zuſammenkan, 
vgl. Beitr. Th. 3 &. 638 f. EINE WIND der Dre, w 
Gott felbft unter feinem Volke wohnt, fo erfcheint es erſt im | 
feiner ganzen Furchtbarkeit, daß feine Feinde dort brlllen, (ngl 
Klagel. 2, 7: „die Stimme erheben fie im Haufe des Herrn 
daß fie die Zeichen ihrer Herrfchaft dort aufrichten. Wird dat 
WO richtig gedeutet, fo kann in V. 8 nicht mit dem Krems 
den Maceabäifher Pf. an die Synagogen gedacht werde. 
Zür diefe ift der Name zu erhaben. Cr würde die Prärogative 
bes Tempels beeinträchtigen. Nur einen Drt im ganzen Lane 
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waͤhlte der Herr, daß er ſeinen Namen dort wohnen mache, 
Deut. 12, 5. 11. Die Zeichen der Feinde koͤnnen jedenfalls 
nur die Zeichen ihrer Herrſchaft ſeyn. Denn nur auf dieſe 
führt der Zufammenhang. Wenn fie im Haufe des Herrn ihre 
Zeichen geltend machen, fo kann dieß Feinen anderen Zweck bas 
ben, als fih für die Herrn diefes Haufes zu erklären. 
Bräuche beißt das Wort nie Worin nun die Zeichen beftans 
den, das wird nicht näher gefagt, weil darauf gar nichts ans 
fam. Da aber die Chaldäer, wie die Aſſyrer, vgl. ef. 10, 13, 
die eigne Kraft zu ihrem Gotte erhoben, vgl. Hab. 1, 11. 16 
und Delisfch zu der legt. St., und mit der Religion fi 
wenig zu ſchaffen machten, fo ift nicht daran zu denken, daß die 
Feinde als Zeichen ihrer Herrfchaft die Bilder ihrer Götter 
in den Tempel gebradt, und ihren Cultus dort eingeführt. 
Vielmehr find die Zeichen der Herrfchaft gewiß militärifche, 
und zwar fo, daß nit etwa blos an die Aufftellung militäri⸗ 
ſcher Abzeichen als Zeichen der Herrfchaft zu denfen, fondern das 
ganze freche Thun und Treiben der Keinde mit bineinzuziehen 
iſt, z. B. das Gebrüll, das Bezeigen, von dem V. 5: wo früher 
- Alles hindeutete auf die Herrſchaft des Herrn, da weift jetzt Al⸗ 
les bin auf die Herrfchaft der Heiden. — Der Sinn von 8. 5: 
fie haufen zerftörend im Heiligthum, mit folher Gleichgültigkeit, 
als gälte es nur in einem gemeinen Walde Holz; zu fällen. 
Subj. ift der Zeind, V. 3. — Das Suff. in MMND, ©. 6, 
kann nicht ohne Willkühr auf ein ausgelaffenes Nomen bes 
zogen, oder unbeftimmt gefaßt werden. Es bezieht ſich vielmehr, 
nad) der gew. Eonftr. der Plur. mit dem Kemin., auf das 
DVWID in V. 4, was um fo leichter ift, da von dem Tempel 
von da an bis bier immer die Rede gewefen. Che die Chaldäer 
den Tempel in Brand ſteckten, was nad Serem. 52, 12 fi. erft 
einen Monat nah Einnahme der Stadt geſchah, nahmen fie 
alles edle Metall heraus, Jerem. V. 17 ff. 2 Koͤn. 25, 13 ff. 
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2 Chron. 36, 18. Dabei fonnte es ohne Zerftörung der Wände 
nicht abgehen, die nah 1. Kön. 6 u. 7 zum Theil mit dem rein 
ften Golde ausgelegt waren, und namentlich nicht ohne Zerfid- 
rung der fhönen Bildwerfe an den Wänden, deren in 1 Koͤn. 
6, 29 gedadt wird. In der Macc. Zeit findet fi) von folder 
Zerftörung feine Spur. Der ärmlihe zweite Tempel hatte nidt 
fo viel, was die Habfucht der Feinde reisen konnte. Auch fegt 
eine ſolche Zerftörung voraus, daß der Tempel dem Untergang 
geweiht war, was in der Macc. Zeit nit der Kal. Damak 
wurde er für den heidniſchen Cultus beftimmt. — Yür "Z7IPD 
in ®. 7 Iefen viele Hoſch. und Ausg. den Plur. "TWIPD, deine 
Heiligthümer, vgl. zu Bf. 68, 36. Füͤr diefe Lesart fpricht die 
Seltenheit des Pur. Sie wird nothwendig, fobald man das 
erfte Glied von V. 8 auf das Heiligthum bezieht. Das: am 
Boden entweihen fie, vgl. Pf. 89, 40, erläutert fi) aus Klagel. 
2, 2: „er bat. zu Boden geworfen, entweiht.“ Auf die Mac. 
Zeit paßt diefer Zug in Feiner Weiſe. Damals wurde der Tem 
pel nicht der Erde gleihgemaht nnd alfo entweiht. Gr blieb 
vollftändig ftehen. — In V. 8 ift DID Zut. mit dem Binde 
vofal Kam. ftatt Zere, wie D’YI in Num. 21, 30, von MM 
würhen, bier: würhend verderben. Das Suff. wird gewöhnlid 
auf die Israeliten bezogen, mit Vgl. von Pf. 83, 5. Allein 
da in dem ganzen Zufammenhange (vgl. zu V. 3) und in dem 
parallelen St. von den Heiligthümern die Rede, fo ift an 
diefe auch hier zu denfen. Daß unter den Dffenbarungs: 
ftätten Gottes der Tempel nach allen feinen Abtheilungen zu 
verftehen, folgt aus dem Morte felbft, vgl. zu V. 4, aus dem 
ganzen Zufammenhange, vgl. zu V. 3, und aus dem erften 
Gliede, deffen allefammt dem alle im Lande bier entfpriät. 
Mit Unreht bat man dieß: alle im Lande, gegen die Be. auf 
den Tempel geltend gemacht. Die Heiligthümer in Serufalem 
waren eben alle Dffenbarungsftätten Gottes im Lande, und daf 
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fie dieß waren, daß mit den Tempel das Ein und Alles .der 
Verehrer des wahren Gottes im Lande zerftört wurde, mußte 
ihre Zerftörung für Israel befonders fehnierzlih machen, und 
jeigte, wie fehr Gottes Ehre bier im Spiele, fein Intereſſe ge 
fährdet war. Die Behauptung der Freunde Maccab. Pfalmen, 
daß nur an die Zerftdrung der Synagogen gedacht werben 
koͤnne, ift um fo nichtiger, da die reichhaltigen Quellen für die 
Gefhichte der Mace. Zeit einer ſolchen Zerftörung gar nicht ges 
denfn. — Die Zeihen Israels, V. 9, find die Zeichen der 
Herrſchaft feines Gottes, an deren Stelle nun die Zeichen ber 
Feinde getreten find, V. 4. ine der erften Stellen unter dies 
fen Zeichen nahmen die Wunder Gottes ein, vgl. Pf. 78, 435 
86, 17, dur melde bei ähnlichen Kataftrophen, zur Zeit der 
Agyptiſchen Knechtſchaft, des Einbruches der Aſſyrer, das Volk 
Gottes errettet wurde. Dann folgt die Weiſſagung, über 
deren Verſtummen ſich der S. im zweiten Gl., das ſich zu dem 
erſten verhält, wie das Beſondere zum. Allgemeinen, aus⸗ 
drücklich beklagt. Auf das: „es iſt kein Prophet mehr“ haben 
ſich die Macc. Erklärer völlig mit Unrecht zu Gunſten ihrer Hy— 
potheſe berufen, es zeugt vielmehr gegen dieſelbe. Denn es 
ſetzt voraus, daß das Wolf des Herrn vor kurzem noch Pro: 
pheten gehabt hatte. Nur über frifhe Wunden wird bier 
geklagt, nicht über den Verluſt deffen, was dem Volke ſchon ſeit 
Jahrhunderten entzogen, und welches zu entbehren man bereits 
gewohnt war. Die Worte find zu erklären aus Ez. 7, 26, wo 
gedroht wird: „und fie ſuchen (vergeblih) Gefiht vom Prophe⸗ 
ten“, Klagel. 2, 9: „auch ihre Propheten finden kein Geſicht 
vom Herrn“, und aus 1 Sam. 28, 6. 15, wonach Saul Feine 
Antwort vom Herren dur die Propheten erhielt. Zwar Über: 
lebte, worauf fih die Macc. Erklärer berufen, Seremias die 
Zerftörung, aber feine propbetifhe Thätigfeit ging mit der 2er: 
ftörung zu Ende. Sein Verftunmmen mußte gewiß befonders 
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dazu dienen, bie fehmerzlihe Klage: es ift Fein Prophet mehr, 
hervorzurufen. Diefe noch ftehende Ruine des Prophetenthums 
zeugte lauter flr das Aufhören der Herrihaft Gottes, wie das 
Nihtworhandenfenn anderer Propheten. Mit den anderen Zei⸗ 
hen der Herrfchaft Gottes mußte aber auch diefes für eine Zeit 
lang fhwinden, damit das Volk lerne, was es an ihr gehabt, 
und woran es gefrevelt, und damit es in Thränen der Bufe 
ihre Wiederkehr fuche. °) Unter dem Wiſſen wie lange fi 
ein lebendiges zu verfiehen. Die Zeitdauer des Clendes mar 
durch Jeremias beftimmt vorberverfündet, aber in dem erſten 
Schmerze konnte man fi feine Verkündigung nidyt recht aneig: 
nen, und follte es nicht, bis der Schmerz fein Werk vollendet. 

2. 10 u. 11. — 3.10. Wie lange, Gott, foll 
fhmähen der Widerfaher, verachten der Keind deinen 
Namen für immer: 8. 11. Warum ziebeft du zurüd 
beine Hand und deine Rehter Aus deinem Bufen ber 
aus vertilge — In Be. auf das ſcheinbar ſich wider 
fprechende: wie lange — für immer, in ®. 10, vgl. zu Pf. 13, 
2. — Das: deine Rechte, in ®. 11, enthält die nähere Beſtim 
mung, grabefo wie in V. 16 die Sonne im Verbältniß zum 
Lichte. Die Rechte ift der Sig der Kraft. Die Vernichtung, 
vgl. das MD in Pf. 59, 14, foll infofern aus dem Buſen Got 
tes hervorgehen, als feine allmächtige Rechte dort jet unthätig 
ruht. Die Zerteslesart ift PM, ohne Jod, die feltnere Komm, 


*) Arnd: „Sole Strafen gingen oft über die Juden, mie gefcheleben 
ift: zu der Zeit mar kein Wort Gottes und Fein Prophet im Lande. Dei 
it die höchſte Strafe und Seelennoth, wie im Gegentheil Gottes reine 
Wort der höchfte Troſt if, wie Jerem. in E. 15 fpricht: erhalt uns Hear 
dein Wort, denn bdaffelbe iſt unferes Heriens Sreude und Troſt. Das mer 
ket man nicht eher, denn wenn Gott und ber edle Schatz hinweg ik. Dem 
srübe mans wohl aus der Erden, und läuft darnach als ein hungriges Hünd⸗ 
lein und findet es nicht.” 
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Prov. 17, 23. Hi. 19, 27, die Maſorethen haben dafür nach 
ihrer Weiſe die gewoͤhnliche mit Jod fuhftituirt. *) 

V. 12 — 17. — V. 12. Und Gott ift mein König feit 
Urzeit, der Heil fhaffer inmitten des Landes. V. 13. 
Du durchbrichſt durch deine Kraft das Meer, zerfcheltft 
die Häupter der Draden auf dem Waſſer. V. 14. Du 
zerfhmetterft die Häupter Leviathans, gibft ihn zur 
Speife dem Bolke der Wüfte V. 15. Du fpalteft 
Duelle und Fluß, du trodneft aus. beftändige Ströme. 
8. 16. Dein ift der Tag dein auch die Naht, du haft 
bereitet Leuchte und Sonne. V. 17. Du haft gefeget 
alle Sränzen der Erde, Sommer und Winter du haft 
fie gebildet. Zu ®. 12. Calvin: „die Gläubigen mifchen in 
ihre Gebet die Betradhtung ein, damit fie neue Glaubenskraft 
fammeln, und fich beleben zum Eifer im Gebete. Denn wir 
wiffen, mie ſchwer es ift, ſich fiber alle Zweifel zu erheben, fo 
daß wir frei und freudig im Gebete fortfahren. Hier alfo rufen 
fih die Gläubigen ins Gedächtniß zurück die Denkmale des Er: 
barmens und der Kraft_Gottes, durch welche er in allen Jahr⸗ 
hunderten bezeugt bat, daß er der König feines auserwählten 
Volkes ſey.“ Der König Israels wird Gott genannt als fein 
tiebender Erretter, Beſchützer und Verſorger. Hat er fih als 
folden von der Urzeit an, feit den großen Thaten, wodurch er 
fein Volk aus Ägypten erlöfte, gezeigt, fo muß er ſich auch 
ferner alfo bewähren. Was er war, liefert die Bürgſchaft 


*) Sälfchlich behauptet noch Hitig, die Texteslesart fey pin. Das 
Richtige für diefen und eine Reihe von ähnlichen Fällen finder fich fchon 
bei Hiller, de arcano Chethib et Keri p. 29: notandum hic est, ubi. 
Vav aut Joth in vocalibus homogeneis quiescentes in una lectione 
expressae, in altera neglectae fuerunt, placuisse Masorethis quiescen- 
tem in Chethibo transponere,’vel post vocalem ejus literam scribere 
_ heterogeneam: in margine autem vel transpositam quiescentem v. non 
transpositae quiescentis homogeneam, vgl. p. 251. 
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für das, was er fenn wird. Das Partie. bezeichnet das ge: 
wohnte Thun Gottes. Der Plur. MW meift Hin auf die 
reihe Külle des Heiles. Daß man nicht mit Stier erfl dürfe: 
inmitten der Erde, fondern nur inmitten des Landes zeigt die 
Be. auf Er. 8, 18 u. V. 8. Die Morte bezeichnen das lm: 
faſſende der SHeilfpendung: wer die Mitte des Landes inne hat, 
gebietet über den ganzen Umfreis, was dort gethban wird, er 
fireckt fi über den ganzen Umkreis bin, vgl. außer Er. 8, 18: 
„auf daß du erfenneft, daß ich der Herr bin inmitten des Lan 
des“, f. v. a. über den ganzen Umkreis von Ägypten bin, Ze. 
10, 23. — In 3. 13—17 wendet fi) die Betrachtung zu 
den großartigen Thatfachen, welche die göttlihe Allmadt ver 
bürgen, in welche fi) zu verfenfen der hüfflofen Dhnmacht fo 
fehr tröftlih if. Daß eben nur die göttliche Allmacht ins Auge 
gefaßt ift, nicht etwa. zugleidh die Liebe, zeigt das: „durch deine 
Kraft” gleih im Eingange, und die Betrachtung alles Einzelnen. 
Es ift ficher nicht zufällig, daß das nahdrüdlihe du — überall 
den Gegenfag bildend gegen das ohnmächtige Sch; es ift bie 
rettende Hand, die dieß in der überfluthenden Waſſertiefe ergreift 
— grade fiebenmal, wiederkehrt. Daß die Präter. in V. 13 
bis 15, obgleih wegen der Beziehung auf bejtimmte hiſtoriſche 
Thatſachen gefegt, doc zugleich ein Fortgehendes, etwas, was 
Gott fortwährend thut, bezeichnen, vgl. zu der Paralelft. Pf. 
66, 6: ‚er wandelt das Meer in Trodenes” u. f. w., wird 
wahrfcheinlih aus dem: du gibft, in ®. 14, und der Erwaͤh⸗ 
nung der Zlüffe in ®. 15, während die Gefhichte nur über 
die Austrodnung eines Fluſſes, des Sordan berichtet. In 
V. 13 u. 14 ift der ſachliche Gehalt allein die Bändigung des 
"Meeres dur Gott, mit Beziehung auf die Zertheilung der Flu⸗ 
then des rothen Meeres. Der Drachen und des Leviathan wird 
nur dichterifch gedacht. Sie erfheinen als die Beherrſcher des 
Meeres, ihre Niederlage fomit als Zeichen der.feinigen. Grade 


— 
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fo erfcheint beides, die Befiegung des Meeres und der großen - 
Meertbiere ald verbunden - in der St. ef. 51, 9. 10, die der 
Pſalmiſt wohl beſtimmt vor Augen gehabt hat: „erwache, er⸗ 
wache, ziehe Kraft an, Arm des Herrn, biſt du es nicht, der 
den Trotz fällt (nicht füllte, dann ſchließt ſich V. 11 nicht paſ⸗ 
ſend an, auch hier ein Fortgehendes), den Drachen durchbohrt? 
Biſt du es nicht, der das Meer austrocknet, die Waſſer der gros 
gen Fluth, der die Tiefen des Meeres zum Wege macht, da 
die Erlöften hindurchgehen?“ Dann auch Hi. 26, 12. 13: „durch 
feine Hand bewegt er das Meer, und durd feine Einficht zer: 
fhlägt er den Trog (des empdrten Meeres). Durch feinen 
Hauch wird der Himmel heiter; feine Hand durchbohrt die flüch⸗ 
tige Schlange.” Die legtere erfcheint dort als die Königin des 
Meeres, vgl. auh Pf. 104, 26. Die Wüftenbewohner, vgl. 
zu Pf. 72, 9, find die Bewohner der an das Meer, namentlid 
an das Arabifche gränzenden Wüſten, die Ichthyophagen, welche 
durch die an das Land gemworfenen Seethiere ihr Leben frifteten. 
Nah der gewöhnt. Auff. werden dur die Drachen und den 
Leviathan bildlich die Agnpter und Pharao bezeichnet, vgl. 
&. 29, 3. 4, wo der Grocodil aͤls Emblem Ag. vorkommt; die 
Wüftenbewohner find die Thiere der MWüfte, denen die Leich⸗ 
name der Ägypter zur Speife wurden. Dagegen fpricht aber, 
daß in dem ganzen Abſchnitt nur die Hertfchaft Gottes über 
die Natur gefchildert wird, nicht über die Menfhen, das 
Meer, B. 13 u. 14, Duellen und Flüſſe, ®. 15, Tag und 
Naht u. ſ. w.; daß auch bei Hiob a. d. angef. St. 
die Durdbohrung der flüchtigen Schlange in Verbindung mit 
den allgemeinen Machtäußerungen Gottes in der Natur vor 
fommt; daß der ©. grade, damit man unter den Wüſtenbewoh⸗ 
nern nicht Thiere, fondern Menfchen verftehe, das dyh, dem 
Volke, vorausgeſchickt hat. Daß dieß bier von Thieren ftehen 
fönne, kann man nicht aus Prov. 30, 25 erweiſen, wo die 
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Ameifen ein Wolf gen. werden. Denn dort liegt im Zufam: 
menhange ein Grund diefer Bez, was hier nicht der Zall ift: 


fie wird gewählt wegen der Vergl. der Ameifen mit Menfchen. 
Dazu kommt endlich die auffallende Übereinft. mit demjenigen, 
was die Alten von den Ichthyophagen beridhten.”) Das in 
ftebt in ®. 14 als Ber. der Gattung. Der Pur. kommt nie 
vor. — Die gefhichtlihe Grundlage von ®. 15 bilden die Ba 
ferfpendungen in der Wüſte, Er. 17 und Num. 20, und i 
Cröffnung des Durchganges durch den Zordan. Der &. be 
trachtet aber dieſe Wunderwirfungen Gottes als ftets ſich er: 
neuernd. Spalten ſteht dichteriſch für fpaltend hervorbrechen 


laffen, vgl. Hi. 28, 10. Immermwährende Ströme, großt 


die nicht durch die Hige des: Sommers verfiegen. Der Beifef 


dient dazu Gottes Wunderkraft ftärker hervorzuheben. Berleb. 


B.: „Ebenfo bift du e8 auch, der die Ströme der Gemüthk 
neigungen troden macht, wenn fie gleich fo ausgetreten find, 


daß es fcheint, fie würden alles überſchwemmen.“ — Bon da 


Erweiſungen der Allmacht Gottes in der Geſchichte wendet fid 


die Gemeinde in ®. 16 u. 17 zu feinen Machtthaten bei a 
Schöpfung, die in der Erhaltung beftändig fortgefegt wer 
den. Tag und Nacht find dein, nad dem Parall.: fie gehören 
dir als ihrem Schöpfer an. Leuchte und Sonne verhalten 
ſich zu einander, wie Allgemeines und Befonderes, vgl. V. Il: 
die Sonne unter den Lichtern des Himmels das herrlichfte, sl 
Gen. 1, 16. — Die Grängen der Erde in 8. 17 find ihre 
Gränzen nah dem Meere zu. Auch bier bezieht ſich der S. wie 
der auf die Schöpfungsgefch., vgl. zu Pf. 24, 2. 


*) Del. die St. bei Bochart, ‚Geogr 8. ı 40.92. Ag atharchides 
fügt: ix zur Ingemroudvun eis Tv yipaov xnruv anokaos, Die 
dor: dinrpspovras yap ano Tüv dxzirrövev ei; a xig00v met, 


—n.. — m 
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Zum Schluſſe in ®. 18—25 bie entfaltete Bitte”) V. 18. 
Gedenke deffen: der Keind ſchmähet den Herren, und 
ein thöricht Wolf verahtet deinen Namen ®. 19. 
Gib nicht dem Gierleben deine Turteltaube, das Les 
ben deiner Elenden vergiß nicht für immer. B. 20. 
Gedenke an den Bund, denn voll find der Erde Dun— 
felheiten von Wohnungen der Gewaltthat. ®. 21. 
Nicht kehre der Bedrängte befhämt zurüd, der Elende 
und Arme mögen loben deinen Namen. V. 22. Stebe 
auf, Gott, führe deinen Streit, gedbenfe deinerShmad 
vom Thoren immerfort. V. 23. Vergiß nit der 
Stimme deiner Widerfaher, das Toben deiner Wis 
berwärtigen fteiget auf bejtändig. — Daß in V. 18 die 
Anrede nit an den Thoren (vgl. zu Pf. 14, 1) gerichtet ift 
(gedenfe hieran, du Thor, der den Herrn ſchmaͤht) fondern, wie 
durchgängig in dem Pf., an Gott, erhellt aus dem ziweiten GI. 
und aus V. 2. 22. — In ®. 19 fteht das DEI), mie nicht 
felten, 5. B. Sef. 56, 11, in der Bed. Gier: das Gierleben 
bezeichnet in dichterifcher Anfchaulichkeit die Raubſucht der 
Feinde, ähnlich der der wilden Thiere, denen die unfchuldige, 
wehrloſe und fehlihterne Taube rettungslos bingegeben ift. Meh⸗ 
tere erfl.: gib nicht dem Raubthiere bin die Seele deiner Taube; 
allein das MM kann nicht Stat. abfol. feyn, und die überhaupt 
nicht geficherte Form deff. auf M— darf am menigften bei einem 
jo Häufig vorfommenden Worte angen. w.; .dann kommt das IM 
“von wilden Thieren ohne Beifeg nur in Aufzählungen vor wie 
Gem. 7, 14.°°) Andere: gib nicht der gierigen Schaar beine 





) Amyrald. gu ®. 18: ab hoc versu usque ad finem miro quo- 
dam artificio propheta ea omnia et adhibet et miscet, quae deum par- 
tim ad misericordiam, partim ad zelotypiam incitare possunt, 

) Venema: vox VN eine addito epitheto non denotat feram, 
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Taube, die Schaar deiner Elenden vergiß nicht für immer; al 
lein das A in der Bed. Schaar fcheint fpeciell nur der 
David. Zeit anzugehören, vgl. zu Pf. 68, 11, und es erfcheint 
unpaffend, daß das kleine, zerſtreute Häuflein der Elenden, ebenſo 
wie der große Haufe der Boͤſen mit dem Namen der Schaar 
bezeichnet werde. — Siehe auf den Bund, B. 20, die rede 
Weiſe des Gebetes ift es, Gott feinen Bund und feine Berkt 
Bungen vorzubalten.”) In dem zweiten GI. findet eine Wale 
bung ftatt auf Gen. 6, 11. 13, wo es von der Zeit vor da 
Sündfluth Heißt: „denn voll ward die Erde von Gewaltthat 


von ihnen, und fiehe, ich vertilge fie mit der: Erde.” Diele be | 


deutfame Bez. zeigt, daß unter TR nicht das Land, fm 
dern die Erde zu verfiehen ifl. Die TAN BVW fiehen den 
NZ ann entgegen, f. v. a. voll ift die Erde, auf der es⸗ 
dunkel gleih dem Scheol, vgl. Pf. 143, 3: „denn der Feind ver 
folgt meine Secle, zermalmt an der Erde mein Leben, läßt mid 
wohnen an dunklen. Örtern, wie die Todten der Ewigkeir, 
Klagel. 3, 6, wo daff., Pf. 88, 8. Gew. w. erkl.: voll fin 
die Schlupfmwinfel des Landes von Wohnungen der Gemaltthat. 
Allein dagegen fpriht, was fhon Michaelis bemerkt: plurals 


sed vel agri, v. terrae, v. arandineti epitheton ubique_secum sole 
habere adjunctum., 

*) Arnd: „Hier gründet der Prophet fein Gebet, Glauben und Hülfe 
auf den Gnadenbund, welchen Gott mit dem Wolfe Israel gemacht hatte. 
Diefen Bund hatte Gott der Herr mit einem flarken Eide, mit fo viden 
Wundern, mit bem gelobten Lande beflätigt, und er war der Tuben einiger 
Trof und Zuflucht in allen ihren Nöthen, wie Daniel betet, C. 9, Her, 
ber du Bund und Gnade hältft denen, die dich fürchten, und Pf. 111: a 
gedenket ewiglich an feinen Bund, und der Altuater Zacharias, Lue. 1, und 
gedächte an feinen heiligen Bund, und an den Eid, den er gefchworen un 
ferm Vater Abraham. Alſo Fönnen wir uns auch auf deu ewigen Gnade 
bund Gottes feſt und gewiß verlaffen, welchen Gott im N. KT. mit und ge 
macht auf Ehriftum, auf fein Verdienſt umd auf feinen Tod, damit er um 
verſohnet Hat, Vergebung der Sünden und ewig Leben erworben.” 


Pſalm 74, 21-23. 319 


DYSEMD semper miseriae notionem involvit; ferner, bie ftol- 
zen Sieger verbargen ſich mit ihren Zreveln nicht in Schlupf⸗ 
winkel; dann ſieht man nicht ein, wie die Schlupfiwinfel voll 
von Mohnungen fern fönnen, man müßte dann erwarten: fie 
find Wohnungen. — Das: fie mögen loben, in ®. 21, f. v. a. 
gib, daß fie loben können. — Zu dem: das Toben fteigt auf 
beftändig in V. 23, vgl. Gen. 4, 10;-18, 21; 19, 13. Das: 
vergiß nicht, ſteht im Hintergrunde, und man bat nicht nöchig, 
‚mit Mehreren ziemlich matt zu erfl.; welches auffteigt. 


— — — — 
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Das Volk preiſt in der Noth den Herrn, ſeines Heiles ge⸗ 
wiß, V. 2, denn er hat verheißen, zum Gericht zu erſcheinen, 
und mit der Allmacht, die er bei der Schöpfung bewieſen, die 
wanfende Erde zu befeftigen, V. 3 u. 4. . Sich ftügend auf diefe 
Berheißung Gottes wendet ſich Israel an feine übermüthigen 
Feinde, und ermahnt fie, ihren Stolz fahren zu lafien, da es die 
Hoffnung feiner Errettung nicht auf feine irdifhen Umge: 
bungen gründe, fondern auf Gott in der Höhe, der eben 
jegt zum Geriht fih anſchickt über die vermeintlihen Sieger, 
8. 5—9. Zum Schluffe ſpricht das Volk den Vorfag aus, 
den Herrn beftändig zu preifen für das Heil, deffen es im 
Glauben gewiß geworden, und die freudige Zuverficht, daß es 
im Herrn über die Bosheit triumphiren werde, B. 10 u. 11. 

Der Pf. vollendet fih in der Zehnzahl. Diefe wird ge: 
theilt durch die 3 (zu Ende von ®. 4 das Selah) und die Sie: 
ben. Die Sieben zerfällt in die 5 und die 2. Die Zwei des 
Schluffes mit der Drei des Cinganges gibt die Fünf, welche ver 
Fünf des Cinganges entgegenfteht, fo daß alſo bie beiden ges 
wöhnlihen intheilungen der Zehn bier kunftreih mit einander 
verbunden find. 
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Entfheidende Gründe fpredhen dafür, daß ber Pf. in ber 
Zeit der Affyrifchen Bebrängung unter Hiskias gefungen wurde. 
Der triumpbirende Ton erlaubt nicht, in die Zeiten bes finkenden 
oder ſchon gefunfenen Staates binabzufteign. Daß ber Pi. 
durch eine großartige Bedraͤngung der Gemeinde Gottes hervorge 
rufen tourde, zeigt V.5—9, vgl. bef. das: „die Böfen der Erde 
in V. 9. Wir baden bier, wie in Pf. 46 eine Cataſtrophe we 
welrbiftorifher Bedeutung: nah V. 4 war der ganze Erbdfres 
erfhüttert, der ganze Erdfreis foll dur die Machtäußerungen di 
Herrn beruhigt werden. In der ganzen Gefchihte war die Ar 
rifche Gataftrophe die einzige der Art. Nah V. 3 u. 4 wurde 
das Volk mitten in der Noth durch die Zufiherung der göttlichen 
Hülfe ermuthigt. Dieß gefchah in der Aſſyr. Zeit durch die 
Weiff. des Sefaias. In V. 7 werden als die Gegenden, aus 
denen Serael möglicherweife irdifche Hülfe kommen Fönnte, Dften, 
Weſten und Süden genannt. Daß der Norden fehlt, zeigt, 
daß von borther der Keind gefommen war, wie die Aſſyrer von 
Syrien ber in Canaan einbrachen. Dazu fommt noch bie nahe 
Berührung mit dem ſicher der Affyeifchen Zeit angehörenten 
Pf. 46, vgl. zu Pf. A, und der Umftand, daß der ebenfalls nahe 
verwandte, auch Aſſaph (vgl. zu Pf. 74) angehörende folg. Pf. 
auch aus diefer Zeit ift. 

Cs fragt ſich ferner, ob der Pf. vor der Aſſyriſchen Ca 
taſtrophe gefungen worden ift, oder nad) derfelben. Das letztere 
nimmt Ewald an. Die Begeifterung, meint er, babe in derf. 
nur den erften fihtbaren Anfang eines größeren allgemeinen Ge 
richtes Gottes über alle Rölker erblidt. Aber entfcheidende 
Gründe fprehen für die erftere Anficht, die man wohl nur 
deshalb verließ, weil man fi nicht recht darin finden Eomute, 
daß die Gemeinde Gottes ein Triumphlied vor dem Siege, in 
unmittelbar auf ihr liegender Noth zu fingen vermag... Gleich 
in der Überfehrift: „dem Sangmeiſter, verbirb nicht, ein feines 
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Lied von Affaph, ein Lobgeſang“ zeigt das: verdirb nicht (vgl. zu 
Di. 57, 1), das in dem, den erhaltenen Sieg feiernden Pf. 
76 fehlt, daß hinter dem: Herr Gott, dich loben wir, das Herr 
erbarme dich unfer, verborgen liegt.”) Dann, wäre der Pf. ge- 
fungen nad bereits erhaltenem Heile, fo wäre von dieſem zu 
wenig die Nede, der Hoffnung auf die Zukunft wäre eine zu 
dürftige Grundlage gegeben. Der Danf und Preis wird in 
8. 10 nur für die zukünftige Hülfe verheißen, zum Beweiſe, 
daß jest nod) feine vorhanden if. Endlich, den Dank und Qu: 
bei für die bereits erhaltene Hülfe fpricht der ebenfalls von 
Afaph verfaßte folg. Pſalm aus. Mit diefem ergänzt fi der 
unfrige vortrefflih, wenn er als Jubel über die zugeficherte 
betrachtet wirb. 0 

Unfer Pf. ift hiernach als der Igrifche Begleiter der Weiſſa⸗ 
gungen zu betrachten, welche Jeſaias im Angefichte des von den 
Aſſyrern drohenden Unterganges ausſprach, als ein Zeugnig von 
dem lebendigen Glauben, mit dem die Gemeinde damals das 
Wort Gottes entgegennahm, als eine Ermahnung an die Kirche 
aller Zeiten, durch gleichen Glauben gleichen Heiles theilhaftig 
zu werden. Parallel iſt ihm die Ermahnung, welche nach 2 Chron. 
32, 7. 8. Hiskias in jener Zeit an das Volk richtete: „Seyd 
ftarf und getroft, fürchtet euch nicht vor dem Könige von Affur, 
denn es ift ein größerer mit uns, als mit ibm. Mit ihm ift 
Arm von Fleifh, mit uns der Herr, unfer Gott, daß er uns 
beife, und führe unferen Streit.” 





B.2—4 — V. 2. Wir preifen did Gott, wir preis 
fen, und nahe ift dein Name, man verkündet beine 





*) Berleb. B.: „Da folhe Worte nichts anders find, als eine Bitte, 
der Pf. aber nicht ſowohl bittweife, ald wie eine Dankfagung geftellt if, fo 
muß derf. angefehen werden als ein Danfgebet, das zum voraus gefchieht, 
und die Bitte mit in fich ſchließt.“ 

Hengſtenberg über die Pfalmen. TIL Th. 2. Aufl. 21 
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Wunder V. 3. „Denn ih werde einen Zeitpunft neh: 


men, da werde ih rehtfhaffen richten. 8. A. Iſt zer: 
floffen die Erde mit all ihren Bewohnern, ich habe 
abgefhäst ihre Säulen.” Selah. — Gegenftand des Prei 
fes Gottes in B.2 ift feine Herrlichkeit, zu deren Anfchauung 
feine Gemeinde dur die Verfündung feines Heiles erhoben wor 
den. Der Name Gottes, vgl. zu Pf. 20, 25.23, 3; 29,3 
fann in doppelter Beziehung nahe genannt werden, objects, 
wenn er in. feiner geſchichtlich beseugten Herrlichkeit Kerannakt 
zur Crrettung feines Volkes, vgl. Deut. 4, 7. ef. 30, 27: 
„ſiehe der Name Jehovahs kommt aus der Kerne”, und fuk 
jeetiv, wenn das Bewußtſeyn um diefe Herrlichkeit in den Ge 
müthern Icbendig wird, vgl. Serem. 12, 2. Hier. wird de 
Name des Herm in der leteren Bez. nahe genannt. Dem 
das: dein Name ift nahe, ift in die Mitte geftellt zwifchen dem: 
„wir preifen dich” und „man verkündet”, und mit dem erfteren 
nicht durh denn, fondern durh und verbunden. Die Wun: 
der des Herrn find die vergangenen und die vom Glauben 
anticipirten zufünftigen. Das eine in Ausfiht geftellte Wun 


der des Herrn macht zugleidy alle übrigen lebendig. Mit der Zu | 


kunft wird aud die Vergangenheit zur Gegenwart. — In 8. 3 
u. 4 der Grund der in ®. 2 ausgefprochenen Zuverſicht der Ge 
meinde: Gott bat ihr feine Hülfe zugefagt. Beide Verſe enthal⸗ 
ten Worte des Herrn, der auf die Anrede der Gemeinde ant 


wortet: mit Recht fend ihr fo voll von meinemXobe, dennu.f.m - 


BAND ift der Zeitpunft, den Gott fih zur Verwirklichung feines 
Rathſchluſſes geftellt hat, vgl. Pf. 102, 14: „du wirft did er 
heben, di Zions erbarmen, denn es ift Zeit, ihr gnädig zu fen; 
benn es ift gefommen der Zeitpunkt“, Hab. 2, 3. Dan. 8,19; 
11, 27. 35° Auf diefen Zeitpunkt Gottes foll das Auge dei 
Glaubens inmitten des Leidens unverwandt gerichtet feyn. Arnd: 
„Unfer Gott, der die Welt dur feine Weisheit und. Allmacht 


| 
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regieret, hat allen Dingen ein Ziel gefegt, auch Zeit und Stunde 
zu feinem Gerichte verordnet, und wenn biefelbe fommt, offenbas 
ret er feine Gerichte, und kann fie niemand hindern. Es fparet 
wohl Gott feine Strafe eine Zeitlang, aber endlih kommt fie ges 
wiß und bleibet nicht aus, welches auch die Heiden aus Erfahrung 
gelernt haben und gefagt: sera tamen tacitis poena venit pedi- 
bus, die fpäte Strafe fchleicher gleichwohl langſam hernach, und 
abermal fagt Val. Maximus: tarditatem poenae gravitate com- 
pensat, die langſame Strafe erfegt Gott mit Härte.“ Jener 
Zeitpunkt kommt erft dann, wenn die Heimfuchung der Ges 
meinde ihr Ziel erreicht hat, vgl. Jeſ. 10, 12: „und es ge: 
fhieht, wenn ber Herr vollendet bat fein ganzes Werl an dem 
Berge Zion: und an Serufalem, fo will ich heimfuchen den Hod- 
much des Königes von Aſſur.“ Nah dem Vorg. der LXX. 
Mehrere: wenn ich einen Zeitpunkt nehme. Allein dann erſchei⸗ 
nn DB. 3 u. 4 zu aphoriftifch: ihr Verhältniß zu V. 2 wird gar 
nicht bezeichnet. Über MIND, vgl. zu Pf. 58, 2. Wir haben 
in dieſem V. und dem folg. die Duinteffenz aus den Weil]. des 
Jeſaias in jener Zeit, vgl. z. 8. Jeſ. C. 37, 33—35: „Darum 
ſpricht alfo der Herr zu dem Könige von Aſſur: nicht kommen 
wird er in diefe Stadt, auf dem Wege, auf dem er gekommen, 
wird er zurückkehren, und ich beſchütze dieſe Stadt” u. |. wm. — 
Die Erde ift durch die Erfolge des MWelteroberers gleihfam aufe 
gelöft, zurückgeſunken in den chaotifchen Zuftand der Urzeit, aber 
die Allmacht, melde damals der Auflöfung ein Ende machte, 
wird, fo gewiß als dieß gefhehen, auch jest ihr fteuern. Daß 
das erfie Gl. fih auf die durch die Siegeszlige Affurs bewirkte 
Auflöfung bezieht, zeigt die Paralleift. Pf. 46, 7. 8: „es toben 
Bölker, es wanken Reihe — — 88 zerfließet die Erde“, 
vgl. 8. 3: „darım fürchten wir uns nicht, wenn die Erde ges 
wandelt wird, und Berge wanfen im Herzen der Meere.” Das 
TON nehmen Mehrere ald praet, proph.: id werde feftftellen 
2141* 
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ihre Säulen. Allein das FON heißt nie feftitellen, immer ab: 
wiegen, abfhägen, und fo wird man die Worte nur auf die 
Schöpfung beziehen können: ih habe abgefhägt ihre Säulen, 
und demgemäß fie geordnet, vgl. Hi. 38, A—7. „Was unſer 


Gott gefhaffen bat, das Fann (und muß) er auch erhalten“, 


von diefer Anfhauung aus ift in dem, was Gott einft getben, 
die Bürgſchaft enthalten für das, was er jegt thun wird. 

V. 5—9. — 3.5. IH fprede zu den Stolz 
ftolziret nit, und zu den Böſen: erbeber nicht dei 
Horn. 8. 6. Erhebet nicht in die Höhe euer Kom, 
redet nit frech mit ſtolzem Halfe. 3. 7. Denn nidt 
von Sonnenaufgang und nit von Sonnenuntergang, 
und nicht von der Wüfte der Berge V. 8 Sonden 
Gott richtet, den erniedrigt und den erhöhet er. 8.9. 
Denn ein Becher ift in derHand des Herrn, und ſchän 
met von Wein, ift voll von Miſchtrank, und er few 
fet daraus, und noch feine Hefen müſſen ſchlürfen, 
trinken alle Böfen der Erde. — Das Rolf, im Bertraum 
auf die Verheißung des Her, redet in ®. 5 triumphirend feine 
übermüthigen Keinde an. Daß nicht der &. redet, fondern bi 
Gemeinde, erhellt aus 8. 10 u. 11, vgl. auch das: wir lo 
ben, in ®. 2. Nach einigen Ausll. (Köfter) foll blos nod in 
d. V. nah A. auch noch in ®. 6 (Tholud), nah 4 
(Higig) noch bis 8. 7 die Rede des Herrn fortgehen. Ab 
lein ®. 8, wo von Gott in der dritten Perfon die Rede, hängt 
durch denn mit V. 7 zufammen, diefer wieder durch denn mit 
V. 6, und ®. 6 darf nicht von V. 5 getremmt werden. Day 
fommt no, daß durch jene Annahmen die formelle Anordnung 
bes Pf. zerftört wird, dann das Selah zu Ende bes vor. 8, 
und das auf einen Wechfel des Redenden hinweiſende: ich 
fprede, zu Anfang des unfrigen. In Be. auf das only 


vgl. zu Pi. 5, 55 73, 3. Erhebet nicht das Horn, ud 
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‚ im Gefühle der Kraft, und im Begriffe zu ftoßen, vgl. 
Grundft. Deut. 33, 17, und 1 Sam. 2, 1. 10. Dann 
89, 18. 25; 92, 11; 148, 14. — In V. 6 ift das PrW 
) den Acc. und den Parallelft., Pf. 31, 19; 94, 4; 1 Sam. 
3, Accuſ., Frehes. Den Commentar gibt Sef. C. 36. 37, 
Proben der frehen Reben ber Aſſyrer mitgetheilt werben. 
3: im Halfe, ſ. v. a. alfo, daß ber Hals dabei befonders 
ortritt, an bem fi) der Hochmuth vorzugsweife kundgibt, 
Si. 15, 26. Sef. 3, 16. — In V. 7 u. 8 dee Grund, 
halb die Boͤſen die free Anmaßung und den ftolen lber: 
5 fahren laſſen follen, womit fie gegen Israel auftreten. 
fer wäre nur dann angebracht, wenn Israel in dem vorlier 
ven Kanßßfe die Hülfe von der Erde, gegen den Norden 
dem Dften, Weſten oder Süden erwartete. Soldier thdr 
tm Hoffnung möchten die Feinde mit Recht fpotten. Da 
e bie Entiheidung von oben fommt, von dem Gotte I 
6, der den einen, die heidniſche Macht, erniedrigt, den an- 
a, fein elendes Volt, erhöht, fo ift es nicht an der. Zeit, zu 
mpbiren, fondern zu-zagen, in furdhtbarer Erwartung des 
eftehenden Gerichtes. 8. 7 ift aus V. 8 zu ergänzen: denn 
t von Dften u. f. mw. kommt die Entfcheidung, erwarten wir 
Keinde Erniedrigung und unfere Erhöhung. Daß nicht von 
Himmelsgegnden überhaupt die Rede iſt, fondern fpeciell 
den Umgebungen Paläftinag, nit aus, den Gegenden 
ich von unferm Lande: u. ſ. w., zeigt das von der Wüſte ber 
ge Dieß ift dichterifhe Bezeihnung der im Süben - nom 
aan gelegenen Bergwüfte Idumäas und Arabiens, worin 
*b und Sinai, vgl. Deut. 11, 24. Joſ. 1, 4, wo bie 
hfte als die füblihe Gränze Canaans genannt wird: was 
k in der Profa der Art, das ift bier das DI. Mit Abs 
t wird die Bergmüfte zulegt und gewiß mit befonderer Bes 
ung genannt; dieß ift die Seite der Agypter, auf deren 
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Beiftand Israel, nah der thörihten Einbildung Aſſurs, das, 
wie noch jegt die Welt, lebendiges Vertrauen auf den himmli— 
ſchen Helfer nicht begreifen fonnte, die Hoffnung feiner Em: 
tung gründete, vgl. Jeſ. 36, A—6: „alfo ſpricht Der große 
König, der König von Aſſur — — morauf vertrauteft bu, daf 
du dich emipörteft wider miht Siehe, du vertrauteft auf biefen 
gerbrochenen Rohrfiab, Ägypten. Wer auf einen ſolchen fi 
flüget, dem dringt er durd die Hand und durchbohret fie. A 
ift Pharao, der König Ägyptens allen, die auf ihn vertraum“ 
Mehrere Hoſch. lefen NPD, den Stat. abfol., und diefer Bei 
art unvorfichtig genug folgend, erkl. mehrere neuere Ausll.: und 
nit von der Wüfte fommt Erhebung. Sie ift- nur ein Pre 
duct eregetifher Ohnmacht. Das bloße: kommt Erhebung, reiht 
nicht bin, es wird zugleich der Begriff des Gerichtes über 
die Yeinde erfordert, um den Anfhluß von ®. 7 u. 8 an 8. 
5 u. 6, und den Anſchluß von 8. Yan B. 7 und 8 zu el. 
— In 3. 8 behauptet das 72 feine gewöhnliche Wedeutung 
denn, obgleih wir nad einer andern- Auffaffung bes erhält 
niffes in folden Faͤllen ſondern ſetzen. Gott fteht den irdi⸗ 
(den Mächten im Dften u. f. mw. entgegen. Die Kirche ſchaut 
ftets nah oben: Diefen erniedrigt er, Berleb. B.: „der 
fih bruͤſtet, und fiher zu ſeyn dünket“, Senen aber, „ven 
Clmden”, vgl. 1 Sam. 2, 7: „ber Here macht arm und macht 
reich, erniedrigt und erhoͤhet auch.“ Der &. fdeint das Li 
der Hannah beftimmt vor Augen zu haben. — Daß die Cirtfcheb 
dung von ihm ausgeht, wird der Herr bald zeigen, indem er 
richtend und vernichtend gegen die Böſen einfchreitet, 8.9. fiber 
des Herrn Becher als Wild feiner Gerichte, vgl. zu Pf. 60, 5. 
Da OD nicht Mifhung ift, fondern Miſchtrank, Mein, 
ben Gewürze beigemifcht worden, vgl. die Ausll. zu Jeſ. 5, 22, 
wodurd feine beraufchende Kraft vermehrt wurde, fo barf man 
das NO nur, wie das OM auf den Becher, nicht auf den 
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Wein beziehen. Das N fteht in feiner gew. Bed. nur: fie 
ſchlürfen nur f. es bleibt ihnen Fein anderer Ausweg übrig, als 
(fogar noch) feine, de6 Bechers (das DI zugl. mit dem masc. 
und fem.) Hefen zu ſchlürfen, oder fie müffen ihn bis auf die 
Hefen ausihlürfen. 

9.10 u 11. — 8.10. Und ih will verfünden 
ewiglih, lobfingen dem Gotte Jakobs. V. 11. Und 
alte Hörner der Böſen will ih abbauen, die Hörner 
Des Gerechten werden erhöhet ‚werden. — Bei bem: 
ich will verfünden, in V. 10 ift das Objeet aus dem vor. zu 
entneßmen: Gottes Geriht. — Ich will abbauen, in ®. 11, 
durch Gottes Gnade und in der Kraft, die Gott- mir verleiht. 
Wie wenig man Grund bat, anzunehmen, daß Gott bier wieder 
zede, zeigt die Vgl. der Grundft. im Deuter., vol. zu V. 5, aus 
der. zugleich erhellt, daß Bier nicht ein einzelnes Individuum redet, 
fondern das Wolf, vgl. auch Num. 23, 22. 
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- Der Her, der unter Israel durch feine Thaten fich vers 
berrlicht, und zu Bion feine Wohnung aufgefhlasn, bat bort 
die Macht des MWelteroberers gebrochen, 8. 2—4. Dieß Er⸗ 
eigniß wird gefeiert in der Hauptmaſſe, V. S5—11: der Herr 
ift mächtiger als die raub⸗ und eroberungsfüchtigen Weltreiche, 
dieß zeige die durch feine Allmacht bewirkte Niederkage der mäch⸗ 
tigen Feinde, die durch fein Gericht bewirkte Ruhe der wild em 
pörten Erde. In dem Schluffe, V. 12 u. 13, gründet der 
&. auf diefe große Thatſache die Crmahnung an die Gläubis 
gen, Gott zu danken, und an die Heiden, ihm durch Gaben zu 
huldigen. 

Unzuläffig iſt die Eintheilung des Pf. in 4 dreigliedrige 
Strophen. V. 11 kann unmöglich von dem Vorherg., mit dem 
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er durch denn verbunden ift, losgeriffen, und mit bem %olg. 
verbunden werden. Das Selab zu Ende von V. 10 entfceidet 
nit für diefe finnwibrige Annahme. Es fteht in Beziehung auf 
das: die Erde fürdtete fih und warb ruhig, zu Ende von 
V. 9: diefe Ruhe der Erde foll in den Gemüthern der Gliu 
bigen ihr Echo finden. Der Pf. zerfällt vielmehr in eine Haut 
mafle von 7 V., einen Cingang von 3 und einen Schluß me 
2 V., zufammen 5, die Signatur des Halben. Die Anorduuy 
ift Ddiefelbe, wie bei Pf. 75, nur daß bier das Ganze 12 8. 
bat, dort 10 V., die Hauptmafle bier 7 V., dort 5 8. Vich 
leicht iſt es nicht zufaͤllig, daß die beiden eng verbundenen PM. 
mit Einrechnung ber überſchr. zuſammen 24 V. haben. 

Es iſt ſehr zu verwundern, wie noch Köſter behaupten 
kann, bie Veranlaſſung des Pf. ſey aus ihm ſelbſt durchaus 
nicht erkennbar. Entſcheidende Gründe ſprechen dafür, daß e 
fih, wie fhon die LXX. und Vulg. erfannten, auf die Affy 
rifhe Cataftrophe bezieht. Wie der vorige von einem der 
Söhne Affaphs im Angefichte derfelben gefungen wurde, fo bie 
fer nach ihrem GEintritte.*) | 

Die begeifterte Stimmung, der muthige Ton, wie der Weil: 
fagungen, fo.aud der Pf. aus der Aſſyriſchen Zeit, vgl. außer 
PM. 75 def. Pf. 46, tritt uns aud bier entgegen. Cr feiert 
nah B. 4 eine großartige Niederlage der Keinde, welche dem 
Kriege mit einem Male ein Ende macht. Diefe Niederlage er: 
folgte nah demf. ®. vor Zerufalem, wobei ſchon Zardi 
darauf aufmerffam macht, daß in der heiligen Geſchichte kein aw 
deres Beiſpiel einer Niederlage der Keinde vor Zerufalem vor 
kommt. Die Niederlage erfolgte ohne Zuthun des Volkes, durch 


*) &o murde das Verhältniß der beiden Pf. richtig ſchon von Gürt 
ler befimmt: judicium illud dei in hostes ecclesiae peractum narre, 
quod Ps. 75 promissum fuit. Ä 
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eine unmittelbare Wirkung der göttlihen Allmacht, vgl. V. 4. 
7.9 Gott bat fih als ſolchen erwiefen, der den Geift der 
Kürften abfchneidet, V. 13: die Feinde wurden nicht blos ver 
jagt, fie wurden getödtet. Die Catafirophe ift eine welthifto: 
rifhe: alle Sanftmüthigen der Erde werden durch das Ge: 
richt Gottes errettet, 8. 10, die empörte Erde wird in Kolge 
deff. rubig, ®. 9, den Königen der Erde hat fi Gott furdt: 
bar gezeigt, ®. 13. Der Aufforderung an die Heiden in V. 12, 
den Herrn dur Geſchenke zu ehren, entfpriht die Nachricht, 
daß die in Folge der Aſſyriſchen Cataſtrophe gefchehen, in 


3 Chron. 32, 23, 





Der Überfärift: „dem Sangmeifter, zu Saitenfpiel, 
ein feines Lied von Affapb, ein Lobgefang” folgt in 
V. 2—4 der Eingang. — 83.2. Bekannt ift in Judah 


Gott, in Israel ift fein Name groß. ®. 3. Und es 


ward in Salem feine Hütte, und feine Wohnung im 
Zion. 8.4. Dorthin zerbrad er die Flammen des Bos 
gens, Schild und Schwert und Krieg. Selah. — Das 
Bekanntſeyn Gottes in Judah, 8. 2, kommt infofern in Be 
tracht, als es eine reihe Külle von Thaten der Allmacht und 
Gnade vorausfegt, wodurch er fih befannt gemacht bat. War 
fhon unter dem U. 8. Gott in feiner Gemeinde befannt und 
gefeiert, fo noch unendlich mehr unter dem N. B., dem die berrs 
lichſte Dffenbarung feiner Macht und Gnade vorbehalten blieb. 
In Israel, das damals nur noch in Judah forteriftirte. Dies 
fer war der Erbe aller Erinnerungen aus der Vorzeit des gan- 
zen Bolfes. — Daß man das MN) in ®. 3 nicht erfl. darf: 
umd es ift, fondern nur: und es ward, zeigt ſchon das: feine 
Hütte. So konnte das’ Heiligthum nur infofern genannt wer⸗ 
den, als es Anfangs, bei feiner Verfegung nad) Zion, noch die 
Geftalt einer Hlitte oder eines Beltes hatte. Der alterthümlihe - 
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Name Salem, Gen. 14, 18, aus dem Serufalem nur ermei: 
tert ift, Salem, der fichere und friedlihe (Drt), Serufalem 
DIE EN, vgl. über Bileam &. 20, der friedliche Befig, wird 
bier gefegt, um durch die ungewöhnliche Korm des Namens dar: 
auf aufmerkffam zu machen, daß er bedeutfam fieht: wo der Herr 
wohnt, da ift Sicherheit und Friede, vgl. Pf. 46, 5. 6. *) — 
Das NOS, B. 4, beißt immer dorthin, nie dort, vgl. Chrifte: 
log. 3 &.105, Hävernid zu Ez. 48, 35. Damit find die and 
unter Vorausfegung jener falſchen Bedeutung noch verfehlt 
Verfuche, die Kataftropbe aus der Nähe von Zerufalem zu ent: 
fernen, gänzlich befeitigt. Dorthin, alfo daß fie zerbrochen dort: 


*) Man hat ed mehrfach in Zweifel gesogen, daß Salem in Gen. 14, 
18 Serufalem fey. Dafür aber entfcheiden folg. Gründe: 1. Unf. St. 2. Die 
jüdifche Tradition (Onkelos, Sofephus). 3. Als König von Jeruſalem in 
Joſuas Zeit wird in of. 10, 3 Adonizedek — Melchifedel genannt. Alle 
- MWahrfcheinlichkeit nach war dieß der fiehende Name der “Tebufiterkönige. 
4. Sn dem Königsthale, das nach Gen. 14, 17 bei Salem Iag, feste ſich 
Abſalvm nach 2 Sam. 18, 18 ein Denkmal, gewiß doch nicht in irgend 
einem abgelegenen Winkel, fondern in der Nähe der Hauptſtadt. 5. Dei 
ganze A. T. Eennt Fein Salem neben Jeruſalem. Zwar hat man ein fol 
ches mehrfach in Gen. 33, 18 finden wollen, allein eine nähere Unterfuchung 
zeigt, daß Das nbw dort adjeet. feht, nicht Jakbb kam nach Salem, fon 
dern Salob Fam wohlbehalten, trog des von Nobinfon, Th. 3 &. 323, 
in der Nähe von Nablus oder Sichem, nufgefundenen Dorfes Gelim. 
Sichems Stadt, Sichem mar, wie ausdrücklich bemerkt wird, ber erſte Dri 
im eigentlichen Canaan, wo ſich Jakob nad) feiner Rückkehr aus Diefopete 
mien niederließ. Indem Jakob dort wohlbehalten ankam, ging die Ver 
heißung in Erfüllung, die Jakob bei feiner Abreife aus Mefopot. in bas Land 
ber Verheifung ertheilt worden mar, €. 31, 3. 13, ebenſo auch die frühere 
Verheißung bei dem Zuge nach Mefopot. in C. 25, wo dem DYINYD in 
V. 31 das DIL hier entfhricht. — Der einzige Grund aber gegen die 
Adentität von Salem und Terufalem, Jeruſ. habe nach Richt. 19, 10 früher 
Jebus geheißen, ik von gar Zeiner Bed. Diefer Name fchließt den Namm 
Salem oder Teruf. fo wenig aus, wie Kirjath Arba und Mamre den Ne 
men Hebron, vol. Beitr. 3 &. 187 ff. Macht man Jebus zum alleinigen 
Samen der Stadt, fo müßte der Name Serufalen von David herrühren. 
Dagegen fpricht aber die Analogie des Zion, der Umſtand, daB ber Name 
in Feiner Bez zu den DVerhältniffen der Dav. Zeit fteht, und das Fehlen 
jeder Nachricht in unferen für dieſe Seit fo reichhaltigen hiſt. Quellen. 
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bin fallen. Wie in der auffallend übereinft. St. Pf. 46, 10: 
„dee die Kriege fchwichtigt bis zum Ende der Erde, Bogen jers 
bricht und Spieße zerſchlägt, Wagen mit Keuer verbrennt”, fins 
det auch hier eine abgefürzte Vergl. ftatt: Gott bat die Eroberer 
ebenfo ohnmächtig gemacht, als ob ihre Pfeile zerbrodhen wären 
u. ſ. w. Das FEN heißt immer Flamme. Die Flammen des 
Bogens find feine glänzenden, blisenden Pfeile, vgl. Hi. 
39, 33. Nah. 3, 3. Deut. 32, 41. Daß unter MOMYD ber 
Krieg felbft, nicht die Kriegesgerätbe zu verftehen, zeigt fhon 
Pſ. 56, 10. In dem ganzen 8. handelt es fi nidt un eine 
einzelne Niederlage, fondern um eine Kataftrophe, welche, wie 
die Affyrifche, mit einem Male das gänzliche Ende des Krieges 
Gerbeiführte. Darauf wird durch das: und Krieg, des Schluffes 
nahdrüdlih hingewiefen. Arnd: „wir haben hier Gottes gnaͤ⸗ 
dige Errettung von leiblihen. Keinden zu fernen, wie er alle 
menſchliche irdiſche Gewalt zerbricht, die ſich wider die Kirche 
Sottes auflehnt. Denn der Feinde Gewalt ift menſchlich, irdiſch, 
fleiſchlich, der Kirche Gewalt ift geiftlih, göttlich und himmliſch. 
Da kämpfen und ftreiten miteinander Geift und Fleiſch, geiftliche 
Stärke durch den Glauben, Gebet, und irdifhe Stärke, durch 
Schwert, Bogen und Spieße. So hat gekämpft Goliath und 
David, Hislias und Sanherib, Zofapbat und die Moabiter, 
Affa und die taufendmal taufend Mohren, und fo bat geftritten 
von Anfang die Kirhe wider alle Gewalt der Tyrannen, und 
wird noch fo ftreiten bis ans Ende der Welt, ja die Kirche fiegt 
und überwindet durchs Kreuz, wie Apocal. 19 ein fhönes Bild 
fteht, daß der Sohn Gottes reitet auf einem weißen Pferde, und 
gebt ein bloß Schwert aus feinem Munde, und es folget ihm 
nad) ein. groß Heer.” Wie auf dem äußeren, fo zeigt fi auch 
auf dem geiftlihen Gebiete der Herr als den, der die Pfeile 
der Feinde feiner Kirche und feiner Gläubigen zerbricht u. f. w. 
V. 5—11. — 8.5. Erlaucht bift du, herrlicher 
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als die Raubeberge V. 6. Verſchwunden find die 
Starfherzigen, gefunfen in ihren Schlaf, und es fan: 
den nicht alle Männer ber Kraft ihre Hände 8.7. 
Vor beinem Schelten, Gott Zafobs, ſinket in Schlaf 
beides Wagen und Roß. 8. 8. Du bift erfhrediid, 
und wer fann beftehben vor dir feit deinem Zorne 
8. 9. Bom Himmel ließeft du Gericht hören: die Er 
fürdtete fih und ward rubig. 8. 10. Da Gott fihr 
bob zum Gerichte, zu retten alle Sanftmüthigen. ©: 
lab. 8. 11. Denn der Grimm des Menſchen preife 
dih, und mit dem Refte des Grimmes gürteft du did. 
— Die Raubeberge in 3. 5 find bildl. Be. mächtiger Raub⸗ 
völfer, erobernder Reiche. Vgl. über Berge als Bild der Reiche, 
zu 2. 65, 7; 68, 17 und bef. die auffallend überffnft. Et 
Pf. 46, 3. 4. Der Beifab: des Raubes, erläutert fi aus 
Nah. 2, 12, wo Ninive die Wohnung der Löwen und di 
Weide für die jungen Löwen genannt wird, 3, 1, wo fie bie 

Stadt des Blutes beißt, die nicht weichen läßt den Raub, und 
aus Hohesl. 4, 8, wo bie hohen Berge, das Emblem der Welt 
reiche, welche die Braut verlaflen, und fi zu ihrem Bräutigam, 
bem Herrn wenden foll, bezeichnet werden als Wohnungen der 
Löwen, die Kammern der Leoparden. — Das WIIWNDIN, in 
V. 6, aramaifir. Korm, wird gew. erfl.: fie find beraubt, ge 
plündert; aber diefer Sinn ift bier nit recht paflend, und bie 
Bed. beraubt ſeyn ift unzuläffig an der einzigen St., mo das 
Hithp. fonft noch vorfommt, Jeſ. 59, 15. Die dort erforderte 
Bed.: geraubt ſeyn, verfchwinden (im Parall. mit vermißt fen) 
ift auch hier anzuwenden. Auch das Yaw ift in Hi. 12, 17. 
19 nicht beraubt, fondern geraubt. Das fpurlofe Verſchwinden 
der ftarfen Geifter, der vermeintlichen Herren der Welt, paßt vor 
trefflich zu dem zweiten Bliede. In diefem ift de Schlaf der 
Todesfchlaf, vgl. zu Pf. 13, 4, Ierem. 51, 39. 57, und bef. 
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Nah. 3, 18: „es ſchlafen deine Hirten, du König von Affur, es 
ruben deine Herrlihen“, und 2 Kön. 19, 35: „und fiche, fie 
waren alle todte Leihname.” Das: fie fanden nicht ihre Hände, 
fpottet der ftarfen Männer, die eben da fie die Hand ſchwingen 
wollten gegen die heilige Stadt, Jeſ. 10, 32, ihre Hand nicht 
finden fonnten: der Tod bat fie ihnen geraubt. — Das TO in 
8.7 ift das TD der Urſache. Das DM ift Partic., das den 
Zuftand ausdrüdt. Der angebl. „Latinismus” (Köfter) und 
— und f. fowohl, als au, Num. bB, 14. Dan. 8, 13 u. a. &t. 
Die Wagen find wie in tiefen Schlaf gejunfen, wenn ihr Ge 
raffel aufhört. Tholud: „Es malt. der Dichter, ale ob man 
mit ibn einträte in das vor kurzem noch fo lebhafte, nun aber 
mit dem Schweigen des Todes bededte Kriegslager.” — Das 
IND in 8. 8 in feiner gew. Bed. feit, feit deinem Zorne f. 
| fobald du zürneſt. — In V. 9 ift das: die Erde ruhte, nicht 
etwa „malerifher Ausdruck des dumpfen Schweigens der Natur 
unter dem göttl. Strafgerichte“ (Köfter), fondern es bezeichnet 
die Stillung des wilden Aufruhres der Erde, das Aufhören des 
Krieges, vgl. das: „es toben Völker“, Pf. A6, 7, „er ſchwichtigt 
Kriege bis zum Ende ber Erde“, ebendaf. V. 10, und bier 
B. A, ef. 14, 7: „es ruhet, raſtet die ganze Erde“, Sof. 14, 
15 u. a. &t. Die Erde, im Gegenfage gegen den Simmel, 
kommt bier vorzugsmweife nach ihren lärmenden, aufrübrerifchen 
Theile in Betracht, dem durch den Spruch vom Himmel ewiges 
Stillſchweigen auferlegt worden. — Die Sanftmütbigen in 
V. 10 find zunächſt und hauptſächlich in Israel zu fuchen. 
Doch fieht der S. zugleich auf die heidniſchen Voͤlker, melde 
durch die Gemeinfhaft des Leidens und der gewalttbätigen Unter⸗ 
drüdung mit Israel verbunden waren. Diefe Aufnahme von 
Heiden in die Zahl dr Sanftmürbigen ift ungewöhnlich, und 
aus den Verbältniffen der Zeit zu erklären, welche dazu einluden, 
bie mildere Betrachtungsweife walten zu laſſen. — In 8. 11 
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fann nad dem durch denn bezeichneten Zuſammenhang (das 
denn bezieht fih nit auf das unmittelbar vorhergehende, fon 
dern auf ben Gefammtinhalt der Str., führt die in ihr befungene 
Tharfache des Unterganges der Feinde auf ihren Grund zurüd), 
nad dem Paralleliem., und nah der Geſchichte nicht an einen 
freiwilligen Preis des Herrn gedacht werden. Es wird vielmehr 
der in der Schrift fo häufige Gedanke ausgeſprochen, dag as 
das Bofe, aud die Empörung wider Gott und fein Reich, u 
feiner Verberrlihung dienen muß, indem es ihm Gelegenheit gikt, 
in feiner Beftrafung feine Gottheit zu offenbaren, vgl. Er. 9, 16. 
E;. 38, 16: „id bringe dich in mein Land, auf daß die Voͤller 
mid erfennen, wenn id mid heilige an dir vor ihren Augen, 
Gog“, B. 23. Röm. 9, 17. Si gürten it ſ. v. a. ſich 
rüften; der Gürtel, der Kriegesgürtel mit dem daran befeftigten 
Schwerte, vgl. Pf. 45, 4. 2 Kön. 3, 21. 1 Kou. 20, Mi. 
Richt. 18, 11. Bott gürtet fih mit dem Refte des gegen ihn 
gerichteten Zornes (nur an biefen, nit an den Born Gottes 
fann, da das Suff. fehlt, gedacht werden), f. v. a. der Zom be 
Keinde muß bis auf den legten Reft, vgl. dag DINDZ in 
Pf. 75, 9, ihm als Waffe dienen, wodurch er ihren Untergang 
berbeiführt. 

V. 12. 13. — 8. 12. Gelobet und bezahlet dem 
Herrn eurem Gotte alle die ihr um ihn ber fend, brin: 
gen möge man Geſchenk dem Schredliden. 8. 13. 
Denn er fhneidet ab den Geift der Kürften, ift furdts 
bar ben Königen der Erde. — Daß in dem erften GL. von 
8. 12 die Anrede an die Mitglieder des Bundesvolkes gerichtet 
ift, zeigt das: dem Herrn, eurem Gott, die Grunbft. Deut. 
23, 22: „wenn du ein Gelübde thuft dem Herrn deinem 
Gotte, fo follft du nicht zögern, es zu bezahlen“, und endlid 
auch das: „alle, die ihr um ihn fend“: von den Heiden kommt 
etwas Ähnliches nie vor, von Serael dagegen kommt häufig ver, 
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daß der Herr in feiner Mitte wohnet und in Num. 2, 2 
beißt e8: „rings um das Berfammlungszelt follen fie fi lagern.” 
Diefer legte Grund zeigt zugleih, daß fehr unvorſichtig Mehrere 
das: alle, die um ihn find, gegen die Acc. zum {weiten Gl. ges 
zogen haben. Da die Gelübde gewöhnlich zur Zeit der North 
ausgefprochen wurden, und nicht nad erhaltener Errettung, fo ift 
das: gelobet und bezahlet, f. v. a. bezahlet, was ihr gelobt, wor 
für au die Vgl. der Grundft. Deut. 23, 22 ſpricht. Das uns 
beſtimmte: man bringe, des zw. Gl., erhält feine nähere Beſtim⸗ 
mung aus der Grundft. Pf. 68, 39, auf der, wie zu ihr gezeigt 
wurde, auch Sei. 18, 7 rubt. Die Worte find als mit Anfüh: 
rungszeichen verfehen zu betrachten. Wahrſch. wurde die Bez. auf 
die Heiden aud fchon durh das NE außer Zweifel gefegt, was 
immer nur von Gaben der Fremden vorkommt. Daß die Heiden 
ber Aufforderung des S. entfpraden, zeigt 2 Ehron. 32, 23: 
„und viele brachten Gaben dem Herrn nach Jeruſalem.“ — In 
8. 13 die Begründung der Aufforderung: denn, wie die vorlier 
gende Thatfache zeigt. Der Geiſt bezeichnet bier, wie fo oft, dem 
Lebenshauch, vgl. Pf. 104, 29, und die Bed. Stolz wird ohne 
Grund angenommen. Das EI, abfchneiden, wird gewöhnlich 
von den Winzern gebraucht, vgl. Apoc. 14, 18. 19 und die 
Darft. der Feinde unter dem Bilde der Winzer in Serem. 49, 9, 
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An tiefem Schmerze ſchreit die Gemeinde des Herrn zu ihm 
um Sülfe, und die Erinnerung an das, was der Herr früher ' 
an ihr gethan, gereicht nicht zur Milderung dieſes Schmerzes, 
fondern dient vielmehr dazu, ihn zu fteigern, 9. 2—4 8.5 
bis 7, und verleitet fie zu Zweifeln an ‚der Kortdauer ihrer Er⸗ 
wählung, V. 8S—10. Aber bald erhebt fih Fräftig der Glaube, 
und führt zur Ergebung, indem er fi der Thatfachen als ſiche⸗ 
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rer Unterpfänder des Heiles bemädtigt, in denen früher ber 
Zweifel Nahrung geſucht Hatte, namentlih der Erlöfung aus 
Ägypten, und der Durchführung dur das rothe Meer, 2. 11 
bis 13. V. 14—16. 8. 17—19. 8. 20. 21. 

Sn feiner formellen Anordnung wird der Pf. durch die Ja 
len drei und fieben beherrſcht. Er har fieben Strophen, jede von 
drei Werfen, mit Ausnahme der legten, in der fi das Unvollas 
dere des Sinnes äußerlich in dem Fehlen des dritten V. abpräg. 
Diefer Defect des Schluffes wird aber dur den Anfang, bi 
Überforift, erfegt, fo daß das Ganze doch 21 V. darbietet. 
Der Dreisahl der B. jeder Strophe entfpriht das dreifache Selah, 
was jedesmal zu Ende einer Strophe ſteht. Die Siebenzahl bei 
den Str. wird, wie gewöhnlich, durch die drei und vier getbeilt: 
ber große Wendepunkt, der Übergang von zagendem Kleinmuthe 
‚zu ber Freudigkeit des Glaubens, ift in V. 11. 

Daß der &. im Namen des Volkes redet, tritt befonders 
hervor in V. 6 u. 7, vgl. die Aus. Doch ift die nationak 
Beziehung wohl abfihtlih nur fehr leife angedeutet, damit auch 
der Einzelne in feinen befonderen Nöthen bier eine Duelle des 
Troftes finden möge. 

Was die Beranlaffung betrifft, fo fcheint die ftarfe Her 
vorhebung der Erlöfung aus Agypten darauf zu führen, daf 
das Volk fi damals in einen Zuftande befand, welcher dem 
feiner Urzeit ähnlich, daß eine zweite Ägyptiſche Dienftbarkeit 
damals entweder ſchon vollftändig vorhanden, ober wenigftens 
fhon vor der Thür war. Mehrere nun nehmen die Abfaffung 
in der Zeit des Babylonifhen Criles an. Dagegen aber ſpricht 
ein entfcheidender Grund. Unſ. Pf. berührt fih mit dem 3. Cap. 
des Habakuk fo auffallend, daß bie Übereinftimmung nur aus 
Benugung erklärt werden kann. Delitzſch, zu Hab. &. 119 fi. 
bat fehr ausführlich zu beweiſen geſucht, daß unf. Pf. das Dri 
ginal ſey. Unter feinen Gründen find befonder6 zwei, denen bie 
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Beweisfraft nicht abgeiprochen werben Eann: 1. Das 3. Gap. 
Habakuks ift durchaus der Pſalmenpoeſie nachgebildet. Die 
begründet die Vorausſetzung, dag die Abhängigkeit auch bier auf 
feiner Seite 2. Habakuk fchildert eine zukünftige Erlöfung, 
anter Bildern entlehnt von der vergangenen. Es iſt fehr un⸗ 
wahrfcheinlih, dag der Pfalmift, der fih mit der letzteren be 
ſchaͤftigt, Züge aus jener prophetifchen Schilderung der zufünfs 
tigen Erlöfung entlehnt haben ſollte. — Da nun Habafuf er: 
weistih unter Joſias geweiſſagt bat, fo fann auch unfer Pf. 
nur fpäteftens unter dieſem Könige abgefaßt fern. Der Subalt 
berechtigt auch gar nicht weiter hinabzugehen, wie ſchon daraus 
erhellt, dag die Klage bei Habakuk ebenfo tief und ſchmerzlich 
iſt. Die Zehn Stämme waren damals fchon ins Eril wegge⸗ 
führt, eine Thatfache, die nach den Andeutungen in ®. 3 u. 16 
ein Sauptgegenftand des Schmerzes des S. war, und über das 
einfam zurücgebliebene Judah z0g fi) das Gewitter aus Nor⸗ 
den immer drohender zufammen. Seremias, der unter Sofias 
zuerſt auftrat, predigt von Anfang feiner Wirkfamfeit an, daß 
es ſich nächſtens furchtbar entladen werde, und Habakuks Auge 
ift unverwandt auf dieß ſchwarze Gewölk gerichtet. Wie ganz 
anders die Klage lauten würde, wenn der Verf. den Untergang 
von Stadt und Tempel, auf den nicht die geringfte Beziehung 
fi) findet, ſchon hinter fich hätte, zeigt die Vergl. von Pf. 74. 
— Keil’s Annahme der Abfaffung des Pf. in der Davidifchen 
Zeit würde höchſtens nur dann zuzulaſſen feyn, wenn dußere 
Gründe dafür fpräden. . 

Die Bedeutung des Pf. iſt die, daß er Anleitung gibt, wie 
man im tiefen Leiden durch die Berfenkung in die früheren Gnas 
ben des Herrn zu Troft und Krieden gelangen kann. 

In Bez auf bie überſchrift: dem Sangmeiſter über 
Jeduthun, von Aſſaph ein feines Lied, vgl. zu Pſ. 62. 

V. 2—4. — B. 2. Jh will rufen zu Gott und 

DHengſtenberg über die Pfalmen. II. Th. 2. Aufl. 9% 
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(hreien, ih will rufen zu Bott, und Du mer auf 
mid. 2. 3. In der Zeit meiner North fuh’ ih den 
Herrn, meine Hand ift Nachts ausgefhütter und läßt 
nit ab, meine Seele will fid nicht tröften Laffen. 
V. 4. Gedenfen will ih Gottes und heulen, will fin 
nen und mein Beift ermattet. Selah. — In ®B. 2 il 
nad) dem: ich will fchreien, aud bei dem: meine Stimme, niht 
ift, fondern fey zu ergänzen. Nah Mehr. fol das Fut. wit 
dem mt des Strebens bier und im Kolg. in der Bed. bes gen. 
ftehben; aber zu diefer Annahme ift gar fein Grund vorhanden, 
vgl. zu Pf. 42, 5; 55, 3, und dagegen fpricht ſchon die große 
Häufung diefer Zut., dann das MAIN in 8. 12, wo of 
bar dieß Aut. ’feine urfpr. Bedeutung behauptet, vgl. mit dem 
MOIN in 3.7 u. 13. Das FINN ift Imper., vgl. da 
TON Pi. 5, 25 17, 15 39, 19. In dem. erften Theil 
wird zwar in der Negel von Gott geredet, umd die Anrede an 
ihn wird erft im zweiten Theile vorwiegend, nachdem der ©. 
ibm wieder näher getreten. Doch finder fie ſich auh 8. 5. 
Der Smper. bat zwar gew. die verfürzte Geftalt, Sopn , doch 
finder fi die Form hpprı auch font mehrfach, Jeſ. 43, 8 
Jerem. 17, 8. Pſ. 94, 1. Nach der gew. Ann. ſoll das Vden 
entweder Infin. ſeyn, der im Affecte ſtatt des Fut.: und a 
wird hören, gefegt worden, oder Präter. mit dem Vav relat.: 
und da merft er auf mid. Allein der S. würde ſich vor: 
greifen, wenn er ſchon bier die Zuverfiht der Erhörung aus 
fpreden wollte Die tieffte Klage gebt bis zu V. 10 fort, 
und erft da tritt der große Wendepunkt ein. Ertraͤglich wäre 
diefe Auff. nur dann, wenn der ®. als Gingang betrachtet wer: 
den Eönnte, in welchem ein Überblick über den ganzen Inhalt. 
Dieß geht aber nicht an, da er einen Beſtandtheil der erften Str. 
bildet. — In V. 3 will der ©., wie die legten W. dieß deu 
lich zeigen, und ebenfo der ganze Zuſammenhang, nicht etwa ſei 
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nen Eifer im Gebete rühmen, ſondern die Tiefe ſeines Schmer⸗ 
zes ſchildern. Das MI kann nicht einfach heißen: fie iſt aus 
gejtredt, fondern nur: fie ift ausgefchüttet, vgl. 2 Sum. 14, 
4. Klagel. 3, 49. Die ausgeftredte matte und. Fraftlofe 
Hand ftellt das Bild der Auflöfung des ganzen Körpers dar. 
Das A, ftarr, erftorbeu feyn, vgl. zu Pf. 38, 9, bier ruhen, 
vgl. Klagel. 2, 18. Das legte Glied fpielt chenfo wie Seren. 
31, 15 an auf Ben. 37, 35, Wo es von Jakob, da er die 
Nachricht von dem Tode Joſephs erhält, heißt, „er wollte ſich 
nicht tröſten laſſen.“ Aus der Vgl. von V. 16 erhellt, daß der 
S. den zweiten Verluſt ſeines Sohnes Joſeph, den Jakob erlitt, 
den Untergang des Zehnſtämmereiches vor Augen hat. — Nach 
B. A will ſich der S. der Erinnerung an Gott, an fein Heil 
in der Vergangenheit, vgl. zu Pf. 42, 5 und bier 8.7. 12. 6, 
die den Schmerz über fein gegenmwärtiged Elend noch fteigern 
mußte, gefliffentlich überlaffen. Zu dem MEN und IMS, 
vgl. zu Pf. 55, 5. 18. | | 

V. 5—7. — 2.5. Du hältſt feft durd die Nacht— 
wahen meine Augen, ih bin erfhroden und kann 
niht reden. DB. 6. Ich gedenfe der Tage der Urzeit, 
der Sabre vor Alters. V. 7. Sch will gedenken meines 
Saitenfpieles in der Nacht, will finnen in meinem 
Herzen und mein Geiſt muß forfhen. — Dur in ®. 5 
geichilderte Zuftand des S. wird durch die Betrachtung des frühe: 
ven Bezeigens Gottes gegen fein Volk hervorgerufen. Du bältft 
feft, nämlidy dur die Gedanken, von denen in V. 4 und in 
V. 6 u 7. Gew. wird erfl.: „du bältft die Wachen meiner 
Augen“, meine Augenlieder. Allein das MAD kommt in die 
fer Bed. nie vor, und gegen dief. ſpricht fhon die Korn. 
Man muß vielmehr das nur bier vork. Wort als gleichbedeutend ' 
uehmen mit MDIN, Nachtwache, Pf. 03, 7, was von ihm 
nur durch das N prosth., alfo ganz unweſentlich unterfchieden 
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if. Der Accuſ. fteht bei Zeitbeftimmungen, wenn bie Handlung 
durch den ganzen Zeitraum hindurchgeht. Zur Beftätigung dieſer 
Erft. dient die Paralleift. Klagel. 2, 19: „ftehe auf, Elage in 
der Nacht zu Anfang der Nachtwachen, ſchütte wie Waller 
aus dein Herz vor dem Angefichte des Her“, vgl. bier 8. 3. 
Den fcheinbaren Wibderfpruch zwifchen dem: ich kann nicht reden, 
und dem Anfange, wo der &. den Vorfag ausſpricht, feisa 
Schmerz in lauten Klagen auszuſchütten, bebt fchon Gakin 
dur die Bemerkung, die Leidenden bleiben ſich nicht gleich, 
fondern fie breden bald in Seufzer und Klagen aus, balı 
verftummen fie, als fey ihnen die Keble zugefchnürt. — Arne: 
„In folhen Nöthen wird oft ein Menſch gar ohnmächtig, daf 
er nicht mehr reden kann, fondern denket nur an Gott und 
boffet auf ihn, alfo find feine Gedanken und Hoffnung anftatt 
feiner Rede, und der Gott, der die Herzen prüfet, weiß, wa 
des Geiftes Sinn ift.” — In V. 6 wird auf Deut. 32,7 
angefpielt. — Das erfte SI. von V. 7 nimmt das: idy will 
Gottes gedenfen, in ®. 4 twieder auf. Die Vgl. diefes V. und 
von V. 12 erweift die Unrichtigfeit der Erkl. von Köfter: ih 
will zur tröftenden Harfe greifen. Der &. will ſich der frühe 
ren Gnaden Gottes erinnern, um hiedurch ſeinen Schmerz u 
fteigern: denn durch die Vergleichung mit der beſſeren Vergan 
genbeit kam ihm das ganze Elend der trofllofen Gegenwart zum 
Bewußtſeyn. Daß das: in der Nacht, mit dem: mein. Saiten 
fpiel, zu verbinden ift (nicht: ich will gedenken in der Nacht) 
zeigen die Paralleift. Pf. 42, 9 (vgl. 3 d.) 92, 3 und bef. Hi. 
35, 10. In der Stille der Nacht daukten die Gottesfürdhtigen 
Gott für feine Gnaden. Diefen feinen Dank, und mit ibm de 
MWohfthaten, welche ihn veraulaßten, will fid) der &. ins Gr 
daͤchtniß zurückrufen. Dieſe Wohlthaten find diefelben, welde 
im zweiten Theile eingehender geſchildert werden, die Erweiſungen 
der göttlichen Gnade, welche in der Vergangenheit dem gan⸗ 
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zen Volke zu Theil geworden. Dieſer Rückblick auf die Ver: 
gangenbeit veranlaßt den S. zu forfhen und zu fragen, ob 
Gott vielleicht jegt fein früher fo reich begnadigtes Wolf völlig 
verftoßen babe: er kann es ſich zwar nicht denfen, es erfcheint 
als ungereimt, aber die Thatſachen ſprechen doch gar laut 
dafür. Das Dbject der Forſchung wird auf diefe Weife in der 
dritten Str. befchrieben, vor der ein Doppelpunft zu denfen ift. 

8. 8—10. — 3.8. Wird denn der Herr ewiglid 
verftioßen, und feine Gnade mehr erzeigen? 8. 9. Sit 
zu Ende für immer feine Huld, gefhwunden das Wort 
auf alle Geſchlechter? 8. 10. Hat Bott vergeffen gnä 
dig zu ſeyn, oder verfchloffen im Zorne feine Barms 
herzigfeit? Selab. — Das: ift zu Ende Rede, in ®. 9, 
f. v. a. wird Gott nimmer mehr reden, bat er uns fein Wort 
gänzlid) entzogen? Nach dem Zufammenhange ift an Verheißun⸗ 
gen des Beiftandes und der Errettung zu denken, wie der Herr 
fie in der Vergangenheit fo oft durch die Propheten gemährt 
‚hatte, 3. B. zur Zeit der Affyr. Bedrängniß. Auch in Pf. 74, 9 
wird geflagt, daß fein Prophet mehr da fey, Niemand, der dem 
Volke das Ende feiner Leiden anzeige. Calvin: „Auf den Ein: 
wand, den Inhabern des Gefepes Gottes habe es nie an feinem 
Worte fehlen können, ift zu antworten, daß nad der Schwäche 
der Zeit damals fpecielle Verheißungen nöthig waren.“ — Über 
NUN in ®. 10, den Jufin. von TON, vgl. Em. $. 233e. 
Hat er vergeffen, gnädig zu feyn, er, der ſich doch felbft in 
feinem Worte fo nachdrücklich den Gnädigen und Barmberzigen 
nennt, Er. 34, 6, vgl. Pf. 103, 8. Das ANZ, in Zorn f. 

zürnend vgl. Pi. 27, 9; 56, 8. 

" Die Sache nimmt plöglihd eine andere Wendung. Aus 
den berrlihen Crweifungen Gottes in der Vergangenheit, die 
bis dahin dem Zweifel an der fortdauernden Erwählung Nah⸗ 
rung gegeben, wächft auf einmal der Glaube an biefe hervor. 
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3. 11—13. — V. 11. Da fprad ih: es ift meine 
Krankheit, die Jahre der Rechten des Höchſten. 8. 12. 
Ich verkünde die Thaten Gottes, denn ich will geden- 
fen an deine Wunder aus der Urzeit. V. 13. Und id 
denfe nah über all dein Thun, und will finnen über 
beine Werke. — In V. 11. fpriht der S. den Vorſatz der 
ftillen Ergebung aus, der überall nur auf Grund des Bertraum 
zu Gott und der Hoffnung gefaßt werden kann, in B.12 u. 3 
weist er auf dasjenige bin, mas bdiefen Vorſatz in ihm hervor 
gerufen hat. Die beiden GI. von ®. 11 find aus einander zu 
ergänzen. Das non beißt in Pı. immer ſchwach, Frank machen, 
dgl. zu Pf. 45, 13. Meine Kränfung, f. v. a. die mir vom 
Herrn, der im zweiten GI. ausdrücklich als Urheber genannt 
wird, auferlegte, die alfo ftill und geduldig ertragen werden muß, 
vgl. Serem. 10, 19: „wehe mir wegen meiner Wunde, fchmerr 
ih ift mein Schlag, aber ich ſprach: es ift dieß nur Krankheit 
und ih will es tragen“, und das: du haſt's gethan, in Pf. 
39, 10. Die Jahre der Rechten des Höchſten find an fih 
nur die Jahre, welche die Rechte des Hoͤchſten herbeigeführt. 
Die nähere Beftimmung ald Leidensjahre ergibt ſich aber aus 
dem erften Gl., vgl. 1 Petr. 5, 6, wo aud die ftarfe Hand 
Gottes nur dur den Zuf ammenhang näher als die ſtrafende 
beſtimmt wird. Das MMy ift noch in V. 6 in der Bed. Jahre 
vorgefommen. Abzumweifen: find die Erkl., welche es als Snfin. 
von I nehmen, Änderung der Rechten des Höcften, enw. 
in dem Sinne von: die rechte Hand des Höchften kann Alles 
ändern (Luther), oder in dem inne einer Veränderung jum 
Schlechteren. — Das Mittel, wodurch der &. zur Crbebung 
gelangt, ift die Verfündung der Thaten des Herrn, ®. 12, und 
zu diefer gelangt er alfo, daß er fi im dieſe Tharen finnend 
verſenkt, ſich abfichtlih im fie vertieft. Die Aufßerlich bezeugte 
Lesart "WII wird auch durch den Sinn erfordert. Die Rand 
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lesart vermag das denn nicht zu deuten. Das xD im ©ing. 
ftebt fehr häufig, aud mo von einer Reihe von Wundern die 
Rede ift, indem der ganze Complexus derf. als ein großes Wun⸗ 
der betrachtet wird. u 

An V. 14—16 beginnt nun des &. Verkündung der Thaten 
des Herrn und fein Sinnen über fein Werk, und geht dann fort 
bis zum Ende. — 8.14. Bott, in Heiligkeit ift dein Weg, 
wo ift ein Bott dergroß wäre wie Gott. V. 15. Du bift 
der Bott der Wunder thut, du haft unter den Bölfern 
fund getban deine Kraft. 8. 16. Du baft dein Volk 
erlöfer gewaltiglih, die Söhne Jakobs und Joſephs. 
Selah. — Der Weg Gottes in ®. 14 ift fein Thun, fein 
Verfahren. Dieß iſt in der Heiligkeit, beruht in derf., f. v. a. 
es ift hehr und berrlih, vgl. zu Pf. 22, 4. Mehrere erft.: im 
Heiligtbum, dem himmliſchen nämlich, vgl. Hab. 2, 20: „der 
Herr ift in feinen heiligen Tempel, ftille vor ihm alles Fleiſch“, 
9.11, 4; 18, 7; 29, 9. Allein dagegen entfcheidet die Grundft. 
Er. 15, 11: „wer ift wie du unter den Göttern, o Herr, wer 
ift wie du gezieret mit Heiligkeit”, DIPS, vgl. das gezieret mit 
Kraft, MO2, in V. 5. Zu den zweiten SI. ift außer der angef. 
St. des Er. Deut. 3, 24 zu vgl. Calvin: „durch diefe Ders 
gleihung erkennt er nicht etwa das Daſeyn mehrerer Götter an, 
fondern er fpottet der Thorbeit der Welt, daß fie mit dem Einen 
Gotte nicht zufrieden, deſſen Herrlichkeit offenbar ift, fich meh⸗ 
rere ſchafft.“ — Zu dem: du haft kundgethan unter den Wöl- 
fern deine Kraft, ®. 15 vgl. &r. 9, 16; 15, 14. — An. 16 
wird unter den Thaten Gottes die Erlöfung aus Agygten als 
die größte und wunderbarſte und daher das ftärkfte Unterpfand 
für die zukünftige Erlöfung enthaltende hervorgehoben. Mit ihr, 
die der S. fhon in V. 14. 15 vorzugsweife im Auge Batte, 
beihäftigt er fih von bier bis zum Ende ausfhlieglih. Mit 
Arm, alfo daß der Arm dabei thätig war, f. v. a. mit ausgered’ 
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tem Arm Er. 6, 6. Die Nennung Joſephs neben Zalob, ſieht 
in Beziehung auf die zehn Stämme, deren Haupt das von Sofeph 
abftammende Ephraim, vgl. Pf. 78, 67; SO, 2, und zeigt, wie 
dem S. ihr 2008 zu Herzen ging, und wie er auch für ihre 
Errettung in der Gefchichte der Vergangenheit ein Unterpfand 
fuchte. Zu dem Selah die Berleb. B.: „damit erſink auch iu 
in die Gott anhangende Ruhe und Stille der Seelen, und td 
dich zu dem Ende ein in den Namen des Vaters, des Sohni 
und des heiligen Geiſtes.“ 

V. 17—19. — 8. 17. E8 ſahen did die Waffen, o 
Gott, e8 ſahen dih die Waffer, erbebten, und es en: 
jitterten die Zluthben. V. 18. Die Wolfen ftrömten 
Waffer, das Gewölk ließ den Donner erfhallen, und 
deine Pfeile fuhren einher. 8. 19. Die Stimme bei: 
nes Krachens wirbelte, Blige erleudteten den Erd 
boden, die Erde erbebte und ſchwankte. — Das Meer 
erfcheint in ®. 17 als Feind des Bundesvolfes, ber, den für 
daffelbe ftreitenden Gott erblickend, erbebt, und feinen obnmäd 
tigen Miderftand aufgibt, vgl. Hab. 3, 10. — Das DV in 8. 
13 in Po. firömen laffen. Die Pfeile Gottes find die Blige, 
vgl. V. 19, Hab. 3, 11. Pf. 18, 15; 144, 6. Die Scik 
derung ift bier durchaus eine poetiihe. Denn dee Durchgang 
Israels dur das Meer (nur von diefem und nicht von dem 
Untergange der Agupter, fo daß Er. 14, 24 verglichen werden 
könnte, ift bier die Rede) erfolgte nicht während eines Gewit⸗ 
tere. Es war ihnen aber fo zu Muthe, als hörten fie übe 
fi) donnern und fähen um fi bligen. In V. 19 bezeichnet 
das: im Wirbel, — mirbelnd, die Schnelligkeit, mit der die 
Donner auf einander folgten, vgl. Ey. 10, 13, wo die Räder 
wegen ihrer fhnellen Bewegung Haas genannt werden. Von 
Wirbelwinde fteht das Wort nie erweislih; daß nicht in P. 
83, 14, zeigt die Parallelſt. Jeſ. 17, 13. 
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V. 20. 2. — 2. 2. Im Meere war dein Weg, 
und deine Pfade in vielen Waffern, und deine Fuß— 
tapfen wurden nit erfannt. V. 21. Du führteft gleich 
der Heerde dein Volk durh Mofe und Aharon. — In 
8. 20 ift das Kri DW, dein Pfad, nur eine ſchlechte Gorr. 
nad dem Parall. Die legten W. weifen bin auf das Wunder 
bare, daß die Wafler gleich zurückfehrten, nachdem der Herr mit 
feinem Volke hindurchgezogen. Berleb.: „wurden nicht ers 
kannt, von den Ägyptern, daß fie darein hätten treten mögen. 
Denn die Wafler kamen alfobald wieder an ihren vorigen Drt, 
fobald die Isr. durch waren, und bedeckten alfo die Ag, 2 Mof. 
14, 26— 23.” Fälfehl. behaupten Mehrere, die Worte bez. den 
wunderbaren Durchgang: wer durch's Waſſer gebe, Laffe Feine 
Spuren zurüd.: Die Ieraeliten gingen durchs Trodene, Er. 
14, 29. Nachgeahmt ift unf. B. Hab. 3, 15. — Zu 8. 21, 
vgl. Miha 6, 4. Arnd: „Alfo haben wir bier auch den Troft, 
daß uns Bott führen wolle aus allen unferen Nötben, und wenn 
fie ned fo groß und tief wären, als das rothe Meer, Gott 
fann einen Weg hindurch machen, über alle menſchliche Vernunft 
und Gedanken.” 
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Der &. kündigt in dem Eingange, ®. 1—4, als feinen 
Zweck an, die Thatſachen der Moſaiſchen Zeit zur Lehre und 
Warnung für die Gegenwart zu benugen. In Berfolgung dies 
fes Zwedes legt er in V. 5—8 zuerft die Beftimmung Js⸗ 
raels dar: fie follten ſich durd Gottes Thaten und Gebote 
zur Gottesfurdt leiten laflen, und nicht in die Unart ihrer Väs . 
ter in der Moſ. Zeit fallen. Dann zeigt er, wie Ssrael diefer 
feiner Beftimmung untreu wurde: fo lange es unter Ephraims 
Leitung ftand, vergaß es die Thaten Gottes, verlegte feine Ges 
bote, V. 9—11, und wurde in allem den Vätern gleich, 
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deren Unglaube, Hartmädigfeit und MWiderfpenftigfeit, im Ange: 
fihte der berrlihen Thaten Gottes, in V. 12 — 40 eingehend 
gefchildert wird, vergaß undankbar die herrlichen Thaten 
des Herrn, wodurch er fein Volk aus Ägypten erlöfte (ein: 
gehende Schilderung derſ. in V. 43—55), reiste den SHerm 
durch Abfall und Empoͤrung, und führte dadurch feine Gerichte 
fiber fich herbei: er verließ feine Wohnung in Siloh, gab be 
Bundeslade den Feinden preis und fein Volk den Schwert, 
V. 57—64. Jetzt bat er fih feines Volkes wieder erbarmet 
und geivaltig angenommen, dabei abet die Prärogative Ephraims 
auf Judah Tibertragen, in Erwählung Ziong zum Peitigtpum und 
Davids zum Könige, V. 65— 72. 

Eine durchgeführte formelle Anordnung fehlt, und von 
Strophen kann nichi die Rede ſeyn, wenn man nicht Strophen 
mit Abfchnitten verwechfeln will. Bei fehr Tangen Pfahnen und 
namentlih folden von vorwiegend gefchichtlihem Inhalte ift das 
Fehlen einer ftrengen formellen Anordnung das Gewöhnliche, 
fo daß man gar nicht darauf ausgehen darf (mit Köſtenh, fie 
bier zu erzwingen. Es ift aber wohl nicht zufällig, daß die Ger 
ſammtzahl der V. des Pf. 72 ift, — 12, die Signatur des Buns 
desvolfes, ſechsmal — auch nicht, daß die Schilderung der großen 
Thaten des Herrn in V. 43— 55 ſich in der Zwölfzahl vollendet. 

Als der allgemeine Zweck des Pfalmes- ftellt ſich der ber: 
aus, das eben den Gerichten Gottes entronnene Israel zu war: 
nen, daß es nicht durch) neuen Abfall neuem Gerichte verfalle. 
Daß man aber nicht bei dieſem allgemeinen Zwecke ſtehen blei⸗ 
ben dürfe, daß der S. außerdem vor einer fpeciellen Verſündi⸗ 
gung warnen will, welche durch die Verhäͤltniſſe feiner Zeit bes 
fonders nahe gelegt wurde, zeigt der Schluß, V. 65—72. Die 
Gefahr war die, daß man fi der göttlihen Anordnung nicht 
fügen roollte, wodurd) dem Stamme Judah die Prärogative des 
Stammes Ephraim Übertragen wurde, dag man Ufurpation da 
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erbliddend, wo ein göttlihes Gericht vorlag, ſich auflehnte ges 
gegen das Heiligthum in Zion und gegen die Herrſchaft Davids 
und feines Stammes. 

Wie nahe diefer befondere Zweck lag, und von welcher Be⸗ 
deutung er war, erhellt aus der Geſchichte. Der zahlreiche, maͤch⸗ 
tige und ftoße Stamm Ephraim mar durch die ganze Richterzeit 
hindurch im Beſitze der Hegemonie geweſen. In feiner Mitte 
befand ſich das Heiligthum in Siloh. Wie entfchieden feine Ans 
fprühe auf den Vorrang waren, zeigen feine Vorwürfe gegen 
Bideon in Richt. 8, 1, und fein Auftreten gegen Sephtah, in 
Richt. 12.*) Es wurde ihm fehr ſchwer, fi) in die neue Drds 
nımg der Dinge unter David zu fügen, umd gewiß wäre dieß 
nie gefcheben, wenn nicht David auf fo merkwürdige Weiſe von 
Gott amegezeichnet worden wire. Sieben Sabre war David 
blos über Judah König. Das Gelingen der Empörung Abfas 
loms hatte gewiß in der Eiferfuht Epbraims einen Hauptgrund. **) 
Gleich darauf folgte der Aufftand Sebas, dem ganz Serael zu: 
fiel, während der Stamm Judah feinem Könige treu blich, 2 Sam. 
20, 2. Unter David und Salamob aber bildete die Theilnahme 
an dem durch diefe großen Könige begründeten Nationalruhm 
Israels cin Gegengewicht gegen die Eiferfucht Ephraims, wodurd 
ihre Energie gebrochen wurde, ähnlich wie während der glänzen: 
den Periode Napoleons die Republifaner in Frankreich ſich rubig 
verbieten. Nach Salomohs Tode aber brady fie in hellen Flam⸗ 
men aus, und bie Kolge davon, daß man die treue Warnung 


*) Dal. die treffliche Abb. von Verschuir, de aemulatione Isr. mutua, 
irn ſ- dissertt. phil. exeg. ©. 69 ff. 

**) Bgl. Verschuir ©. 85: orta ex aemulatione et invidia tribuum, 
szanenn res novas moliendi ac rebellandi occasionem cupide arripien- 
zz — — non tam ut fillum in patris locum substituerent, qaam ut 
z&°_ @jus rebellionem omnibus confusis et turbatis, tandem aliquando 


22 reperirent, qua se a regno Judae avellerent inque libertatem 
ererent, 
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unferes &. überhörte, war „bie beklagenswerthe Trennung, welde 
dem Seraelitifhen Wolfe eine tödtliche Wunde ſchlug.“ 

Das Mittel, deffen fihb der &. zur Grreihung feine 
Zmedes bedient, ift die Hinweifung auf die Thatfaden 
der Mofaifchen Zeit. Diefe waren 1. geeiguet, Jöracl fer 
nen Undank während der Richterperiode zum Bewußtſeyn zu bei 
gen, und es alfo mit rechtem Abfcheu vor feiner früheren Sisk 
zu erfüllen, welches die Fräftigfte Warnung vor neuen Berfünk 
gungen iſt. Diefe Tendenz tritt namentli in dem zweiten u 
geſchichtlichen Abſch, V. 42—55 hervor. 2. Ihnen an dem 
Beifpiele der Väter ibren Abfall Far zu mahen, und ebene 
ihr Auge für die göttlihen Gerichte zu Öffnen, deren Anerken 
nung fie allein vor neuer Verſchuldung bewahren fonnte. Dieſe 
Tendenz ift die vorberrfhende in dem erften urgefchichtlichen Ab 
ſchn, V. 12—40. Da &. Hält in ihm dem Volke die Ge 
fchichte, Die eben deshalb gefchrieben war, damit fie zu dieſen 
Zwecke diene, als einen Spiegel vor, in dem es fein eignes An 
gefiht beſchauen möge. 

Böllig unrichtig ift die Behauptung, was aus der Urge 
(dichte vorkommt, jey nur Nebenwerk, und ber Verf. handle 
gegen feinen Plan, indem er fi fo ausführlih darauf einlaſſe 
Blei die Einleitung Fündigt es als den eigentlichen Zweck an, 
durdy die Hinweifung auf die Thatfachen der Mof. Zeit auf die 
Gegenwart zu wirken. Unrichtig ift auch die Behauptung, ber 
Verf. ftelle die Gefchichte der Mof. Zeit und die der Richter zu 
Warnung auf. Die Dienfte einer Fackel leiftet ihm, wie dem 
Verf. von Pf. 95, nur die erftere, die Geſchichte der Richter 
zeit ift das zu Beleuchtende. 

Daß der Pf, der in der Überfehrift als „eine Untermeifung 
von Aſſaph“ bezeichnet wird, dem Davidifhen Zeitalter und 
alfo dem befannten Aſſaph angehört (vgl. zu Pf. 74.) kann 
als gar feinem Zweifel unterworfen betrachtet werben, fohal 
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man nur Inhalt und Zweck des Pf. richtig aufgefaßt bat. Die 
legten Thatſachen, die der Verf. berührt, find Davids Königs 
tbum, das dur das Fut. in V. 72 als noch beftehend bes 
‚ zeichnet wird, und die Verfegung des Heiligthums nad Zion. 
Sein Zweck ift der, vor möglihem Abfall von David und 
dem Heiligthum in Zion zu warnen ; er kann alfo unmöglich 
gefehrieben haben, nachdem biefer Abfall bereits erfolgt war. 
Er verfährt dabei mit fo großer Zartheit, indem er das Ber 
breden, dem er vorbeugen will, gar nicht einmal ausdrücklich 
nennt, ebenfo wenig einer dazu verbandenen Neigung ausdrüd- 
lich gedenft, und es feinen Leſern überläßt, ſich den praktiſchen 
Schluß felbft zu machen, daß er zu einer Zeit gefchrieben haben 
muß, wo es nod galt, nicht zu reizen, die Unzufriedenheit nicht 
dadurch zu mehren, daß man fie als beftehend anerkannte, aud 
nicht den Gedanken an das Verbrechen dur feine Nennung 
hervorzurufen. " 
| Die Sucht, bie Pfalmen in eine möglichft fpäte Zeit hinab⸗ 
zudrängen, bat fich bei diefem Pf. felbft gerichtet. Man bat 
fih um alles Berftändniß deff. gebradht, indem man die Abfafs 
fung in dem Davidifchen Zeitalter leugnete. Die meiften neueren 
Ausll. ftimmen in der Annahme des nacerilifchen Urfprunges 
des Pf. überein. De Wette, Ewald, Köfter betrachten ihn 
als „Product des Neligionshaffes gegen die Samaritaner“, ins 
dem fie von der unbiftorifchen Anficht ausgehen, daß die Sa⸗ 
maritaner die Kortfegung des Behnftänmereiches waren, vgl. dag. 
Beitr. Th. 2 S. 3 ff. Higig verfegt den Pfalm in die Zeit 
des Antiochus, „weil er vor Abfall warnt”, ignorirt aber ganz 
den im Schluſſe bervortretenden fpeciellen Zwed des Pf. — 
Die Abfaffung vor der Chalbäifchen Zerftörung beweiſt V. 69. 
In dem Buche Hiob wird unf. Pf. ſchon benugt, vgl. zu ®. 64. 
Gegen das Alter des Pf. bat man geltend gemacht, daß er fich 
zu wenig über die Profa erhebe. Richtig aber ſchon Venema: 
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stylus planus est et facilis, qualem requirit enarratio rerum 
gestarum. 

Steht es feit, daß der Pf. der Davidiſchen Zeit angehört, 
fo zeigt ſich gleich, daß fi aus ihm wichtige Refultate für die 
Kritif des Pent. ziehen laffen. Die Beiehungen auf ihn, um 
zwar als auf das allgemein befannte und anerfannte Religienk 
budy der Nation, von denen alle Palmen aus der Davidildes 
Zeit durchzogen find, finden fich bier in ungewöhnlicher Ani 
und Woͤrtlichkeit, was ſich aus der Länge des Pf. und feinem 
Character erklärt. Wer noch behaupten wollte, daß der Pent. 
in Davids Zeit nit vollftändig vorhanden und allgemein au 
erkannt gemefen fey, welches Iegtere die Mof. Abfaffung 
vorausfegt, könnte ſchon allein aus unf. Pf. hinreichend wider 
legt werden. 

Dan bat es gewagt, uf. Pf. als Product des ‚„‚INtationak 
baffes“, oder Judäiſcher Anmaßung zu bezeichnen. Gegen diefe 
Behauptung gilt aber, was Lange in der Vorr. zu Th. 1 des 
Lebens Jeſu S. 10 ff. fo treffend gegen ähnliche Hypotheſen 
bemerft bat, wodurh man fih am N. T. vergrif. Man kennt 
‚die Schrift wenig, wenn man auf ihrem Gebiete ordinäre welt 
liche Leidenfchafteleien fucht. Aſſaph, in dem fchon das Hebräifge 
Alterthum einen Propheten unter den Pfalmiften erkannte, 
2 Chron. 29, 30, vgl. Matth. 13, 35, bat freilih dem Stamme 
Ephraim Unangenehmes zu fagen, aber er thut es nicht im 
Judäiſchen ntereffe, das bei ihm um fo weniger vorausgefeßt 
werden kann, da er nicht diefem Stamme, fondern dem Leni» 
tifhen angehört, fondern ald Diener Gottes. Seine Ans 
fiht ift feine felbfigemachte, fondern er tritt nur als Dolmetſchet 
der Thaten Gottes auf, die ein Jeremias ebenfo beurtheifte, wit 
er. Daß die Anklage, die er zunächſt gegen die Ephraimiten 
erhebt, zugleich aber gegen das ganze Wolf, eine begründete 
ift, das bat fih durch die Trennung der Reihe und die Ge 
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ſchichte des Zehnftännmereiches hinreichend bewährt, deffen Seele 
Ephraim bildete. Der böfe Beift, den es bier durchweg offen: 
barte — Serobeam ift fein Repräfentant — wohnte ihm ficher 
ſchon in der Nichterperiode ein, und wirkte damals, in den Zeis 
ten feiner allgemeinen Hegemonie, ebenfo verderblih auf das 
Ganze des Volkes ein, wie fpäter auf Israel. Diefer Geift tritt 
uns auch bei den beiden fchon bezeichneten Veranlaſſungen in der 
Richterperiode unangenehm entgegen. 





Der Eingang, V. 1—A4. Der S. will zur Lehre und 
Marnung des Volkes Gottes die großen Thatfachen der Ver: 
gangenbeit vortragen, das Erbe der Väter, das die Gegenwart 
berufen und verpflichtet ift, der Nachwelt mitzutheilen. — 8. 1. 
Vernimm mein Volk mein Gefeg, neiget euer Dhr zu 
den Worten meines Mundes. V. 2. Ich will öffnen 
mit Gleihnig meinen Mund, verfünden Räthſel aus 
der Urzeit. V. 3. Die wir gehöret haben und wiffen, 
und unfere Väter uns erzäblet haben. 2. 4. Die wol 
len wir nicht verhalten ihren Kindern, dem folgenden 
Geſchlechte verkündend das Lob des Herrn und fein ges 
waltiges Thun und ſeine Wunder die er gethan. — 
Das MANN, 8. 1, bat nie die Bed. Lehre, immer die Bed. 
Gefeg, und diefe Bed. ift auch bier paſſend. Der &. tritt auf 
als ein folcher „der Vollmacht bat“, der „Seher‘ und „Propher“ 
fpricht nicht „jedenfalls gutgemeinte” Ermahnungen aus, die er 
denn Ursheile feiner Hörer unterwirft, fondern Geſetze, die nur 
die Wahl laffen, zwifchen Gehorſam oder Verderben, vgl. Jeſ. 1, 
10. Das „mein Volk“ weift hin auf die Liebe, in der das 
Auftreten des S. wurzelt. — In Be. anfdas WIN in ®.2, 
eig. ich will hervorſprudeln Laffen, vgl. zu Pf. 19, 3, das wo 
und MIT zu Pf. 49,5. As Gleichniß und Räthſel bezeichnet 
der, S. nicht feine folgenden Reden als foldhe, fondern die ges 
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ſchichtlichen Thatſachen, die fie dem Wolfe ans Herz legen. Die 
zeigt ſchon bier das: aus der Urzeit, und dam B. 3m 4. 
Die Begeihnung diefer Thatſachen als Gleichniß und Raͤchſel 
weift darauf Bin, daß in der heiligen Geſchichte überall ein wer 
borgener Hintergrund der Lehre fi findet, daß fie eine rad: 
wärts gekehrte Weiffagung ift, daß bei ihr durchgängig bei: 
mutato nomine de te fabula narratur gilt, überall zweifde 
den Zeilen das: „wer es lieft, der verfiche 66”, ſteht, vgl. Gi 
4, 24 und befonders 1 Cor. 10, 6, und fordert auf, durch be 
Schaale zum Kern bindurdjudringen, aus den Trauben der Ge 
ſchichte den Wein der Lehre zu felten. DIP, die Urzeit, ift ge 
woͤhnliche Bez. der Mofaifhen Zeit, vgl. Pſ. 74, 2; 77, 6. 12, 
und auch bier als ſolche, nicht als Bez. der ganzen Berganges 
heit zu nehmen. In dem Citate bei Matthäus 13, 34. 35 liegt 
ber Nachdruck auf dem erſten Sage: ich will öffnen in leid 
niffen meinen Mund, und diefen gibt der Evangeliſt mortgetren 
wieder; darin, daß ein Prophet des alten Bundes, das Gebiet 
des nadten Gedankens verlaffend, durh Gleichniſſe lehrt, im 
denen derf. Zleifh und Blut angenommen bat, die Lehre in ber 
Form ber Geſchichte vorträgt, und alfo diefe Lehrweife als eine 
zwedmäßige legitimirt, erblidt er mit Recht eine Weiffagung, 
daß Chriftus, der Prophet, der befte Lehrer, der alle smedmd 
ßigen Lehrmittel vollftandig benugen muß, fih auch diefer Lehe 
weife bedienen werde. Bei dem zweiten Gliede bewege Mab 
thäus ſich freier, und gibt mehr Anwendung, als eigentliche Über 
feung. — In ®. 3 erklärt fih der &. näher darüber, web 
unter den Gleihniffen und den NRätbfeln aus der Urzeit zu vers 
fiehen fen: es find die allbefannten, durch die Tradition ſicher 
überlieferten, großen Thaten des Herrn. Man darf nicht mit 
Mebreren diefen V. unmittelbar zu V. A ziehen; denn das 
„Gleichniß“ und „Räthfel” ift an fih unklar, und bedarf ber 
näheren Beſtimmung. Audy bereitet erft das legte Gl.: die unfere 
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Väter uns erzählten, unmittelbar den ®. 4 vor. Zu vgl. find 
Gr. 10, 2: ‚auf dag du erzäbleft deinem Sohne und deinem 
Enkel, was id getban babe an Ägypten“, 2 Sam. 7, 22. Pf. 
44, 2. Daß bier die Kunde der Thatfachen der Mof. Zeit aus 
mündlicher Tradition abgeleitet wird, ſchließt die Schrift nicht 
aus, wie ſchon daraus erhellt, daß im Bent. felbft in Bezug 
auf die in ihm berichteten Thatfahen auf die mündliche Tradis 
tion bingewiefen wird, Deut. 32, 7, und an zahlreichen Stellen 
die dringende Aufforderung ausgefproden, daß man in der Fort: 
pflanzung der mündlihen Tradition nicht läſſig feun folle. Die 
Schrift iſt Stüge und Correctiv der mündlichen Tradition, 
&ie foll diefe nicht erfegen, fondern ergänzen. Daß der S. 
felbft zunaͤchſt aus der Schrift und nicht aus der mündlichen Tra⸗ 
dition fchöpfte, ehrt der Augenfchein. Aber die Schrift würde 
ihm ein verfchloffenes Buch feyn, mit dem er nichts anzufangen 
wirßte, wenn ihn nicht von früher Jugend an die Luft der münd⸗ 
lichen Tradition umgeben hätte. — V. 4 weift darauf hin, daß 
es heilige Pflicht der Kirche aller Zeiten ift, das von den Vätern 
anvertraute Gut der Tradition nicht treulos unterzufchlagen, 
fondern treulich weiter zu überliefern, und rechtfertigt fomit das 
Unternehmen des &., der im Folg. diefer Pflicht genügen will. 
Der ©. fagt nidt: unfern Kindern, fondern ihren Kindern, 
obgleich er die erfteren meint, um auf die Pflicht der Überlieferung 
Binzumweifen: was wir von den Vätern erhalten, das find. wir, da 
fie es uns nicht blos für uns, fondern überhaupt für ihre 
Söhne überliefert haben, unferen Söhnen fhuldig. Das man, 
Big. die Kobe, weißt bin auf die reiche Fülle des Lobes, das der 
Herr ſich durd feine Thaten erworben bat. Das MV ift Adf., 
Bas Gewaltige. Die „Wunder des Herrn“ find der Mittelpunkt 
der folg. Darftellung. Der S. begnügt fi aber nicht alleın 
damit, fie zu erzählen, fondern er faßt auch zugleih ins Auge, 
Hengftenberg über die Palmen. IL TH. 2. Aufl. 93 
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wie das Volk fi dagegen geftellt bat, weift Bin auf das Unheil, 
welches aus der falfhen Stellung gefolgt ift. 

An dem erften Abfchn., V. 5—8, die Beftimmung St: 
raels, das Ziel, das Gott ihm geſteckt bat: Gott Bat ibm fen . 
Gefeg gegeben, enthaltend den Inbegriff feiner Thaten un 
Verordnungen, damit durch die Fortpflanzung deſſ. auf die Rad 
kommen diefe angeleitet werden zu lebendigen Vertrauen af 
Gott und Haltung feiner Gebote und zur Meidung der lit 
und Abtrünnigfeit feiner Vorfahren in der Wüfte. Das alle 
war die Aufgabe, welche Israel in der Richterzeit geftellt war. 
— 8. 5. Er ridtete auf Zeugniß in Jakob, legte nie 
ber Gefeg bei Israel, das er unferen Vätern gebot jı 
lehren ibre Söhne. 8. 6. Auf daß es lernete das fol 
gende Geſchlecht, die Söhne, die noch follten gebora 
werden, und fi erhöben und es erzählten ihren Kin 
dern. ®. 7. Und fegten auf Bott ihr Vertrauen, un 
niht vergäßen ber Thaten Gottes und feine Gebot 
bielten. ®. 8. Und nicht wären wie ihre Väter, ein 
Geſchlecht abtrünnig und widerfpenftig, ein Gefdhledt 
das fein Herz nicht bereitet, und deffen Geift nid 
treulih bielt an Bott. — Der Abfchn. ruht auf den & 
des Pent., worin aufgefordert wird zur treuen Überlieferung Id 
Gefeges an die Nachkommen, z. B. Er. 13, 14. Deut. 4, 9.8; 
6, 6 ff. — Unter dem Zeugniſſe (vgl. zu Pf. 19, 8) und den 
Gefege, in ®. 5, ift der ganze Inhalt des Pent. zu mw 
ftehen, die darin enthaltenen directen Gebote, und die That 
Gottes, welche als indirecte Gebote zu betrachten find: dem 
alle Thaten Gottes enthalten einen Kern der Lehre, der Berpflih 
tung und der Ermahnung in fi; „dieß that ich für Dich, we 
thuſt du für mich“, „ſeyd reichlich dankbar‘, „Heute, fo ihr fein 
Stimme böret, fo verſtocket euer Herz nicht, wie zu Meribei 
geihah, wie zu Maſſah in der Wüfte, da mid) eure Vaͤter ve 
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fuchten, faben und fühleten meine Werke. u. ſ. w. Daß man 
weder diefe indireeten Gebote, noch (mit Stier) die directen aus⸗ 
fchließen darf, zeigt fhon der Sprachgebrauch — Zeugniß und 
Geſetz ſchlechthin kann nur das gewöhnlich .fogenannte Gefeg 
bedeuten —, zeigen die angef. St. des Pent., in denen ſich die 
Ermahnung zur treuen Überlieferung an die Nachkommen zugleich. 
auf die. Thatfahen und auf die Gebote bezieht, zeigt end» 
lich unwiderfprehih ®. 7 u. 8. 10 u. 11, wo als Inhalt 
des Geſetzes ausdrücklich die Thaten und die Gebote bezeich 
net werden. Die Väter find fpeciell die Israeliten der Mo⸗ 
ſaiſchen Zeit. Bei dem Lehren oder Kundthun ift nicht an ein 
6108 Außerlihes Überliefern, fondern an ein ſolches zu denken, 
welches aus bewegtem Herzen hervor, und alſo wieder zu Her⸗ 
zen gebt. Werleb.: „und auch halten lehren, ja ſolches ihnen 
alles Ernftes einichärfen.” — In ®. 6 ift das Object des Ler⸗ 
nens und Erkennens das Gefeg und Beugniß, das Gott in 
Israel aufgerichtet und bei ihm niedergelegt. Das folgende 
Geſchlecht ift Israel in der Nichterperiode. Vor dem TOP 
(das DYP nit auffommen, fonbern fih erheben; Gott bat 
aufgerihtet in ®. 5, fo follen fie fid aufmachen) fehlt abe 
fihtlih die Copula, um das erfennen und das ſich erheben eng 
zu verbinden und in eins zu verfchmelen: wo auf dem Gebiete 
der Religion wahre nnd weſenhafte Erfenntniß, eine folde, 
wie fie in V. 7 näher bezeichnet wird, da ift auch Predigt; 
wovon das Herz voll ift, davon geht der Mund Über, was man 
- felbft zu Herzen genommen, das ſucht man aud den Herzen 
ber jüngeren Generation nahe zu bringen. — Subject in 8. 7 
ift das folgende Gefchledht, die Söhne, die geboren werden fols 
len, das Ssrael der Nichterperiode, das als die zweite Genera⸗ 
tion erfcheint, neben dem Mofaifchen, als der erften. Man darf 
nicht die Söhne und die Enfel zugleich zum Subjecte maden. 
Zu dem erften Gl. Berleb.: ‚Das Gefeg, das Gott in Israel 
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aufgerichtet, ift ein Gefeg voll Liebe und Vertrauens. Es be 
gehrt nichts anders, als daß fie feine Güte wiflen und ibm da⸗ 
für erkenntlich ſeyn möchten, daß fie ihn lieben, ſich auf feine 
Güte verlaffen, und fi ihm ohne Ausnahme überlaffen follten.“ 
Die Grundft. ift Deut. 31, 11: „du follft vorlefen dieß Gefes 
vor ganz Israel — —, auf daß fie hören und lernen, daß fe 
fürchten den Heren, euren Gott, nnd alle Worte diefes Geſtze 
forgfältig thun,“ vgl. zu dem legten GI. nod Deut. A, &; 
33, 9. — In V. 8 find die Väter wieder die Isr. der Mo 
faifchen Zeit. Zu vgl. find die Vorwürfe, welche Mofes in 
Deut. 9, 6. 7. und 31, 27 gegen feine Zeitgenoffen ausſpricht 
Das NO u. MD ift aus Deut. 21, 18. Der Mann, ta 
einen balsftarrigen und wibderfpenftigen Sohn bat, von dem dert 
die Rede, kann als Abbild Gottes im Verhaͤltniß zu Israel be 
trachtet werden, vgl. Deut. 32, 5. Die Redensart 125 an 
barf nicht aus dem T12I in V. 57 erflärt werden. Sie heit 
auch nicht das Herz richten, fondern das Herz bereiten, wg 
&ir. 2, 17: „die den Herm fürdten, werden ihre Herzen be 
reiten” Eromaoovor, 18, 22. Dies erhellt aus dem Kehle 
des: zum Herrn, bier und in Hi. 11, 13, und aus der Eonfk. 
mit Yin 2 Ehron. 20, 33. In 1 Sam. 7, 3 ift zu ai: 
bereiten das Herz zum Herrn bin, alfo daß man es ihm zumendet 

An V. 9—11, wie das Israel der Richterperiode der ihm 
nah ®. 5—7 angewiefenen pofitiven Beſtimmung genligtt, 
"dem ihm geftedten Ziele nachftrebte. Es that grade das Ges 
gentheil von dem, was es thun follte, verließ feige den ihn 
gebotenen Kriegesdienft, wandelte nicht in den Geboten Gottek, 
und vergaß ſchmählich feiner Thaten und Wunder. — 8.9. 
Die Söhne Ephraims find (feige) Bogenſchützen, 
wandten fihb am Tage der Schladt. V. 10. Sie hieb 
ten nicht den Bund Gottes, und in feinem Gefege 
wollten fie nit wandeln. V. 11. Und vergaßen fer 
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ner Thaten und feiner Wunder, die er fie ſehen ließ. 
— In 82.9 ift das erfte Glied aus dem zweiten zu ergänzen, 
welches den Grund der Wergleihung der Söhne Ephraims 
mit Bogenfhügen angibt; werden fie deshalb. mit ihnen ver: 
glichen, weil fie fih wandten am Tage der Schlacht, fo können 
nur feige Bogenfhügen gemeint ſeyn. Diejenigen, melde diefe 
Ergänzung vermeiden wollen, meinen, die Bogenſchützen werden 
deswegen als Bild der Umkehr und Flucht gebraucht, weil es 
zur Kriegsfunft diefer Truppenart gehört, beim Angriff zu flieben 
und fliehend den Keind zu befchießeh. Allein diefe verftellte 
Flucht gehört gar nicht hieher. Mit mehr Schein könnte man 
annehmen, daß die Bogenfchügen deshalb. genannt werden, weil 
fie als leichte Truppen auch zur wirklichen Flucht geneigter 
waren. Allein von einer folhen Neigung grade der Bogen: 
ſchützen zur Flucht findet ſich fonft Feine Spur, und auch daß 
ie zu den Leichtbewaffneten gehörten, läßt fich nicht beweiſen, ob- 
gleih Jahn, Archäol. 2, 2 &. 424 es behauptet. Der Grund, 
warum individualifirend grade” fie genannt werden, ift ohne 
Zweifel der, daß fie bei den Hebräaäern und den Völkern, mit 
denen dieſe zu tbun hatten, die Saupttruppe waren, vgl. Hof. 
1, 5. Pf. 76, 4. &. 39, 3. Daß die Cphräimiten mit feigen 
Bogenſchützen nur vergliden werden, und nur im bildlichen 
&inne von einer Flucht derfelben am Tage der Schlacht die 
Rede ift, zur Bezeichnung ihres Abfalls in der Zeit der Ver: 
füchung, erbellt aus ®. 57, wo, wie bier mit feigen Schügen, 
die Ephr. mit dem Bogen .felbft verglichen merden, der feine 
Schuldigkeit nicht thut; aus dem Zufammenbang mit dem Bo: 
rigen, wonach ‘wir erwarten, wie. Israel fih zu der von Gott 
ihm geftellten Beftimmung verhalten, und ‚mit dem Kolgenden, 
was eben bievon, von der Bundesbrüchigkeit Israels redet. Die 
Söhne Ephraims ftehen bier. nicht etwa im Gegenfage 
gegen das übrige Israel, fondern fie repräfentiren das Ganze, 
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weil fie während der Richterperiode im Beſitz der Hegemonie 
waren. Dieß zeigt der Zufammenbang mit 8. 5—8, mo vn 
dem ganzen Serael in der Michterperiode die Rede gewefen, 
dieß V. 41. 42. 56 ff., wo baflelbe, was bier von den Si 
nen Epbraims, von ganz Israel ausgefagt wird. Daß ib 
bier gefchilderte Betragen Ephraims und des ganzen Israel in 
Richterzeit angehört, liegt am Tage, und man muß fa: 
wer bier den Abfall der 10 Stämme findet, verſteht von k 
ganzen Gliederung des Pf. und feiner Tendenz gar nidtk. 
Der ganze Pf. endet mie Davids Regierung. In V. Af 
ift von demfelben Abfall Ephraims oder Israels die Rede 
Dort wird er in ®. 59 ff. ausdrücklich in die Zeit vor da 
Wegführung der Bundeslade durch die Philifter gefegt, und dick, 
fo wie die Niederlage, die Berwerfung Siloh's, die Werfegum 
des Heiligthums nah Judah als Strafe deſſ. bezeichnet. Des 
Verb. PS Heißt bewaffnet feyn, nicht wie Gefen. anninm, 
den Bogen fpannen, gegen 2 Chron. 17, 17, u. &t., und die 
Bed. des PII. Daß MWP YO Wogenfchligen beißt, un 
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nichts Anderes, erhellt aus Jerem. 4, 29. Bewaffnete der Be 


genſch. find Bew. aus der Zahl. derf., ober Bew. und zwar 
Bogenfh. Das EN in der Bed. fih wenden auch Ridt 
20, 39. Berleb. „Uns aber wird ſolches zur Nachricht um 
zum Nachdenken vorgelegt, daß wir nicht zur Zeit des Streu 
im Glauben laß werden und abfallen follen. Denn. die wide 
fährt gemeiniglich denen, die ſich zu viel auf ſich ſelbſt verlaſe 
und fich nicht ganz Gott übergeben. Sie achten ſich ftarf, f 
lange feine Zeinde da find, und bereiten fi. auch dazu, fie in 
ihrer Cinbildung zu beftreiten. Sobald aber die rechten Keine 
ſich blicken Taffen, fliehen. fie vor ihnen und werden untren.” — 
In 8. 10 das Gegentheil der Israel in V. 7 geftellten A 
gabe, die Gebote des Herrn zu bewahren, in 8. 11 das Gegm 
theil des nicht Vergeſſens der Thaten Gottes. Die Thaten um 
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Wunder Gottes find die in Ägypten und beim Zuge durdy die 
Müfte. Die Väter batten diefe als Nepräfentanten des Israels 
aller Zeiten gefhaut. Daraus erkl. ſich das: die er fie ſehen ließ. 

Der Gegenfag des Seyns Zeraels gegen fein Sollen war in 
V. 9—11 vollftändig dargelegt, bis auf den einen Punkt zum 
Schluffe des Abſch., welcher die Beſtimmung Israels fhildert, 
in ®. 8, daß fie nicht feyn follten, wie ihre Bäter, ein Geſchlecht 
abtrünnig u. f. wm. Mie fie fih zu diefem Punkte verhielten, 
das will der Verf. nicht blos kurz berühren, ſondern ausführ⸗ 
ih darlegen, nad feinem ſchon im Cingange ausgefprochenen 
Borfage, den Spiegel der Väter den Söhnen vorzubalten, damit 
fie in ihm ihr eigen Bild erblidten. Er fchildert daher zuerft 
eingehend in V. 12—40, wie die Väter waren: bas Thema 
diefes ganzen Abfchnittes ift: „die Bäter waren ein Gefchlecht 
abtrünnig und widerfpenftig, ein Gefchleht, das fein Herz nicht 
bereitet, und deffen Geiſt nicht treulich hielt an Gott.“ Dann 
zeigt er in ®. 41 ff., wie das Israel der Nichterperiode war 
wie feine Bäter. 

Zuerft in ®. 12—16, damit die Abtrlinnigfeit und Wi: 
berfpenftigfeit der Väter in ihrem rechten Lichte erfcheine, was 
Gott an den Vätern gethan, wie er fie zur Liebe und zu guten 
Merken gereist. — V. 12. Bor ihren Vätern that er 
Wunder, im Lande Ägypten, auf dem’ Gefilde Zoans. 
8. 13. Er fpaltete das Meer und ließ fie bindurd- 
geben, und ftellete das Waſſer wie einen Haufen. 
V. 14. Und führete fie durh eine Wolke bei Tage, 
und die ganze Nacht durd das Licht des Feuers. 3. 15. 


"Er fpaltere Felſen in der Wüfte, und tränfte fie wie 
aus großer Fluth. V. 16. Und führte heraus Bäche 


aus dem Kelfen, und lieg hinabfließen Waffer glei 
Strömen. — Die Wunder Gottes folgen in der geſchichtlichen 
Drdnung aufeinander. Zuerft in V. 12 die Wunder und Zei- 
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hen in Agupten. Diefe werden nur ganz kurz berührt, weil 
der S. fich fpäter in einem andern Zufammenbange, V. 43 bis 
55, ausführlihd mit ihnen befchäftigen will. V. 12 darf nit 
an 8. S— 11 angefchhloffen werden, wie Mehrere in übermäßi: 
ger Liebe zu der Strophenabtheilung gewollt haben, die bier nn 
einmal fi nicht vorfindet. Denn er enthält nicht etwa das 
Allgemeine, das im Kolgenden weiter ausgeführt würde, ſonden 
einen Theil des Befondern, die Wunder in Ägypten, im 
fi im Folg. das Andere, die Wunder beim Auszuge, u. f. ®. 
anfhließt. Das: vor ihren Vätern, das auf V. 8 zurik 
weift, ift als groß gefchrieben zu betrachten. Neben dem Lantı 
Agypten, im Gegenfage gegen das Meer und die Wuſte, wir | 
noch fpeciell das Gefilde von Zoan, die Umgegend ber altım - 
Pharaonenftadt Tanis, als Schauplag der großen Thaten Get 
tes bezeichnet. Daß bier nur ausdrücklich gefagt wird, mei 
fhon in Num. 13, 23 angedeutet ift, wurde in „Ägypten un 
die B. Moſe's &. Al ff. nachgewieſen. Das NID ſteht colln. 
vgl. zu Pf. 77, 12. — In V. 13 der Durdgang durd dei 
rothe Meer. Das „wie einen Haufen” ift aus Er. 15, 8, auf 
welche St. audy anderweitig angefpielt wird, vgl. zu Pf. 33, °. 
Das DYIMI in jener St. fpart fih der S. für ®. 16 auf. — 
In V. 14 die Leitung durch die Wolfen« und Feuerſäule beim 
Zuge durch die Wüfte, nad Er. 13, 21. 2. — In B. 15 
u. 16 werden die beiden Wafferfpendungen zu Raphidim, in 
Er. 17, 6, und zu Kadefh, in Num. 20, zufammengefaßt. Def 
man nicht in üͤbermäßiger geſchichtlicher Angftlichfeit (weil im 
Folg. Thatfachen berührt werden, die vor ber zweiten vorfielen) 
bloß bei der erſten ftehen bleiben dürfe, zeigt der Plur. OS, 
und die unverfennbare Entlehnung der erften Hälfte von 8. 16 
aus Num. 20, 8. Die Übereinftinnmung ift eine wörtliche, un 
daß, ſtatt des proſaiſchen DYD dort, hier DIT ſieht, ngl. m | 
®. 13. V. 15 geht auf beide Begebenheiten, 8. 16 nur af | 
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die zweite als die großartigere. Dieß zeigt das zo, was im 
Dent. nur bei der zweiten Begenheit fteht, weil nur damals 
Waſſer aus dem Felſen bervorgelodt wurde. Im Grod. ſteht 
immer M, vgl. Beitr. 3 &. 379 ff. Dieß Eonnte als das 
Allgemeine, vgl. über M, eig. nicht Zelfen, fondern Stein, zu 
Pſ. 18, 3, im Plur. gefegt und von beiden Thatſachen ge: 
braucht werden. Das: er fpaltete, ſieht zunächft zurück auf das: 
er fpaltete, in ®. 13, zugleich aber bildet es zufammen mit 
diefem erften Spalten in Gnade den gemeinfamen Gegenfag 
gegen ein früheres Spalten im Borne, von dem Genef. 
7, 11: „e wurden gefpalten alle Quellen der großen 
Fluth“, des Weltmeeres, vgl. ähnliche Anfpielungen auf die 
Geſchichte der Fluth in Pf. 29, 10; 32, 6. Nur aus- der 
Anfpielung auf diefe St. erflärt ſich das: wie große Fluth, 
als ob‘ diefe dabei thätig wäre, das Wafler fpenbdete, die einft 
in der Zeit der Sündflurb zum Verderben der fündigen Welt 
ihre Waſſer ſendete. Sobald man die Bez. auf diefe St. er: 
fennt, wird man nicht mehr daran denken, das MIN gegen die 
Acc. adverb. zu nehmen: reihlid. Der Plur. MOIN bez. die 
Fluth fhlehthin, das Weltmeer, wie Behemoth, Chofmoth, 
vgl. zu Bf. 73, 22. Weil der Sache nah nur eine Fluth 
gemeint ift, ‚fteht das Adj. dabei im Singul. Berleb.: „Hätten 
fie nun da nicht follen mit dem Glaubensmunde trinken und 
Gottes Merk groß achten.“ 

Es folgt in V. 17—20 die Abtrunnigkeit und Widerſpen⸗ 
ſtigkeit, womit Israel Gott für alle dieſe Gnaden dankte. — 
B. 17. Aber fie fuhren noch fort zu ſündigen wider 
ihn, und empörten fi wider den Höchſten in der. 
Wüſte. 3. 18. Und verfuhten Gott in ihrem Herzen, | 
daß fie Speife forderten für ihre Seele ®. 19. Und 
redeten wider Gott, fprahen: wird uns Gott wohl 
einen Tiſch bereiten können in der Wüfter V. 20. 
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Siehe er bat den Felſen gefhlagen, daß Waffer ber: 
vorquollen und Bäche fich ergoffen, wird er au Brot 
geben fönnen, oder wird er Kleifh bereiten feinem 
Volfer — Das: fie fuhren noch fort, in V. 17, weift de 
Sade nad Hin auf Er. 17, 2 fj., wo über die Verſündigung 
und Widerfpenftigkeit Israels vor der erfien Waſſerſpendung be 
richtet wird, da fie ſprachen: ift der Herr in unferer Witte sie 
niit, (Ven. sicut jam antea potus causa, ita et deines 
mox propter cıbum), dem YAusdrude nah auf Er. 9, 34, 
wo baffelbe von Pharao vorkommt, ber eingefleifchten menf& 
lihen Widerfpenftigfeit und Hartnädigkeit.e. Das: fi zu em 
pören gegen den Herrn in der Wüſte (eig. im dürren Lande, 
mit Bezug darauf, daß unmittelbar vorher berichtet worden, wit 
der Herr ihrem Waffermangel abgeholfen) weift bin auf die 
Grundft. Deut. 9, 7, vgl. ®. 24; 31, 27. Das MON hie 
und in ®. 40. 56 ift auch fonft Häufig im Pent. Die Eonflr 
mit dem Accuſ., die ſich ſchon dort zumeilen findet, Deut. 1, 26. 
43; 9, 23 erflärt fidy aus einer Modif. der Bed. mit der Pr& 
pof. widerfpenftig handeln, mit dem Ace, behandeln. — Die 
Berfuhung Gottes in 8. 18 beftand darin, daß fie unglaͤu⸗ 
big und trogig forderten, ftatt gläubig zu barren und zu bit 
ten. Sie wollten Gott auf die Probe ftellen, um, im Kalle er 
nicht gäbe, ihm gänzlich abzufagen, ftatt daß fie hätten von vorm 
berein feft überzeugt ſeyn follen, daß er geben Eönne, geben wolle 
und zur rechten Zeit geben werde, vgl. Er. 17, 7. Deut. 6, 6, 
wo die Berfuhung Gottes durch Israel darin gefegt wird, daß 
fie ſprachen: „ift der Herr in unferer Mitte oder nicht“, f. v. a 
wir wollen jest einmal fehen und verfuhen, es foll ſich jegt 
einmal zeigen, ob er es if. Gott bat das Recht, den Mens: 
ſchen zu verfuchen, denn der Menfch ift ein Weſen zmeideutigen 
und unfihern Charakters; der Menſch aber Tann. Gott nicht ver- 
fuhhen ohne ſchwere Beleidigung und Herabfegung; Gott ver: 
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fuchen beißt zweifeln, ob er Bott if. Das: in ihrem Herzen, 
weift bin auf den böfen Quell des Herzens, aus dem die Dede 
des Mundes hervorging, vgl. Matth. 12, 35, und dient alfo 
zur Steigerung des Vergehens. Der Menfd ift immer geneigt, 
den Mund vom Herzen loszureißen und für ibn Zollfreiheit in 
Anſpruch zu nehmen, vgl. Matth. 12, 37. Der Nahdrud liegt 
auf dem, daß fie forderten, nit auf dem: für ihre Seele. 
Denn DEI bezeichnet einfah die animalifche, fpeifebedürftige 
Seele, vgl. Num. 11, 6. Deut. 12, 20, nicht das Über das 
‚Notwendige hinausgehende Gelüfte. Die Berfündigung bezog 
fih nicht auf das, was, fondern auf die Art und Weiſe, wie 
es verlangt wurde. Das Folg. zeigt, daß der ©. bier eine 
doppelte Forderung und Verfuhung zufammenfaßt, die in Er. 
16, 2 ff. und die in Num. 11. Die erftere, der die Speifung 
mit Mannah folgte, ging der erften Wafferfpendung voran; aber 
der &. bat mit dichterifcher Freiheit, wie früher, was das Waf- 
fer, fo bier, was die Speife berrifft, in ein Bild zufammenge- 
faßt. Es war genug, daß die ſchlimmere Berfuhung, die be: 
deutendere Speifung wirklich fpäter fill. — Der 19. 8. enthält 
der Subftanz nad) genau dasjenige, was die Israeliten wirklich 
ſprachen, V. 20 aber gibt mehr dasjenige, was fie hätten fprechen 
müffen, wenn fie hätten ehrlih und aufridtig feyn wollen, um 
alfo das Unverantwortlidhe ihres Betragens recht Elar vor Augen 
zu ftellen. Es ift dem Unglauben eigenthümlich, dag er gefliffent- 
lic) dasjenige ignorirt, wodurd Gott früher feine Gottheit dar- 
gethan, und alfo mit ihm Handelt, als babe er ſich jest zum 
erſten Male darüber auszuweiſen. Wenn man ihm dieß Maͤn⸗ 
telchen abzieht, ſo ſteht er in ſeiner ganzen Blöße da. Das 
on» ift nicht Speife, fondern Brot, vgl. Er. 16, 3. 12; ale 
Brot wurde ihnen das Mannah gegeben, ®. 25, als Fleiſch 
die Wachteln, V. 27. 

In V. 21— 31 wie Gott gegen „das abteümmige und wi⸗ 
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derfpenftige Geſchlecht“ ſich verhielt und verfuhr: fein Zorn ent 

brannte wider daffelbe; er gab ihnen zwar das Berlangte, Brot 
und Kleifh, und beichämte auf diefe Weiſe ihren ungläubigen, 
frevelnden Zweifel, erwies feine wahre Gottheit, aber nachdem 
dieß gefchehen, folgte fchmwere Strafe. — 8. 21. Darum da 
ber Herr 88 hörte entbrannte er, und Feuer entzjiw 

dete fih gegen Jakob, und Zorn flieg auf gegen I: 

rael. 8. 22. Denn fie glaubten niht an Bott, mi 

vertrauten nicht auf fein Heil. 8. 23. Und er gebe 
den Wolfen droben, und dffnete die Thüren des Sim 
meld. ®. 24. Und regnete über fie Mannah zu eflen, 
und Korn des Himmels gab er ihnen. #8. 25. Brot 
der Starken aß jedermann, Speife fandt’ er ihnen in 
Fülle. 8. 26. Er ließ aufbreden den Oftwind im 
Himmel, und führte herbei durch feine Kraft den 
Südwind 8. 27. Und regnete über fie Fleiſch wie 
Staub, und wie Sand am Meere geflügelte Wögel 
V. 28. Und ließ fie fallen inmitten ihres Lagers, 
ringsum ihre Wohnungen. ®. 28. Und fie aßen und 
wurden ſehr fatt, und ihr Gelüfte bradt’ er ihnen. 
V. 30. Sie waren no bei ihrem Gelüfte, nod war 
ihre Speife in ihrem Munde 8. 31. Da ftieg auf 
der Zorn Gottes gegen fie, und würgte unter ihren 
Ketten, und fhlug danieder die Jünglinge Israels 
— Das: der Herr hörte und ward zornig, in ®. 21, f. da a 
es hörte, ward er zornig, vgl. Num. 11, 1. Das Keuer if 
fein eigentliches Feuer, wie Mebrere in unzeitiger Vgl. von Num. 
11, 1 gemeint haben, wo von einer gar nicht mit der unfrigen 
zufammenhängenden Thatfache die Rede’ ift, fondern das Feuer 
des göttlihen Zornes, vgl. zu Pf. 18, 9. Dieß erhellt am - 
deutlichften aus dem wiederaufnehmenden V. 31, wo nur von 

dem göttlihen Zorn die Rede ift (der auch bier im dem dritten 
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Gliede erflärend genannt wird), und die Äußerungen deſſ. ebenfo 
befchrieben werden, wie in Num. 11. Der Keim der bildlichen 
Darftellung findet fh in Num 11, vgl. ®. 10: „und es ent⸗ 
brannte der Zorn des Herrn fehr“, u. V. 33: „der Zorn des 
Herrn entbrannte gegen das Vol.” Das PEI nit, wie 
Hävernick zu Ez. &. 615 will, bereiten, fondern anzünden; 
denn warum follte das Verb. fonft immer near in Bez. auf das 
Heuer vorflommen? Das mb» vom auffteigenden Zorn aud 
in 2 Sam. 11, 20. — Zu ®. 22, vgl Jac. 1, 6. 7: „er 
bitte, aber im Glauben, ohne zu zweifen. — — Denn ein fols 
her Menſch glaube nicht, daß er etwas vom Herrn empfangen 
werde.” Nenn er aber, wie bier, auf fein Verlangen, wodurch 
er Gott nur verfucht, etwas empfängt, fo empfängt er es im 
Borne, während es dem Glauben in Gnade zugefallen ſeyn 
würde. Zu dem „fie glaubten nicht“ vgl. Num. 14, 11; zu dem: 
auf fein Heil, Ex. 14, 135 15, 2. — In dem: er öffnete die 
Thlren des Himmels, V. 23, findet fih eine Be. auf das; 
die Fenfter des Himmels wurden geöffnet, in der Geſchichte der 
Zluth Gen. 7, 11, ähnlich der in ®. 15. — Zu ®. 24, vol. 
Er. 16, 4: „Siehe, ich Iaffe euch regnen Brot vom Himmel.” 
Zu dem: Korn des Himmels, Berleb.: „anftatt der Frucht, wor: 
aus fonft die Menfchen Mehl und Brot zu bereiten pflegen.“ 
Über das Mannah, vgl. die Unterf. in der Beil. zu meiner Schr. 
über Bileam. — Daß das WIN in V. 25 jeder bedeutet, zeigt 
Gr. 16, 16. Ihm entfpriht im zweiten Gi. das ebenfalls die 
Reichlichfeit der Spendung bervorhebende: zur Sättigung. Un: 
ter den Starken wollen Mehrere nad) dem Borg. der LXX., 
des Chald., und bes Buches der Weisheit, C. 16, 20 (denn 
daß das ayy&luv rgopiw Ayanıcas 769 Aaov vou dort auf uns 
ferer St. ruht, kann gar feinem Zweifel unterworfen feyn) die 
Engel verftehen, Andere dagegen die Vornehmen, Brot der Vor⸗ 
nehmen, ausgefuchte koͤſtliche Speife, vgl. Richt. 5, 25: „in einer 
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Schüffel der Edlen“. Gegen die legtere Erkl. fpricht aber, daß 
die St., die man dafür anführt, daß das "TAN, flarf, aud von 
Kürften und Vornehmen gedr. wurde, nicht beweifend find. In 
Hi. 24, 22; 34, 20. Pf. 68, 31 wird der Begriff der Stärke 
durch den Zuſammenhang erfordert. An 1 Sam. 21, 8 wir 
Doeg der Starfe der Hirten nidt etwa genannt als ih 
vornehmfter, dagegen entſcheidet C. 22, 6, wonach er eine wi; 
litäriſche Würde bekleidete, fondern wahrſcheinlich als Beil 
baber der Truppen, denen die Beſchützung der Königlichen Se 
ben oblag: der ftarfe (Kämpe und Patron) der Hirten. Dage 
gen, wie paflend das DYYON als Be. der Engel ift, zeigt 
das ganz analoge „die ftarfen Helden“ in Pf. 103, 20. Ban’ 
darf aber nit an Brot denken, welches den Engeln zur Nah 
rung diente — folde abenteuerlihe Vorftellung liegt außerhalb 
des Schriftgebietes; der &. gibt auh in Bezug auf die Ge 
fhichten der Vorzeit Feine fahlih neuen Momente, fondern nın 
das im Pent. Vorliegende in dichteriiher Form — fondern nur 
Brot aus der Region der Engel, entſprechend dem Brot ode 
Korn vom Himmel im Pent. und in ®. 24. So fhon ber 
Chald.: „Speiſe, die von der Wohnung der Engel :herabfam.“ 
Die volftändigften Samml. zug Erf. unf. St. findet man bei 
ac. Ode, de angelis ©. 799 ff., der fi felbft gegen di 
Bez. auf die Engel entfcheidet. Das: Zehrung fandte er ihnen, 
ſieht zurüd auf Er. 12, 39: „ſit hatten fih feine Zehrung 
bereitet.” Das Paz ift aus Er. 16, 3. — Die murrenden 
Seraeliten batten nah V. 20 nicht blos Brot, fondern auch 
Fleiſch verlangt. Wie dieß ihnen gewährt wurde, ſchildert 
V. 26 fe Das: er ließ aufbredhen den Dftwind im Himmel, 
ruht auf Num. 11, 31: „und ein Wind brad auf vom Herm“, . 
aus welcher St. erhellt, dag der Simmel bier als Wohnfg 
Gottes in Betracht Fommt, das im Himmel entfpr. dem: vom 
Herrn, und parall. dem: durch feine Kraft. In der Grundſt. 
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wird blos des MWindes im Allg. gedacht, bier des Dftwindes 
und Südwindes. Berleb.: „Beide find Winde, die durch ihre 
Heftigkeit alles, was ihnen vorkommt, zufammen führen und 
forttreiben; um alfo Vögel zufammenzubringen und herbeizufüh—⸗ 
ren.” Es verfteht fi von felbft, daß der &. fi beide Winde 
nicht als zufammen, fondern als fucceffiv wehend denkt. — Zu 
V. 27 vgl. Er. 16, 13. Num. 11, 31. 32. Das DON, um 
die Wachteln dem Mannah gleichzuſtellen. — Zu dem: er ließ 
fie fallen inmitten feines Lagers, in V. 23 (das Suff. auf Js⸗ 
rael zu bez.) vgl. Er. 16, 13: „fie bedeckten das Lager.” Zu 
dem A385 Num. 11, 31. — Das: fie wurden ſehr fatt, in 
V. 29 zeigt, daß ihr Wunſch nicht blos vollftändig, fondern 
übervollftändig in Erfüllung ging, vgl. Num. 11, 18—20. 
Das INT, Luft, ift aus Num. 11, 4. Beſſer ald: er gab 
ihnen, was fie wollten, erfl. man wegen des Folg.: er brachte 
ihnen (Hi. 42, 11. 1 Kön. 9, 9) den Gegenftand ihres Ges 
lüftes, das, wonach fie gelüſtete. — Zu V. 30 vgl. Num. 11, 
33: „das Fleiſch war noch zwifchen ihren Zähnen, noch hatte 
es nicht aufgehört“, MID x. Dem legteren entſpricht das: 
ſie waren nicht gewichen von ihrer Luſt, das M, zurückweichen, 
entfernt, entfremdet ſeyn. Danach, wie auch nach dem Parall. 
kann das MeN bier nicht die Luft bedeuten, (Mehrere: noch 
nicht widerte fie vor ihrem Gelüfte), fondern nur den Gegen: 
ftand derſ. Diefe Erkl. entjpriht auch allein der Geſchichte. 
Eben aus dem Ekel und der Überfättigung ging die verheerende 
Krankheit hervor. In der Gewährung des Wunſches wurde zus 
gleich die Strafe vorbereitet, vgl. Num. 11, 20 mit 8..33. Das 
fonft etwas frembdartige NT herbeigeführt durdy die Anfpielung 
auf Num. 11, 20: „und es wird euch zum Efel“, SI, eig. | 
zur Entfremdung: Außerlich noch nicht entfremdet, waren fie es 
um fo mehr innerlid. — Zu V. 31 vgl. Num. 11, 33: „und 
der Zorn Jehovahs entbrannte gegen das Wolf, und der Herr 
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rihtete unter dem Volke eine fehr große Niederlage an.” U 
ter denjenigen, die von ihr betroffen worden, werben bier indi⸗ 
vidualifirend die Ketten (vgl. Jeſ. 10, 16. Richt. 3, 29. Mi. 
105, 15) und die JZünglinge, als die Gefunbdeften und Kräf: 
tigften, bervorgehoben, die dennoch der Gewalt der verheerenden 
Seuche, die Gott über das Volk fandte, nicht widerſtehen Eon 
ten. Das I mit I würgen unter. | 

Aber das Israel der Urzeit zeigte fi dadurch recht als en 
„Geſchlecht abtrünnig und widerfpenftig“, daß es auch durch diefe 
ſchweren Helmfuhungen nit zur Befinnung gebracht wurde, 
vielmehr in feinen DVerfündigungen gegen Gott fortfußr. So 
fiel es dem vernichtenden göttlihen Gerichte anheim. Zwar 
wandte es fi wohl, wenn baffelbe unmittelbar auf ihm Laflete, 
zu Gott, aber die Buße war immer nur eine oberflächliche. Und 
fo handelten fie im Angefichte ihres Gottes voll Barmherzigkeit 
und Liebe! Wahrlich, wenn irgend ein Sag feftfteht, fo ift es 
der, daß das Israel der Urzeit ein „Geſchlecht abtrünnig und 
widerſpenſtig“ war, was dem ©. zunächft zu beweiſen oblag. 
— 8. 32. Bei alle dem fündigten fie noch ferner, und 
glaubten nit durdh feine Wunder 8. 33 Darum 
ließ er fhwinden in Eitelfeit ihre Tage, und ihre 
Sabre in Schreden. ®. 34. Wenn er fie erwürgete, 
fo fragten fie nad ibm, und fehrten um und fuchten 
Bott. 8. 35. Und gedahten daß Gott ihr Fels, und 
Gott der Höchfte ihr Erlöfer V. 36. Und beuchelten 
ibm mit ihrem Munde, und mit ibrer Zunge logen fie 
ibm. 8. 37. Und ihr Herg war nicht feit mit ihm, und 
hielten nicht treulih an feinem Bunde. V. 38. Und 
er ift barmberzig, fühner Mifferhbat, und verdirbt 
nicht, und wandte oft feinen Zorn, und erweder nidt 
allen feinen Eifer. 8.39. Und gedachte dag fie Kleifd, 
ein Hauch, der dabinfährt fonder Rüdkehr. 8. 40. 
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Wie oft empörten fie ſich in der Wüſte, kränkten ihn 
in der Einöde. — Daß das: ſie ſündigten ferner, in V. 32, 
ſich auf das Betragen nach Rückkehr der Kundſchafter bezieht, 
zeigt die Bez. auf Num. 14, 11 und dann auch der folg. V. 
Daß man nicht erkl. darf: ſie glaubten an ſeine Wunder, ſon⸗ 
been nur: fie glaubten (an Gott, vgl. V. 22) durch feine Wun⸗ 
der, erhellt aus der. Grundft. Num. 14, 11: „und der Herr 
ſprach zu Mofes: wie lange foll mich verachten dieſes Volk, und 
wie lange follen fie nit glauben an mich, bei allen den Zei⸗ 
hen, die ich getban in feiner Mitte.” — 8. 33 bezieht fih auf 
den Zuftand, in den Israel durdy die göttliche Straffentenz nad 
Yusfendung ber Kundfchafter. verfegt wurde. Die Eitelfeit 
bezeichnet die Nichtigkeit der Eriftenz und die völlige Heilslofig- 
Feit, der fle anheimfieln. Der Schreden, die außerordentlichen 
göttlichen Zorneszeihen, welche über fie bereinbrachen, und wo⸗ 
durch fie fortgerafft wurden, vgl. das: wenn er fic würgte, im 
folg. V., und Pf. 73, 19. — Das: wenn er fie würgte in 
V. 34 bezieht fih auf die Gerichte nach Ausfendung ber Kunde: 
fchafter bis zum Ende der Mof. Zeit, über die nirgend in diefer 
Schilderung binausgegangen werden kann, ohne den ganzen Drs 
ganismus des Pf. zu zerſtören. — Zu V. 36 Berleb.: „Mas 
für ein großes Buch könnte man von der Gleichheit des heuti- 
gen Volkes in diefem Punkte ſchreiben! Die Beichtſtühle follten 
bier reden können!“ — In Bez. auf das 29 in V. 37, vgl. 
zu Pf. 51, 12. — In V. 38. 39 wird, damit Israels Betras 
gen um fo mehr in dem rechten Lichte erfcheine, hervorgehoben, 
daß fie alfo ſich ftellten gegen ihren Gott voll Barmherzigkeit 
und Liebe. V. 38 ift zwar formell meift allgemein gehalten, aber 
das Allgemeine wird, wie das eingeftreute Prät. MIT zeigt, 
in beftimmte Bez. auf den vorliegenden Fall gefegt: und Er ift, 
nad) Ausweis feines Verfahrens in diefer Zeit, barmherzig u. 
ſ. w. SHingewiefen wird auf die Grundft. Cr. 34, 6. 7; für 
Hengfienberg über die Pſalmen. IL Th. 2. Aufl. 94 


370 Pſalm 78, 39. 40. 


"DD fteht bort 022, für MMWIT, wie in Deut. 4, 31, dort 
ıp2. WBerleb.: „er verderbte fie nicht gänzlich und plöglich, ride 
tete Fein allgemeines Grundverberben an, daß er fie in feinem 
Zorne allzumal vertilgt hätte, gleihmwie er ſich fonft mehr al 
einmal gegen Mofes berausgelaffen hatte, Er. 32, 10. Num. 
14, 12; 16, 21.” — Zu V. 39 vgl. das: „er Fennt das m 
Gemächte, Gott weiß, wir find nur Staub“ u. f. mw. in dm 
Liede: Nun lob meine Seele den Herrn. Das Elend um bie 
Kürze diefes Lebens ift für Gott ein Grund, daß er es nik 
allzufirenge mit uns nimmt, vgl. Pf. 103, 14. Zu dem m. 
Gl. vgl. die abhängige St. Hi. 10, 21: „ehe ich gehe fir 
der Rüdkehr (zur Oberwelt) zum Lande des Dunfels und de 
Todesſchattens.“ 

Nachdem der ©. in der Betrachtung, wie ſich das rar 
der Richterperiode zu dem: ſeyd nicht wie eure Väter u. f. m 
verhielt: das Bild diefes abtrlnnigen und widerſpenſtigen Ge 
fchlechtes gezeichnet bat, geht er nun dazu Über, bie Gleichheit 
des Israels in der Nichterperiode mit ihm darzulegen. Nah 
kurzer Andentung in ®. 41 u. 42 folgt in V. A3—55,- w 
ihre Schuld defto mehr ins Licht zu ftellen, eine Schilder 
der Gnaden und Wohlthaten, wodurch Gott auch fie fi we 
pflichtet hatte, nicht weniger, wie früher ihre Väter (8. 12 f) 
— 8. 41. Und fie verfuhten von neuem Gott, wm 
verunehrten den Heiligen Israels. V. 42. Nicht ge 
dachten fie an feine Hand, des Tages da er fie erl' 
fet von dem Widerſacher. V. 43. Der in Ügppten 
niederlegte feine Zeichen, und feine Wunder af 
Zoans Gefilde. DB. 44. Er wandelte in Blut ih 
Bäche, und ihre Waffer tranfen fie nicht. 8. 45. Er 
fandte wider fie Ungeziefer das fie fraß, und Kröfge 
die fie verderbeten. 8. 46. Er gab dem Nager ihren 
Ertrag, und ihre Arbeit der Heufhrede. 8. 47. Et 
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dbtete durh Hagel ihre Neben, und ihre Sykomo— 
n dburh Schloffen. DB. 48. Er übergab dem Hagel 
er Sieh, und ihre Heerden den Klammen. ®. 49. 
: fanbdte wider fie. die Glut feines Zornes, Grimm 
d Erbitterung und Noth, eine Schaar von Leidens: 
ıgeln. 8. 50. Er bahnet einen Weg feinem Zorne, 
rfagte nicht dem Tode ihre Seele, und übergab ihr 
ben der Seuche. 8. 51. Und flug alle Erfigeburt 
Agupten, bie Erftlinge der Kraft in: den - Zelten 
ms. 8. 52. Dann ließ er aufbreden gleich Schaan: 
n fein Bolf, und leitete fie gleich der Heerde in der 
üfte. 8. 53. Und er führte fie fiber und fie fürd: 
en fih nicht, aber ihre Keinde bedecdte das Meer. 
54. Und er bradte fie zu feiner Beiligen Gränze, 
n Berge, den feine Rechte erworben. V. 55. Und 
vertrieb vor ihnen die Heiden, und ließ fie ihnen 
fallen als Erbeheil, und in ihren Zelten wohnen 
t Stämme Israels. — Daß in ®. 41 Israel in ber 
chterzeit Subject iſt, zeigt der Gegenf. ‚gegen das „in ber 
ifte” in ®. 40, der Umſtand, daß in der Aufzählung ber 
uinder Gottes auch der Einführung in Canaan gedacht wird, 
lich V. 57, wo bie bier Gemeinten von den Vätern in ber 
iſte unterfhieden werden. Die Verſuchung erfolgte bier 
b dem wiederaufnehmenden V. 56 durch den Abfall zum 
gendienfie, wodurch fie Gott auf die Probe ftellten, ob er 
ıe wahre Gottheit durch die That ermweilen werde. Bei dem 
71 Bat man gar nicht nöthig, eine unfichere Hülfe bei den 
ilecten zu ſuchen. Es Fommt in Ez. 9, 4 ganz ſicher in ber 
3. ein Zeichen machen vor; ebenfo das Pi. in 1 Sam. 21, 14. 
m. 34, 7. 8. Das Zeichen ift nad dem Zuſammenhange 
fhimpflihes, bezeichnen, mie das lat. notare f. veruneh⸗ 
beſchimpfen. Diefe Wed. paßt teefflih zu der Benennung 
24* 
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Gottes: der Heilige Israels, vgl. zu Pf. 71, 22. Ginen fol 
hen Gott, den Hehren und Herrlihen, zu befhimpfen, fi 
der Frevel größter. — Zu dem: feiner Hand, in ®. 42, f. v. a. 
wie feine Hand ſich damals zeigte, vgl. Er. 7, 55 13, 9. Zu 
dem: vom MWiderfacher, Deut. 7, 8. In Be. auf den Abſchnitt 
V. 43 —55, ber durch unf. 3. eingeleitet wird, Ven: ter 
dit haec pericopa, quası parenthetica ad exaggerandum ai 
men tentalionis dei, cum summa ingratitudine conjunebm. 
— 8. 43 knüpft an V. 12 an. Die Zeihen und Wunder ia 
Agypten, die dert zum Erweiſe der Berberbiheit der Vaͤter fu; 
berührt waren, follen bier zum Erweiſe der Verderbtheit de 
Söhne, zu deren Heile ſie nicht weniger geſchahen, bie cheuie 
durch fie zum Danfe verpflichtet waren, eingehender geſchilben 
werden. Die Grundfl., auf der auh Pf. 105, 27 ruht, if & 
10, 1. 2: „id babe verhärtet fein Herz und das Herz feine 
Diener, damit ih niederlege dieſe meine Zeihen in fe 
Mitte. Und damit du erzäbleft deinem Sohne und beine 
Enkel, was id gethan an Agupten, und meine Zeichen, meiht 
ich bei ihnen niedergelegt.” — Die Aufzählung der Wunder mb 
Zeichen beginnt mit dem erfien und fchließt mit dem legten, # 
der Mitte aber läßt fi der &. Freiheit. — In B. 44 Wi 
erfie richtende Wunder Gottes, oder die erfte Plage, . die Ber: 
wandlung des Waffers in Blut. Das DYINI it cs 
Er. 7, 19, vgl. Üg. &. 119, bezeichnet bier jedoch in weitem 
Bed. die Arme und die Kanäle des Nil, während dort die af 
ren durd) die Ströme bei. werden. Das zweite GI. weift he 
auf Er. 7, 18. 20. — Die Müden werden ganz ausgelaften, 
die dritte und die vierte Plage in V. 45 umgeftellt. Über Aroh, 
eig. Gemiſch, Geſchmeiß, dann Fliegen, vgl. Hg. S. 114. Dei; 
und fie verzehrten fie, bier, fpriht nicht etwa gegen dieſe Dar 
tung. Philo fagt. in der Beſchreibung der Ag. Humdsfliegen: 
„fie ruhen nicht,. bis fie ſich mit Blut und Fleiſch gefättigt he 
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ben“, Schäfer bei Mich. Suppl.: „fie ſäuft ſich voll Blut, 
umd macht blutige Beulen, große Schmerzen.” Das MMWM 
ift aus Gr. 8, 20, wo es von dem bier mit den Fröſchen zu 
einem Paare verbundenen Gefhmeig vorfommt. — ler Won 
in B. 46, urſprünglich Beiwort der Heufchreden, 1 Kön. 8, 37, 
dannı.dichterifch ald Name derf., Non von dem Abfreffen der 
Heuſchrecken in Deut. 283, 38, vgl. Chrift. 3 S. 151. — Der 
MWeinreben V. 47 wird in dem Moſ. Berichte über die Ver⸗ 
mwüftung dur Hagel nicht, wie bier in V. 47 und in Pf. 105, 
33 ausdrücklich gedacht. Der „Verſtoß gegen die Gefchichte“ 
aber fällt auf den Kopf des Gregeten zurück, der dieſe Beſchul⸗ 
bigang gegen den Pfalmiften ausſpricht. Vgl. die Nachweiſung, 
: daß in Üg. auch in den: Älteften Epochen die Weinrebe angebaut 
und Mein gemacht wurde, in Üg. S. 12 ff. — Wie V. 47 
die Verwüſtung des Pflanzenreiches fchildert, welche durch 
den Hagel angerichtet wurde, fo V. 48 das Verderben, welches 
en:tiber das Vieh brachte, damit die Schilderung ftufenmweife zu 
denMenſchen felbft fortfchreite, V. 49 — 51, Das zweite 
Gl. bezieht fih auf das Keuer zwilhen dem Hagel, welches in 
Er. 9, 23. 24 ausdrücklich erwähnt wird, vgl. auch Pf. 105, 
32. Weish: 16, 16. Das A Heißt immer Zlamme, nie 
Plitze (obgleih hier allerdings das himmliſche Feuer, der Big, 
gemeint ift). Damit allein ſchon ift die ſchlechte Conjectur 2, 
Seuche, für TS befeitigt. —' V. 49—51 beziehen ſich einzig 
und allein auf die letzte und ſchwerſte Plage, das Sterben der 
Erftgeburt in Ägypten, - wie dieß bie deutliche Hinweifung -auf 
fie. ſchon zu Ende von V. 49 zeigt... Die dreitägige Zinfternig 
wird micht weniger, wie bie, Müden. und das Viehſterben, gauz 
wit Stillſchweigen übergangen. In der erfien Hälfte von V. 49 
wird durch die Aufbäufung von Bez des. göttlihen Zornes auf 
die Furchtbarkeit diefes legten - Gerichtes hingewieſen, dag erft 
au. Ende der ganzen Schilderung in V. 51 mit dürren Wor⸗ 
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ten genannt wird. In dem zweiten Gl. ift das DI” in der 
Bed. mala zu nehmen, wie 5. ®. Prop. 12, 12, ber Genit. ift 
ein folder des Dbj., vgl. das MID "SNYD in Prov. 16, 14. 
Die Grundfi. ift. Er. 12, 13. 23, wonach das Sterben der %. 
Erfigeburt durch den Verderber, MNZDN, bewirkt wur, 
vgl. Hebr. 11, 28. Es ift zweifelhaft, ob das VTIDD m 
Exod. colleet. fteht, von einer verderbenden Schaar (von Engk) 
wie 1 Sam. 13, 17, ober ob es den Engel des Herrn fl 
bin in feiner rächenden Eigenfchaft bezeichnet, wofür 2 Sm 
24, 16 fpriht. In dem legteren Galle wäre dem &. mur dk 
ausdrüdliche Hinweifung auf das Gefolge eigenthümlich, web 
ches fich bei einer Miffion, wie die vorliegende, eigentlich bei bem 
„Fürſten des Heeres Gottes“, wie der Engel des Seren in If. 
5, 15 genannt wird, von felbft verfteht: der Feldherr zieht mw 
an der Spige feines Heeres in den Kampf. Die Erkl.: cm 
Heer böfer Engel, ließe fih fprahlih zur Noth redutfertigen, 
Engel, melde zur Gategerie ber Boͤſen gehören. Dagegen mb 
fheidet aber die Bez: auf die angel. St. des Ex., wo an böft 
Engel gar nicht gedacht werden kann — der Berderber erfchelnt 
dort als in enger Gemeinfhaft mit dem Herrn ſtehend —, dk 
Analogie des Berichtes über die Aſſyrer, 2 Kin. 19, 34. 35, 
welches durd den Engel des Herrn ausgeführt wirb, und be 
ganze Lehrbegriff der Schrift: Jac. Ode, de angelis, p. 741 fi, 
ermeift deum ad puniendos malos homines mittere bonos == 
gelos et ad castigandos pios usurpare malos. Die Annahme 
aber, daß böfe ſtehe f. unbeilbringend, ift ohne Beweis aus 
der Spradhe. Eher noch Fönnte man erfl.: Engel der Wöfen, 
geſandt zu ihrer Beſtrafung. — In 8. 50 ift das I meh 
würdig. In der Erzählung im Cr. wird nit ausdrücklich ge 
fagt, daß das Sterben der Crfigeburt durch eine Sende er 
folgte. Doc führt C. 9, 15 darauf, und ebenſo die natürlichen 
Analogien, vgl. Lig. &. 126 f. — In ®. 51 ift das „be 
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Anfang der Stärke“, dichterifhe Be. der Erftgeburt, aus dem 
Segen Jacobs, Gen. 49, 3 entnommen, wie auch fhon in Deut. 
49, 3. Ägypten wird das Land Hams genannt, mit Bez. auf 
Gen. 10, 6, wonach die Äg. von Ham abftammten. — An 
B. 52 ift Bas: und er ließ aufbreden, aus Cr. 12, 37, vgl. 
15, 22. Die Wüfte nahm fchon dieſſeits des Scilfmeeres 
ihren Anfang, vgl. Er. 14, 3, fo daß die Durdführung durch 
daſſ., welche in 8. 53 als der Glanzpunft der hier erwähnten 
Hirtenleitung hervorgehoben wird, ſchon in das Gebiet der Wü⸗ 
fienführung gehört. — In dem: fie fürchteten ſich nicht, V. 53, 
wird nady dem Zufammenb. nicht etwa der Glaube des Volkes 
gerühmt, fondern Gottes Gnade, melde ihnen die Urfache 
der Furcht benahm. Wie das zweite GI. zeigt, denkt d. ©. 
vorzugsmweife an die Führung durch das Meer, vgl. Er. 15, 19, 
wo beides, die Sicherheit Jsraels und das Verderben der Feinde, 
ebenfo verbunden wird. — In V. 54 wird neben dem heiligen 
Lande noch ber Berg Zion genannt, als das Centrum dieſes 
Bandes und dafl. vertretend. Obgleich diefer Berg erft zu Da⸗ 
vids Zeit wirklih in die Gewalt ber Seraeliten Fam, fo war er 
body, alfo betrachtet, fchon gleich Anfangs in und mit dem Lanbe 
eingenommen. Diefer Berg war ſchon geheiligt durch eine Wege: 
benheit aus ber Patriarhenzeit, Gen. 22, vgl. Beitr. 3 &. 195, 
propbetifch dunfel auf ihn hingewieſen als auf den zufünftigen 
geiftlichen Mittelpunkt des Landes in Er. 15, 13. 17, welche 
&t. der unfrigen zu Grunde liegen. Diefe Grundft., nam. ber 
Schluß der zweiten: „zu dem Heiligthum, o Herr, das deine 
Hände bereitet‘, fchließen die von Mehreren verſuchte Bez. auf 
das Land Canaan (mit Berufung auf Deut. 3, 25, wo es „bie 
fee gute Berg‘ genannt wird) aus. Gegen Ewald, welder an 
Siloh denkt, ſpricht, daß die Hervorhebung diejes Drtes ganz 
gegen den Zwed des Verf. war, V. 68. 69, wo ber Berg Zion, 
welchen der Herr liebt, als der defmitive Sig des Heiligthums 
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erſcheint, vgl. 74, 2; 68, 17, endlich der Umſtand, daß die 
Ruinen Silohs auf einem kleinen Hügel liegen, der von den 
benachbarten Bergen beherrſcht wird, vgl. Robinſ. 3, 1 ©. 
303 ff. — Daß in ®. 55 zu erkl. ift: er ließ fie (ſ. v. a. ihr 
Gebiet) zufallen als Erbtheil (das ben, eig. Meßfchnur, nicht 
felten f. den abgemefjenen Theil, vgl. zu Pf. 16, 6) zeigt die 
Srundft. Num. 34, 2: „dieß ift das Land, welches euch zufellen 
wird als Erbe”, MINI, und die Parallefft. Pf. 105, 11. 
In B. 56—64 die fortgefepte Schilderung der Abtrimnig- 
feit Israels in der Richterperiode,; und „die Hinweifung auf bie 
göttl. Strafe, die über fie erging, wie einft über die Väter, nad; 
dem fie die ihnen geftellte Aufgabe, nit zu werben, wie die, 
ſchmählich verkannt Batten. — 8. 56. Und fie verfudhten 
and. fränften Gott, den Höchſten, und feine Bengniffe 
hielten fie nicht. 8. 57. Und widen ab und mare 
treulos wie: ihre Bäter,. wandelten fi. glei einen 
trügeriſchen Bogen. 3. 58. Und ergürneten Ihn bdurd 
ihre Höhen, und dur ihre Gögen reisten fie ihr. 
V. 59. Da das Gott hörte -entbrannte.er, und ver: 
warf jehr Israel. V. 60. Und verlieh die Mohbnun 
Siloh's, das Zelt das er unter. den Menſchen as: 
fhlug. 8. 61. Und gab hin der Gefangenſchaft fein 
Kraft, und feine Herrlichkeit in die Hand des Kein 
des. V. 62. Und übergab. dem ‚Schwerte..fein Bolt, 
und gegen fein Erbe entbuannte er. V. 63. Ihre 
Sünglinge-fraß Seuer, und ihre Jungfrauen wurben 
nit gefeiert. V. 64. Ihre Priefter fielen. duch das 
Schwert, und ihre Wittwen weineten nicht. — u 
V. 56—58, vgl. Richt. 2, 7 ff.) V. 56 fpielt au auf Deut 


°) Ven. Parenthetica hac jadiciorum dei in hostes et beneficioram 
in Israelem collatorum recensione finita, resumit proph. ſilum oratimi* 


Palm 78, 56-60. 377 


6, 16, 17: „ibr ſollt nicht verſuchen den Herrn, euren Gott, 
wie ihr ihn verſuchtet zu Maſſah. Halten ſollt ihr die Gebote 
des Herrn und ſeine Zeugnifſe.“ — Das: wie ihre Väter, in 
VB. 57 weiſt zurück auf V. 8. Das: fie wurden verwandelt, in 
das Gegentheil von dem, was ſie ſeyn ſollten und geweſen wa⸗ 
ren, weiſt bin auf eine anfängliche beſſere Veſchaffenheit, vgl. 
Richt. 2, 7. Ein trügerifher Bogen iſt ein ſolcher, der das 
auf ihn geſetzte Vertrauen täͤuſcht, äͤhnlich, wie Bäche, bie im 
Sommer, wo man ihrer am meiften bedarf, verfiegen, im Seh: 
58, 11. Hi. 6, 15. als lügenhaft und treulos: bezeichnet 
werden. An die St. des. Wergleiches mit feigen Kriegern in 
8.9 tritt bier. Ber mit fchlechter Waffe. Auf unf. St. ruht 
das: „fie find: geworden..wie ein truͤgeriſcher Bogen“, in Hof 
7,:16-:—. Das. DOW in V. 58. ift aus Deut: 32, 21,:d9$ 
RP aus Deut. 32, 16. 21, vgl. Er: 20,:5..— 3. 59 if 
abfichtlich ganz wie V. 213 fie maren treulds wie ihre Däter, 
B. 57,:f0 wiederholte ſich auch an ihnen dier&trafe der Vi 
ter. Jsraek.iſt hier das ganze Wolf, wie. 55. Diefen, 
nicht blos den zehn Stämmen, war: in: .8.:56—58 der Abr 
Fall .beigelegt,. dieß: traf die im Folg. geabilderte Strafe, von 
dem Verlaſſen des Heiligthums in. Siloh‘ au, deſſen Ausfluß al: 
WE ͤbrige war, und unter dem nicht etwa. bloß Ephraim, fon: 
Den ganz Israel zu leiden hatte. Zu V. 60 Calvin: „Es- if 
ein ſehr nachdrücklicher Ausdruck, daß Gott durch die beſtändi⸗ 
gen Frevel feines Volkes ſo beleidigt worden /daß ex genothigt 
ſey,den einzigen Ort, welchen er auf. Erden ermählt. hatte, zu 
verlaſſen.“ In Siloh Mar daS. heilige Zelt während der. gan⸗ 
gen Richterperiode, vgl. Beitr. 3.S. 52 ff. Daß ‚Gott ſein 
et summariam propositionem tentationis et Geheliionie ana > Y. u 


factam überius deducit, wobei nur bas parenthetica, wenn’ hicht zu Dei 
tigen, bach ‚wenigfienssin erklären: und zu befchränken If, ogl. die Eüul 


378 Pialm 78, 60. 


dortiges Heiligthum wegen der Sünden feines Bolkes verlafien 
babe, daß es zum feclenlofen Leichnam geworden, das gab fh 
in der im Folg. gefdhilderten Katafirophe zu erfeunen, vor A 
lem darin, daß bie Bundeslade in die Gewalt der Philifie 
gerieth. Daß fon die Zeitgenoffen in diejer Kataſtrophe cm 
Realerflärung erfannten, daß Bott nicht ferner in Zion wohee 
wolle, erhellt aus ter Tharfadye, daß die Bundeslade nicht kei 
bin zurüdgebradit, das heilige Zelt von dort verfegt wurde, » 
erſt nad) Rob, 1 Sam. 21, 2, dann, nahdem diefe Stadt ma 
Saul verbannt worden, nady Gibeon, 1 Kön. 3, 4. Als cm 
Realertlärung Gottes, daß er nidt ferner zu Siloh wohne⸗ 
molle, ſtellt au Jeremias jene Katafirophe dar. Er fagt im 
G. 7, 12, nachdem er das Volk gewarnt, fi nicht durch dh 
richtes Bertraum auf den Tempel zu Jernſalem von ber Buß 
abhalten zu laffen: „denn gehet doch an meinen Dirt, welcher m 
Silsh, wofelbft ich meinen Namen wohnen ließ im Anfang, web 
fehet, wie ich ihm gethan habe, wegen der Bosheit meines Bel 
kes Israel“ vgl 3. 14; 26, 6, Stella, die fih nit etwa auf 
eine feindliche Zerftörung des Ortes beziehen, won ber bie Ge 
ſchichte nichts weiß, fondern anf die Berödung deſſ., weiche im 
Folge ber Verlegung des Heiligthums eintrat, bie der Sad 
nad) nicht von Menſchen, fondern von Gott ausging. Mit 
diefer Verlegung aber war die Sache nid etwa "abgemadi. 
Das Heiligihum war und blieb eine Leiche, bis es endlich zu Zee 
verflärt wieder auferfland, vgl. B. 68 u. 69, wonad das wahr 
überging, Weite. 3, 48 ff. Das ſX heißt in Pi. weoßen 
machen oder laflen, vgl. Deut. 12, 11 u. a. St., nie wohne 
(Luther faͤlſchlich: da er unter Menſchen wohnte), Das wo 
nen maden findet ſich von dem heiligen Zelte auch Sof. 18, 1: 
„und es verſammelte fi die ganze Gemeinde der Kinder Sera 
zu Siloh, und fie madten bort wohnen (das Hiph. fiett dei 
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Pi. bier) das Rerfammlungszelt“, vgl. E. 22, 19. Die Er⸗ 
richtung bes heiligen Zelted ging nur feiner niederen Seite 
nach, was die Bretter u. ſ. w. betraf, von den Menſchen aus, 
die auch bier nur in Gottes Auftrage bandelten. Der Subs 
ftanz nad wurde das Heiligthum einzig und allein von Gott 
‚errichtet, der feine Verheißung: ich wohne in ihrer Mitte, Er. 
25, 8 erfüllend, dem Leibe die lebendige Seele einblies, und feis 
nen Namen dort wohnen ließ, Deut. 12, 11. Die Kirche wird, 
trog aller Maurer und Zimmerleute, immer nur vom Herrn 
gebaut. Nur weil man fi in diefen geiftigen Sinn nicht fins 
den konnte, nahm man zu der gewaltfamen Annahme einer dop⸗ 
pelten Auslaffung feine Zuflucht: das Zelt, (woſelbſt) er ließ 
wohnen (feinen Namen) unter den Menſchen. Vgl. Ez. C. 11, 
wo fi die Subftanz des Zeltes, die Schechinah, in den Hims 
mel zurüczieht. Die Worte rufen ein Wehe aus über den res 
vel des Volkes, wodurd es fich eines fo berrlihen Privilegiuns 
unwürdig machte und beraubte. — An ®. 61 wird die Bun⸗ 
beslade die Kraft Gottes genannt (das I9 hat nur diefe Bed.) 
weil fie das Unterpfand der göttlihen Machtäußerungen für 
Israel, und gleihfam der Sig und Duell derfelben war, fo daß 
es nach ihrem Verluſte hülflos feinen Feinden preisgegeben war, 
vgl. Pi. 132, 85 1 Sam. 4, 3 ff. und dazu Beitr. 3 &. 54 ff. 
Ehenfo heißt die Bundeslade die Zierde Gottes als die Dffen: 
barungsftätte feiner Herrlichkeit. Als ſolche ift die Bundeslade 
die Ehre oder Herrlichkeit Israels, 1 Sam. 4, 21, auf das 
Luther nad dem Vorg. der LXX. und Vulg. fälfchlih die 
Suff. hier bezieht. — V. 62 bezieht ſich vorzugsweiſe auf die 
große Schlacht mit den Philiftern, bei der 30000 Ssraeliten ums 
famen, in 1 Sam. 4, 10. — In 3. 63 ift das Keuer, das 
Kriegsfeuer, vgl. Num. 21, 28. Statt: fie wurden nicht ges 
feiert, oder gelobt, Luther: fie. mußten ungefreiet bleiben. Die 
Bräute wurden am Tage ber Vermählung befungen. Sept, 
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da die Rünglinge erfhlagen find, muß die Stimme des Braͤu⸗ 
tigams und der Braut verfiummen. — Das erfie GL. von B. 64 
bezieht fih auf den Tod der Söhne Elis, 1 Sam. 4, 11. 17. 
Das Weinen ift die folenne Trauer, ngL Gen. 23,2 
Diefe bat das Vorhandenſeyn des Leihnams zu ihrer Borank 
fegung und wurde beim Begräbniß angeftellt. Vgl. Serem. %, 
18, wo es von Sojafim beißt: „fie werden nicht wehklagen üe 
ihm: 0 mein Bruder, o Her! Gr foll wie ein Eſel begram 
werden” u. ſ. m. Daß unfere St. originell ift und Hi. 27,15, 
wo das: feine Wittwen weinen nicht, wörtlich wiederkehrt, ent 
lehnt, liegt am Tage. Denn das Singularfuff. hat dort, we 
von dem Gottlofen die Rede ift, einem, wenn auch nur idealen 
Individuum, etwas durhaus frembartiges, und: gewiß folk 
eben die Fremdartigkeit auf das Driginal zurüdweifen. 

SJest. bat der Herr ſich feines Volkes wieder angenommen, 
aber er Bat zugleich feine inneren Verhaͤltniſſe durchgreifend ums 
gefaltet; wehe dem, der ſich dieſen Anordnungen nicht fügen 
wilt 8. 65—72. — 8. 65. Da erwadte glei einem 
Schlafenden der Herr, gleih einem Helden jaudzen 
son Weine V. 66. Und fhlug feine Keinde zurüd, 
ewige Shmad gab er ihnen. 8. 67. Aber er vermwarf 
bie Hütte Sofepbs, und erwählte niht ben Stamm 
Ephraim. V. 68. Und erwählte den Stamm Judah, 
beu Berg Zion welden er liebte. 3. 69. Und erbante 
glei hoben. Bergen fein Heiligthum, gleich der Erde 
die er gegründet auf ewig. 8. 70. Und erwählte Da 
vid feinen Knecht, und nahm ihn von den Hürden ber 
Schaafe 8. 71. Bon den fäugenden Schaafen holte 
er ibn, daß er weide Jakob fein Volk und Israel 
fein Erbe 8. 72. Und er weidete fie mit redlichen 
Herzen, und mit Elugen. Händen führet er fie — In 
dem Liede Moſe's wird das. ala dee Weg Gottes bizeichnet, daß 
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er zuerft die Sünden feines Volkes heimſuche, dann ‚aber wie 
der mit gewaltiger Hand es von den Werkjeugen feiner Strafe 
ertette. Der S. zeigt in V. 65. 66, daß Gott aud hier die 
fen Weg eingefhlagen. Dieſe V. beziehen fih auf. die glüd- 
lichen Erfolge unter Samuel, Saul und David, desen Anfang in 
1 Sam. 5 berichtet wird. Das IYAND ift nicht von der er: 
dichteten Wurzel M fiegen, in Hithp. befiegt feyn, abzuleiten, 
bei ‚welcher Ableitung man ein unpaffendes (wer vom Raufche 
zurückkommt, jauchzt nicht) und unedles Bild erhält, das in-ber 
ganzen .beil. Schrift nicht vorkommt, fondern von dem fo häu—⸗ 
figen TO jubeln: ein Held, jauchzend von Wein, ein. folder, 
der Kraft und Muth, die ibm ſtets einmwohnen, noch durch 
Wein erhöht hat, vgl. Pf. 104, 15.. Sertbümlid bat man ge 
meint, diefer S. paffe nicht zu dem erwachen. Dieß wäre 
nur Dann der all, wenn ftatt des: wie ein Schlafender,. ftände: 
son feinen Sclafe, wie von Simfon in ‚Richt. 16, 14. 20. 
Bo aber ift das erwachen figürlich gebraucht, und bezeich 
met ‚die Rückkehr von der Ruhe zur Thätigfeit. — In DB. 66 
‚bat Luther ftatt: er ſchlug feine Seinde zurüd, am Hintern, 
mit Ber. auf 1 Sam. 5, 9. Allein das WM ift im folchen 
Berbindungen ftehend in der Bed. zurüd, wenn e6 auch zuweilen 
hinten beißt, und es findet höchſtens eine Anfpielung auf 
jenen Borfall und Doppelfinnigfeit ftatt. Das: ewige Schande, 
iſt durch die Gefchichte gerechtfertigt worden. Es ging von da an 
mit den Philifiern von Stufe zu Stufe abwärts, bis fie. endlich 
ganz vom Scauplage verfhiwanden: — Das: und er verwarf, 
ſieht zurück auf V. 59: die Verwerfung von ganz Israel hörte 
auf, .aber die Verwerfung des Haufes Sofepb, und fpeciell des 
Stammes Ephraim, welches den. Scepter diefes Haufes führte, 
blieb beſtehen. Diefe Verwerfung erhält aus dem Bufammenhang 
ihre -Befhränfung. Es handelt fih nicht um die Theilnahme 
an dem Volke Gottes, melde. Ephrain damals vollfiändig ver⸗ 
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blieb, welche ihın fogar fpäter nah feinem Abfall nicht vollſtän⸗ 
dig entzogen wurde, wie die Sendung der Propheten zeigt, fon 
dern es handelt ſich einzig und allein um die Hegemonie, welche 
auf Judah Überging. Diefe hatte Ephraim für immer verwirt. 
— V. 68 fagt im Allg., daß der Herr Judah und den Berg 
Sion erwählt babe, der hier nach feiner doppelten Dualität al 
Sig des Heiligthums und des Judaͤiſchen Königthums in Bemeht 
fommt, in ®. 69—72 werben bie beiden Judah und Zion e: 
theilten Prärogativen einzeln genannt, das Heiligthum in 8.69, 
das Königthum in V. 70—72. — Das erfte GI. von 8. 69 
bes. die Erhabenheit und geiftige Hobheit des auf Zion ge 
gründeten Heiligthums, das zweite feine Unwandelbarfeit, m 
Gegenfage gegen Silob, von wo es verlegt worden: hoch wie 
die Berge, feſt wie die Erde, und fiellt aljo allen Verſuchen, fid 
diefes Heiligthums zu entledigen eine undurddringliche Mauer 
entgegen. Das DYON, hohe (nit Höhen) ift dichterifhe Be. 
ber hohen Berge. Mit den Augen des Geiſtes betrachtet, 
fommt das Außerlih damals noch unbedeutende SHeiligehum auf 
Zion diefen gleich: es erhebt fi) riefengroß zum Himmel. Gegm 
die Erfl.: wie die Himmelshöhen, fpricht, daß das DI von Ber 
gen ftehend ift (gl. 3. B. das NO in fo vielen Eigennamm 
hoch gelegener Orte), vom Himmel nie vorkommt, das Heiligthum 
auf Zion mit dem Himmel nie verglichen wird, mit hohen Be: 
gen ftehend, vgl. Pf. 68, 16. 17 und die dort angef. St. Zu 
dem zweiten. GI. vgl. Pf. 68, 17: „der Herr wird dort wohnen 
immerfort”, Pf. 132, 14: „dieß ift meine Ruhe in Ewigkeit.” 
Bon einer bevorfiehenden Zerftörung des Tempels, die ſchon bie 
älteften uns erhaltenen Propheten verkünden, bat der &. ned 
feine Ahnung. Dodrift diefe durch das: in Ewigkeit, nicht ſchlecht 
bin ausgefchloffen. Denn auch die Emwigfeit der Erde ift nad 
der Lehre des A. T. feine unbedingte, vgl. zu Pf. 102, 27. 
— Davids Berufung aus dem Hirtenftande B. 70. 71 bejeich 
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net „den frommen und klugen Hirtenſinn des Erwählten.“ (Stier). 
Wer wollte ſich gegen einen ſolchen König, den Gott in Gnaden 
gegeben, auflehnen, ftatt Ihm zu danken! „Deshalb auch die 
Erwähnung der Säugenden, weil in der Sorgfalt für fie fich die 
Hirtentreue befonders äußert”, vgl. Gen. 33, 13. Jeſ. 40, 11, und 
für das Ganze 2 Sam. 7, 8: „ich babe dich genommen von der 
Hürde Hinter den Schafen weg, zu weiden mein Volk Israel“, 
1 Ehron. 11, 22 Das MY mit I meiden oder fein Hirten 
amt verfehen unter. — Stier: „Sp dienet nun diefem König, 
den Gott euch gegeben mit Treuen, fammelt euch unter feinem 
Hirtenftabe zum Heiligtum Zions, und falle nicht wieder ab, 
wie die Väter! das ift der ſchließende Grundton des ganzen 
Pſalmes.“ 


Pſalm 79. 

Die Hauptmaſſe des Pſ. hat 12 V. Dieſe zerfallen, wie 
jo oft, in drei Strophen, jede von 4 V. V. 1—4 enthält 
die Darlegung des Elendes: das Land des Herrn ift von Hei: 
den eingenommen, der Tempel entheiligt, Jeruſalem in Trüm⸗ 
mern, die Diener Gottes find ermordet, das Volk Gottes fei- 
nen Nachbarn zum Spotte geworden. Die zweite und britte 
Str. enthalten die Bitte. Der Schluß, 9. 13, das Refultat 
des Ganzen enthaltend, fpricht die Zuverficht aus. 

Der Pf. fteht in einem nahen Verhältniffe zu Pf. 74; Die 
Situation ift diefelbe, und im Ausdrud berühren fie ſich mehr: 
fach. Beide Pi. beziehen fih auf die Chald. Zerftörung. Der 
unfrige dient Pf. 74, den er vorausfegt, zur Ergänzung. Dort 
war die Berftörung des Heiligthums vorzugsweife und faft 
ausfchlieglih hervorgehoben, bier wird diefer nur in menigen 
Morten gedacht, um die Stelle zu bezeichnen, wo jener Pf. ein: 
zureiben ift, und. die übrigen Momente treten in den Vorder⸗ 
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grund. Ganz mit Unrecht bat man behauptet, unf. Pf. mäffe 
früher verfaßt ſeyn, al Pf. 74, weil dort der Tempel als be 
reits zerftört erfcheine, bier dagegen in V. 1 nur von der Ent: 
weibung def]. die Rede ſey. Diefe ſchließt die Zerſtörung nicht 
aus, fondern die Zerftdrung ift eine der Kormen derfelben.. Wollte 
ber S., fib an Pf. 74 anlehnend, nur niit einem Worte vom 
dem Heiligthum reden, fo konnte er Fein gemwichtigeres brauden 
als diefes: das Schwerfie, was das Heiligthum treffen kam, 
iſt entheilige zu werden. Damit ift eigentlich Alles gefagt. 
Mehrere Altere und neuere Ausll. wollen den Pf. auf die 
Maccab. Beit beziehen. Dagegen fprechen aber ganz entſcheidende 
Gründe... Zuerfi gilt bei der nahen Verwandſchaft mit Pf. 74 
auh Bier, was dort gegen den Macc. Urfprung geltend ge 
macht wurde. Auch bier fehlt jede Spur von Beziehung auf 
die fpeciellen Verhältniffe der Macc. Zeit. Dagegen findet fid 
ein doppeltes, was gar nicht auf die Macc. Zeit paßt, die Ber: 
wandlung Serufalems in Trümmer in V. 1, und. die Erwäh—⸗ 
-aung der Völfer und Reiche. in V. 6, vgl. 2 Kön: 24, 2, wäh 
send in der Macc. Zeit Judah es nur mit einem einzigen 
Reich zu thun hatte”). Dann liegen noch zwei wichtige Außer 
Gründe vor. Seremias ſchon bat unfern Pf: gefannt und be 
nugt, vgl. zu V. 6, und in 1 Macc. 7,.16. 17 wird dei. 
ſchon als in der heiligen Schrift enthalten citirt**) Man wird 


7 


*) Wie wenig auch V. 2 u. 3 auf die Mace. Zeiten paſſen, zeigt die 
Bem. DBenema’s: cum dicitur eos avibus et feris tradidisse servos 
dei, nec fuisse, qui eos sepeliat, illad quoque restricte: esse capiendum 
de nonnullis, et relate ad hostium malimina et intentionem. 

**) zark zov A6yov 6v Yypawe' adgxas Öoimw x. ı. 4. Schon ber 
Syrer: nach dem Worte, das der Prophet gefchtieben hatte. Es ift die 
gewöhnliche Citotionsmweife der heiligen Schriften,. vgl. Harleß zu Epb- 48. 
Hitzig erklärt fälfchlich: gemäß den Worten, die Einer fchrich. Obſeur⸗ 
Produete unbekannter Verfaffer werden nie fo eitirt. Daß der Pf. nict 
in Veranlaffung des Vorfalls verfaßt wurde, auf den::er dort angesant 
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alfo gar nicht nöthig haben, die allgemeinen Gründe bier geltend 
zu machen, welche gegen die Griftenz Macc. Palmen fprechen.*) 

Die Überfchrift: ein feines Lied Aſſaphs, wird dadurch 
beftätigt, daß der Pf. fi mit dem ganzen Kreife der Palmen 
berührt, welche Affaphs Namen an der Spitze tragen. Dieſe von 
ihnen zugeftandene Verwandſchaft aller Affaphifhen Pſ., auch 
derjenigen, die offenbar aus ganz verfchiedenen Zeiten find, können 
die, welche bie Überfchriften verwerfen, nicht erklären. Folgt 
man ber überſchrift, ſo liegt der Grund derſ. am Tage. Sahen 
ſich die fpäteren Söhne Aſſaphs als Organe an, wodurch der 
Aſſaph der Davidifchen Zeit, ihr berühmter Ahnherr, fortredete, 
fo war nichts natürlicher, als daß fie fih an ihn fo nahe, wie 
möglich, anſchloſſen, ebenfo auch, daß die Späteren unter feinen 
Nachfolgern überall die Zrüberen im Auge hatten. Die Einheit 
der in der Überſchrift genannten Perfon bedingt die Einheit des 
Charakters aller diefer Pf. Wer ganz auf eigne Hand fingen, 
ſich an den Stammpater und feine früheren oder gleichzeitigen 
Organe nicht Fehren wollte, Eonnte fie nicht wählen. 





8. 1—4. — 83. 1. Gott, es kamen Heiden. in dein 
Erbe, verunreinigten deinen heiligen Tempel, madten 
Jeruſalem zu Trümmern. B. 2. Gaben die Leihen dei- 
ner Knechte zur Speife den Vögeln des Himmels, das 
Fleifh deiner Frommen dem Wilde der Erde. V. 3. 
Vergoffen ihr Blut wie Waffer rings um Serufalen, 
und war niemand der begrub. 8. 4. Wir find eine 


wird, erhellt auch daraus, daß der Verf. aus der Pſalmenſt. ausläßt, was 
auf denfelben nicht paßte, vgl. J. D. Michaelis. 

*) Amyrald.: adde, quod dubium esse nequit, quin Nabucod. ae- 
tate prophetae extiterint. qui talia carmina condere potuerunt; cum 
temporibus Ant, nulli fuerint, saltem quorum scripta venerint in manus 
ecelesiae. nn 

dengfienderg über die Palmen. UL Th. 2. Aufl. W 
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Schmach geworden unferen Nahbarn, ein Spott un) 
Hohn unferen Umgebungen. — Zu V. 1 Calvin: Ex 
S. fagt, die Ordnung der Natur fey gleihfam umgekehrt; Sei 
den fenen in das Erbtheil Gottes gefommen.” Berleb.: „Eheafı 
klagt auch der Glaube in feinen Kämpfen: es find Heiden u 
mein Herz als dein Erbe gefallen.” Die Berunreinigumy 
des Tempels durd die Heiden hat die durh Israel zu 
Borausfegung, vgl. Ez. 5, 11; 23, 38. Parall. Pi. 74,7.- 
Über XI in V. 2, vgl. z. Pf. 50, 10. Daß das AR m 
der Erde zu verftehen, nicht von dem Lande, zeigt ber Geze 
gegen den Himmel. — Das: und war nicht, der begrub, 8.3 
weist bin auf eine große und allgemeine Niederlage, wie fie? 
feiner andern Zeit ftattfand, als der Chald. — 3. 4 iſt as 
Pf. 44, 14. 

V. 5—8. — 3.5. Wie lange, o Herr, willfi di 
zurnen für immer, foll brennen wie Feuer dein Eifer 
V. 6. Schütte deine Zornesglutb aus auf die Heita 
welche dih nicht fennen, und auf die Reiche die dei 
nen Namen niht anrufen. V. 7. Denn er frißt Je 
fob, und feine Weide verwüften fie 8. 8. Gedent 
uns nit der Miſſethaten der Vorfahren, eile un 
zu überrafhen mit deinen Erbarmungen, denn wi 
find fehr dünne geworden. — Zu dem: wie lange — — 
flir immer, in ®. 5. vgl. zu Pf. 74, 9; 13, 2. Zu dem mb 
ten GI. Deut. 29, 19. Er. 20, 5°). — In 8. 6 find die Hei 
den und die Reiche nicht etwa die heidnifhen Voͤlker überhauſ 
fondern die, welche gegen Israel gewüthet haben. Die Bit 
ruht auf demjenigen, was Gott beftändig thut. Das Geridt 


*) Ven.: interrogatione insinuant, deum non decere totum pop* 
lum ad internecionem delere, quia tot in eo supersint pii, castigandi 
et purgandi, ut est Dan. 11, 35, sed non delendi, 
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fängt bei dem Haufe Gottes an, aber es geht dann auf diejeni- 
gen über, deren fih Gott zu Werkzeugen feiner Strafe bedient 
bat, das Wetter des Zornes Gottes bleibt zulegt immer über 
der feiner Gemeinde feindlihen Welt ftehen, vgl. Deut. 32. 
Ez. 38. 39°). — Der Sing. DON in VB.7 weiſt hin auf die 
eine Seele in dem vielgliedrigen Leibe der Feinde der Gemeinde 
Gottes. Alle Völker und Reihe, von denen in V. 6, dieneten 
dem Könige von Babel. Das MI ift beffer in der Bed. Weide 
als Wohnung zu nehmen, vgl. das MYID in 8. 13: Ses 
rael, die arme Hcerde, verzehren fie, und feine Weide, fein Land, 
verwüften fi. 3. 6 u. 7 finden ſich faft wörtlid wieder in 
Ser. 10, 25. Für die Priorität bei Zerem. hat man geltend 
gemadt, daß die Weiffagung fhon vor der Zerftidrung aus: 
geſprochen ſey. Allein diefer Grund ift von feiner Bedeutung. 
Die Weifl., die abſichtlich Fein beſtimmtes Datum trägt, ift in 
‚ihrer gegenwärtigen Form jedenfalls erſt nach der Zerftörung 
niedergefchrieben,; fie enthält auch fonft nıchreres, was die Zer- 
Flörung als fhon geſchehen vorausfegt, während anderes auf 
fie als zufünftig binweift, was ſich daraus erflärt, daß der 
Prophet bier eine Überficht und Duinteffenz des zu verfchiedenen 
Zeiten Geſprochenen gibt; V. 25 felbft fegt voraus, daß die Hci- 
den Israel verzehrt, und feine Weide ſchon verwüſtet hatten. 
Dagegen entfcheidet für die Priorität hier, daß Jeremias in 
allen ſolchen Fällen das Vorurtheil der Entlehnung gegen fid) 
Dat, weil es ihm eigenthümlich ift, ſich anzulehnen ; die That⸗ 
ſache, daß er in diefem Gap. erweislih auch andere Pfalmenft. 
benugt bat, wie z. B. der unmittelbar vorherg. V. aus Pf. 0, 2 
iſt (ogl. Küper p. 159); der Umftand, daß die Worte bei 





*) Arnd: „Das ift der Unterfchied, daß Gott mit allen Ungläubigen 
ewig zlirnen wird, mit den Gläubigen aber, wenn fie die Strafe verdient 
baben, zürnt Gott auch mohl, aber nicht ewig, fonderm läßt ihnen eine 
Heine zeitliche Ruthe und Züchtigung widerfahren zur Beſſerung.“ 

25* 
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Seren. ganz losgeriffen erfheinen, während bier die Bitte, 
daß der Herr feine Zornesgluth über die Heiden ausſchütten 
möge, ſich unmittelbar anfdließt an die Klage, daß fein Eifer 
wie Feuer gegen Israel brenne, das [Hütte aus zurüchſficht 
auf das: fie haben ausgefhütter in V. 3 (Mid. propter sar 
guinem tuorum ‘copiose eflusum eflunde, cf. Ps. 69, %) 
vgl. 8. 10; die Veränderung des ſchwierigen Sing. YIX ı 
den Plur.; endlih die ganz in der Weiſe des Jer. bei benupn 
&t., der nihts fur; und rund lafen Fann, eingefchobem 
Worte: „und fie effen ihn und verzehren ihn.” — Das DUNM 
in ®. 8 beißt, wo es allein fieht, nie etwas anderes als dir 
Vorfahren, nit die Vorzeit. Gegen die Erkl.: der frühe 
ren Miffethaten, fpriht die unläugbare Be. auf Xen. 26, 45: 
„und ich gedenfe ihnen des Bundes der Vorfahren, bie ih 
berausgeführt aus dem Lande Ägypten vor den Augen der Ser 
den, daß ich ihnen Bott fen“: nicht der Sünden der Borfak 
ren foll Gott gedenken, fondern, wie er verbeißen, des Bunde 
mit ihnen. Rgl. auch Leit. 26, 39, wo ftatt der Borfahren 
bier die Väter genannt werden: fie wollen nicht nach diefen 
V., fonden nah V. 45 def. Cap. behandelt werden, oder na& 
dem fie V. 39 an ſich erfahren haben, wollen fie nun anf 
V. 45 genießen, vgl. Klagel. 5, 7. Die fhuldigen Väter bib 
den bier nicht etwa den Gegenfag gegen die unfchuldigen Söhne. 
Es iſt durdgängige Lehre der Schrift, daß Niemand ohne fein 
eigne Schuld geftraft wird, daß nur an den gottlofen Söhne 
die Sünde der Väter, die fih in ihnen gefteigert darftellt, mit 
geftraft wird, vgl. Beitr. 3 &. 544 ff. Die Erwähnung be 
Miſſethat der Väter, weit entfernt zur Entſchuldigung zu diene, 
weiſt vielmehr bin auf die Tiefe und Größe der Verſchuldung. 
Calv.: „Sie befennen eine lange Hartmädigfeit, im der fie fih 
gegen Gott verhärtet Hatten. Und die Bekenntniß entſpricht 
den prophetiſchen Beſtrafungen. Denn die heil. Geſchichte be⸗ 
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zeugt, daß die Strafe des Exils aufgefhoben wurde, bis Gott 
erfahren, daß die Bosheit unheilbar ſey,“ vgl. Jeſ. 05, 7. Über 
DDP, überraſchen, vgl. zu Pf. 21, 4. 

V. 9-12. — V. 9. Hilf uns, Gott, unfer Heil, 
um deines Namens Ehre willen; und errette uns und 
fühne unfere Sünden wegen deines Namens V. 10. 
Warum follen die Heiden fprehen: wo ift ihr Gott? 
es werde fund an den Heiden vor unferen Augen bie 
Nahe. des Blutes deiner Knechte, das vergoffen. 
B. 11. Es fomme vor dich das Seufzen der Gebunde: 
nen, nad der Größe deines Armes behalte die Ster= 
benden. 2. 12. Und vergilt unfern Nahbarn fieben: 
fältig in ihren Bufen ihre Shmad, damit. fie did 
Serr, gefhmäht haben. — In 2. 9 bittet die Gemeinde 
den Herrn, das Unterpfand; gleicher zulimftiger Thaten einzulöfen, 
was fie. an feinen früheren befaß. Der Name und die Ehre 
ds Namens, f. v. a. feine Herrlichkeit, vgl. zu Pf. 29, 1.2, 
nd der S. nad) daſſelbe, ſ. v. a. wegen deiner gefchichtlid be⸗ 
zeugten Herrlichkeit, vgl. zu Pf. 23, 3, ums dieſe auch jegt zu 
bewähren, im Angefichte ‚der lüfternden Feinde und zu ihrem 
Schreden, vgl. zu Pf. 115, 1. — Die erfte Hälfte von V. 10 
iſt wörtlid aus Jo. 2, 17, und dieſe St. ruht wieder auf Er. 
32, 12. Num. 14, 13 ff. Deut. 9, WB. Die. Vgl. diefer St., 
bef. der. zulegt angef.,. zeigt, daß das: wo ift ihr Gott, zu erkl. 
iſt: wo:feine vielgerühmte Liebe zu feinem Volke, und wo feine 
Allmacht? Der Grund ift Fein bloß Außerlidher, die Heiden hätten 
Recht gehabt, alfo zu fpredhen, und darum durfte Gott ihnen 
dazu nicht DVeranlaffung geben, er mußte feine Allmacht und 
Liebe in der Errettung feines Volkes Fund geben, konnte es 
nicht für immer dem Elende überlaffen, vgl. Chriftol. 3 &. 657 ff. 
In dem zw. GI. ift in der Tertesl, das DI ohne Vav ges 
fhrieben, . vgl. zu Pi. 74, 11. Das: vor unferen Augen, ift 
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aus Deut. 6, 72. Das: die Rache des Blutes deiner Knechte, 


weift bin auf das: denn das Blut feiner Knechte wird m 


rähen, in dem Schliffe des Liedes Mofes in Deut. 32, 
43. — In V. 11 erſcheint das ganze Volk unter dem Bil 
eines Gefeffeiten. Hinzuzud. ijt bei dem erften Gl.: wie es eimf 
in Ägypten gefhah, Er. 2, 23—25. Das Volk Gottes hat le 
Gluͤck, daß es in jeder Notb an den früheren Errettungen id 
Unterpfand der zufimftigen hat, und darin eine fefte Grundlage 
der Zuverfiht. Die Welt, · wemn fie bittet, bittet immer mı 
verſuchsweiſe, weil fie fih von der Geſchichte losreißt. Zu dem: 
nad) der Größe deines Armes, vgl. Rum. 14, 19. Deut. 3, 24 
Gemeint ift die innerlihe Größe, bie Kraftfllle. Das INDN 
entlehnt aus Pſ. 102, 21, ift ein Nom. gebilder aus be 
3 fem. fut., vgl. über Bileam S. 120 ff. Danach fam e 
nicht den Tod bedeuten, fondern nur das, was ftirbt, das Ster 
bende. Die Söhne des Sterbenden find bie, welche ib, dem 
perfonificirten Gattungsbegriffe, angehören, alfo die Sterbende 
felbft, wie die Söhne des Dürftiger in Pf. 72, 4. — % 
dem: in ihren Schooß, V. 12, vgl. Jeſ. 65, 6. 7. Jer. 32, 18. 
Luc. 6, 35. Ihre Shmad, indem fie fpreden, wo ift ik 
Bott, ®. 10. 

B. 13. Und wir find dein Volk und Schaafe dei 
ner Weide, darum werben wir bi preifen ewiglid, 
durd alle Geſchlechter, erzählen dein Lob. Der B. en 
hält den Ausdrud der Zuverſicht, wir werden preifen, f. v. «: 
du wirft uns Gelegenheit dazu geben, vgl. Pf. 44, 9. In Be 
auf das „Schaafe deiner Weide” vgl. zu Pf. 74, 1. 


Pſal m 80. 
Der S. bittet Gott um Hülfe für die bedraͤngte Gemeinde, 
namentlich für Joſepyh und Benjamin, V. 2—4, und ſchildert 
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lagend ihre Bedrängnig an V. 5—8. In ®. 9—14 erſcheint 
görael unter dem Bilde eines Weinftodes, der früher forgfältig 
epflegt, und üppig fi anebreitend, nun allen Verwüſtungen 
weisgegeben wird. In V. 15—20 bittet der S., daß Bott 
tefen Weinſtock von neuem in feine gn&dige Obhut nehmen möge. 

Dffenbar find 8. 2—8 als Einleitung zu betrachten, und 
de individuelle Phyfiognomie des Pf. bildet das Gleihnig vom 
Beinftoce. 

- Die formelle Anordnung liegt Mar vor, fo Far, daß von 
biefem Palme aus Licht auf andere fällt, bei denen man eher 
n Ungewißbeit ſeyn fann, und daß fchon durch ihn allein die 
Bedeutung der Zahlen bei der Anordnung ber Pfalmen außer 
zweifel gefegt wird. Das Ganze mit Einſchluß der bedeutfamen 
iberſchrift bat 20 V., zwei Defaden. Der Eingang hat 7 V., 
de Hauptmaffe 12, die Zahlen des Bundes und des Bundes 
oltes. Die 7 wird dur die 3 und 4 getheilt, die vorläufige 
Klage und die vorläufige Bitte, die 12 zerfällt in 6 u. 6, die 
wtgeflihrte Klage, die unmittelbar an die vorläufige ſich an⸗ 
chließt, und die ausgeführte Bitte, in der das Ende sum Ans 
ange zurüdkehrt. 

Dem Grundton des Ganzen bilden die Worte: Gott, führe 
ms zurück und laffe leuchten dein Antlig und uns errettet mer- 
en. Diefe fehren dreimal wieder, nad Weife des Mofaifchen 
Segens, auf ben fie anfpielen, damit fie fi dem Gemüthe um 
o tiefer einprägen”), zu Ende des erften und des zweiten Thei: 
es der Einleitung, V. 4 u. 8, und zu Ende der Hauptmaffe 
mb bes Ganzen, ®. 20, und zwar alfo, daß die Namen Got: 
es ftufenmweife zunehmen, Gott, V. 4, Gott, der Heerfchaaren, 
3. 8, Zehonah, Gott, der Heerſchaaren, ®. 20. Zu Ende des 


*) Calvin: non inanem battelogiam  dietare suis voluit deus, sed, 
t malis gravati audacter nihilominus assurgerent, haec fultara saepius 


lis oblata fait, 
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erfien Theiles der Hauptmaſſe fehlen, fie, weil diefe durch bie 
Einheit des Bildes von Weinſtocke verbunden wird, aud, for: 
mell die 12 nicht fo felbftftändig durch die an ſich bedeutunge: 
loſe 6 getheilt wird, wie die 7 durd die 3 u. 4. Der Anfang 
des zweiten Theiles der Hauptmaffe wird aber Außerlich beit: 
net durch die Anrede: Gott, der Heerfhaaren, V. 15, wie kr 
Anfang des zweiten Theiled des Cinganges durch die Yank: 
Tchovah, Bott, der Heerfhaaren, in V. 5, worin dem Reftan 
das Ziel vorgegeichnet wird, dem er ftufenweife zuzufchreiten bet. 

Der BP. ijt ein merfwürdiges Zeugniß für den Eatholiidn | 
Geift, welcher die wahre Gemeinde Gottes von jeher durddr 
gen hat, ein Beleg für den Ausſpruch des Apoftels: fo er 
Glied leidet, fo leiden alle Glieder mit. Er giebt, ebenfo wi 
Pſ. 77, mit dem er fih am nädften berührt, dem Schmer 
Judahs über dic Wegführung (vgl. das dreifach wiederkehrende: 
führe ung zurüd, ®. 4. 8. 20) der Zehn Stämme feinen ar 
gemeffenen Ausdrud. (Schon die LXX. ridtig: reg rw 
’Acoygiov) Denn daß er nit mit Mehreren auf die Chaldäifd 
Invafion, oder mit Anderen gar auf die Maccabäifchen Zeiten‘) 
bezogen werden darf, überhaupt nicht auf ein Leid, welches Jo 
dah traf, geht aus Flaren Gründen unwiderſprechlich bevor, de 
ren Bedeutung nur von der unvernünftigen Neigung, die Palme 
in möglidhft fpäte Zeiten hinabzudrängen, verfannt werden kommt. 
1. Der Weinſtock erfcheint zwar als mannigfach perwüſtet und 
eines Theils feiner Reben beraubt, aber noch befindet er fi im 
heiligen Lande; das Wolf des Herm erſcheint zwar, wie die dr 
fach wiederholte Bitte: führe uns zurüd, zeigt, zum Theile als 
weggeführt, *°) aber daß cs einem anderen Theile nach ſich noch 


H Gegen die legtere Annahme ſpricht ſchon, daß Ejechiel in €. 19, 10 
auf unf. Pf. anfpielt. 

**) Dieß allein reicht hin zur Surückweifung der Annahme von Keil, 
daß der Pf. in Davids Zeit abgefaßt fey. 
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im Lande, daß es fih noch im Befige des Tempels befindet, zeigt 
das in Pf. 74. 79 fehlende: dem Sangmeifter, der Überfchrift, 
wonach diefer Pf. bei einer dffentlichen Feier im Tempel abge: 
fungen wurde. Dadurd wird die Beziehung auf die Chald. Zer: 
ftörung ganz ausgefhloifen. 2. Gleih im erften V. wird Gott 
als derjenige angeredet „der Zofepb führt wie Schaafe”. Die 
Annahme, daß Joſeph, der immer als Chorführer der 10 Stämme 
erfcheint, und noch in dem von Affaph verfaßten Pf. 78, 67 im 
Begenfage gegen Judah vorfam, bier für ganz Israel ftehe, oder 
für Judah, in dem dieß damals nur noch fort eriftirt habe, ift, 
troß des Widerfpruches von Keil, eine ganz unhaltbare. Auch 
bei Obadjah V. 13 bezeichnet das „Haus Joſephs“ die Zehn 
ftänme, vgl. Caspari, und ebenfo ſteht Am. 6, 6 Joſeph nur 
von den Zehnſtämmen, vgl. Ch. B. Mihaelie. 3. In 2. 3 
werden als die Stämme, für welche die Hilfe Gottes in Anſpruch 
genommen wird, Ephraim, Benjamin und Manaffe genannt. 
- &s kommt bier Alles darauf an, zu beftimmen, ob fih die Bens 
jaminiten bei der Trennung des Staates in zwei Reiche an Judah 
ober an Joſeph anfchloffen. Die gangbare Anficht entfcheidet ſich 
für das erftere, vgl. 3. B®. Winer in dem R. W., Gefenius 
in dem thes., und verwidelt fih dadurch hier in unauflösliche 
Schwierigkeiten, da, wenn Benjamin zu dem Judäiſchen Reiche 
gehörte und der Pſalm fi) daher auf das Elend des ganzen 
Volkes bezieht, fich in Feiner Weife ein Grund angeben läßt, 
warum bier Benjamin genannt wird und nicht vielmehr Judah. 
Wir dagegen behaupten: mit Ausnahme von Zerufalem, das hart 
an der Graͤnze von Judah lag, von diefem erobert war und ge: 
meinſchaftlich mit den Benjam. bewohnt wurde (vgl. v. Raumer 
S. 334), und feiner nächſten Benjam. Umgebungen, demjenigen, 
was unmittelbar von der Hauptftadt abhing, ſchloß ſich Benjamin 
an Zofepd an. Diefe Anficht hat das Vorurtheil ihrer Richtig: 
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keit für ſich. Benjamin war mit Jofeph durch fefte urgeſchicht 
lihe Bande verknüpft. Joſeph und Benjamin waren die beiden 
Lieblingsföhne Zafobs von der geliebten Nabel, Gen. 44, 27—%, 
untereinander durch zärtlihe Liche verbunden, Gen. 43, 29. 8. 
34. Bei dem Zuge dur die MWüfte finden wir fie, wie him, 
miteinander verbunden, vgl. Num. 2, 17 fi. 10, 21—24. Be 
eng die Bande zwifchen Sofeph und Benjamin noch in ber Ds 
vidifchen Zeit waren, erhellt aus 2 Sam. 19, 21, wo Sim 
fagt, er komme zuerft von dem ganzen Haufe Joſephs. Serum, 
von feinem Stamme läßt fih meniger denken, daß er befonden 
Zuneigung zu Judah gehabt habe, als von Benjamin, der die 
Chren und Vorzüge, die er durd das Saulifhe KRönigthum ge 
babt, vgl. 1 Sam. 22, 7, an Judah verlor, und die Geſchicht 


liefert den Beweis, dag ſchon zu Davids Zeit bei ihm vielmehr 


eine tiefgewurzelte Abneigung ftattfand. Wei der Empörung A 
faloms fpricht der Stammesgeift aus Simei; der Cmpörer Schaf 
ift felbft aus dem Stamme Benjamin, 2 Sam. 20, 1; beide 
Volfssählung ift außer Leni, der durch die Natur der Sache 
ausgefhloffen wird, Benjamin der einzige Stamm, der nicht ge 
zählt wird, ohne Zweifel, weil Joab feinen aufrührerifhen Sim 
nicht zu reisen wagte. Wenden wir uns nun zu den Zeugniffen, 
welche fpeciell die vorliegende Frage betreffen, fo fpricht für bie 
von uns befämpfte Anfiht allerdings die St. 1 Kön. 12, 21, 
wonach Rehabeam das ganze Haus Judah und den Stamm 
Benjamin verfammelte. Allein eine ganze Reihe anderer St. 
zeigt, daß der Verf. dur den Stamm Benjamin bier etwas 
ungenau, aber genügend, weil jeder das Sachverhältniß kannte, 
den Feineren mit Zudah zufammengewachfenen Theil des Stans 
mes bezeichnet, fo daß binzuzudenfen ift, fo meit diefer nämlid 
Judah treu geblieben. Nah 1 Kön. 11, 13. 32. 36; 12, 20 
blieb dem Haufe Davids nur ein Stamm, Judah; daß in all 
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diefen St. Benjamin, der ftets eine chrenvolle Stelle unter den 
Stämmen einnahm, wegen feiner Kleinheit mit Stillſchweigen 
hbergangen werde, ift eine fchlechte Ausfluht. Su 1 Kön. 12, 
17 erfcheinen als die einzigen Nichtjudder, welche der Herrihaft 
Rehabeams unterworfen waren, „die Söhne Seracle, die in den 
Städten Judahs wohnten”. Diefe St. bildet die Brücke zwi: 
ſchen 12, 21 und den andern angef. St., und gibt der erfteren 
die noͤthige Beſchränkung. Kerner, zählt man Benjamin zu Ju: 
Sab, fo ift es unmöglih, die Zahl der 10 Stämme herauszu⸗ 
Pringm. Denn Simeon, den man gewöhnlid unter ihnen mit 
zäblt, darf offenbar nicht gezählt werden. Cr follte nad Gen. 
49, 7 gleich Levi zertheilt werden; nad Sof. 19, 1 war „ihr 
Erbe inmitten des Stammes Judah“, und zwar feine zuſammen⸗ 
hängende Landichaft, fondern nur verfchiedene einzelne, von ein: 
ander entfernt liegende Städte, vgl. Bachiene 1, 2 $. 408. Die 
Simeoniten gehören um fo mehr zu den „Söhnen Israels, die 
fh den Städten Judah's wohnten“, da ihre Stäbte meift ur- 
pelmglih dem Stamme Judah gehört hatten, und im dem 
Werzeichniffe derf. vorkommen, Bad. $. 409. Ste mußten an 
Indah fefibalten, und wahrſcheinlich wollten fie es auch: es lag 
in der Natur der Sache, daß fie mit Judah verfehmolzen, wor: 
ans es ſich erklärt, daß nirgends ihrer als eines Theiles des 
Neiches Judah ausdrüdlih gedacht wird: als Stamm waren 
fie bei der Trennung der Reiche nicht mehr vorhanden. (Aus 
biefen eigenthümlichen Verhaͤltniſſen erklärt fi, wie in 1 Kön. 
11, 30 f. 12 Stämme gezähle, und doch dem Davidifchen 
Saufe nur einer, Jerobeam nur 10 zugetheilt werden fönnen.) 
Streihen wir aber Simeon, fo haben wir Benjamin nöthig, 
um bie Zehnzahl vollzumachen. — Steht es nun feft, daß die 
drei genannten St. nur Israel im engeren Sinne repräfentiren 
önnen, deſſen Kern fie nad den ſchon befprochenen urgefchicht: 
lihen Verhältniffen und auch nad ihrer fpäteren Bedeutung bil 
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beten, fo kann an das Babpl. Eril oder an bie Wacc. Zeiten 
gar nicht mehr gedadt werden. °) 

Die Überfhrift, B. 1. Dem Sangmeifter, über fi: 
lien, ein Zeugniß von Affapb, ein feines Lied. ik 
überſchrift ift den beiden Davitifhen in Pf. 60, 1; 69,1. 
origineller Weiſe nachgebildet. Das „dem Sangmeifter” iſt mb 
tig, weil es zeigt, daß der ©. bier als Drgan der ganzen % 
meinde auftritt. Statt des den Gegenftand bezeichnenden I 
vgl. zu Pi. 5, 1, an den beiden Grundjt. IP. Die Pilie 
find Bild des Lieblihen, vgl. zu Pf. 45, 1, bier, wie in P. 
69, 1 des lieblihen Heiles des Herrn, feiner NW, vgl. de 
WED, worin der Refrain überall ausläuft, das eigentlik 
Stihmwort des Pi. und das IWNEN in 8. 3. Das NV, 
das nad den Acc. nit mit DW verbunden werden darf, heit 
immer Geſetz, vgl. zu Pf. 60, 2, und ift gewöhnlich Bezeihuun 


des göttl. Gefeges, wie es in den Büchern Moſe's niedergelegt if; | 
fo auch in den Affaph. Pfalmen, 78, 5; 81, 6. Daß es ad 


bier alfo fteht, daß der S. fein Lied deshalb ald Gefeg bejeich 
net, weil er nicht auf eigne Hand einen Heildweg vorfchreikt 
fondern nur hinweiſt auf den im Gefege vorgegeichneten, und ab 
Ausleger deſſ. auftritt, zeigt die Bez. auf Pf. 60, 4, wo da 
Driginal felbft, das der ©. nur copirt, MY ‚genannt wird, un 
die Thatfache, daß der Pf. wirklich durchaus auf dem Gefege ruft 
namentlich der Refrain, welder den Grundton bildet. Seine ns 


here Beflimmung erhält das NY aus dem vorberg.: übe 


Lilien: ein Gefeg betr. den Weg zur Erlangung des Heiles *) 
Das NORH MI entfpriht dem 2ORı H1OWD, eine Unter 





*) Schon Calvin: frigidum esset, praeterita tribu Jehuda et urbe 
quoque sancta, in medium proferri Joseph, Menasse, Ephraim et Be 
jamin, nisi de regno Israel specialis fieret sermo. 

*) Ven: ut pii in gravissima calamitate constitati, de vera ratione 
liberationis et salutis consequendae instruerentur. 
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weifung Aſſaphs, in Pf. 74. 78, ift aber ftärfer und nachdrück— 
licher, als dieſes, vgl. auch das: vernimm, mein Volk, mein 
Gefes, in Pf. 78, 1. 

V. 2—4. — 32. Du Hirte Israels vernimm, 
der du Joſeph führeft wie die Schaafe; der du auf den 
Eherubim throneft, erglänze. V. 3. Bor Ephraim und 
Benjamin und Manaffeerwededeine Kraft, und komm 
zur Sülfe und. V. 4. Gott, führe uns zurüd, und 
laffe leuchten dein Antlig, und ung errettet werden. — 
Das: du Hirte Israels, in V. 2 (vgl. zu Pf. 23, 1) weiſt bin 
auf Gen, 48, 15; 49, 24, wo grade in dem Segen über Sofeph 
Gott der Hirte Israels genannt wird. Das: der du Joſeph 
u. f. w., ift Ausführung des erften Gl. und bezeichnet näher den 
Theil Israels, der jegt der Hirtenforge Gottes befonders bedarf. 
Wie in dem erjten Theile die liebende Fürſorge Gottes für fein 
Bol, fo wird in dem zweiten die zweite Grundlage der Errettung, 
feine Allmacht hervorgehoben. Diefe bezeichnet das: der du 
anf den Cherubim throneft, vgl. zu Pf. 18, 11. Die Cherubim 
des Heiligthums find das Symbol der irdiihen Schöpfung. Daß 
Gott über ihnen thronet, weift darauf hin, daß die fublunarifche 
Welt mit allen ihren Kräften ihm unterworfen ift und ihm dient. 
Diefer Ber. Gottes correfpondirt die: Gott der Heerfchaaren, fi) 
ebenfo ausfchließlic auf Gottes Herrfhaft über die himmliſchen 
Mächte beziehend, wie diefe auf die Herrfchaft über die irdifchen. 
In Be. auf das: erglänge, vgl. zu Pf. 50, 2. Angefpielt wird, 
wie es fcheint, auf das leuchtende Symbol der Gegenwart Gottes 
während des Zuges durch die Wüftee — Wie in V. 2 dur 
Joſeph, fo wird in V. 3 das Zehnftämmereih durch feine drei 
bervorragendften Stämme, Ephraim und Manaffe, die beiden 
Söhne Joſephs, und Benjamin bezeichnet, der unter anderen das 
durch geadelt war, daß er Israel feinen erfien König, Saul, ges 
gegeben hatte. Ephraim und Manaffe nehmen Benjamin „den 
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Kleinen” in die Mitte. Bor ihnen, an ihrer Spige einberje 
bend, wie einft vor Israel in der Wolfen: und Feuerſaͤule, vgl. 
Gr. 13, 21. 22: „und der Herr zog vor ihnen her” u. f. m. 
Deine Kraft, die jegt fchlummernde, vgl. Pf. 78, 65. — 
Das: führe uns zurüd, in V. A bezieht fih auf den im Be. 
deutlich genug bezeichneten weggeführten Theil, den ber &., mi 
dem leidenden Gliede mitleidend überall vorzugsweife im Augea 
Die gew. Bed. des AZ in Hiph., vgl. Gen. 28, 15, mo On 
zu Jakob, der in feinem Eril jenfeits des Euphrat und in fr 
Zurüdführung nad Canaan die Schidfale feines Volkes abbilden, 
fpricht: ich führe dich zurüd an dieſen Drt, Ser. 12, 15; 16, 15; 
30, 3, bier zu verlaffen, bat man um fo weniger Grund, % 
auch in V. 13. 14 in bildliher Nede über die Wegführung ein 
bedeutenden Theiles des Volkes geklagt wird. Die Bed. zuräk 
führen in den früheren Zuftand, berftellen, (Luther: tröfte um) 
ift zudem ſehr felten, und nur an der einzigen St. Dan. 
25 (vgl. Chriftol. 2 &. 456) geſichert. Das: laſſe leuchten dei 
Antlig, fordert die Bewährung des Mof. Legend, Num. 6, &, - 
vgl. zu Pf. 4, 7; 31, 17. 

V. 5—8. — 8.5. Herr, Gott, der Heerfhaaren 
wie lange raudeft du gegen das Gebet deines Wolfen 
V. 6. Du fpeifeft fie mie Thränenbrot, und tränfef 
fie mit großem Maaß voll Thränen. 8.7. Du fegek 
uns zum Zanf unferen Nachbarn, und unfere Feinde 
fpotten ſich. 2. S. Gott, ber Heerfhaaren, führe un 
zurüd, und laffe leuchten dein Antlig und uns errettet 
werden. — Cine ähnliche Häufung ber Sottesnamen, wie in 
V. 5 finder fih auch in dem Affapb. Pf. 50, 1. Es kommt fü 
das Geber Alles darauf an, daß Gott in der vollen Glorie je 
nes Weſens vor die Seele tritt. Nur in den Schooß eine 
ſolchen Gottes verlohnt es fi, Klagen und Bitten auszufchlitten 
Das: Jehovah, entfprechend dem: du Hirte Israels, in B. 2 
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weift hin auf die Fülle der Liebe Gottes zu feinem Wolfe, das 
„Bott, der Heerfchaaren“, entfpr. dem: der du auf den Cherubim 
tbroneft, auf feine unbegränzte Macht, ihm zu helfen. Das 
Elohim Zebaoth madht ‘feine Schwierigkeit, fobald man nur das 
Jehovah Zebaoth richtig erklärt, vgl. zu Pf. 24, 10. Daß der 
Raud nur als Begleiter des Feuers in Betracht kommt, zeigt 
die Vgl. der Grundft. Deut. 29, 19 und der Affaph. Parallelft. 
Di. 74, 1. Aus diefen erhellt auch, daß man nicht erfl. darf, 
beim, fondern nur: gegen das Gebet deines Volkes. Es findet 
eine finnvolle Beziehung ſtatt auf den Rauch ald das ftehende 
Symbol des Gebetes, und die Verförperung deff. in dem Rauch⸗ 
opfer, vgl. Pf. 141, 2. Apoc. 5, 8; 8, 3. 4. Jeſ. 6, 4: „dag 
Haus ward voll Rauch“, Beitr. 3 &. 614. Der Rau des 
Gebetes follte nach) Lev. 16, 13 das Feuer des Zornes Gottes 
erftichen, ftatt deffen aber läßt Gott dem Rauche des Gebetes den 
Rauch feines Zornes begegnen. — In V. 6 ijt das Thränen: 
brot, nicht etwa Brot, welches unter Thränen verzehrt wird, fondern 
welches aus Thränen befiebt. Dieß zeigen die Parallelft., vgl. zu 
Pſ. 42, 4, und das zweite GL.: wie dort die Thränen der Trank, 
fo müſſen fie auch bier das Brot fern. Cs kann nicht immer 
fo fortgeben, daß der Hirte Israels, von dem es in Pf. 23, 5 
beißt: „du bereiteft vor mir einen Tiſch im Angefichte meiner 
Widerfaher — mein Becher ift Überfluß“, mit nichts als Thrä— 
nen fein Volf fpeift und tränft. Das wäre ein gar zu feltfames 
quid pro quo. Das zw. GI. darf man nur erfl.: du tränfeft 
fie mit einem Maaße an Thränen. Denn das MP wird fie- 
hend mit dem Acc. der Perfon und der Sache conftruirt, nie aber 
bat e8 die Sache mit 2 bei fih. Danach ift das, was zu trin- 
fen gegeben wird, das Maaß (das wu als Name eines 
Maaßes außer bier nur Jeſ. 40, 12; feine Größe ift nit zu 
beſtimmen, jedenfalls war es für Thränen groß), das: an Thrd: 
nen, bezeichnet den Inhalt des Maaßes. — 8. 7 fpielt an auf 
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Pſ. 44, 13, worauf auh Pf. 70, A ruht. Die Nahbarn find 
immer bie Jerael unmittelbar umgebenden Fleinen Völkerſchaften 
(unrichtig denken Mehrere an die Aſſyrer und Ägypter), die fie 
die Zeiten der Bedrängnig Israels durch mächtigere Nationen day 
benugten, ihren Haß an ihm ausjulaffen. Das NO, der G 
genftand, die Zielfcheibe des Habders, der fih in Thaͤtlichkeiten m 
befonders in bitterm Spott, mo ift nun ihr Gott u. f. w. Außer 
Das DI als Dat. comm,, ſ. v. a. nah Herzensluft. | 
V. 9—14. — 3. 9 Einen Reinftod holteſt da 
aus Agypten, vertriebft Heiden und pflanzteft ihn 
2. 10. Du räumteft vor ibm, und er ſchlug Wurzeis 
und erfüllte daß Land. V. 11. Berge wurden mit fei 
nem Schatten bededt, und mit feinen Reben die Eeders 
Gottes. B. 12. Er fandte feine Zweige bis zum Meere, 
und zum Strome feine Schößlinge V. 13. Warum 
denn haft du durchbrochen feine Mauer, daß ihn be 
rupfer Alles das vorübergebt. 8. 14. Es vermäfte 
ibn die Sau aus dem Walde, und was fih auf dem 
Felde regt weider ibn ab. — Bott Fann fein angefangen 
Merk nicht laffen oder gar felbft zerftören, diefe Wahrheit fi 
es, auf der die Bedeutung diefer Gegenüberſtellung des fonft 
und jegt beruht. Die Grundjt. für die bildlihe Darftellung f 
Gen. 49, 22, wo Joſeph, auf den das Auge des S. beftändis 
gerichtet ift, zur Bez. feines fröhlichen Gebeihens unter dem 
Bilde eines Spalierbaumes an einer Buche erſcheint, deſſe 
Schoͤßlinge ſich body über die Mauer erheben. Der Unterfhie 
ift nur der, daß bier an die Stelle des Fruchtbaumes die Rebe 
gefept wird, nah dem Vorbilde des Sefaias in E. 5, 1-1, 
wo Israel als der Weinberg des Herrn erfheint. Daß be 
Bergleihungspunft Bier, neben dem Reichthum an lieblichen 
Früchten, vorzugsweiſe das üppige Wachsthum iſt, zeigt die 
Grundſt. und die folg. Ausführung, vgl. Hof. 14, 8: „fie wer 
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‚den fproffen wie die Mebe.” — Daß das ON in V. 9 in 
feiner gew. Bed. aufbredhen laffen zu nehmen ift, die es 
auch in Hi. 19, 10 behauptet, zeigt die Vgl. der Affapbifchen 
St., aus der es zundcdft entnommen ift, Pf. 78, 52,. fo wie 
der Grundft. Er. 12, 37; 15, 22, auf denen diefe ruht. Auf 
den geiftigen XBeinftod paßt, was von dem gewöhnl. nicht aus: 
:gefagt werden kann. Das „du vertriebeft Heiden“ ift aus Pf. 
78, 95, der wieder auf Er. 23, 28; 33, 2; 34, 11 ruht. Die 
Soͤhne Aſſaphs folgen inmmer den Spuren des Vaters. Das 
pflanzen ift aus Pf. 44, 3, worauf auch in V. 12 angefpielt 
wird... Berleb.: „Soll denn das alles vergebens und umfonft . 
ſeyn? Dder haft du ihn deswegen gepflanzt, daß ihn die Feinde 
‚serderben ſollen?“ — Über das ID in Pi. fehren, räumen, in 
B. 10, vgl. Chriftol. 3, 404. Es entſpricht dem entfteini- 
gen in Jeſ. 5, 2, und bezieht fih auf die Beſeitigung der ur⸗ 
Mrüunglihen Landeseinwohner. Statt: er fhlug Wurzeln, Lu: 
ther fälfhl.: du haft ihn laſſen einwurzen. — Die Grundft. 
fir V. 11 u. 12 find Gen. 28, 14, wo es in der Verheißung 
am Jakob heißt: „du brihft aus nach Weſten und nad Dften, 
sah Norden und nah Süden“, und bef. Deut. 11, 24: „jeder 
Det, den: eure Zußfohle betreten wird, ſoll euer feun; von der 
Müfte und dem Libanon, von dem Steome, dem Strome Phrat, 
bis zum Weſtmeere foll eure Gränze feyn, (vgl. Joſ. 1, 4) 
Die in d. St. enthaltenen Verbeigungen bat der Here einft herr 
lich erfüllt. Dana find MIE und MEI beide Acc. der 
Sache, regiert von dem. DD (Pü); die Berge, die von dem 
Schatten des Weinſtockes bedeckt werden, find. die Berge im 
Suͤden Canaans, das Gebirge Judah, namentlich. der füdlihfte 
Theil deſſ., das Gebirge der Amoriter, das Anfangs Israel wie 
eine -Mauer entgegenftand, vgl. v. Raumer ©. 48 — mie bier 
„die Berge” als der füdlichfte Theil Canaans, jo wird in 
Pf. 75,7 „die Wüfte der Berge“ als feine füblihe Umges 
Hengſtenberg über die Palmen. AU. Th. 2. Auf. 26 
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bung genannt; die Gedern Gottes (vgl. zu Pf. 36, 7), weik 
die Reben des Weinftodes an ihnen binaufranfend bedecken, fm, 
wie gewöhnlich die des Libanon, vgl. Pf. 29, 55 92, 13; 1, 
16, welder die Nordgränze Canaans bildet, vgl. Pf. 29, m 
der Libanon und die Wüſte Kadeſch ſich als die noͤrdliche wi 
die füdlihe Begränzung Canaans entgegenftehen; das Merrä 
das Mittelmeer, der Strom der Eupbrat. Durd diefe % 
einanderfegung fällt die Erfl.: und feine Zweige waren Get 
Gedern, die dem S. ein ungebheuerlihes Bild aufdringt, w 
felbft weg. — Das MIR, rupfen, berupfen (nur noch Hehel 
5, 1) in ®. 13 gebt nicht auf die Trauben, fondern nur c 
die Neben; denn nur von diefen ift im Vorherg. bie Rede, 
dem bier der Gegenfag; vgl. zu d. B. Ic. 5, 5. MR 
41. 42. Alle die des Weges vorbeigeben, Berl. „8 
Phul, Tiglath Pilchar, Salmanaflar, Sanherib.“ — Die On 
aus dem Walde (vgl. Serem. 5, 6) ift nach der Andi 
von Pf. 68, 31. &. 29, 3, wo das Nilpferd und der Croecch 
Einnbild Pharao's, &. 17, wo der Adler Nebucadnezar, 94 
nicht der Feinde Überhaupt, fondern des Königes von Aſe 
Das, was fih auf dem Yelde regt (das 777 aus is 
Aſſaph. Pf. 50, 11, der einigen &t., wo es außerdem w 
Thieren vorfommt) bezeichnet die ganze Maſſe der unter ihm W 
nenden Bölfer °). 

B. 15—20. — 8. 15. Gott, der Heerfhaar 
kebre doch zurüd, [baue vom Himmel und fiehe, m 
befude diefen Weinftod. V. 16. Und erbalte den dein 
Rechte gepflanzt hat, und den Sohn den du bir ge 
eräftigt. V. 17. Er ift verbrannt mit Keuer, abge 
ſchnitten, vor dem Edelten deines Angeſichtes few 


— — — 





) Berleb.: „Die Thiere biiden im Innern tie ſchadlichen Gem 
neigungen ab, von melden der fchene Weinberg dei Semüthes jerwähl 
und abarmeider wirt.” 
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Ben fie um. V. 18. Es fey deine Sand über den Mann 
einer Redten, den Menfhenfohn den du dir gefräf: 
igt. 8. 19. Wir wollen niht abweichen von dir, be: 
ebe uns nur, und deinen Namen wollen wir anrufen. 
3. 20. Herr, Gott, der Heerfhaaren, führe uns zu: 
Ge, laſſe leuchten dein Angefiht und uns errettet 
erden. — Der Anfang der Bitte in der Hauptmaffe V. 15. 
nipft an den Anfang der Bitte in dr Einl. ®. 2 an. — 
Bas 1139, V. 16 ift der Imper. von 39, -befeftigen, vgl. das 
Nom. prop. 111339, quem Jehovah stabilivit. Dief wird 
sft mit dem Aceuſ. conftruirt, dann mit us, welches die Für⸗ 
orge und den Schutz anzeigt. Gegen die Auff. als Nom., in 
er Bed. Segling fpriht, daß ein folhes Nomen weiter nicht 
orkommi, daf die Be. auf V. 9 erfordert, daß hier wie dort 
en dem Weinftocde die Rede ſey, V. 17 fi auch ohne wei⸗ 
wes auf den Weinſtock bezieht. Der Sohn des zweiten Glie⸗ 


- 


u iſt eben der geiftige Weinſtock. Die Erkl. Sprößling, 
Ka Gen. 49, 20, ift nicht blos gegen ®. 18, fondern auch 
gegen den Sinn, da bier nicht von einem einzelnen Sprößling, 
fendern nur von dem ganzen Weinftode die Rede feyn Fann. 
Das TON wird beſſer in feiner gem. Bid. Fräftigen (vgl. 
auch das Nom. propr. Amazjah), als in der Bed. erwählen 
benommen, die nur auf der einzigen, fehr zweifelhaften St. Zef. 
#4, 14 beruht. Der fonft befremdliche Sing. hier und in V. 18 
beklart ſich aus einer Anſpielung auf den Namen Benjamins, 
den der S. bier als Repräſentanten von ganz Israel betrachtet. 
Das: deine Rechte, und das Sohn folkte eigentlih groß 
geſchr. werden, damit diefe Beziehung fogleich bervortrete. Der 
Cohn der Rechten ift der Sohn, welcher zur Rechten feines ir: 
diſchen und feines himmliſchen Waters fteht, und demzufolge von 
dem legteren gefchügt wird; als Erkl. des Namens ift das: 
„fein Vater liebt ihn“ in Gen. 44, 20 und „der Gelichte Je⸗ 
26* 


404 Pſalm 80, 19. 20. 


hovahs“ in Deut. 33, 12 zu betrachten. Sofern Jakob unten 
Gottes Leitung und Einfluß feinem Sohne dieſen bedeutſamen 
Nanten beigelegt, ift berfelbe für ihn und, zugleich für gan % 
rael, mit dem er verflodten ift, ein Unterpfand der göttliden 
Liebe und Hülfe. Subject in: fie kommen um, in V. 17, m 
die Kinder Serael, der geiftige Weinftod *). — B. 19 iM 
an auf Pf. 44, 19: „nicht wich zurück unfer Herz, nod i 
ab unfer Schritt von dem Wege.” Lo zwar Fann Ierad ig 
nicht fprehen; es bat fein Elend verdient, ift mannigfeh & 
gewidhen, und bat flatt des Namens des Herm fremde Gin 
angerufen, vgl. Pf. 79, 6, aber fie verfprehen nun Belt, 
wenn der Herr fie ins Leben zurüdtuft, vgl Pf. 71, 20,8 
wollen auch fie in einem neuen Leben wandeln. Die Hinde 
tung auf die Schuld Seraels ift fehr zart gehalten. Der & 
will nicht die Rolle von Hiobs Freunden fpielen, er folgt ie 
Mahnung Hiobs: „erbarmet euch mein, erbarmet euch me 
ihr meine Freunde, denn die Hand Gottes bat mich getrefte" 
Das Schelten hatte jegt Gott felbft übernommen, V. 17, U 
konnten feine Diener ſchweigen. 


Bfalm Sı. 

Auf die Aufforderung, mit fröhlichen Herzen das Pla I 

zu feiern, V. 2—4, folgt in V. 5—8 die Begründung IP 
felben: es ift das Feſt der Erlöfung Israels aus großer Rh 
und tiefem Elende durch feinen Herrn und Gott. Während de 
fer erfte Theil hinweiſt auf das, was der Herr für Serad 1. 
tban, leitet der zweite daraus ab, welche Stellung Jerael pe 
Herrn nehmen foll: weil alfo der Herr, der Israel aus Ay 


°) Calvin: Discamus, ubi passim ardet ira dei, inter medias iss 
incendii flammas, dolores nostros in dei sinum rejicere, qui mirabiäkt 
ecclesiam suam ab interitu suscitat. 
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ı geführt, allein Israels Gott ift, der allen feinen Beblirfnif- 
genügt, fo möge es aud ihm allein dienen und der Welt 
e erdichteten Götter überlaffen, eine Aufgabe, der leider Israel 
"dahin nicht entſprach, und dadurch fi ins Elend ftürzte, 
9_—13. Möchte es jegt zum Gehorfam des Herrn zurück 
ven! Reiches Heil würde die Folge fein, 8. 14—17. 
In V. 1—6 redet der &., wie der Schluß von ®. 6 
fi, als Repräfentant des ‘befferen Selbft der Gemeinde, in 
7 ff. der Herr. Daß diefer Unterſchied aber, der. gewöhnlich 
1: zu ftarf ins Auge gefaßt wird, ein ganz unweſentlicher ift, 
ellt daraus, dag V. 7 u. 8 durchaus Fortfegung von V. 6 
* und aus dem Schluſſe, V. 16 u. 17, wo die Rede des 
ren und die Mede des &., der im Beifte bes Herrn redet, un⸗ 
itelbar verkettet find. 

Wird dieß ins Auge gefaßt, fo ergibt fi die formelle An: 
mung des Pf. leicht und einfach. Der Pf. zerfällt in zwei 
käpttbeile, dem objectiven und den fubjectiven, die durch das 
ab zu Ende von 8. 8 and äußerlich von einander getrennt 
sten. Der erfte, 8. 2— 8, vollendet fih in der Siebenzahl. 
fe wird mie gewöhnlich durch die 3 u. 4 getheilt. Der 
Äte Theil bietet zunächft nur 9 8. dar, getbeilt dur die 5 
A Der Defeet des Schluffes aber wird, wie bei Pf. 77, 
vch die Überfehrift erſetzt. So ift das Schema genau baffelbe, 
Aches wir faft durchgängig bei ben Pf. von 17 V. wahrnehmen. 
Nach der überſchrift: „dem Sangmeiſter, nach der Weiſe 
u Gath (vgl. zu Pf. 8, 1) von Aſſaph“, iſt der Pf. von Aſ⸗ 
BE verfaßt. Wir zeigten fehon zu Pf. 74, dag man bei den 
fi, die diefen Namen tragen, bei dem Aſſaph der Davidifchen 
ft ftehen bleiben muß, falls der Anhalt dieß nicht verbietet. 
ieß ift bier aber Feinesiweges der Fall. „Der Inhalt — bes 
erkt Köfter — ift allgemein, und der Ton fo friſch, daß das 
ed fehr alt ſeyn kann.“ Won gar Feiner Bedeutung find die 
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fprahlihen Gründe, aus denen Higig die fehr fpäte Ablak 
fung des Pf. ermeifen will. Gr beruft fih auf das „aufge 
löfte” OWN in ®. 6, und auf das Partie. nah 9 in ®.ti 
Allein daß die Beibehaltung des 1 von Hiph. nicht etwa bla 
der fpäteren Sprache angehört, zeigt u. a. Pf. 45, 18. 1 Sum 
17, 47. Diefe Formen find, von der Zeit unabhängig, übe 
dichterifhe. Die Poefie liebt das Volle und Tönende. % 
die Segung des Partic. nad) X ſpaͤterer Sprachgebr. ſey, wa 
ebenfalls nic erwieſen werden können, vgl. 2 Sam. 18, 13 
Speciell aber fpricht für den Affaph der David. Zeit ber yes 
pbetifhe Character, den unf. Pf. mit den andern Gryeugaife 
diefed S., des „Schauers“, des Propheten unter den Pfalmile, 
Pf. 50. 73. 78 (auch Higig glaubt in den Ermahnungen is 
die Stimme des Verf. von Pf. 7S zu hören) Pf. 82 gemeine 
Dazu kommt nody die auffallende Berührung von B. 9 bier wit 
Pf. 50, 7. 

V. 2—4. — V. 2. Jubelt Bott der unfere Störk, 
jaudzet dem Gotte Jakobs. 8. 3. Erhebet Lobgeſen 
und gebet Paule, lieblide Either mit Harfe 8 
Blafer im Monat das Horn, beim Vollmond am Taf 
unferes Feſtes. — Die Aufforderung, Gott aus aller Reh 
zu preifen, bat, wie der zweite Theil diefer Str. zeigt, ihre Be 
darin, daß fie binweift auf die reihen Schätze bes Heiles, weht 
er feinem Bolfe gemäßrt hat. — Zu dem: „unfere Star 
vgl. als Comm. 8. 15. 16 u. Pf. i6, 2. . Als die Aukk 
feines Volkes hat fi der Herr bei der Erlöfung aus Algen 
erwiefen. — In ®. 3 kommen die Inftrumente nad ik 
Tone in Betracht, Paufe f. Paukenſchall. Gegen bie Erkl.: gi 
ber Pauken, fpriht, dag nad) V. 1 u. 3 die Angeredeten fi 
fingen und fpielm follm. — In V. 4 ift der Monat, der af 
md Hauptmonat des Jahres, dem das Paſchahfeſt angehört 
vgl Er. 12, 1. 2: „und der Herr ſprach zu Mofes und Ah⸗ 
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m in dem Lande Algypten: dieſer Monat ſoll euch das Haupt 
Monate ſeyn, der erſte ſey er euch unter den Monaten des 
hres.“ Das: im Vollmond, des zweiten Gliedes beſtimmt 
ber die Zeit innerhalb des heiligen Monates, der die Feſtfeier 
gehoͤrte. Ganz fo werden die allgemeine und fpecielle Beſtim⸗ 
mg mit einander verbunden in Levit. 23, 5: „ins erften Mo⸗ 
ts am laten Tage. des Monates, ift Paſchah dem Herrn.” 
derwärts im Geſetze findet ſich blos die allgemeine, fo Er. 
ie 18: „das Feſt der ungefäuerten Brote follft du halten, fies 
x Zage follft du ungefäuerte Brote eſſen, zur Zeit des Mo: 
tes Abib“ (vgl. über d. St. Beitr. 3 &. 361 ff., über Abib 
364), Deut. 16, 1: beobachte den Monat Abib, denn im 
omate Abib bat di der Herr dein Gott aus Ägypten ges 
mt, vgl. über d. St. Beitr. S. 365. Nach der gangbaren 
faſſung wird unter ZIM, was im Pent. immer Monat 
ßt, und diefe Wed. eigentlih auch überall in den fpäteren 
übern behauptet, nur daß zumeilen Monat f. Monatsfeft fteht, 
ußeitr. S. 363, der Neumond verfianden. Dagegen ent- 
den aber folgende Gründe. 1. Da es feftfteht, daß MOD 
Amond heißt, fo erhalten wir nach diefer Auffaffung eine Du- 
tät von Feſten, was von vornherein unwahrſcheinlich ift, 
ı fo mehr, da ein innerer Zuſammenhang zwifchen dem Neu⸗ 
ads⸗ und Bollmondsfeft fi nicht nachweiſen läßt. 2. Der 
balt des Pi. zeigt, daß er ausfchließlih zum Gebrauche beim 
iſchah beftimmt war. Das Keft, dem er gewidmet war, wurde 
h 8. 6 eingefept beim Auszuge aus Ligypten, nah V. 7. 8 
8. 11 fieht es in unmittelbarer Beziehung auf diefe Erlöfung, 
8 alles auf das Neumondsfeft nicht paßt; daß der Neumond 
. Monats Abib ald Vorbereitung zum Paſchah gefeiert wor: 
ı fen, ift eine willfürlihe Annahme. 3. Das Horn (nicht 
mal die in Num. 10, 10 genannte Trompete) erfcheint bier 
e als eins unter vielen Inftrumenten, während der Drom⸗ 
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metenklang für die Neumondefefte und nam. für das des Tim 
Monates die eigentl. und characteriftifche Keftceremonie war. En 
folder Aufwand mufitalifher Kräfte, wie, bier verlangt wit, 
paßte gar nicht für diefe Feſte. 4. Es ift feinem Zweifel m 
terworfen, daß unf. V., die Überfchrift ergänzend, die Vefie 
mung unf. Pf. angeben fol. Diefe Beftimmung erfüllt er de 
nicht, fobald man unter WIM den Neumond verficht. Mani 
dann, bei der Unbeftimmtheit des: im Neumond, das erft mi 
dem Kolg. nähere Aufbellung erhalten müßte, allein auf ke: 
im Zollmond, getviefen, und fchwanft nun, wie das ZBeifpiel u ' 
Gefenius zeigt, zwifchen dem Vollmond des Paſchah⸗ und WW 
Hüttenfeftes unfiher bin und ber’). — Die Widerlegung ie 
jenigen, welde unter dem Bollmonde nah Luthers Worgem 
(in unferem Feſte der Laubrüfte) das Laubhürtenfeft verftehen, # 
in dem Vor. fhon enthalten. Man bringt fi durch dieſe Nah 
faffung gradezu um alles Verſtändniß des Pfalmes. Kür dei 
Paſchah fpriht au das: am Tage unſeres Feſtes. Dei 
Pafhabfeft, welches die Grundwohlthat Gottes an fein Bl 
feiert, ift das Feſt ſchlechthin, vgl. Chriſtol. 2 &. 565. Beit. 
3 ©. 80; das Laubhüttenfeft wird nie. fo genannt, auch nich 
2 Chron. 5, 3. — Bei der rihtigen Auf. unf. V. fällt zugleiq 
die Hypotheſe Venema's, welcher die Abf. unferes Pf. für de 
Feier des Paffah unter Hiskias behauptet; demm dieß wurde med 
2 Chron. 30, 2 ungewöhnlihd im zweiten Monate gehalten 
Der Beriht über daff. ift aber infofern fir V. 2—4 von Bs 
deutung als er zeigt, daß damals grade beim Paſſah Muſik un 
Gefang eine bedeutende Stelle einnahmen, vgl. 2 Chron. 30, 21.2. 

V. 5—8. — 3.5. Denn Gefeg für Israel ift dab 


) Daß dad 770 ganz im Allg. den Vollmond bez., nicht etwa, wie 
man wohl gemeint bat, fpeciell den des Laubhüttenfefies, erhellt ſchon am 
Prov. 7, 20, u. aus dem Gpr., vgl. Gefen. 
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Recht für den Gott Jakobs. 8. 6. Solchen Befehl 
gab er Zofepb da er auszog über Ägyptenland, wo 
ih Sprade mir unbefannt vernahm. 8.7. Ich ent: 
fernte von der Laft feine Schulter, feine Hände wurs 
den vom Tragkorbe frei. V. 8. In der Noth riefft du 
und ich errettete dich, erhörte dich in der Donners 
bälle, ih prüfte dih am Haderwaſſer. Selah. — In 
8. 5 correfpondirt fi das Gefeg für Israel und das Recht 
für den Gott Jakobs. Gott hat fi durd feine Erlöfung das 
Recht auf Israels Dank erworben, und Igsraels durch das 
Paſchahgeſetz fefigeftellte Pflicht ift es, dieß Recht zu befriedis 
gen. Es feiert nicht auf eigne Hand, fondern es bezahlet nur 
Gott, was es ihm fchuldig ift, und was er auf Grund feiner 
Gaben von ihm verlangt. Das ift der Unterfchied aller Feſt⸗ 
feier in der wahren Religion von der in den falſchen, daß bie 
erftere überall auf der Grundlage des von Gott gemährten Hei⸗ 
les beruht, und fih als Recht und Pflicht darftellt. Das NM 
bericht ſich auf die Feftfeier im Allg. Die einzelnen Äußerun⸗ 
gen der feitlihen Freude, wozu in V. 2—4 aufgefordert wor⸗ 
den, find nicht ausdrücklich im Geſetze vorgefchrieben worden. 
&ie find aber die Accidenzen, welche die Subftanz nothwendig 
begleiten. — In V. 6—8 wird die Thatſache näher bezeichnet, 
auf die fi Gottes Recht und Israels Pflicht gründete. In 
Be. auf das ANV, Zeugniß, dann Gefeg, vgl. zu Pf. 19, 
8; 78, 5. Sofepb vertritt hier die Stelle Israels, weil wäh: - 
rend des Aufenthaltes in Ägypten das Wolf Zofeph „dem Ges 
frönten feiner Brüder” Gen. 49, 26, Alles verdankte, feine ganze 
dortige Exiſienz im den Verdienften Joſephs um Ägypten murs 
zelte, vgl. Er. 1, 8, wonach Bedrückung Israels von dem neuen 
Könige ausging, der Joſeph nicht kannte. Nur während die: 
“er Periode feiner Criftenz konnte Israel durch Sofeph vertreten 
werden, und ganz mit Unrecht hat man generalifirt, was einzig 
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und allein in ben fpeciellen Umftänden derf. begründet ift. Mit 
Pi. 77, 16 und 80, 2 bat unfere &t. gar nichts yı thun. 
Das uff. INREI bezieht fih auf Joſeph. Start des m 
Pent. fiehend vorfonmmenden: aus Xgupten, vgl. Er. 11, 4: 
„es zogen aus alle Heere des Herrn aus dem Lande ülgypten 
8. 51. Num. 22,5. Deut. 9, 7, nammtlih in Berbindeuy 
mit dem Pafchabfefte, vgl. Er. 34, 18: „das Keft der ung 
fäuerten Brote follft du halten, fieben Tage follft bu ungefänet 
Brote effen, wie ich dir geboten, zur Zeit des Monates Abi, 
denn im Monate Abib zogft du aus aus Ägypten“, fick 
bier: über Ägypten, über daffelbe bin, das nz grabefo i 
Si. 29, 7: „wenn ich berausging zum Thore über die Stab: 
Dieß über iſt nachdrücklicher als das aus. Der Auszug © 
ſcheint um fo glorreicher dadurch, daß der Zug eine ganze Strece 
lang mitten durch Ägypten hindurchging. Den Comm. bil 
Nım. 33, 4: „die Kinder Israel zogen aus mit hoher Han 
vor den Augen aller Ägypter“, vgl. Er. 14, 8°). Biele Aul 
haben fi duch das 9 irreleiten laſſen. Sie erkl.: da a 
(der Herr) ausjog wider das Land Ügnpten, malt Bgl. von 
Er. 11, 4: „um Mitternacht gehe ih aus in dem Lande Ag 
ten.” Dagegen ſpricht aber, aufer der deutlichen Bez. auf bie 
angeff. &t. des Pent., das offenbar entfpreddende „der dich ber 
aufgeführt aus dem Lande Ägypten“ in 8. 11. Dann fchlich 
fi) nur bei der erfieren Auffaflung das legte GL: wo ih 
Sprache, mir unbelannt, vernahm, paffend an, weldes das Drül⸗ 
ende des bisherigen Aufenthaltes, das Wohlihätige des Auszuges 
näher bezeichnet, vgl. Pf. 114, 1: „da Ieracl ausjog aus ügn 
ten, das Haus Jakobs von dem Volle fremder Rede.” Eudlich 


*) Calvin: populum, praeeunte deo, libere pervagatum fuisse, 


per terram Aegypti, quia fraclis ac pavefactis incolis datus est 
wransitus. 
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| 


Pfalm 81. 6. 411 


in der Kortfegung in V. 7 u. 8 ift von der Befreiung aus. 
Agypten , nicht von der Tödtung ber Ag. Erſtgeburt die Rede, 
auf melde im ganzen Pf. ſonſt gar keine Beziehung vorkommt. 
Die legten Worte des V. meilen, wie fchon bemerft, darauf bin, 
mas den Auszug für JIsrael fo erwünfcht machte. Inmitten 
eines Volkes fremder Zunge .zu wohnen, einem folhen Volke, dem 
man innerlicy ganz entfremdet ift, zu dienen, ift fehr ſchmerzlich 
und drüdend. Subject ift das dur den S. repräfentirte Israel. 
Man darf nit erfl.: eine Sprache eines foldhen, den, fondern - 
nur: eine Sprache (der Art, daß) ich fie nicht kannte, eine 
Sprache der Unbelanntfchaft für mih, vgl. Böttcher, Proben 
&. 51. Viele Ausll. erklären: die Stimme eines mir Unbes 
kannten (Gottes, den ih bis dahin noch: nicht Fannte), vernahm 
ich damals in Slgupten, oder vernehme ich jegt, das angebliche 
„Orakel“ in V. 7—17. Allein ſchon die Vgl. der Parallelft., 
Pf. 114, 1, die befonders entſcheidend ift, Deut. 28, 49: „brins 
gen wird der Herr über dich Volk aus der Kerne, — — Bolt, 
deffen Zunge. du nicht verftehft”, Jeſ. 33, 19. Ser. 5, 15 läßt 
in Bezug auf die Richtigkeit der gegebenen Erkl. feinen Zweifel 
übrig. Ferner, die Beſchreibung des elenden Zuftandes, in dem 
Jsrael ſich in Ag. befand, wird in V. 7 u. 8 fortgefegt. Der 
unbekannten Sprade bier entfprigt dort die Laft, der 
Zragforb, die Noth, fo wie dem ausziehen bier dort das 
. entfernen, erlöfen u. |. w. Dann, die Be Jehovahs als 
eines Unbefannten, für das ganze Wolf, oder für den Einzelnen, 
der eine Offenbarung empfängt, entbehrs aller fahlihen Begrün⸗ 
dung und Analogie. Endlich, fhon aus fprahlihem Grunde ift 
diefe aus Verkennung des ganzen Gedankenganges hervorgegan: 
gene Erf. verwerflih. M bedeutet nie eine einzelne Rede, im: 
mer nur Redeweife, Sprechart, Sprache, vgl. Bötther a. a. D. 
— Da der Unterfhied, daß in 8. 7 u. 8 der Herr redet, wäh: 
rend bis dahin im Namen und Geifte des Herrn der &. oder 
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das durch ihn repräfentirte ideale Israel, ein rem formeller ift, 
der Sache nad ®. 7 u. 8 einfad den Gedanken von ®. 6 fort: 
führen, f. v. a. da der Herr entfernte, oder damals entfernte ber 
Herr u. f. w., fo ift es mißlid dur Anführungszeichen den fal 
[hen Gedanken des Beginnens einer neuen Nede zu begümftigen. 
Namentlich in den Aſſaphspſalmen bat, bei ihrer prophetifchen 
Haltung, ein folder Wechfel wenig zu bedeuten. Zu dem erſten 
Gl. von®. 7 vgl. Cr. 6, 6. 7.: „ih der Herr führe euch heraus 
unter den Laften, mbaD, Agyptens weg.” Der Korb, m 
ift nad dem Parall. der Laftkorb. Dergleihen Körbe finden 
fi) abgebildet auf dem in Theben entdedten Grabgemölbe, vor 
dem Rofellint zuerſt eine Abbildung und Beſchreibung gel 
fert bat: fie dienen den Israeliten zum Transporte des Thon 
und ber fertigen Ziegel, vgl. Ag. und die B. Mofes &. 79 ff.) 
— Zu dem: ich erhörte dich in der Donnerhülle, in V. 8, vgl. 
Hab. 3, 4: und dort (in dem Lichtglanze, der den Herrn umgibt 
bei feiner Erfcheinung) ift der Verſteck feiner Allmacht. Wie 
an jener Stelle, zu der Delitzſch zu vgl., in dem Lichtglanze, 
fo ift Gott hier in dem Domer, d. 5. dem Donnergewölfe, dem 
„Dunfel” E. 20, 18, dem Wetter verborgen. Man bat nid 
nöoͤthig anzunehmen, daß der &. fpeciell und ausfchließlich auf 
@r. 14, 24 zielt, wonach der Herr beim Durchzuge der Ägypter 
durdy das Meer auf ihr Lager aus der Feuers und Wolkenfäule 
blickte, und alfo die Erloͤſung Israels vollendete. Die Poefie 
erblidt überall ein Wetter, wo der Herr mächtig gegen feine 
Feinde und für fein Volk einfchreitet, vgl. Pf. 77, 17—19. 
Bf. 18, 12, fo daß der &. hier gewiß zugleich die ganze Reihe 


*) Calvin: Nunc ab illis ad nos anagoge tenenda est: quia ubi 
non tantum ab onere lateritio subduxit deus humeros nostros, net 
tantum manus nostras a fornacibus (?) removit, sed ex miserrime 
Satanae tyrannide redemptos, ab inferis eduxit, multo sanctior est 
nostra obligatio, quam veteris populi. 
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der Ag. P lagen vor Augen bat. Zu den legten W.: ich prüfte 
dich beim Waſſer von Meribah, Luther richtig: „des Hadermaf: 
fers gedenft er darum, daß er fie erinnere ihrer Sünden.” Die 
Worte gehören eigentlich nicht in den vorliegenden Zufammenbang, 
- der es nur mit dem Heile Gottes zn thun Bat. Sie haben zu: 
nächft nur die Stellung eines Nebengedankens, der fi wie un: 
gerufen einftellt. Diefe gleihfam unmwillfürliche Hindentung auf 
Israels Untreue und Undank aber dient zur Vorbereitung auf die 
folgende Ermahnung und Klage und leitet vom erften Theile 
zum weiten berüber. Der Prüfung bein Haderwaffer, Er. 17, 
1 ff. (vgl. über das Verh. diefer Erz. zu der Num. 20, 1 ff. 
Beitr. 3 S. 378 ff.), wird fpeciell gedacht, weil bier der erfte 
- eigentliche Aufftand des Volkes, das noch Furz zuvor die herre 
lichen Thaten Gottes geſchaut hatte, erfolgte, die erfte deutliche 
Kundgebung feines Weſens. Die Prüfung fommt bier in Be: 
tracht nach dem Allen befannten Refultate, das fie ergab. 

V. 9—13. — V. 9. Höre mein Volk und laß 
mid befhwödren did, Israel wenn du auf mid) höreft. 
8. 10. Nicht fey unter dir ein anderer. Bott, und 
nicht follft du einen Gott der Fremde anbeten. 8.11. 
Ich bin der Herr, dein Bott, der dih aus dem Lande 
AÄgypten geführt bat, thue deinen Mund weit auf id 
will ibn füllen. 8. 12. Aber mein Volk höret nidt 
auf meine Stimme, und Israel will meiner nidt. 
8.13. So hab’ ich fie dahingegeben der Bosheit ihres 
Herzens, fie wandeln in ihren NRatbfhlägen. — Zu 
V. 9 vgl. Pf. 50, 7. Zu dem: mein Volf, Luther: „Du bift 
mein Dolf, das ich erhalten, ernähret und erlöfet babe; fo höre 
mi auch.“ Da das DON nie Wunfchpart. ift, fo muß ergänzt 
werden: fo wird es dir wohlergehen, oder etwas dergl., worauf 
auch die Vgl. von 8. 14 führt. Ähnliche Auslaffungen Er. 32, 
32. Pf. 27, 13 (vgl. zu d. St.) Luc. 19, 42. (vgl, Kuenobhl 
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zu d. St.). — 2. 10 u. 11 ruben auf Er. 20, 2. 3. Sc 
mit Unrecht bat man behauptet, das erfte Gebot ſiche ftatt ie 
ganzen Zecaloged. Dadurch wird dem Gedanken die Epige &: 
gebrochen. Nur der Eine väterlihe, einheimiſche Gott hat 1 
als Israels Erlöfer erwieſen in der Vergangenheit (vgl. Den 
‚32, 12: „ber Herr allein führte es, und nicht mit ihm ein Gen 
der Fremde), und ift fomit aud ſtets reih an Heil für daſſelbe 
fo fol es alfo au nur dieſem Einen Gotte dienen. — B. II 
fließt ih an WB. 10 der Sache nad durh denn an. De: 
der dich heraufgeführt aus dem Lande Ägypten, ift wörtlid es 
Deut. 20, 1. Daß das: thue deinen Mund weit auf, ih mi 
ihn füllen, f. v. ift al6: ih bin rei für alle deine Bedürfn 
alle deine, auch die Fühnften Wünfche, zeigt die Ausführung a 
8. 15—17. — In 3. 12 u. 13 klagt der Herr, daß ed 
feiner in 8. 9—11 enthaltenen Aufforderung, trog des fohle 
Kundamentes, welches diefe in feiner Erlöfung bat, bis dahin a 
feinem eignen Berderben ſchlecht entſprochen. Bel Prov. 1,3. 
31: „fie wollten nicht meinen Rath, veradhteten alle meine Rüge. 
So efien fie denn die Frucht ihres Weges und werden fatt su 
ihren Rathſchlägen.“ Zu 8. 12 Luther: „ſchwer und erſcheeh 
lich iſt es, daß er fagt: mein Voll Jsrael. So es etwa eu 
fremdes Volk wäre, dem ich Feine ſonderliche Wohlthaten erjzeiß 
haͤtte, ihm auch von mir aus feiner ſonderlichen Noth wäre ge 
bolfen worden“, u. f. w. Angefpielt wird auf Deut. 13,9 
wo es in Bezug auf den, der Israel zum Dienfte frember Git 
ter verführen will, Heißt: du folft ihm nicht willfahren u 
ihn nicht hören. Serael hat die Sache ſeltſam und fchmählih 
umgefehrt: es bat dem Verführer jein Ohr geliehen, und feinem 
Gotte es verfagt. Die Präter. bezeichnen die in die Gegenwert 
bineinreihende Bergangenbeit. — Zu V. 13: Gott laͤßt zuiet 
jedem den Willen; die bartnädig die Wahrheit und das Gur 
nicht wollen, werden dem Irrthum und dem Böfen Bingegeben 
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sur ihrem eignen Xerderben; vgl. Roͤm. 1, 24. 2 Thefl. 2, 10. 
11. Das IHM (nicht Härte, fondern Bosheit des 
Berzens) ijt hier und wo es fonft vorfommt, Ser. 3, 17; 7, 24, 
ws Deut. 29, 18. In feinen. Ratbfhlägen wandeln, 
ft nad ihnen, nad dem Gelüſte des eignen verberbten Herzens, 
md nicht nad) dem Gefepe des heiligen Gottes fein Leben ein: 
ichten, vgl. Ser. 7, 24. Jeſ. 65, 2: „ein Volk widerfpenftig, 
we da wandeln auf dem Wege nicht gut, hinter ihren Ge 
yanten.“ 

B. 14—17. Arnd: „Der liebe Gott faun aus großer, 
päterliher Liebe und Treue nicht laffen, er muß feine Verheißung 
viederholen, und die Menfhen mit Unerbietung feiner Wohl⸗ 
baten wieder zu ihm rufen.” — 8. 14. Wenn nur mein 
Bolt mid börete, Israel auf meinen Wegen wanbelte. 
B. 15. So woll? ih bald ihre Keinde beugen, und 
uf ihre MWiderwärtigen zurückwenden meine Hand. 
W. 16. Die Haffer des Herrn würden beudeln ihm, 
was ihre Zeit würde ewiglihd währen V. 17. Er 
würd’ es fpeifen mit dem Kette des Waizens, und aus 
vem Helfen wollt ih dih mit Honig fättigen. — Das 
m, V. 14, fegt die Bedingung ungeachtet des Bewußtſeyns, 
daß fie jegt nicht vorhanden: wenn mein Wolf hörte, was es 
jept nicht thut, Jeſ. 48, 18. Die Wege Bottes bilden den 
Gegenſatz gegen die eignen thörichten und verderblichen Rathſchlaͤge, 
8. 13. — Die Redensart: die Hand zurüchführen über, V. 15, 
ft an und für fih unbeftimmt, ihn wieder zum Dbjecte der Sands 
kung und Wirkung machen, vgl. Chriftol. 2 S. 338. Hier ift 
nad) dem Zuſammenh. die Hand die ftrafende, und das zurück: 
führen weift bin auf die frühere Bewältigung der Keinde: wie 
einſt in ber Urzeit, 8. 7 u. 8, vgl. nam. dort das III. — 
Die erfte Hälfte von ®. 16 ruht auf Deut. 33, 29: beine 
Feinde werden heucheln (vgl. zu Pf. 18, 45) dir. Die Be. auf 
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diefe St. zeigt, daß das 9 auf Israel zu beziehen iſt, und bat 
den Sing. hervorgerufen. Zu dem: die Hafer des Heren, Luther: 
„du follft nit denken, daß ich ihnen günftig bin, fondern fie 
find meine Seinde auch. Darum aber werden fie die zu ſtark 
und liegen ob, daß du mich verlaffen haſt. Sie follten es fonf 
wohl laffen. Es find nicht die Zeinde, die dich plagen, fondem 
ih bin es: meine Hand ift es, die dich drückt, wenn dich drücke 
deine Widerwärtigen.” Die Abficht, den für Israel fo tröftlicen, 
fo ftark zur VBerföhnung mit Gott einladenden Gedanfen, if 
feine Feinde zugleih Gottes Keinde, recht bervorzubeben, ka 
das: bie Haffer des Herrn, fi. meine Haſſer, bervorgerufe 
Daran ſchließt ſich der Gebrauch der dritten Perfon in is 
erften GI. von 8.. 17. Zum Schluſſe aber fehrt Die Reben 
ihr Geleife zurüd. Zu dem zw. GI. vgl. 2 Sam. 7, 24. De 
TI heißt immer Zeit, nie Glüd. — Zu V. 17 Luther; „dem 
zwei Dinge find, deren wir bedürfen, nähren und wehren. & 
fagt nun Gott hierzu, daß, fo fie fich befehren, er nicht allein ih 
Kriegsmann feyn wolle, der fir fie ftritte, fondern auch ihr Acker 
mam; alfo daß denen, fo ihn fürchten und ihm vertrauen, nicht 
mangeln folle, was zu diefem Leben vonnöthen ſey.“ Das erfk 
Gl. ift aus Deut. 32, 14 (das Fett des Waizens f. der befe 
MWaizen), das zweite SI. aus Deut. 32, 13: „und er ließ ie 
(Serael) faugen Honig aus dem Felſen und DI aus dem Kies 
geftein.” Daß der Honig aus den Zelfen nicht etwa, wie Me 
rere fehr profaifch gemeint haben, Honig ift, den die Bienen in 
Felsritzen bereiten, fondern etwas durchaus Ungewöhnliches, Über 
natürliches: aus dem harten, unfruchtbaren Zelfen, zeigt fchon des 
im Deut. parall.: DI.aus Kiesgeftein, und die ebenfalls auf die 
St. des Deut. anfpielende &t. Hi. 29, 6: „da ih meine Füße 
badete in Milch, und der harte Fels fi wandelte mir im 
Bäche DI.“ 
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Pſalm S2. 

Gott erſcheint inmitten feiner Gemeinde zum Gerichte über 
die Götter auf Erden, die Richter, welche fein Bild tragen, ®.1, 
beftraft fie wegen ihrer Verlegung des Rechtes, und ermahnt fie 
zu beſſerem Verfahren, ®. 2—4 Doch fie beharren in ihrer 
Einfihtslofigfeit, in ihrem Wandel in Finſterniß, und Alles ift 
in Verwirrung, V. 5. So wird denn über fic das definitive 
Urtheil gefprochen, es ergeht an fie die Anflindigung des Unter: 


ganges, 8. 6 u. 7. Zum Schluffe spricht der S. in V. 8 fein 


Verlangen nad) der Erfcheinung des Herrn zum Gerichte aus. 

Die formelle Anordnung ift fehr einfah. Die Hauptmaffe 
vollendet fih in der Siebenzahl, die dur die A und die 3 ge 
theilt wird, das vorläufige Gericht und das Endurtheil. An die 
durchaus prophetiſch gehaltene Hauptmaſſe fließt fih in V. 8 
ein lyriſcher Schluß an, in dem der S. wünfdht, was er vor- 
ber als bevorftehend angefündigt hatte. 

Es fragt fih, ob der Pf. gegen fchlechte einheimische oder 
auswärtige Dbere gerichtet ift. Das legtere wird jegt gewöhn⸗ 
lid) angenommen. Der Pf. foll „gegen die Großmächte Afiens 
um die Zeit des Exiles“ gerichtet ſeyn; die „Elenden, Armen“ 
u. f. w. feyen die Seraeliten. Was man aber. für diefe Ans 
fiht anführt, beruht einzig und allein auf falfcher Erkl. von 
BV. 5 u. V. 8, und dagegen, und für die Beziehung auf ein» 
heimiſche Verhaältniſſe fprechen zahlreiche und entfheidende Gründe. 
Gleich zu: Anfang erfcheint Gott zum Berichte „in der Gemeinde 
Gottes und nimmt dort die ſchlechten Dberen vor, die aljo mit 
zu ihre gehören müflen. Der Name Clohim und Söhne des 
Höchften, welcher diefen ertheilt wird, fommt im A. T. nie von 
beidnifchen Dbrigfeiten vor. Er bat das Reich Gottes zu ſei⸗ 
ner Vorausfegung. Wo Fein König, da kann aud Fein Vice⸗ 
fönig feyn. Zudem wird in ®. 6 in Beug auf diefen Ehren: 
titel ausdrüdlih auf Ausſprüche des Pent. zurückgewieſen, und 
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diefe beziehen fi nur auf Jsraelitiſche Obere. Bei der Beziehung 
auf heidnifche Dbere macht es große Schwierigkeit, daß hir 
durchaus nur von fehlechter Rechtspflege, Partheilichkeit für bie 
Böfen, Verfagung des Nechtes an die Armen u. f. w. die Rede 
iſt. Die Verfhuldungen der heidnifchen Herrfher Tagen auf gan 
andern Gebiete. Dagegen werden ganz bdiefelben Vorwürfe an 
zahlreichen St. gegen die Seraelitifchen Dberen erhoben, ; 2. 
Jeſ. 3, 13—15, welche St. unf. Pf. befonders nahe vertankt 
ift, und ihm gradezu als Commentar dienen fann: „Es ftellt ff 
zu ſtreiten der Herr und ſtehet Völker zu richten. Der Herr mi 
gehen ins Gericht mit den Älteften feines Volkes und fein 
Kürften: und ihre habt verwüfter den Weinberg, der Raub 

Elenden ift in euren Häufern“, E. 1, 17. 26. Mid. 3, 14 

Serem. 22, 1 ff. Vergleiht man aufmerffam diefe St., m 

ebenfo die Ausfprüche des Pent., in denen den Joraelitiſca 

Richtern ihre Pflichten eingefchärft werden, wie Deut. 1,11, 
auch Zofapbats Anrede an die von ihm ausgefandten Michter in 
2 Chron. 19, fo wird man kaum mit gutem Gewiſſen bei ie 
Hypotheſe von heidniſchen Dberen bleiben können, obgleich es Mi 
von felbft verfteht, daß der Pf. auch auf das Verhältnig Tora 
zu den Heiden angewandt werben konnte: der Herr, der uni 
feinem Volke der Ungerechtigkeit fteuert, der wird auch den heib⸗ 
niſchen Übermuth, auch die heidnifhe Gewaltthätigfeit zu finde 
und zu firafen wiflen, vgl. Th. 4, 2&. 261. Der fpätere Val: 
des in Reranlaffung beidnifcher Bedrängung verfaßten Pf. 8 
knuüpfte an den unfrigen an. 

Diefe Stellen und: ebenfo die Gruntftellen des Pent., anf 
die fih der &. in ®. 6 ausdrücklich bezieht, entfcheiden and 
gegen diejenigen, welche unfern Pf. ausschließlich oder aud mr 
vorzugsweife auf Könige beziehen wollen. Er bat es mit den 
Richtern des Volkes zu thun, mit den Königen, wenn über 
baupt, nur fofern fie dieß find. Wurde der Pf. in Davidé 
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Zeit verfaßt, wofür der dem Davidifhen Aſſaph eigenthümliche 
propbetifhe Ton fpriht, und wogegen ſich Fein irgend probe: 
baltiger Grund beibringen läßt (Hitzig muß zugeftehen, einen 
fpäteren Berf. verrathe „weder irgend eine Reminiscenz, noch eine 
fpätere Form oder Sagverbindung, noch irgend ein Sprachge— 
brauch, der zum voraus als ein fpäterer gewiß wäre‘), fo kann 
der ©. zunächſt an den König gar nicht gedacht haben, worauf 
auch die ausdrückliche Erwähnung der „Zürften‘ in ®. 7, vgl. 
das: „mit den Älteften feines Volles und feinen Fürſten“, bei 
Jeſ. C. 3, führt. Dennoch aber litt der zwar zunächſt durch vor- 
liegende Berhältniffe bervorgerufene,. aber zugleih für alle Zeiten 
Beftimmte Pfalm auch auf die Könige in ihrer Eigenfchaft als 
Richter Anwendung, fobald fie fich der in ihm gerligten Verkeh— 
rung bes Rechtes ſchuldig machten, vgl. Ser. 22, 1 ff. | 
Zum tieferen BVerftändnig des Pf. dienen folgende Bemer: 
Sangen. Es kann nichts irriger feyn, als die in neuerer Zeit viels 
fach ausgefprochene Bchauptung, der Gott des U. T. fey ein dem 
ndlihen Subjecte Fremdes, Äußeres. Ihr tritt gleich fein An⸗ 
fang entgegen mit feiner Lehre von der Erfhaffung des Menfchen 
nach Gottes Bilde. Mo diefe Lehre an die Spige geftellt ift, 
da kann von einem abfoluten Gegenfage zwifchen Gott und Mens 
fen nicht ferner die Rede feyn. Daneben aber werden in dem 
Moſaiſchen Gefege alle diejenigen, die zu befehlen, zu richten und 
zu fchlichten haben, alle, denen in irgend einer Beziehung Chr: 
furdht oder Chrerbietung gebührt, als Mepräfentanten Gottes auf 
Erden gebeiligt. Die Grundlage bildet das Gebot: ehre Water 
und Mutter, im Decalog. Es wurde in Th. 3 der Beitr. ©. 605 
nachgewiefen, daß dieß Gebot der erften Tafel angehört: du follft 
Gott fürchten und ehren 1. an fi, 2. in denen, die ihn auf 
Erden repräfentiren, ferner, daß die Eltern in ihm nur individua⸗ 
lifirend, als Nepräfentanten aller Würdenträger und Chrwürdigen 
genannt werden. Auf der Grundlage dieſes Gebotes erhebt fi 
27* | 
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die Verordnung in Lev. 19, 32, wo die Ehrfurcht gegen die Greife 
als unmittelbarer Ausflug der Ehrfurcht gegen Gott erfcheint, dei 
fen Ewigkeit in dem Bilde ihres Alters geſchaut und geehrt wer: 
den foll; dann Er. 22, 27, wonad man in den Regenten dm 
Abglanz der Majeftät Gottes erkennen foll: Gott follft du nidt 
fluhen und den FKürften in deinem Volfe nicht verwünſchen, f.* 
a. du folft deinen Kürften nicht verwünſchen (oder in irgend eine 
anderen Beziehung ihn verunehren), denn er trägt Gottes Bih, 
und jedes Verbrechen gegen einen fichtbaren Stellvertreter Gotts 
in feinem Reiche ift ein Verbrechen gegen Gott, in ihm wih 
Gott felbft geehrt und verunchrt, vgl. 1 Ehren. 29, 23: „ui 
Salomob faß auf dem Throne Jehovahs.“ Beſonders aber w 
der göttliche Character der rihterlihen Würde bervorgehobe, 
das Volk angeleitet hinter dem niederen menſchlichen Bordergrunkt 
des Berichtes den erbabenen göttlihen Hintergrund zu erblide: 
das Gericht ift Gottes, Deut. 1, 17, wer vor daſſelbe mil, 
tritt vor Gott, Er. 21, 6; 22, 7. 8. 

Diefe dem Gerichte angewiefene Stellung mußte, wenn fk 
recht zu Herzen genommen wurde, einen doppelten practifchen Eis 
fluß ausüben. Die, welche vor das Gericht traten, mußte fie mt 
einer heiligen Ehrfurcht vor einer Behörde erfüllen, die in Gottes 
Namen fein Recht auf Erden aufrecht erhielt. Dagegen die 
Richter felbft mit einer erhabenen Anſchauung ihres Berufes, mit 
einem lebendigen Streben, die Richtertugenden desjenigen nadıw 
ahmen, deſſen Stelle fie vertraten, „ber nicht partheiiſch ift fir 
Fürften, und den Reihen nicht fennt vor dem Geringen, dem 
Werk feiner Hände find fie alle“, Hi. 34, 19, mit einer heiligen 
Scheu, feinem Gerichte zu verfallen. Denn das konnte ja feinen 
Zweifel unterworfen fern: richteten fie an Gottes ftatt, fo Eonnte 
der himmliſche Richter es nicht ungeftraft laſſen, wenn fie ihre 
Würde mißbrauchten, er mußte dann aus feiner Verborgenheit 
hervortreten umd ihnen fein donmerndes: Wie langer zurufen. 
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Diefe legtere Seite wird ſchon im Gefege felbft hervorgehoben. 
Su Deut. 1, 17 werden aus der hohen den Richtern zugetviefes 
nen Stellung hohe Anforderungen an fie abgeleitet. Vgl. 2 Chron. 
19, 6. 7, wo Sofaphat, diefe Anforderungen noch weiter ent⸗ 
wicelnd, zu den von ibm ausgefandten Richtern fpricht: „ſehet, 
was ihr thut, denn nicht Menſchen richtet ihr, fondern dem Herrn, 
und er ift bei euch in der Sache des Gerichtes. Und num fen die 
Furcht des Herrnüber euch, achtet und thut, denn nicht iftbei dem Herrn, 


unſerm Gott, Unrecht und Partheilihfeit und Gefchenfe nehmen.“ 


Nach der Tiefe menschlicher Sündhaftigfeit läßt es ſich ſchon 
von vorn herein nicht anders denken, als daß die Richter dieſen 
Gefichtspunkt Häufig aus den Augen verloren, nicht die Pflichten, 
fondern nur die Rechte ihrer hoben Stellung ins Auge faßten, 


zum Hochmuthe mißpbraudyten, was Kurt umd Zittern bei ihnen 


ſchaffen follte. Der Name Elohim, der fie ftets an ihren himm⸗ 
lichen Richter erinnern follte, diente ihnen als Schild für ihre 
Ungerechtigkeit. Ihn Bielten fie allen Klagen und Borwürfen 
entgegen. Wer fih ihren Ungeredtigfeiten nicht fügen wollte, 
den brandmarkten fie als einen Emporer gegen Gottes Majeftät. 


:, Gegen diefe traurige Verkehrtheit erhebt fi hier der S. Cr 


zeigt den fchlechten Richtern, was es mit dem Titel Clohim eigent: 
lich auf fi bat. Affaph, „der Schauer” ſchaut, was dem fleifch 


- lien Auge verborgen ift, den Gott hinter den Göttern, und läßt 
ihn zu ihrem Schreden aus feiner Verborgenheit heraustreten. 


Bon dem Sprachgebrauhe des Moſ. Gefeges findet: bier 
nur infofern eine Abweichung ftatt, als dort der Name Elohim 
nur der Gott vepräfentirenden richterliden Behörde im Allg., 
hier dagegen, in dem „inmitten der Gdfter richtet er”, V. 1, 


- den einzelnen richterlihen Perfonen beigelegt wird. Diefer Uns 


terfchied, der mehrfah zur Begründung völlig unhaltbarer Er⸗ 
flärungen mißbraucht worden, ift aber um fo weniger von Bes 
deutung, da auch im Pent. eine einzelne Gott vrepräfentirende 
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Perſon, wem auch nicht grade ein Nichter, den Namen Elohim 


zugetbeilt erhält. Mofes wird in Er. 4, 16 als Repräfentant | 


Gottes für Abaron fein Gott genannt, ebenfo m E. 7, 1 Pe 
rao's Bott, vgl. Baumgarten z. d. St. 

Luther, nahdem er die „Untugend und ben Muthwillen“ 
der Großen feiner Zeit gefhildert, bemerkt: „Solche Zünferlein 
waren bei dem Jüdiſchen Wolfe auch, melde auch vor fi Bet 
ten den Spruch Mofis 2 8. C. 22, 9. .Diefen Spruch mef 
ten fie zum Schanddedel und zum Schuß ihrer Untugend wie 
die Prediger und Propheten, und ftießen fie vor den Kopf mi 
diefem Spruche: willſt du uns ftrafen und lehren? Weiſſeſt & 
nicht, dag uns Mofes Götter beißt? Du bift ein Aufrübrerifee 
redeſt wider Gottes Drdnung, "und predigeft unferer Chre 3 
nabe. Der Prophet nun befennet und laͤugnet nicht, daß fr 
Goͤtter find, will nit aufrührerifh fem, no ihre Ehre wi 
Gewalt ſchwächen, wie die ungehorfamen aufelihrerifchen Leut, 
oder wie die tollen Heiligen, die Keger und Schwärmer the, 
fondern macht einen rechten Unterſcheid zwiſchen Gottes Gewalt 
und ihrer Gewalt. Er will fie laffen Götter feyn über Mm 
fhen, doch nicht uͤber Gott felbft. Als follte er fagen: es # 
wahr, Götter fend ihr über uns Alle, aber nicht fiber umfa 
Aller Gott. Aus dem wir wohl fehen, wie hoch und herrliqh 
Gott will die Dbrigfeit gehalten haben. Denn wer will fd 
wider die feßen, die Gott felbft mit feinem Namen nenut; def 


wer fie verachtet, der -verachtet damit zugleich den rechten oberſten 


Sort, der in ihnen ift und durch fie redet und richtet und heiffet 
ide Urtbeil fein Urtheil. Was die daran gewinnen, zeigt St. 
Paulus Röm. 13, 2, und weifet e8 auch die Erfahrung reihe 
id. Aber wiederum, gleichwie er auf dieſer Seite wehrt dem 


“ Unfrieden des Pöbele und wirft fie darum unter das Schwert 


und Geſetz, alfo wehrt er auch auf jener Seite der Dbrigfeit, 


daß fie folher Majeftit und Gewalt nicht folle mißbrauchen 
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zum Muthwillen, fondern zum Frieden, dazu fie von ihm ge: 
ftiftet und, erhalten wird. Aber doch fo fern, daß cr nicht will 
ben Pöbel erlauben, die Kauft mider fie aufzuheben, ober. zum 
Schwerte zu greifen, als die da wollten die Obrigkeit ftrafen 
und richten. Nein, das follen fie laflen; Gott will und bat es 
ihnen nicht befohlen. Sondern er felbft, Gott, will die böfe 
Dbrigfeit ftrafen, er will über fie Richter und Meifter feyn, er 
will fie wohl finden, beffer wie fie fonft niemand finden. kann, 
wie er denn bisher gethan hat von der Welt Anfang.“ 





V. 1 —4. — V. 1. Ein feines Lied von Aſſaph. 
&ott fieht in der Gemeinde Gottes, inmitten der Göt- 
eer richtet er. B.2. „Wie lange wollt ihr Unrecht rich— 
ken, und das Angefiht der Böfen annehmen. Selah. 
BB. 3. Richtet den Geringen und die Waife, dem Elens 
Ben und dem Armen gebt Recht. DB. A Errettet den 
Geringen und den Dürftigen, aus der Hand der Bd: 
Ken erloſet.“ — Wie unfer Pf, fo beginnt auch der ebenf. 
son Aſſaph verfaßte Pf. 50 mit einer Erſcheinung Gottes zum 
Gerichte. Der Name Elohim, nicht Jehovah, wird in dem erften 
Gl. von V. 1 abſichtlich gefegt, weil grade mit diefem Namen 
uch die Richter bezeichnet wurden: Gott richtet die Götter. 
Das 2X), er ift geftellt, er tritt auf, wie Sef. 3, 13. Die 
Sphäre des Richtens wird im erften GI. im Allg. bezeichnet, 
im zweiten näher begränzt. Die allgemeine Bezeichnung weiſt 
Hin auf den Grund der befonderen rihtenden Thätigfeit Gottes: 
weil Israel Gottes Wolf, unter dem er Fein Unrecht, feinen 
Mißbrauch des in feinem Namen geführten Amtes dulden Fann, 
fo richtet er feine entarteten Oberen), MMMW, die Ge 


*) Luther: „er ſtehet in feiner Gemeinde, denn die Gemeinde 
it auch fein. Es ift dieß ein erfchreckliches Dräumort wider diefe muthwil⸗ 
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meinde :chovabs, bamen nad die Gemeinde Israels (1. 8. 
Pf. 74, 2), IWW, die Gemeinde, find ftehende Bez. des Bet 
fes Gottes. Der &. ſetzt un ftatt des Jehovah der erften m 
auf die zweite anzufpielen, dann auch, weil OR dem Dina m 
wandter. Mehrere laͤugnen die Be. auf Israel und erfl. mt 
weder: in der Gottesverfanmmlung, der Verf., die Gott anfık 
oder der er vorficht, oder: in dem Gottescollegium der Ride. 
Allein Verſammlung oder Collegium heißt das 1"1Y nie, iume 
Gemeinfhaft, Gemeinde Unter Elohim wollen Mehr 
die Söhne Gottes, die Engel verftehen: Gott hält Gericht (Be 
die Richter) inmitten feines bimmlifhen Hofftaates. Dabal 
wird aber der gleih an ber Spitze in ſcharfer Kaffung amp 
fprochene Grundgedanfe des Pf.: Gott richtet die Götter, E 
ftört; Elohim ſteht fonft nie von den Engeln, vgl. zu Pſ. 86 
Gefen. s. v., u. man fieht gar nicht ein, warum es grade je 
fo geſetzt ſeyn follte, die gleihe Benennung Gottes ımb e 
Engel wäre nur verwirrend; man weiß dann gar nicht, wer p 
richtet, und an men die Anrede in V. 2—4 gerichtet wi; 
endfih V. 6, wo die Richter Elohim genannt werben, kam w 
möglich von dem: inmitten der Götter, bier, losgeriffen merke 
Das richten bezieht ſich zunächſt auf die ſcharfe Rüge in 8 
2—4. Doch wird es, da diefe feinen Eingang findet”), # 
der definitiven Sentenz, bem Todesurtheil in V. 6 u. 7 forte 
fest. — 8. 2 rubt auf Zen. 19, 15: „ihr ſollt nicht thun Umch 
im Gerichte, du follft nicht das Gefiht des Geringen annehmen, 
und nicht ehren das Geficht des Großen, in Gerechtigfeit follft ie 
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ligen Götter od. Obrigkeit. Denn fie müſſen bier hören, daß fie nicht über 
Holz und Stein, nicht über Säue und Hunde, fondern tiber Gottes Be 
meinde gefest find und fich fürchten, daß fie wider Gott felber thun, wo kt 
Unrecht thun.” 

) Mich.: quae est summa supremi judicis beniguitas et longar- 
mitas, antequam eo veniat, praemittiere voluit seriam adhortationen, 
ut, si pote, ad saniorem mentem se recipiant, 
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richten deinen Nächften“, vgl. Deut. 1, 17: „ihr follt nicht er⸗ 
kennen Angefiht im Gerichte.” Das by fteht bier ebenfo we: 
nig adverb., wie das DYWID in Pf. 58, 2, vgl. z. d. St. 
Daß die Redensart DUO NWS nicht heißt: das Gefiht Jem. 
erbeben, f. machen, daß er daff. erbebt, fondern das Geficht 
Jem., feine Perfon annehmen, ihr gewogen feyn, fie begünftis 
gen, ift von Gefen. in dem thes. gründlih und erfchöpfend 
nachgewieſen worden. Das Selab fteht hier gradefo wie in Pf. 
A, 5 jwifchen der Abmahnung und der Anmahnung, und läßt 
Zeit, die erftere zu Herzen zu nehmen. — Das Richten in®. 3 
bildet den Gegenſatz des nicht Vornehmens ihrer Sade, des Ab: 
weiſens, vgl. Jeſ. 1, 17: „richtet die Waife, führet der Wittwe 
Streit.” Den Geringen, vgl. Er. 3, 3. Die Waife, vgl. 
Ey. 22, 21. Luther: „Diefe drei Verfe, ja den ganzen Pfalm, 
Follte ein jeglicher Fürft in feine Kammer, an das Bette, über 
Tiſch, und auch an feine Kleider malen laffen. Denn bierinnen 
‚Iaden fie, wie hohe, fürftlihe, adelige Tugend ihr Stand üben 
kann; daß freilich weltliche Dbrigfeit, nad dem Predigtamte, der 
hoͤchſte Sottesdienft und nüglichfte Amt auf Erden ift.“ 

V. 5—7. — 3.5. Sie wiffen nidt und verftehen 
nicht, in Kinfterniß wandeln fie, es wanfen alle Grund: 
veften der Erde. V. 6. Sch babe gefagt: ihr feyd Göt- 
ter, und Söhne des Höchſten ihr Alle. 8. 7. Aber ihr 
werdet wie Menſchen fierben, und wie einer der Für— 
fien fallen. — Bei. 5 ift hinzuzudenken: nad) wie vor, ohne 
daß die göttliche Rüge und Beftrafung darin eine Änderung ber: 
vorgebradht hätte. Da Bott in V. 6 u. 7 weiter redet, fo nimmt 
man am beiten an, daß ihm auch diefe Klage über die Erfolg: 
Lofigfeit feines bisherigen Gerichtes angehört. Bei dem: fie wiffen 
nicht und verftehen nicht, ift das Dbject, wie immer in ähnlichen 
Fällen, vgl. zu Pf. 14, 4, aus dem Zufammenhange zu ergänzen: 
die heiligen Pflichten ihres Amtes, die ihnen in V. 2—4 einge: 
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ſchaͤrft worden. Vgl. Mic. 3, 1: „iemt es nicht euch, zu wife 
das Recht.“ Die Kinfterniß bezeichnet die firtlihe Werfinfte 
zung, vgl. Prov. 2, 13: die verlaffen die Wege der Rechtſchaf— 
fenheit und wandeln auf Wegen der Finſterniß. Vor dem 
legten Gl. ift nicht etwa darum zu ergänzen, fondern es fick 
in gleihem Verhältniß mit den übrigen, bezieht ſich, wie dirk, 
auf die VBerfhuldung der Richter: Alles wird dur fie m 
Grunde gerichtet, oder fie rihten alles zu Grunde. Es finder ee 
abgfürzte Vergleihung ftatt: es geht drunter und drüber im Lan, 
wie bei einem Erdbeben. Nur der Vergl., niht ber Sadı p 
bört die Bez. auf die ganze Erde an. — In dem göttlichen in 
urtheil in V. 6 u. 7 wird zuerft die erhabene Würde der Ride 
anerfannt, auf die fi ihre Meinung gründete, daß ihnen As 
erlaubt fen, V. 6, dann gefagt, daß diefe Würde fie Feinesings 
der Verantivortung überhebe, fie vor der verdienten Strafe [chip 
die unaufbaltfam über fie hereinbrechen werde. Das aber ha 
8.7 fegt ein in V. 6 hinzuzudenfendes zwar voraus”). Dei: 
ih babe gejagt, weiſt bin auf gewiffe, allgemein befannte Au 
Iprüche, in denen die Obrigkeit und fpeciell das Richteramt mi 
bem Namen Elohim bezeichnet wird, die ſchon früher angeflihrtm 
St. des Mofaifhen Gefeges. Das Elohim koͤnnte an fid hie 
im Sinne des Singul. genommen: werden: ihr feyd Gott, Träger 
feines Bildes, wie Gouſſet u. A. erkl. Allein wegen 8. 1 muf 
man erfl.: ihr feyd Götter. So faßt aud der Here die Stel, 
in Sob. 10, 35. Sie, nit den Grundftellen, auf denen fie be 
ruht, und über die fie infofern hinausgeht, als der Name Clohie 
in ihr den einzelnen Individuen zugetheilt wird, war trefflid ge 
eignet, dem ftarren Dualismus von Gott und Menfch einen Stoß 
gu verfegen, in dem die pharifäifhe Oppoſition gegen den Gott 


*) Calvin: Concessio, qua ostendit proph, nihil perversis judicibus 
praesidii fore in sacrata persona, quam illis deus imposuit. Fateor vos 
esse deos etc, 
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menfchen wurzelte. Die zweite Bezeihnung: Söhne des Höchften, 
bezeichnet die Innigkeit des Verhältniſſes, in welchem die irdifchen 
Richter zu dem Richter im Himmel ſtehen. Daß von der Sohn⸗ 
ſchaft Gottes im A. T. überall in dieſem Sinne die Rede iſt, 
wurde zu Pſ. 2, 7 nachgewieſen. Luther: „Das möchte einen 
wundern, warum er folche böfe Leute, die er fo hart ſchilt, den: 
noch Kinder Gottes oder des Höchften heißt, weil: Gottes Kinder 
in der Schrift die heiligen gläubigen Leute heißen... Antwort: es 
ift auch wohl fo groß Wunder, daß er folche böfe Leute mit ſei⸗ 
nem eignen Namen Götter beißt; ja es ift wohl mehr, daß er fie 
Götter heißt. Es liegt aber alles in dem Worte: ich habe gefagt. 
Denn wir nun oft gejagt, daß Gottes Wort beiliget und vers 
göttert alle Dinge, dazu es gefegt wird. Darum heißen folde 
Stände, die mit Gottes Wort geftiftet find, alles heilige, göttliche 
Stände, obgleih die Perfonen nicht Heilig find. Als Vater, 
Mutter, Prediger, Pfatrherr u. f. m. find alles Heilige, göttliche 
Stände, und möchten dod) drinnen wohl die-Perfonen Buben und 
Schälfe ſeyn. Alſo weil Gott die Obrigfeit bier mit feinem 
Worte ftiftet und faflet, heißen fie billig Götter und Gottes Kins 
der, um des göttlihen Standes und Gottes Wortes willen, und 
find doc böfe Buben, wie er Bier klagt und ſchilt.“ — Daß 
8. 7 nicht etwa im Allg. an Sterblichkeit und Tod erinnert, 
eine Erinnerung, die erft unter dem N. B. von rechter Kraft 
und Bedeutung feyn kann, wo das: und danach das Gericht, im 
beit beleuchteten Hintergrunde fteht, vielmehr in der durchgängigen 
Weiſe des A. T. und namentlich der. Pfalmen in ähnlichen Hals 
len, gewaltfamen Untergang, ein Kortgerafftiwerden in der Hälfte 
der Tage droht (vgl. das heidnifche: ad generum Cereris sine 
caede et sanguine pauci descendunt reges et sicca morte 
tyranni) zeigt das: ihr werdet fallen, des zw. Gl. (das un) 
immer von gewaltfamem Tode, Pf. 91, 7. Er. 19, 21. Ser. 
8, 12, vollſtäͤndig fallen durchs Schwert, Jer. 39, 18 u, a. 


\ 
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a. &t.), wodurd das allg.: ihr werdet fterben, bes erften, da 
nur dur das: wie Menfchen, herbeigeführt worden, näher be 
ftimmt wird. Das: wie Menfhen, nah Mtenfchenweife, wi 
zu Pf. 17, 4 weift die Götter der Erde, die ſich über alle — 
dern Menfhen erhaben dünfen, darauf hin, daß fie, was I 
Sterben betrifft, dem allgemeinen menſchlichen Looſe unterwern 
find. Das: wie einer der Kürften, vgl. 1 Kön. 22, 13; 19,% 
Obad. V. 11, erinnert fie an die zahlreichen Beifpiele frühen 
Träger gleicher Würde, die durch die Gerichte Gottes wegger 
wurden. Daß die Kürften als gefallene zu denken, zeigt ie 
Zufammenbang. Eine weitere Beftimmung (Mehrere denke s 
beidnifche Zürften, die aber gewiß nicht einmal vorzugad 
gemeint find, U. an Kriegsfürften, noch willfürlicherer Geteis 
zu geſchweigen) liege nicht im Terte, und ift in Feiner Dt 
notbwendig oder auch nur brauchbar. 

An die Weiffagung des Berichtes Gottes fötießt ſich i 
V. 8 der ſehnliche Wunſch nah demſ. — Erhebe dich Gt 
richte die Erde, denn du biſt Erbherr über alle Heibdn 
Der Wunſch des S., oder der Gemeinde, in deren Vlamen 8 
redet, geht zunächft nur auf das Gericht unter Tsrael, doch wi 
die fpecielle richtende Thätigkeit Gottes nur ein Ausflug ber all 
gemeinen ift, fo fordert er ihm auf, daß er zum Weltgeriqr 
erfcheine, vgl. zu Pf. 7, 8. 9; 56, 8; 59, 6. Auch in dere 
rallelft. des Jeſ. E. 3, 13 erfcheint der Herr, Völker zu ride 
Die Aufforderung, daß Gott die Erde richten möge, wird baraf 
begründet, daß alle Völker derfelben, nicht bloß Israel, die eigens 
liche mom des Herrn, alfo aud der naͤchſte Gegenftand fein 
Gerichtes, ihm unterworfen und untertbänig ſeyen. Das m 
mit den Acc. befigen, mit I Beſitz baben, vgl. Num. 18, A. 
Deut. 19, 14. Num. 34,29. (Zalfh Böttcher, Proben &. 14) 
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Auf die kurze Bitte, daß Gott helfen möge, V. 2, folgt in 
V. 3—9 die Schilderung der Noth, welche dieſe Bitte veranlaßt, 
zuerſt in V. 3—5 das Thun der Feinde — fie toben, liſten, 
gehen auf nichts Geringeres aus, als Israel ganz zu verderben 
— dann in V. 6—9 ihre große Anzahl: nit weniger ale 
sehn Völker, um Ammon und Moab als ihren Mittelpunkt ger 
ſchaart, find gegen Israel verbündet. Der Darlegung der Noth 
folgt in ®. 10—19 die entfaltete Bitte. Diefe erinnert 
zuerft Gott an die wunderbaren Hülfen, die er in gleicher Lage 
früher dem Volke gewährt, V. 10— 13. Dann fordert fie ihn 
zuf, den Sturm und das Wetter feines Zornes gegen die Feinde 
oszulaſſen, V. 14—16, endlidy durch den Untergang der Feinde 
jeine Ehre auf Erden zu fördern, 8. 17—19. 

Die formelle Anordnung ift leicht und ficher erfennbar. 
Sondern wir die überſchrift und die der Sache nad) zu ihr ges 
hörende vorläufige Bitte in V. 2 ab, fo haben wir zwei Haupts 
teile, die auch durch das Selah Außerlich gefchieden find, die 
Darlegung der Noth, V. 3—9, und die Bitte, 8. 10—17. 
Die 7 des erften wird durch die drei und vier geteilt, die Dias 
lität der Feinde und ihre Duantität; die 10 des zweiten durch 
bie 7, die wieder in die 4 und 3 zerfällt (das umgekehrte Vers 
haältniß der drei und vier des erften Theiles) und die 3. Der 
Zehnzahl der V. des zweiten Theiles entfpredhen die 10 feinds 
lichen Zölfer in ®. 6—8: fo viel Feinde, fo viel Bittverſe, 
während die Zahl der einzelnen Bitten dieſes Theiles ſich in der 
swölf, der Signatur des Bundesvolkes, vollendet. Diefe Zehn⸗ 
zahl der Völker ift genau fo eingetheilt, wie die der Verſe: 4. 
3. 3. Ebenfo entfpriht der Siebenzahl der Verſe des erften 
Theiles, der von der Wuth und Menge der Feinde redet, die 
Siebenzahl der Namen der Feinde der Vorzeit, die durch Gottes 
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Allmacht vernichtet worden, zu Anfang des zweiten Then | & 
3. 10—12. Zufall fann hier unmöglich ftattfinden. 
Hinfihtlih der gefhichtlihen Veranlaſſung des Pf. Im 
fein Zweifel feyn. Gr bezieht fih auf Joſaphats Krieg gm 
die verbündeten Cdomiter, Moabiter, Ammoniter u. a. Sk 
und eröffnet die Reihe der betreffenden Pſalmen. Mähren e 
die Hilfe Gottes inmitten der Gefahr im Anfprud num 
wurde Pf. 47 nad) der Niederlage der Feinde auf den Säle 
felde, Pf. 48 bei der Dankfeier im Tempel abgefungen. W 
gende Gründe fprechen für diefe Anficht, zu der ſich find 
diejenigen befannt haben, die nicht durch Vorurtheile, wel 
der Abfaffung aller Pf. Aſſaphs im der David. Zeit, det 
unbiftorifhen Befchaffenheit von 2 Chron. 20 an der Eis 
niß der Wahrheit gehindert waren. 1. Hier und dert WB 
uns im der Hauptſache diefelben Wölfer entgegen. Die As 
ter, Moabiter und Ammoniter, die der Verf. der Chronif di 
ausdrücklich nennt, werden nicht nur auch bier genannt, ſtar 
fie erfheinen deutlich als diejenigen, von denen das gang P 
ternehmen ausging. Die Übrigen werden um diefe. drei Si 
gruppirt, und zum Schluffe werden die Söhne Loths ante 
lich als die Anftifter bezeichnet. Auch die Chronik aber Ü 
beftimmt darauf bin, daß diefe drei nur als der Mitteiput W' 
des Unternehmens genannt werden, und daß noch andere, mim 
bedeutende Tbeilnchmer vorbanden waren, deren Namen zu w 
nen der Hiftoriker nicht daffelbe Intereffe hatte, wie der M 
mift, dem es nad) feinem Zwede auf Häufung der Namen @ 
fam. Zu gefchweigen, daf nad) der Chronif der Feinde ti 
folhe Maffe war, daß Serael keine Kraft hatte zum Wie 
ftande, daß die Größe der Beute auf Feinde aus ferneren & 
genden binführt, die mit Sad und Pad ausgezogen mark 
beißt es in 8. 1 ausdrücklich: „und mit ihnen andere, weht 
entfernt von den Ammenitern, jenfeits derf., wohnten“, ng. # 
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auf das DWIOYTID Cler. und die annot. uber., dann 
2: „und fie zeigten Joſaphat an und fprachen: es kommt wi: 
Sich große Menge von jenfeits des Meeres, jenfeits Aram“ 
t aus Aram, denn die Copula fehlt), aus der Gegend öſt⸗ 
on dem Striche, der im Norden durch Syrien, im: Süden 

das todte Meer begränzt wird, alſo aus. dem wüften Ara- 

deffen Horden von jeher Paläftina zum Gegenftande ihrer 
eriihen Einfälle madhten. 2. Bon großer Bedeutung ift. 
Berbindung und Verbindung aller genannten Völker 
w.racl, V. 4 u. 6. Ein folher Wölferbund gegen 
ei fommt in der ganzen Geſchichte nur einmal vor, eben in 
Zeit Sofaphats. Ru welchen Willfürlichkeiten die Gegner 
Seziehung auf fie genöthigt find, zeigt die Bem. Köſter's, 
Söͤlkerbund brauche nicht hiftorifch genommen ju werden: 
Kindern uns, als wenn fie fich verabredet hätten.” 3. Nach 
: hielten die Zeinde ihre Pläne geheim und ließen der offes 
Bewalt die Lift vorangehen. Damit ‚ftimmt genau überein, 
nah 2 Chron. 20, 2 Joſaphat von dem feindlichen Unter⸗ 
en erft dann Nachricht, erhält, da die Feinde fchon in fei- 
Gebiete, zu Engedi find: mit. großer Lift und Verſchwiegen⸗ 
hatten ſie alle Gegenrüſtungen unmöglich gemacht. Auf 
be Reſultat führt auch der Ort des Einbruchs der Feinde. 
ſie füdlih zogen, um das todte Meer herum, während fie 
em aus dem Often in Canaan einbrechen konnten, wie früs 
Israel, Eonnte nur die Abficht haben, den Zweck ihrer Exrpe⸗ 
B.zu verbergen. A Nah V. 5 und V. 13 Hatten die 
de. nichts Geringeres vor, als Israel zu thun, wie dieß 
x* den Sananitern gethan. Es war Fein gewöhnlicher 
tezug, fondern es war auf gänzlihe Ausrottung Israels 
je Einnahme feines.Landes abgeichen. Daffelbe Ziel hatten 
:2 Chron. 20, 11 die Feinde Sofaphats im Auge. Daß fie 
atten, zeigt auch die Beichaffenheit der Beute, welche im 
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ihrem Lager vorgefunden wurde. Sie waren biernad, wie früe 
Jsrael, mit Sad und Pad ausgezogen. 5. Im die Zeit nd 
Joſaphat hinabzugehen, verbietet die Erwähnung der Amalelit 
unter Israels Feinden in V. 8. Die legten Überreſte der Ya 
lefitee wurden nad 1 Chron. A, 43 von den Simeoniten mi 
Hiskias ausgerottet. Bon da verſchwinden fie völlig aus 
Geſchichte. Ewald's Behauptung, Amalek ſtehe bier „Hof 
alter berüchtigter Name neben damals befannteren“ iſt mu d 
ſchlechte Ausflucht zu betrachten. 6. Der Pf. muß der Fam 
Ausdehnung der Affyrifchen Herrſchaft nach Weſtaſien angeiis 
Denn der zulegt in ®. 9 genannte Affur erſcheint bier nehl 
durchaus untergeordneter Stellung, als Gehuͤlfe der Söhne M 
7. Unfer Pf. wurde nah ber Überfchrift von Affaph vei 
Damit im Einklang fteht, daß nah 1 Chron. 20, 14 I 
Jehaſiel aus den Söhnen Affaphs der Geift des Herm fm 
inmitten der Verfammlung. Diefer Jehaſiel ift wahrfcheinlig b 
Berf. unferes Pf. 8. Unf. Pf. ift ein treues Abbild der Stiw 
mung, welche bei jener Gefahr unter Joſophat Israel befrdt 
Nah dem Berichte der Chronik lobten fie damals inmitten W 
Gefahr Gott mit lauter Stimme, ®. 19, bier wird ſchon in W 
Überſchrift, die fih genau an die von Pf. 48 anſchließt, der 
als Lobgeſang bezeichnet, vgl. über VE zu Pf. 42, 9, w 
er ift wirflih, wenn aud in der Korm der Bitte, ein foldß 
ein Triumphlied vor dem Siege: fein Kampf, kein Zweifel, W | 
Noth wird ohne Weiteres zu Gott getragen. 

In der Begründung der richtigen Anſicht ift zugleich W 
Widerlegung der abweichenden enthalten, deren Entftehung, w 
ben dem Vorurtheil von der umbiftorifhen Beſchaffenheit den 
2 Chron. 20, das eben an unferm Pf. zu Schanden wird, we 
auch an Pf. 47. 48, vgl. Keil über die Chron. &. 241 fi 
noch daraus ſich erflärt, daß man in der Zuweifung der Pak 
men an fpäte Zeiten ſchon gar zu fehr in den Schuß gerathen 
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war. Gegen die Hypotheſe, daß der Pf. fih auf den Vorfall 
Neh. A, 1 ff. bezieht, entfcheidet u. A., daß er auf nichts wer 
niger paßt, als auf diefe „Nedereien der Nachbarn“, die nur 
die Hinderung des Baues zum Zwede hatten, daß dann die 
Samaritaner, die damals die Hauptfeinde waren, nicht 
fehlen, Amale und Affur nicht ftehen dürften. Daß durch Aſſur 
bie Perfer bezeichnet werden, ift wieder nur eine ſchlechte Aus: 
flucht. Wenn neun Völker mit ihrem eigentbümlihen Namen 
genannt werden, fo wird dieß auch bei dem zehnten der Fall 
feyn; es wird ohne Grund behauptet, daß die Perfer an jenen. 
Machinationen Theil genommen, und wenn fie es tbaten, fo 
nahmen fie nicht eine fo untergeordnete Stellung ein, wie fie 
hier Aſſur zugewiefen wird. — Die zuerft von v. Til aufge: 
tellte, dann von Higig erneuerte Hypotheſe von der Beziehung 
mf 1 Macc. 5, bat gegen fi, daß damals Feine Verbindung 
ınter den Nachbarvölfern ftattfand, fondern jedes Volk für ſich 
yandelte; daß fie nit auf Vertilgung der Juden überhaupt 
wsgingen, fondern nur gegen die Juden in ihrer Mitte fih 
rhoben; daß feine einzige probehaltige Stelle vorfommt, wo durch 
ven Namen Affur die Sprer bezeichnet würden, die ja auch Feis 
sesweges wie die Chaldier und Perſer die Nachfolger Affurs 
m der Afiatifchen Herrfchaft waren; daß die Syrer an. jenen 
Kämpfen feinen Antheil nahmen; daß die Erwähnung Endors 
als des Drtes der Niederlage der Cananiter im ber Richterzeit 
n V. 11 zeigt, daß der Pf. in einer Zeit verfaßt ſeyn muß, 
vo in Bezug auf die Nichterperiode noch andere Quellen zu 
Sebote ftanden, als die noch jegt uns erbältenen. Wir haben 
aher gar nicht einmal nöthig, auf die allgemeinen Gründe zu⸗ 
ückzugehen, welche gegen das Vorhandenſeyn Macc. Pfalmen 
prechen. Die in Neh. A und 1 Macc. 5 berichteten Thatfachen 
ind aber. infofern von Bedeutung, als fle uns zeigen, wie 


mergifch und zähe der Haß der Nachbarvoͤlker gegen das „Volk 
Hengſtenberg über die Palmen. TIL Th. 2. Aufl. 28 
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Gottes‘ war, und fomit die Slaubwürdigfeit von 2 Chron. %, 
und den gejhichtlihen Character von V. 3—9 umferes Pſ. 
beftätigen. . 

Ampyraldus: „Der Pf. ift jeßt auf die Feinde der drift 
lihen Kirche anzuwenden, deren Vorbild Israel war. Die ke 
deutendften und furdtbarften unter diefen find ſicher Sünde um 


Satan, von deren Angriffen befreit zu werden, wir befonei | 


verlangen müſſen.“ 





V. 1. Ein Köbgefang, ein feines Lied von Affapk. 
V. 2. Gott, ſchweige nit, verftumme nicht und ſey 
nicht ftille, Gott. Daß das 70% nicht Ruhe, fonden 
Schweigen beißt, zeigt das „deine Feinde toben“ in ®.2 
und das folg. ZAMN, vgl. Pf. 28, 1. Schweigen heigt dat 
Wort auch Sef. 62, 7, wie ®. 6 jeigt. 

V. 3—5. — 8. 3. Denn fiebe deine Keinde toben, 
und deine Haffer erheben das Haupt. V. 4. Wider 
dein Bolf madhen fie Liftige Anfchläge, und rathſqhla— 
gen wiber deine Verborgenen. 8. 5. Sie fpredm: 
fommt laßt uns fie ausrotten daß fie Fein Bull 
feven, und nicht werde des Namens Israels fent 
gedadht. — Zu B. 3 Calvin; „es ift zu bemerken, daß W, 
weldhe die Kirche angreifen, Feinde Gottes genannt werden, 
weil das Fein gewöhnlicher Grund der Zuverficht ift, daß mit 
mit Gott gemeinfame Feinde haben.” Sie erheben ba} 
Haupt, fol, muthig und trogig, vgl. Nicht. 8, 28: „mb 
Midian ward gebeugt vor den Söhnen Israels und erhoben 
nicht ferner ihr Haupt.” — An dem erften GI. von V. 4 wird 
gewöhnt. erfl.: fie machen liftig die Berathſchlagung oder dit 
Anfchläge. Allein da das DIWTL fonft liſtig handeln heit 
das MD au nicht gradezu Berathſchlagung oder Anſchlag be 
beufet, fo nimmt man befiee dag MD als im Accuſ. ſtehend, 
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adeſo wie das 35 in V. 6, das TOD in ®. 19, in Bezug auf 
ertraulichkeit, vgl. zu Pf. 64, 3, vertrauliche Nittheilungen, die 
: pflegen. Der Ausdrud: die DVerborgenen Gottes, f. feine 
Hüglinge, erklärt fih aus Pf. 27, 5; 31, 21. — Zu 2.5 
alvin: „es war ebenfo, als ob fie es gewagt hätten, Gottes 
athſchluß zu vernichten, in welchem die ewige Dauer der Kirche 
gründet liegt.” Das "30, vom Volke weg, alfo daß fie Fein Volk 
ehr find, vgl. Ser. 48, 2. Jeſ. 7, 8. — Der Bezeichnungen des 
huns der Feinde in diefen drei V. find 5. Die Fünfzahl, als 
e. Signatur des Halben, Unvollendeten, weift auf die zweite 
albſtrophe hin, die fih mit der Zahl der Feinde beichäftigt. 
8. 6—9. — V. 6. Denn es haben fih von Her: 
a berathben miteinander, wider dich gefhloffen einen 
und: V. 7. Die Zelte Edoms und der Ismaeliten, 
tab und die Hagariter. V. 8. Gebal und Ammon 
id Amalek; Philiftäa mit den Bewohnern von Ty⸗ 
u 3.9 Auch Affur ſchloß fih ihnen an; fie lei- 
Im ihren Arm den Söhnen Loths. Selab. alpin; 
0 nuͤtzt uns nicht wenig, in diefem Beiſpiel, wie in einem 
diegel zu fehen, was von Anfang die Kirche Gottes betroffen 
t, damit heute nicht eine gleiche oder ähnliche Lage uns zu fehr 
ſchreckt, wenn die ganze Welt uns feind if. Wenn wir eins 
ven, daß uns nichts Neues begegnet, fo werden wir durch das 
chickſal der alten Kirche zur Geduld befeftigt werden, bis Gott 
bzlich feine Kraft bewährt, die allein zur Zerftreuung aller 
ternehbmungen der Welt hinreicht.” 8. 6 haben Mehrere 
hl. zum Vor. gezogen, dann ift er matt und müßig. Das 
kündigt eine weitere Auseinanderf. der im Mor. berührten 
erbältniffe an, und ift nicht dem II in V. 3 coordinirt. Das 
7 ſteht wie das TO in ®. 4, das FOL in V. 19 im Aceuſ. 
a6 „mit Herzen“, zu dem Pf. 64, 6. 7 den Comm. bildet, 
ft hin auf den Ernſt und Eifer ihrer Berathſchlagungen; das 
28° 
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Herz mit der ganzen Fülle feiner Anſchläge, Liften, Bosheiten 
ift dabei. Fälſchlich vgl. Mehrere das IMS I, mit einem 
Herzen, in 1 Chron. 12, 38. — In der Aufzählung der 8 
fer werden die 7 erften alfo gruppirt, daß den NRädelsführn 
Edom, Moab, Ammon, diejenigen beigefellt werden, bie von ik 
nen geworben wurden, fo daß biefe drei Namen als groß g 
fchrieben zu denken find. Daß fo die Anordnung zu erfl. ii, 
erhellt ſchon aus der, auf andere Weife nicht erflärlichen That 
fahe der Trennung Moabs von Ammon. Da die Edomiter fin 
zeltbemohnendes, fondern ein anfäffiges Volk waren, fo find w 
ter den Zelten entw. die Kriegeszelte zu verft., oder Zelte fh 
nad einem dichterifchen Sprachgeb., der in dem Aufenthalte) 
raels in der Wuͤſte feine Wurzel bat, für Wohnungen überhai 
vgl. Richt. 7, 8. 1 Kön. 12, 16. Die den Edomitern ap 
fellten Ismaeliten wohnten ſchon nah Gen. 25, 18 W 
nad Affur, alfo au in dem wüften Arabien. Die Begleier 
Moabs, die Hagariter, find ein Arabiihes Nomadenvolk, ob 
lich) vom Jordan, welches zur Zeit Sauls von dem Stamm Rube 
aus feinen Wohnſitzen verdrängt wurde, vgl. 1 Ehren. 5, 10.1 
bis 22. Sie zogen ohne Zweifel weiter füböftlih, in den Thei 
des wüſten Arabiens, der fih an Moab anfhlieft, und ware 
alfo deffen natlırlide Bundesgenofin, Ammon bat zur Reden 
Gebal, wahrfh. ein idumäiſcher Diftriet, zur Linfen Amaleh 
ber gradefo, wie bier, Schon in Nicht. 3, 13 mit ihm verbunde 
vorkommt: „und er (Cglon, der König von Moab) fanmelt 
zu fi die Söhne Ammons und Amalek.“ — Den fieben BH 
fern, welde die Hauptmafle bilden, werden dann nod drei an 
dere hinzugefügt. Zuerft die Philifter, die zwar in der Chre 
nie nicht ausdrüclih genannt werden, von denen ſich aber ven 
ſelbſt verfteht, daß fie, die ſtets die Gelegenheit des von andem 
DBölfern gegen Israel erhobenen Krieges benußten, auch dieft 
zur Befriedigung ihres tiefgewurzelten Haffes gegen Ssrael nicht 


unbenugt vorübergehen. liegen. Nur im Gefolge der Philifter 
erfcheinen die Bewohner von Tyrus. Das Krämervolf wird 
nur durh die Habfucht bewogen, fi, anzuſchließen, wie die 
Handelsleute von Tarſis in, &. 38, 13. Es .ift Überall da, wo 
ed was zu verdienen gibt, Auch bei Am. 1, 6—10 erfcheinen 
die Philifier und Tyrier mit einander und mit den Cdomitern zur 
Befeindung Jsraels verbunden, und wie natürlich dieſer Anſchluß 
ber Tyrier an die Philifter, ift, erhellt aud) daraus, daß Zoel. in 
C. 4, 4A ff. in prophetiſcher Vorausſicht die Philiſter mit. den 
Toriern und Sidoniern die Gelegenheit eines von andern VPöl⸗ 
fern erhobenen Krieges gegen Israel zur Befriedigung. ihres 
Haſſes und. ihrer Habfucht. benugen läßt... — Die legte Stelle 
nehmen die am weiteften wohnenden und nur einen entferuten 
und theilweifen Antheil nehmenden Affyrier, ein... Rad. Gen. 
25, 18 waren diefe die Nachbar „der Arabiſchen Söhne ber 
Wuͤſte, ja nad) Gen. 25, 3 hatten fie ſelbſt in ihrer Mitte Ara⸗ 
biſche Elemente, jo daß aljo eine gewiffe Betheiligung berf. bei 
diefer. großen Wanderung der Arabifhen Stämme pon vorn her⸗ 
ein wahrfheinli iſt. Die Aſſyrier fiehen übrigens als die Theil⸗ 
nehmer aus dem entfernteften Dften, den Philiftern und Tpeiern, 
als den Theilnehmern aus dem Weften entgegen. Die böfe Sie 
ben ift von diefer Öftlisyen und. weftlihen Einfaffung umſchloſſen. 
Zuletzt werden noch die Söhne Loths als die eigentlichen An⸗ 
flifter und Brandfadeln des Krieges bezeichnet. Subj. in: fie 
find, ift nicht der Singul. Affur, fondern alle genannten Völker 
(mit ihnen), mit der fi von felbft verſtehenden Ausnahme der 
Söhne Loths ſelbſt. Nur bei dieſer ſchon ſprachlich zunädft. lie 
genden Auff. erhaͤlt dieſer Schluß feine rechte Bed. *) 

V. 10—13. — 83. 10. Thue ihnen wie Midian, 
wie Siffera, wie Zabin im Kifonthbale 8. 11. Die 


°) Ven.: denique his populis ordine recensilis suhjeagitar, qui 
fuerint auctores belli, qui socii, 
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vertilget wurden zu Endor, Dünger wurden auf dem 
Sande V. 12. Made fie, ihre Edlen, wie Dreb und 
wie Sceb, wie Sebach und wie Zalmuna alle ihre 
Fürſten. 8. 13. Die da fpreden: wir wollen uns eins 
nehmen die Wohnungen Gottes. — alpin: „die Summe 
geht dahin, Gott, der fo oft die Feinde gefhlagen, und feine 
fuchtfamen Schaafe aus dem Rachen der Wölfe geriſſen, fen 
jegt nicht von derfelben Kraft werlaffen.” Aus den vielen Beis 
fpielen des göttlichen Berichtes über die Feinde, melde aud in 
dieſer Noch Errettung verbürgten, wählt der &. bier zwei aus, 
den Sieg Über Bid Gananiter, von dem Richt. 4 u. 5, und da 
Sieg Gideons Über die Midianiter, von dem Richt. 7 u. 8 
Mit dem legteren“als dem berrlicheren beginnt ee. Doch mir 
in. der Ausführung der allgemeinen Theſe, B. 10, in B. 11 u. 
12, die Drbnung umgekehrt. V. 11 ſchließt ſich an das 
zweite Gl. an, V. 12 führt das erfte aus. Das: thue ihnen 
wie Midian (f. Wie du Midian getban haft, die Vergl. wie fo 
oft blos angedeutet, nicht ausgeführt), wurde: über Bitten und 
Verſtehen erfüllt: die Niederlage der Feinde erfolgte auf biefelbe 
Weiſe, wie die der Midianiter, durch gegenfeitige Aufreibung, die 
fo oft dem Reiche Gottes treffliche Dienfte geleiftet hat, vgl. 
3 Chron. 20; 22%. 23 mit Nicht. 7, 22. Der herrliche Sieg 
über Midian erfcheint auch bei Zei. 9, A. Hab. 3, 7 als Bil 
und Unterpfand großartiger Errettungen der Zukunft. Das Be 
fireben, die einzelnen Genannten möglichſt felbftftändig hinzuſtel⸗ 
kei, wie Siffera, wie Zabin, nicht: und Jabin erklärt fih aus 
der Rückſicht auf die Siebenzahl. Zu dem: im Kifonthale, vgl. 
Richt. A, 7. 13; 5, 21. — Endor, in ®. 11, vgl. Robin: 
ſon 3 &. 468. 77, was bier als der eigentliche. Drt der Nie 
derlage der Cananiter erfcheint, wird im Buche der Richter nicht 
ausdrüclih genannt. In dem zw. GI. findet eine abgek. Vgl. 
ftatt, wie andere St. zeigen, wo diefe Vgl. ausgeführt wird, 
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3. 8. 2 Kön. 9, 37: „und e8 wird der Leichnam Sefabels wie 
Mift auf dem Felde‘, Fer. 9, 21. Jeſ. 5, 25. — Das: ihre 
Eden, in ®. 12 ift befchränfende Eregefe zu dem: fie. Dreb und 
Seeb waren nad Ride. 7, 25 die Anführer der Midianiter, 
Sebach und Zalmunah Richt. 8, 5—10. 12. 18—21 ihre Kös 
nige — V. 13 weift nod einmal hin auf die Schuld der 
Feinde, welche fie gleichen Unterganges wie die früheren würdig 
machte. Das Elohim (nicht Jehovah) wird gewählt, um das Ver; 
brecherifhe des Attentates um fo mehr ins Licht zu ftellen. Durch 
die Wohnungen Gottes wird das ganze Land Canaan bez. vgl. 
2 Ehron. 20, 11: „ſie kommen uns zu vertreiben aus deinem ‘ 
Befige, den du uns gegeben“, Pf. 47, 5. 

V. 14—16. — V. 14. Mein Gott, made fie glei 
dem Wirbeh gleih Stoppeln vor dem Winde. V. 15. 
Wie feuer das ben Wald verbrennet, und wie Flamme, 
bie Berge fenget: ®. 16. Alfo verfolge fie mit deinem 
Wetter, und mit deinem Sturme erfhrede fie", — 
Das „gleich dem Wirbel (vgl. zu Pf. 77, 19), gleich Stoppeln“ 
in ®. 14, ift f. v. a. gleich Stoppeln, die im Wirbel fortgetries 
ben werden, vgl. die auf der umfr. ruhende St. Jeſ. 17, 13. — 
Wie Keuer, 8. 15, ebenfo verderblih. Die Berge kommen 
nad) dem Parall. nad) demj. in Betracht, was fie bededt. 

V. 17—19. — 8. 17. Fülle ihre Angefidt mit - 
Shmad, und mögen fie fuhen deinen Namen, o Herr. 
8. 18. Schämen müffen fie fih und erfhreden immer: 
fort, und errötben, und umfommen. V. 19. Und er: 
kennen mögen fie, daß du mit deinem Namen, o Herr, 


*) Ven.: jadicium dei in hostes, quod modo exemplis antiqui aevi 
ob oculos posuerat, nunc sublimiore stylo, selectis metaphoris, a vente, 
procella et igni depingit, et (v. 17—19) scopum ac effectum illorum 
jadiciorum, ut pudore confusi majestatem Jehovae cominus revereri 


discant, exhibet. 
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allein der Höchſte bift über die ganze Erbe. — 9a 
Zielpunft bildet das: fie mögen deinen Namen ſuchen, und de 
fie mögen erfennen. Dem erfteren dient das: fülle ihr Angeik 
mit Schmach, und dem zweiten ber Inhalt von 2. 19 m 
Grundlage: wir dürfen nie des Unterganges unferer Zeinde w 
unferer Errettung gemwiffer feyn, als wenn diefelben zur Erböhn, 
und Verherrlichung Gottes dienen. Kormell aber ift das ze 
Gl. von V. 17. dem erjten felbftftändig coordinirt. (nicht: iqj 
fie ſuchen.) Sonft zerftört man bie Zwölfzahl der Bitten üe 
baupt, die Siebenzahl in unferem Abſchnitte, correfpondiren k 
Siebenzahl der Verſe des vorigen. — Zu dem: ihr Angik 

V. 17, vgl. Pi. 69, 8 Deinen Namen, f. v. a; dig 

tbatenreichen, berrlihen. Bon „Belehrung“ ift in dem: fs 
gen did ſuchen (Berleb.: als demüthige Supplicanten) nid 
Rede, fondern nur von gesmungener Unterwerfung desjenigen, ie, 
wie Pharao, die Schläge Gottes nicht ferner aushalten fm 
Dieß zeigt gleih der folg. V.“), wo der ©. um ben lat 
gang der Feinde bitte. Die Hoffnung auf Belehrung feld 
Feinde wäre auch eine ſehr thörichte gewein. — In ©. 194 
das erkennen Fein freiwilliges, fondern ein aufgesiwungenes, 1 
Pf. 59, 14. 1 Sam. 17, 46. Das "DO ift Accuſ. grabefs 
wie das 2 in V. 6, das NO in 8. A, deinem Namen neh 
f. v. a. wegen deines Namens; Du, der Thatenreiche, Herrlie 
Der aus den Thaten erwachſene Name ift es, was der Herr m 
allen Anderen voraus bat, die fonft noch Herren und Götter E 


*) Calvin: Primus quidem fateor hic gradus est ad resipiscendes, 
ubi homines flagellis humiliati, ultro se demittunt, sed proph. simplicte 
coactam et servilem subjectionem notat. Saepe enim contingit impim 
malis subactos dare gloriam deo ad momentum. Sed quia paulo ps 
phrenetica rarsus amentia feruntur, hinc satis detegitar hypocrisis, segie 
prodit quae in eorum cordibus latebat ferocia. Vult ergo plagis impies 
cogi, ut inviti deum agnoscant: ut saltem eorum furor, qui ex impunitsie 
prorumpit, constrictus ac inclusus teneatur. 
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nannt werden: dieſe ſind alle namenlos, die Namen, die ſie 
führen, find leere Namen, Schaalen ohne Kern. Daß man der 
erſten Vershälfte nicht etwa einen im fi abgeſchloſſenen Sinn 
geben darf: und erfennen, daß du den Namen Jehovah allein ha⸗ 
beft, erhellt aus der parallelen und wahrſch. abhängigen St. Jeſ. 
37, 16, wo Hiskias: „Jehovah, Zebaoth, Gott Israels, du bift 
Gott Haelohim, allein für alle Reihe der Erde, 2 Kön. 19, 19 *). 
Das Eljon ift bier ebenfo Prädicat, wie dort Elohim. 


Prialm 84. 

Der ©. preift fih glücklich im Beſitze des höchſten aller 
Güter, des Wohnens im Haufe des Herrn, der Gemeinfhaft mit 
ihm; denn der Kindfchaft folgt die Erbichaft: bie diefes Gutes 
theilhaftig find, denen wird der Here dur fein: Heil nod Vers 
anlaffung geben, ihn zu preifn, 8. 2—5: Er preift glücklich 
diejenigen (Heil ihm, daß er zu ihrer Zahl gehört), die auf Gott 
ihr Vertrauen fegen und ‚unfträflih wandeln: denn ihr Elend 
wird in Heil verwandelt, nnd das Ende ihres Weges ift Loben 
und Danfen, ®. 6—8. Auf dem Grunde der Betrachtung 
erhebt fih die Bitte: Gott möge feinem Gefalbten gnädig fern, 
denn feine Gnade ift das hoͤchſte Gut, wer fie befigt, iſt bes 
Heiles gewiß, V. 9— 13. 

Das Ganze bat zwölf V. Cs zerfällt in zwei Strophen, 
die der Betrachtung in 7 V., und die der Bitte in 5 8. 
Die 7 zerfällt in die 4 und in die 3: das Hell als der notbs 
wendige Ausflug des Wohnens im Haufe des Herrn, und das 
Heil als Ausflug der Srömmigfeit und der Unfträflihfeit. Die 
Fünf, melde die zweite Strophe als Ergänzung ber erften bes 


*) Aus dieſen beiden St. ik Jeſ. 37, 20 zu ergämen: und erfahren 
mögen ed alle Reiche der Erbe, daß du, o Herr, allein (Gott bif). 


+‘. 
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zeichnet, zerfällt in einen Gingang und einen Schluß von einem 
Verſe, ud eine Hauptmaffe von drei V. Das Selab ficht I, 
wo es am notbwendigften ift, zu Ende des erfien Theiles de 
erfien Strophe, und zu Ende des Ginganges der Bittfiropke. 
Hier konnte das zu Trennende am leichteften mit einander we 
bunden werden. Der Name Jehovah kommt dreimal in de 
erften und dreimal in der zweiten Str. vor. Zweimal wird i 
jeder das Zebaoth hinzugefügt. Zählen wir zu dem fechefahe 
Jehovah das vierfache Elohim, das meiſt in untergeorden 
Stellung erſcheint, ſo daß das Jehovah durchaus vorwiegt, fee 
halten wir im Ganzen 10 Gottesnamen. 

Daß der Redende ber Gefalbte des Herrn ift, zeigt V. 
Diefe Thatfahe kann mit der Angabe ber Überfhrift, men 
der Pf. von den Söhnen Korahs gefungen wurde, nur kauf 
bie Annahme vermittelt werben, baß biefe ihn aus ber Gel 
des Gefalbten fangen. Vgl. die Einl. zu Pf. 42. 43, mo gem 
der gleihe Fall. 

An Bezug auf die Situation bes Gefalbten gibt de 
Pfalm nur leife Andeutungen. Daß er fih im Unglücke be 
fand, zeigt die ganze Tendenz des Pf., welche offenbar die iſt 
Troſt in die Seele bes Leidenden zu gießen, zeigt fpeciell bat: 
„bie werden dich noch loben”, in V. 5, das ‚gehend durch dei 
Thränenthal” in V. 7, und die Bitte in V. 9 u. 10,. melde 
bie eines Leidenden, des göttlichen Heiles Bedlrftigen ift. Def 
der Gefalbte namentlih vom Heiligthum getrennt ift, win 
in V. 8 angedeutet. Kerner, der Gefalbte ſteht in’ einem innb 
gen und nahen Berhältniffe zum Herrn, V. 2—5; er ifi ein 
folher, der feine Stärke im Herrn bat und auf ihn vertrant, 
V. 6 und V. 13 und der unfträflih gewandelt hat, ®. 6 u. 
V. 12, ja er fteht da als der Lehrer Ddiefer großen Tugenden 
unter Serael, V. 7. 

Schon diefe Züge führen auf David auf der Zludt 
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vor Abfalom; fie finden fi) vereinigt fonft nirgends- wieder. 
Beftätigt wird das aus Betrachtung des Pf. felbft gewonnene 
Refultat aus der Vgl. von Pf. 42 u. 43, denen die Spuren 
jener Zeit und Beziehung weit deutlicher noch aufgeprägt find. 
Diefe Pf. find dem unfrigen fo nahe verwandt, daß es unmoͤg⸗ 
lich ift, den legteren von ihnen loszureißen. Gemeinfam ift diefen 
Dfalmen und dem unfrigen, dem fie auch Außerlih näher ftehen, 
als es wohl fcheinen möchte — Pf. 42. 43 ftehen an der Spige 
der Koradhitifhen Elobimpfalmen, unfer Pf. an, der Spike der 
Korachitiſchen Jehovahpſ., fo daß alſo beide eigentlich unmittels 
bar aneinander gränzen — die Abfaffung von den Söhnen Ko 
rah's aus. der Seele des Gefalbten; gemeinfam die Innigkeit 
und fanfte Wehmuth, die bier nur, worauf gleich die überſchrift 
hinweiſt, ſich als wehmüthige Freude geſtaltet; gemeinſam das 
Leiden des Geſalbten und ſeine Trennung vom Heiligthum. Der 
Grundgedanke unſ. Pf. findet ſich auch in 42, 7. 9, wo bet 
&. Troſt im Elende und Hoffnung des Heiles daraus gewinnt, 
daß er fih in das Bewußtſeyn der Gnade Gottes verfenkt. Im 
Einzelnen vgl. V. 5 mit Pf. a2, 65 0.8 mit Pf. 43, 3; V. 10 
mit Pi. 49, 5*). 

Die Söhne Korah's alfo leifteten bier, wie in Pf. 42. 4 
David in der Abſalomiſchen Zeit denſelben Dienft, den er einſt 
Saul. Sie fangen, ihm einen Theil desjenigen zurlicigebend, 





H Daß Pf. 42 u. 43.0. Pf. 84 unzertrennlich zuſammenhängen, wird 
auch von Ewald merkannt. „Dieſe Palmen meifen fich an Sarbe der 
Sprache, an Anlage und Kunft, an überfprudelnder Fülle feltener Bilder, 
endlich an hoher Weichheit und Zartheit der Gedanken als fo ähnlich aus, 
und doch ift von beiden Liedern jedes fo durchaus urfprünglich, und keins 
aus Nachahmung des andern heruorgegangen, daß man zu der Anficht be 
wogen wird, beide feyen defielben Dichters.” Es iſt feltfam, daß man bei 
ſolchen Erkenntniffen und Sugeftändniffen fih den Zolgerungen entzieht, die 
fich daraus nothwendig zu Gunften der Überfchriften ergeben. Wie Eommt 
ed denn, daß in diefen die nach inneren Gründen ficher zufammengehörigen 
Pfalmen denfelben Verf. beigelegt werden, wenn fie blos nach ſchlechten 
Vermuthungen beigeſetzt wurden? 
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was fie felbft von ihm, dem „Lehrer“ V. 7, empfangen, uk 
und Friede aus feiner Scele in feine Seele. Sie führten Ike 
die Grundlagen feiner Hoffnung zu Gemüthe: das ihm geile 
bene Gut der Gemeinfhaft mit dem Herrn, welches aller one 
ren Güter Duell, feine Gottesfurcht und feinen unfträflike 
Wandel, die Gott anfehen, und das Leid in Freude ver 
ren muß. 

Dem Inhalte nach nahe verwandt ift der von David (ei 
in der Abfal. Zeit verfaßte Pf. 63. Auch dort erhebt ſich 
dem Grunde der innigen Verbindung des S. mit Gott mis 
Gegenwart, die Hoffnung in Bezug auf die Zufunft. 

Gegen die Abfaffung in der Davidiſchen Zeit Hat map 
tend gemacht, das Heiligthum müſſe nad) 8. 2. 3. 4. 1iü 
Tempel, ein großes Gebäude gewefen fen. Allein die Cl 
nung ber „Wohnungen“ Gottes in V. 2 führt nicht dem 
benn auch der Zeittempel zerfiel in mehrere Abtbeilungen, m 
von den „Wohnungen“ und „Heiligthümern“ des Herrn ift ad 
in anderen Pf. die Rede, welche erweislih aus der Davids 
Zeit find, Pf. 43, 3; 68, 36. Ebenſo auch nicht die Erw 
nung der Vorböfe in ®. 3 u. 11. Die Stiftshütte, und ch 
wahrſcheinlich auch das Zelt, das David für die Bundesiabe al 
Zion errichtet, hatte allerdings nur einen Vorhof. Allen is 
dichteriſchen Sprachgebrauche ftehen nicht felten die Vorhoͤfe a 
der Bed. der Räume vor dem Heiligen, wo der Sadıe md 
nur ein Vorhof gemeint if. So 3. B. in bem von David me 
faßten Pf. 65, 5; dann in Sef. 1, 12: „wer bat das von md 
verlangt, daß ihr meine Vorhöfe zertretet“, Pf. 92, 14; 10, 
4: der eine der beiden VBorböfe des Salom. Tempels war ie 
Prieftervorbof, 2 Chron. 4, 9, diefer kann alfo nicht mit ꝙ 
meint ſeyn. V. 4 endlih enthält nur nad gänzlich falſchet 
Erkl. die Erwähnung von Vogelneftern im Heiligtbum, eben 
jo wie V. 6 ff. die Erwähnung von Wallfahrten, die man zu 
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dem ohne Grund und Recht der David. Zeit abipriht. ine 
Andeutung aber, daß das Heiligthum damals in einem Zelte 
beftand, liege in ®. 11. Die Beziehung auf das Zelthaus Got 
tes bat dort ohne Zweifel die Erwähnung der Zelte der Bosheit, 
ftatt ihrer Palaͤſte hervorgerufen. 

Der Pf. bat das Schidfal gehabt, vielfach mißverftan: 
den zu werden, namentlich von den neueren Ausll., deren Vers 
ftändnig im Ganzen tiefer fteht, wie das Luthers. Der Haupts 
grund der Mifverftändniffe ift die falſch buchftäblihe Auff. der 
Stellen, in denen von dem Haufe des Herrn die Nede iſt. 
Bon ihr aus findet man in dem Pf. den „Ausdrucd der Sehn: 
fucht nach dem Tempel”, gegen V. 3, wo der ©. jubelt, als 
ein folder, der bereits in Gottes Nähe zugelaffen ift, ©. 4, 
wonach der Vogel fhon in dem Haufe Gottes fein Haus ges 
funden bat und die Schwalbe ihr Neft, V. 11 im Verb. zu 
8. 10 u. f. w. \ 

Zu der Überfhrift „dem Sangmeifter, auf die Weiſe (od. 
nad) der Either, vgl. zu Pf. 8, 1) von Gath, von den Söhnen 
Korah’s ein Pſalm“ bemerkt Arnd: „Die Gittith ift ein geift- 
liches Saitenfpiel gewefen, auf welchem die Pfalmen, welde 
lieblich und freudenreih Tauten, gefpielt worden find. Denn die 
Alten haben nicht alle Pf. auf einerlei Saitenfpiel gefpielt, fons 
bern darnach fie gewefen. Was haben wir bieraus zu lernen? 
Daß unfer Herz, Mund’ und Zunge follen die rechten geiftlihen 
Saitenfpiele Gottes feyn, die lieblihen Harfen und wohlklingen⸗ 
den Cymbeln, beide traurige und fröhliche Snftrumente, nad) dem 
es Gott und die Zeit gibt.” Das: den Sangmeifter, zeigt, daß 
die Beſtimmung des Pf. über feine nächſte Veranlaffung binauss 
geht, daß über der individuellen Beſtimmung die allgemeine für 
alle leidenden Frommen nicht außer Acht gelaffen werden darf, 
vgl. die Einl. zu Pf. 42. \ 

82-5. — 32%. Wie geliebt find deine Mobs 
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nungen, Herr, der Heerfhaaren. V. 3. Es fehnet fid 
und auch ſchmachtet meine Seele nah den Borhöfen 
bes Herrn mein Herz und mein Fleiſch, fie jubeln zu 
dem lebendigen Gott. V. 2. Auch bat der Vogel ein 
Haus gefunden, und die Schwalbe ein Neft für fid 
da fie ihre Jungen binlegt, deine Altäre, Herr, ber 
Heerfhaaren, mein König und mein Gott. 8.5. Wohl 
denen die in deinem Haufe wohnen, die werden did 
nod loben. Selah. — Das MN in 2. 2. heißt immer ge: 
‚ liebt, nie lieblich, vgl. zu Pf. 45, 1, und dazu paßt vortrefilid 
bier 8. 3, wo das: wie geliebt find fie (mir), weiter ausgeführt 
wird, dann die Paralleift. Pf. 27, 4: „eins verlange ich vom 
Herrn, das fuche ih, daß ich wohne im Haufe des Herrn.” Der 
&. liebt die Wohnungen des Herrn, weil er ſicher ift, dort Heil 
und Schug zu finden, vgl. u. a. Pf. 27, 5. Auf diefen im 
Folg. beftimmt bervortretenden Grund der Liebe weift ſchon das 
Zebaoth hin. Der Here des Himmels ift reih an Heil für die 
Seinen; wen er in feine Nähe aufnimmt, der ift geborgen, und 
ob fih auch die ganze Welt wider ihn erhöbe, vgl. Pf. 27, 1; 
„wenn der Höchfte bei will ſtehn, Faun nicht ganz zu Grunde 
gehn.” — Daß das ſich fehnen und das ſchmachten in 
V. 3 nit etwa ein in der Gegenwart völlig ungeftilltes Ber: 
langen bezeichnet, fondern vielmehr einen geiftlihen Hunger, der 
unmittelbar mit der Sättigung verbunden ift, ein Bedürfniß, 
das, wie es aus der Befriedigung bervorwädft, fo aud bie 
Befriedigung fofort hervorruft, zeigt das ſchon ſprachlich um 
mittelbar mit dem Sehnen und Schmachten verbundene jubeln, 
dem man im Sntereffe falſcher Auff. des erfteren vergeblich ein 
laut rufen zu fubftituiren verfuht, das in den Pf. fo oft 
vorkommende 3” Heißt immer jubeln. Wer zu Gott jubeln 
fan, der muß im Beſitze des Gegenftandes feiner Sehnſucht 
ſeyn. Je mehr die Seele bereits Gottes Gnade genoffen, deſto 
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lebhafter fehnt fie fih nach derf.; je Iebhafter fie fih nad ihr 
fehnt, defto Tauter kann fie jubeln. Arnd: „Das ift der eflectus 
sancti desiderii, die Frucht des heiligen Verlangens nad) Gott, 
benn Gott ift fo freundlich und Ieutfelig, daß er die herzliche 
Liebe und das heilige Verlangen, fo ein Menſch zu ihm trägt, 
nicht unbelohnt laͤßt, fondern erfreuet den Menfchen alfo, daß 


er ihm Leib und Seele erquidt. Alſo wird aus dem herzlichen 


Verlangen nad Gott berzlihe Freude od. eine rechte Herzens 
freude.” Das DA fteht nicht fteigernd, fondern wie fo oft, 
vgl. z. B. Pf. 8, 3, blos hinzufügend. Seele, Her; und 
Fleiſch gehören zufammen als Bez. des ganzen Menſchen, und 
fonit der Innigkeit der Sehnfucht, vgl. zu Pf. 63, 2, und das 
zweite Gl. beginnt mit dem: fie jubeln, wobei wieder Seele, 
Herz und Fleiſch Subject if. Die „Vorhöfe des Herrn“ find 
die Vorhöfe des Außeren Tempels, der auch dur die Wohnun: 
gen in V. 2 bezeichnet wird, aber die Sehnſucht geht nicht da- 
bin, leiblih in diefem Tempel zu ſeyn, fondern geiftlih, was 
aud bei Außerer Entfernung möglich iſt; die Knechte des Herrn 
wohnen ftets geiftlich bei ihm in feinem Tempel und. werden 
dort mit bauspäterlicher Liebe von ihm verforgt, vgl. zu Pſ. 27,4. 
36, 9; 65, 5 und den dort angeff. Paralleift. Der Vorhöfe 


wird bier wie in Pf. 65, 5; 92, 14 fpeciell gedacht, weil ſie ı 


dem „Zelte der Zufammenfunft“ der äußerliche Aufenthaltsort der 
Gemeinde waren; dort ift alfo auch der geiftlihe Sig ihrer 
Glieder, dorthin ergießt fih auf fie aus dem Heiligtum der 
Strom der Gnade und Liebe Gottes. Das [I mit HR, jubeln 
zu, zujubeln, dem Gotte, der fi der fehnenden. Seele in Liebe 
und Gnade fundgibt, entgegenjubeln, findet ſich nur hier. Über 
das N IN zu Df. 42, 3. — Der einfache Gedanke von V. 4 
ift der: das Wohnen in deinem Haufe, das vertrauliche Verhält: 
niß zu dir, deine Gnade gewährt mir Sicherheit und Schug. 


Der „Vogel“ und die Schwalbe (das INT ift nicht mit Sichers 


_ 
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Gottes war, und fomit die Glaubwürdigfeit von 2 Chron. 20, 
und den geſchichtlichen Character von V. 3—9 unferes Pf. 
beftätigen. 

Amyraldus: „Der Pf. ift jett auf die Feinde ber chriſt 
lihen Kirche anzuwenden, deren Borbild Israel war. Die be 
deutendften und furdtbarfien unter diefen find fiher Sünde und 
Satan, von deren Angriffen befreit zu werden, wir befonders 
verlangen müffen.“ 





V. 1. Ein Lobgeſang, ein feines Lied von Affaph. 
V. 2. Gott, ſchweige nit, verfiumme nidt und fer 
nit ftille, Gott. Daß das 70 niht Ruhe, fondern 
Schweigen beißt, zeigt das „deine Zeinde toben“ in 2.3, 
und das folg. ZAMN, vgl. Pf. 28, 1. Schweigen beißt du 
Wort auch Jeſ. 62, 7; wie V. 6 zeigt. 

V. 3—5. — 3. 3. Denn fiehe deine Keinde toben, 
und deine Haffer erheben das Haupt. 3. 4. Wider 
dein Volk maden fie liftige Anfchläge, und rathſchla— 
gen wider deine Verborgenen. 8.5. Sie fpreden: 
fommt laßt uns fie ausrotten daß fie Fein Boll 
fenen, und nicht werde des Namens Israels ferner 
gedacht. — Zu V. 3 Calvin: „es ift zu bemerken, daß bie, 
welche die Kirche angreifen, Zeinde Gottes genannt werden, 
weil das Fein gewöhnlicher Grund der Zuverfiht ift, daß mir 
mit Gott gemeinfame Feinde haben.” Sie erheben das 
Haupt, fo, muthig und trogig, vgl. Nicht. 8, 28: „und 
Midian ward gebeugt vor den Söhnen Israels und erhoben 
nicht ferner ihr Haupt.” — In dem erften GL. von V. A wird 
gewöhnt. erkl.: fie machen liftig die Verathſchlagung ober die 
Anſchlaͤge. Allein da das DIT fonft fiftig handeln heißt, 
das MD au nicht gradezu Beratbfchlagung oder Anſchlag be 
deutet, fo nimmt man beſſer das No als im Accuf. ftehend, 
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gradeſo wie das I in ®. 6, das "DE in ®. 19, in Bezug auf 
Vertraulichkeit, vgl. zu Pf. 64, 3, vertrauliche Mittheilungen, die 
fie pflegn. Der Ausdrud: die DVerborgenen Gottes, f. feine 
Schüglinge, erklärt fih aus Pf. 27, 5; 31, 21. — Zu B. 5 
Calvin: „es war ebenfo, als ob fie es gewagt hätten, Gottes 
Rathſchluß zu vernichten, in welchem die ewige Dauer der Kirche 
begründet liegt.” Das AD, vom Volke weg, alfo daß fie Fein Volk 
mehr find, vgl. Jer. 48, 2. ef. 7, 8. — Der Bezeichnungen des 
Thuns der Feinde in diefen drei V. find 5. Die Fünfzahl, als 
die Signatur des Halben, Unvollendeten, weift auf die zweite 
Halbſtrophe bin, die fih mit der Zahl der Keinde beichäftigt. 
8. 0—9. — 3.6. Denn es haben fih von Her: 
zen berathen miteinander, wider dich gefhloffen einen 
Bund: 8. 7. Die Zelte Edoms und der Jsemaeliten, 
Moab und die Hagariter. V. 8. Gebal und Ammon 


und Amalef; Philiftäa mit den Bewohnern von Ty— 


zus 3.9 Auch Aſſur ſchloß fih ihnen an; fie lei: 
ben ihren Arm den Söhnen Loths. Selab. alpin: 
„es nützt uns nicht wenig, in biefem Beiſpiel, wie in einem 
Spiegel zu fehen, was von Anfang die Kirche Gottes betroffen 
bat, damit heute nicht eine gleiche oder Ähnliche Lage uns zu fehr 
erfchreckt, wenn die ganze Welt uns feind if. Nenn wir eins 
feben, daß uns nichts Neues begegnet, fo werden wir durd) das _ 
Schickſal der alten Kirche zur Geduld befeftigt werden, bis Gott 
plöglih feine Kraft bewährt, die allein zur Zerftreuung aller 
Unternefmungen der Welt hinreicht.“ 8. 6 Haben Mehrere 
fälſchl. zum Vor. gezogen, dann ift er matt und müßig. Das 
22 fündigt eine weitere Auseinanderf. der Im Vor. berührten 
Verhaͤltniſſe an, und ift nicht dem II in V. 3 coordinirt. Das 
3" fteht wie das NO in V. 4, das O2 in ®. 19 im Accuſ. 
Das „mit Herzen“, zu dem Bf. 64, 6. 7 den Comm. bildet, 
weift bin auf den Ernft und Eifer ihrer Berathſchlagungen; das 
28 * 
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wit B. A in Einklang gebraht werden. — Die Bewohner 
des Haufes Bottes, in 8. 5 find, wie fhon zu Pf. 27, 4 
gejeigt wurde, nicht die „beftändigen Beſucher“ deſſelben, fondern 
die Hausgenoffen (Ser. 20, 6) Bottes im geiftlihen Sinne. 
Da der &. nach dem Bor. zu ihrer Zahl gehört, fo preift er 
mit ihrem Glücke zugleih das feine: glücklich alſo aud id. 
Im zweiten Gfiede wird der Grund ber Seligpreifung ange 
‚geben: denn fie werden ihn noch (menn fie auch jegt im 
Elende find) loben, er wird ihnen durch die Ertheilung feine 
Seiles noch Gelegenheit dazu geben, vgl. das: er wird mid 
peeifen f. er wird Beranlaffung dazu erhalten, Pf. 50, 15. 2. 
Dann Pf. 79, 13. Gewöhnlid wird erfl.: immerfort preiſen 
fie dic), od. immerfort dich preifen. Allein an bdiefe Auff. läßt 
ſchon der Gebrauch des "1 in der Paralleift. Pf. 42, 6 nid 
denfen. Zudem heißt das "9 nie immerfort. Gen. 46, 29 
ift zu erfl.: und er weinte noch an feinem Halfe, da fprad 
Israel. Ruth 1, 14 fieht das TI, fie meinten noch, auf 
8. 9 zurüd. Ä 

Die Söhne Korahs erdffuen nun in V. 6—8 dem Gefalb- 
sen des Herrn die zweite Troftquelle, weifen ihn bin auf das 
Unterpfand des Heiles, welches dur das Vertrauen auf Gott 
und dic Unſtraͤflichkeit des Wandels gegeben ift. — B. 6. Wohl 
dem Menfhen deffen Stärfe in dir, in deren Herzen 
Bahnen. 3. 7. Gehend durch das Jammerthal madhen 
fie’s zum Duell, aud in Segen hüllet fi der Lehrer. 
8. 8. Sie geben von Kraft zu Kraft, er erfheinet vor 
Bott in Zion. — Die Begründung der Seligpreifung in 
V. 6 iſt in V. 7 u. 8 enthalten: Heil ihnen, denn beim Ge 
ben durchs Thränenthal u. f. w. 8. 6 enthält zwei Wein 
gungen des Heiles, zuerft, daß man feine Stärfe in Gott habe, 
ihn für feine Stärke Halte. Jo. Arnd: „Was heißt aber Gott 
fire feine Stärke halten? Cs heißt feines Herzens Vertrauen, 
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Zuverfiht, Hülfe und Troft allein auf ihn fegen und auf feine 
Greatur: es fey Gewalt, Gunft, Ehre od. Reihtbum. Das iſt 
ein feliger Menſch, der von feiner ‚andern Stärke, Hülfe und 
Troft weiß in feinem Herzen, als von Bott.” Die zweite 
Bedingung des Heiles ift, daß man im Herzen Bahnen, ges 
bahnte Wege babe. Dadurch wird das eifrige fittlihe Streben, 
die Unfträflifeit und Gerechtigfeit bezeichnet. Das Herz des 
Menſchen in feinem natürlihen Zuftande erfheint als eine un⸗ 
wegfame Wüfte, voll von Klippen und Abgründen, die Buße 
als Bahnbereitung. Parallel find Pf. 50, 23: „wer Lob opfert 
(= feine Stärke in dir bat) wird mich preifen, und wer einen 
Weg bereitet, dem werde ich zeigen das Heil Gottes.” Prov. 
16, 17: „ber gebahnte Weg der Rechtſchaffenen (im Gegenfage 
gegen die Wegelofigfeit der Söfen) ift weichen vom Böſen u. f. m.“ 
Jeſ. 40, 3. A: „bahnet den Weg des Herrn, ebnet in der Steppe 
eine Bahn unferm Gotte. Jedes Thal erhebe und jeder Berg 
und Hügel fenke fih, und es wird das Steile zur Fläche und: 
das Schroffe zum Thale,” vgl. die Nachweifung, daß dort unter 
der Wegebereitung die Sinnesänderung, ber Eifer des fittlichen 
Strebens zu verftehen ift, Chriſtol. 3 &. 395. Weide Bedin⸗ 
gungen bes Heiles werden ebenfo wie bier verbunden im 
Pf. 26, die zweite allein wird hervorgehoben 3. B. in Pf. 15. 
Pf. 24. Wie dem: der feine Stärfe in dir hat, das: der auf 
dich vertraut, in V. 13 entfpricht, fo dem: in deren Herzen Babs 
nen, das: die unfträflid wandeln, in ®. 12. Luthers Erkl.: 
die von Herzen dir nachwandeln, ift nicht genau, völlig falſch 
aber die der Neueren: deren Herz der Straßen — nad) Serus 
falem, der Mallfahrten — gedenft. Die Wallfahrten paflen 
in, keinee Weife in den ridtig aufgefaßten Zuſammenhang; 
nımoo beißt nicht Wege überhaupt, fondern gebahnte Wege; _ 
es heißt Strafen, nicht einmal die Straßen, was auch noch 
viel zu unbeftimmt wäre — Der &. von ®. 7: denen, die alfo 
29° 
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gefinnt find, wird das Leid in Kreude, das Elend in Heil ver: 
wandelt. Das: wandernd ift nicht etwa f. v. a. wenn, fon 
dern: indem fie wandern. Der St. conftr. fteht, weil die Prä- 
pofition auch fehlen könnte, vgl. zu Pf. 2, 12. Es finder eine 
Beziehung ftatt auf die zweite Hälfte des vor. B.: die die Wege 
ihres Herzens gebahnt haben, deren Außerer Weg wird beglüdt. 
Das Thal, eig. die Vertiefung oder Tiefe, ift das Bild des 
niedrigen und elenden Zuftandes. In einem ſolchen Thale be 
fand fih David, von dem Berge feines Glückes hinabgeftürzt, in 
der Abfal. Zeit. Dem NDI geben die alten Überſ. mit feftener 
Ülbereinft. die Bed. des MWeinens, und auch die Maforah be 
merft das 88 des Endes ſtehe für M. Andere, fi) darauf ſtützend, 
daß die Schreibung mit N fonft nicht vorkomme, nehmen das 
Bafa ale Namen eines Baumes, der in 2 Sam. 5, 23. 24 
und der Parallelft. der Chronif vorkommt, nad den älteren Ausll. 
ber Maulbeerbaum, nad Gelfius in dem Hierobot. ein der 
Balfamftaude verwandter. Kolgt . man der legteren Auff., fo 
fönnte von dem Thale der Bakabäume jedenfalls nur mit Rüd: 
fiht darauf die Rede ſeyn, daß fie vom Weinen den Namen 
baben*); fo daß der Hauptfahe nach der Sinn bei diefer Aufs 
faffung mit dem bei der erfteren übereinfäme, ſ. v. a. im Thale 
der Thränenweiden. (Ähnlich die Nennung des Zalmon in Pf. 
68, 15). Denn gegen die Annahme, daß der Bakabaum nur 
in dürren Gegenden wachſe, durh das Bafathal alfo ohne 
weiteres foldhe bezeichnet werden, entfcheidet, daß die Thäler 
nit troden zu ſeyn pflegen, die Bakabäume nad) der: einzigen 
St., wo ihrer in der Schrift gedacht wird, in dem fehr frucht 
baren Thale Rephaim, Sef. 17, 5, wuchſen. Auch follte man 
dann ftatt des: fie machen es zu einem Duell, erwarten: fie 


) Abi Sadli bei Eelfins 1 S. 336 von dem Arabifchen Balabaume: 
cam folium ejus resecatur, lacryma quaedam inde destillat, alba, calida 
et acris, virtutis tamen nullius. 
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machen es quellenreih. Allein jene ganze Beziehung auf die 
Bafabiume ift wahrſch. aufzugeben. Da von ihnen nur ber 
Name übrig bleibt, fo ift ihre Nennung ziemlih matt und 
fpielend. In der Parallel: und wahrfh. Grundft. Pf. 23, 4: 
auch wenn ich wandere durch's Thal des Todesſchattens, ſteht 
auch ein Appell., vgl. auch Pf. 126, 5. 6. Dem bitteren Duell 
des MWeinens entfpricht trefflid der Süßquell des Heiles. Gin 
Thal des Weinens kommt au bei Burkhardt 2 ©. 977 
Geſen. vor: „Iſt man 2 Stunden gegangen, fo führt das Thal 
wohl auf eine Stunde weit den Namen Wady Bela (sit) 
oder das Thal des Weinens, und es rührt der Sage nad) dies 
fer Name davon her, daß ein Beduine meinte, weil während 
der Verfolgung des Feindes fein Dromedar bier fiel, und er, 
alfo feinen Gefährten nicht folgen Eonnte“*). Wir bleiben alfo 
bei dem Sammerthale ſtehen“). Was es mit diefem Wandern 
im Jammerthale auf fi bat, das erfuhr David, da er den DI 
berg binaufging und weinte, 2 Sam. 15, 30. Wie das Thräs 
nenthal Bild des Elendes, fo ift der Duell Bild des Heiles. 
(Luther fegt fälfchl. an die St. des Sing. ‚der Plur.). Sie 
madhen es, nämlich indeni fie durd ihren Glauben und ihre 
Gerechtigkeit Gottes Gnade über ſich berbeirufen, oder dem Se⸗ 
gen die Thüre Öffnen. Das DI ftebt wie in ®.3. Das MOIN 
ift Zut.. in Kal wie Lew. 13, 45. Ser. 43,:12. - Das Verb. 
beißt in Kal immer bededt, eingehüllt ſeyn, auch Lev. 13, 45. 
Mid. 3, 7, mit dem cc. der Sache, womit jemand bededt ft, 
bier MINI, der Pur. binweifend auf die Fülle und Mannig- 
faltigfeit de8 Segens. MD ber Lehrende, der Lehrer 2 Kön. 


*) Bon Bakabäumen, die in diefem Thale machten, weiß Burkhardt. 
nichts, und Gefenius bemüht fich vergeblich gegen die Arab. Auetoritäten 
auch hier fie anzubringen. 

) Ven. Vallis sicut statum depressum et abjectum, ita vallis- 
laerymationis eum cum multa miseria eonjunctum et nullam v. 
exiguam consolationem praebentem depingit. 
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17, 3. Jeſ. 30, 20. Prov. 5, 13. Der Gegenſtand des 
Behrens ift aus B. 6 zu entnehmen: wer nicht bios felbft feine 
Staͤrke im Herrn und in feinem Herzen Bahnen bat, fondern 
auch andere dazu anleitet und unterweift. Das war Davids 
hoher Beruf und eifrigfies Beſtreben, wie feine Pſalmen dieß 
begeugen, vgl. 3.8. Pf. 15, Pf. 62, 9. Das Richtige findet 
fi bier ſchon bei Luther. Werfehle ift die jezt gangbare Erkl. 
‚amd mit Segen dedt es ber Herbfiregen.” Denn das MD 
beißt immer: Ichrend oder Lehrer, nie Regen oder Krühregen, der 
vielmehr immer MV beißt, mit alleiniger Ausnahme von Se. ?, 
23, wo aber das VID in der Wed. Yrübregen nur wegen de 
Gleichklanges mit dem unmittelbar vorberg. IND in feiner ge 
wöhn!. Bed. gefegt wird, vgl. Chriftol. 5. d. St. Das ID) 
fommt in Hiph. nur einmal vor, in Kal durchaus gewöhnlich. 
Das MID würde nicht ohne Präp. ſtehen, da die Conſtr. dei 
Wo mit dem Accuſ. der Sache, worin jemand fid, hüllt, fo 
durchaus gewöhnlich ift, das Mißverftändniß alfo fo nahe Ing. 
Die Auslaffung des fih auf das Thal bezichenden Suff. wäre 
hart. — Das MN in V. 8, Kraft, Macht, Vermögen, vgl. das: 
„An Bott wollen wir Vermögen fchaffen, und er wird unfer 
Feinde zertreten” in Pf. 60, 14. Bon Kraft zu Kraft, Berle. 
„von einem Grabe der Kraft zum andern.” Rgl. Ser. 9, 2. 
Pf. 144, 3. Subject in dem MIN ift wahrſch. der Lehrer. 
Das in der Redensart, vor Gott erfcheinen, fonft ungewöhnliche 
un wird mit Beziehung auf das erfte GL gewählt: von Kraft 
ju Kraft und endlih zu Bott in Zion. Dort erfheinen fiber: 
haupt die Gläubigen lobend und damfend, nachdem ihr Leid ju 
Ende gegangen, vgl. 8. 5. Daß bier aber eine fperielle Baie 
bung auf des S. gewaltſame Trennung vom Heiligthum flat: 
finder, wird bei. aus der Vgl. von Pſ. 43, 3 Har*). 


*) Luther det bier mach dem Berg. der LIX, eis ob HR Ger 
Wände: ter Bett der Götter, alſo die Worte gang mißserfianden. 
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An die Betrachtung schlicht fih. in 8. 9-13. die Bitte 
— 8. 9. Herr, Gott, der Heerfhaaren, höre mein 
Gebet, vernimm es, Bott Jakobs. Selah. 8. 10. Du 
unſer Schild, ſiehe doch, Gott, und fhaue das Ants 
Lig deines Geſalbten. B. 11. Denn ein Tag in deinen 
Borböfen ift beffer denn (fonft) taufend. Ich will 
lieber an der Schwelle liegen. in meines Gottes Haufe, 
denn wohnen in den Zelten der Besheit. V. 12. Denn 
Sonne und Schild ift der Herr, Bott, Gnade und Ehre 
gibt der Herr, er verſagt niht Gutes denen die un 
firäflih wandeln. V. 13. Herr, der Seerfhaaren,. 
wohl dem Menfhen her auf di vertraut. — Das 
„unſer Schild” in V. 10, vgl. u PM. 3, 4, zeigt, wie ſchon 
das: Gott Jakobs, in V. 9, daß in der einen Perfon das ganze 
Wolf gefährdet if. Es wird. mit. Nachdruck an die Spige ge 
ftellt, weil darauf die Zuverficht der Erhörung der Witte beruht. 
Ganz verfehlt erkl. Einige: unfern Schild fiche an. Dagegen 
reiht fchon V. 12 hin. Zu dem ſiehe ngl. 2 Kön. 19, 16: 
„weige o Herr dein Ohr und Höre, vffne o Herr deine Augen 
und fiehbe”, wo nachher dann ‚näher bezeichnet wird, was er 
bören und fehen fol. Bu ergänzen: die ‚ganze vorliegende Lage 
der Dinge. Das Angeliht des Geſalbten iſt das demüthig bit 
tende. In dem: deines Geſalbten ift die Begründung ber 
Witte enthalten, |. v. a. mein Angeſicht, weil ih bein Gefalbter 
bin, vgl. Pf. 18, 513 132, :10.: — Der &. gibt m B. 11 
den Grund an, warum er ſich mit flehentliher Bitte an den 
Herrn wendet, warum das fein hoͤchſter Wunſch ‚ft, daß er 
ibm helfe: gewaͤhre bu min deine Gnade, und hilf mir, denn bei 
dir in Gnaden zu feyn, iſt das höchſte aller Güter. An dem 
denn, wodurch dieſer V. mit dem vor. verbunden ift, ſcheitert 
die Annahme, daß in V. 11 nicht der Geſalbte fuͤr ſich, ſondern 
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der S. für feinen König bitte, ſcheitert auch die Außerliche Auf 
faffung der Ausdrücke, die fih auf das Haus Gottes beziehen. 
Diefe liege fih nur dann bier durdführen, wenn im Bor. um 
die Zurüdführung zum äußeren Heiligthum gebeten wäre. Dann 
würde aber wieder V. 12 nicht recht paſſen. Als taufend, 
die man ander&wo, bei der Melt und im Trachten nach ihrer 
Gunft zubringt. Bei dem: ih will lieber an der Schwelle lie: 
gen, wie Lazarus an ber Thlire des Reichen, lieber mit dem ver: 
ächtlichften Plag im Reiche Gottes, der entfernteften Beziehung 
zu ihm und feiner Gnade zufrieden feyn, ift hinzuzudenken: wenn 
es anders nicht ſeyn kam, wenn Gott mid) Feines beſſern Pages, 
feines näheren Zuganges zu ſich würdigt. Ausdrud der an 
ſpruchsloſen Beſcheidenheit und Demuth ift bier nicht, wie Cal⸗ 
vin*) will, zu finden, fondern Ausdrud der hoͤchſten Werth 
ſchaͤtzung der göttlihen Gnade im Verhaͤltniß zu aller Gunft 
und allen Hülfsmitteln, welche die Welt darbietet. Dem bie 
Gen wohnen bat Luther fälfhl. das lange wohnen fubftituirt. 
Es ift an ein Wohnen, fey es als Inhaber oder als Schügling 
zu denfen, die Bosheit als reichlich verfehen mit allen menfd- 
lichen Hülfsmitteln, wie es in der Abfalomifchen Zeit bei Davids 
Feinden der Fall war.”°) Derfelbe Gedanfe in anderer Form 
Pſ. 4, 8. — In V. 12 der Grund, warum Gottes Gnade das 
befte Gut: mer ihn zum Freunde bat, der erhält zu feiner Zeit 
der Gaben Külle, und kann alfo auch im Elende getroft und 
freudig feyn. Sonne und Schild, f. v. a. Heil und Schug. 


) Raram pietalis exemplum. Quamvis enim multi locum sibi esse 
in ecclesia eupiant, sic tamen praevalet ambitio, ut paucissimis suff- 
ciat, in communi numero manere. Omnes enim fere abripit vesans 
altius ascendendi cupiditas, ut quieta illis non sit statio, nisi emineant, 
*9) Ven.: non quaevis aut qualiacungue intelliguntur, sed opulentis, 
potentia et gloriosa ac splendida, 
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Statt des Bildes der Sonne fteht fonft gew. das allgemeinere 
des Lichtes, vgl. bei. Pf. 27, 1, doc kommen die St. Jeſ. 60, 
19. 20. Mal. 3, 20. Apoc. 21, 23 unferer St. nahe. Arnd: 
„Wie die natürliche Sonne aller natürlihen Dinge Licht, Leben 
und Freude ift, alfo Gott felbft aller derer, die in feinem Haufe 
wohnen, Licht, Heil und ihres Lebens Kraft. Der Herr ift aber 
nicht allein Sonne, fondern auh Schild. Ein folder Schug, 
der Leib und Seele als ein Schild umgibt, daß Fein Mordpfeil 
des Teufels und Menſchen uns treffen foll und tödtlich verwun⸗ 
den” Durch Gnade werden ihre Wirkungen und Gaben bes 
zeichnet, Errettung von den Zeinden u. ſ. w. liber Ehre vgl. 
zu Pf. 49, 17. Über: wandelnd in einem Unfträflichen f. als 
Unfträflicher, zu Pf. 15, 2 


Pſalm SS. 


Den Inhalt bilder die Bitte des Volkes um Heil im lang: 
wierigen Elende. Die Bitte erhebt fi zuerft in V. 2—5 auf, 
der Grundlage der früheren Gnaden Gottes, dann wird fie in 
DB. 6—8 weiter entfaltet, fo daß alfo die Siebenzahl diefer erften 
Strophe durch die vier und die drei getbeilt wird. Die zweite 
Strophe, melde die Verheißung des Heiles enthält, bat ganz 
biefelben Maaße. Nur fehlt zum Schluffe ein ®., der, wie in 
Pf. 81 aus der Überſchrift zu ergängen, wobei daran zu erinnern, 
daß in Hab. 3, 19 die aus den Überfchriften der Palmen ent: 
lehnte Beifchrift am Schluffe fteht. 

Nach der gangbaren Annahme foll das Volk in V. 2—4 
für feine Befreiung aus dem Grile danfen, und dann in ®. 5 
bis 8 den Herr bitten, daß er fein angefangenes Werk voll: 
ende, feinen Zorn völlig von dem Wolfe hinwegnehme, es 
gang in den Beſitz des Helles einfege. Allein die Annahme, 
dag V. 2—4A fih auf die Befreiung aus dem Gril beziehen, 


. 
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gründet ſich einzig und, allein auf unrichtige Auff. der Redensart 
NP in V. 2. Diefe Heißt nie: die Gefangenen zurld; 
führen, auch nicht: die Gefangenfchaft wenden, immer zurückie: 
ren zu dem Gefängniß, d. h. dem Elende, vgl. zu Pf. 14, 7, 
und bier wird dieſe Bed. noch fpeciell erfordert duch bas DIW 
in V. 5, das NEN in V. 7. Gegen das Bab. Exil ſpricht 
das: du haft dic, deinem Lande gnäbig erwiefen, des Anfanges. 
„Diele Worte — bemerft Clauß ridtig — feinen fich nid 
befier auf eine Zeit zu fhiden, da das Wolf im Lande gewohnt 
batte, und in feinem Lande mit ſchweren Strafen geslichtigt wor 
den war.” Kerner, die Vergebung und Begnadigung ift in 8. 
2—4 eine totale, und fo wie dort der Zom völlig befeitigt 
ift, fo liegen fie in V. 5—8 nod völlig unter dem Zomt. 
So fann alfo in V. 2—4 nicht von.einer eben vorgefallenen 
Thatſache, fondern nur von der entfernten Vergangenbeit 
die Mede feyn. (Luther ridtig: der du bift vormals gnaͤdig 
geivefen.) Das Volk kann in ®. 5 ff. nit um Vollendung 
des nah V. 2—4 angefangenen Werkes, fondern nur barım 
bitten, daß Gott in der Gegenwart von Neuem thue, was a 
einft in der Vorzeit gethan. 

Der Pf. verträgt gar Feine gefhichtlihe Erf. Die Shit 
derung der Noth, aus der das Volk befreit worden, hält 
fih ganz im Allgemeinen, ebenfo fehlt jede individuelle Bee 
bung in der Darlegung der Verhältniffe der Gegenwart. In der 
Zufiherung des Heiles führt die Hervorhebung des Kriedens 
auf feindlihe Benrängniß, dagegen das: das Land gibt feinen 
Crtrag, in V. 13, befonders wenn es mit der Grundft. Zen. 
26, A vgl. wird, auf Mißwachs. Danach ergibt ſich ale bie 
‚richtige Anfiht die, daß der Pf. zum Gebraude in allen Zeb 
ten langwierigen Clendes, allen Zeiten, in denen bie Erfüllung 
der Verheißung Levi. 26, 3—13 nicht gefhaut wurde, als 
deren Erneuerung der zweite Theil zu betrachten ift, beſtimmi 


‘ 
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war. Die Zeit der Abfaſſung läßt ſich nicht beftiimmen, da 
ebenfo wenig, wie der Inhalt, aud die überſchrift: „dem Sang⸗ 
meiſter von den Söhnen Korah's, ein feines Lied” darlıber Auf— 
ſchluß gibt. \ 





Der Eingang in V. 2—5 ift ganz ähnlich dem Eingange 
in Pf. 9 und aud Pf. 40, vg, auch Pf. 83, 10—12. 8 
kann Eeine folidere Grundlage für die, Bitte um das, mas Gott 
thun foll, geben, als die Berufung auf das, was er gethan, 
fo gewiß, als er der Unveränderlidhe ift, deffen aus der Noth⸗ 
wendigfeit feines Weſens hervorgehende Thaten zugleich Weiſſa⸗ 
gungen ſind. — V. 2. Du zeigteſt dich gnädig, Herr, 
deinem Lande, kehrteſt zurück zu dem Gefängniß Sas - 
kobs. V. 3. Nahmeſt hinweg die Miſſethat deines 
Volkes, bedeckteſt alle ihre Sunde. Selah. V. 4. Du 
nahmeſt hinweg all. deinen Grimm, ließeſt ab von der 
Gluth deines Zornes: V. 5. So kehre denn zurüd zu 
ans, Bott, unfer Heiland, und made zu nidte deine 
Ungnade bei uns. — Es wird jedem überlaffen, an eins Der 
großartigen Beiſpiele görtliher Erbarmung in, der Vorzetn zu 
denken. Die dur das Selah angezeigte Paufe nah V. 2 foll 
V. 3 inniger mit V. 4 verbinden, und alfo darauf bindeuten, 
bag Alles, was von der früheren Gnade Gottes gejagt wird, 
nur dem Zwecke dient, der Bitte um neue Gnade eine Grund» 
lage zu geben. — Das IE fteht in V. A abfol., ablaffen, 
wie in Ez. 18, 30. 32. Daß diefer Gebraud eig. auf einer 
Auslaſſung beruht, das Ungefiht oder das Herz zurlicdführen, 
zeigt Ez. 14, 6, vgl. über ſolche allmählige Aust. des Dbjectes 
bei Hiph. Ew. &. 122c. Maurers Erkl.: du haft geftilkt 
zum Theil deinen Zorn, ift nicht blos „gekünſtelt“, fondern läßt 
fih den &. in einem Athem widerfpredhen (vorber: alle ihre 
Sünde, allen deinen Grimm.) Angefpielt wird auf Er. 32, 12, 
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wo Mofes zu Gott: „kehre zurück von der Gluth deines Bornes.“ 
Diefe Bitte war damals gnädig erbört worden. — Das ZW 
mit dem Accuſ., ®. 5, bat immer die Bed. zurückkehren zu, vgl. 
zu Pf. 14, 7. Das DO gehört zum Verb.: made ihn bei 
uns zu nichte, vgl. das YDYD, von bei ihm, fo daß er nit 
ferner bei ihm ift, in Pf. 89, 34. Die Verbindung der Nom. 
und Verb. des Zürnens mit DY ift ungem. 

3. 6—8. — 8.06. Willft du denn ewig zürnen 
auf ung, verlängern deinen Zorn auf alle Befchledtert 
V. 7. Willſt du nicht zurüdfehren, uns beleben, und 
foll nit dein Volk fi freuen in dirt V. 8. Laß uns 
feben, Herr, deine Huld, und dein Heil gib uns. — 
Zu 8. 6. Berleb.: „Die Zrage bittet es ab, wie Pf. 77,8, 
oder ftellet es fo Elägli vor, um Gottes Herz befto eher zu be 
wegen, ber kraft feiner väterlichen Barmherzigkeit ja faft unmoͤg⸗ 
lich Fönnte ja darauf zur Antwort geben.” Mihaelis: „wäh 
rend bein Zorn fonft nur einen Augenblid währt, Pf. 30, 6." 
vgl. Er. 34, 6.7. — Das DEN in 8. 7 darf wegen 2. 2 
u. 6 nicht adverb. aufgefaßt werden, ſteht aber doch mit dem 
BANN (wozu Pf. 80, 19. Deut. 32, 39. Hof. 6, 2 zu gl.) 
in naher Verbindung. Die Rüdfehr Gottes ift die unerläßliche 
Bedingung und das Mittel der Belebung. Das: dein Boll, 
enthält den Brund der Bitte. Sich zu freum in feinem 
Gotte, vgl. Pf. 5, 12; 40, 17, gehört zum Weſen des Bol: 
kes Gottes. 

8. 9—12. — 8. 9. Hören will id, was Gott ber 
Herr redet. Denn er redet Frieden zu feinem Volke 
und zu feinen Frommen, nur daß fie nicht zurückkehren 
zur Thorbeit. 8. 10. Sa nahe ift fein Heil denen die 
ihn fürdten, daß Ehre wohne in unferm Lande. 3. 11. 
Huld und Wahrheit begegnen fih, Gerechtigkeit und 
Friede Eüffen fih. 8. 12. Wahrheit fproffer aus der 
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Erde und Gerechtigkeit blider vom Himmel. — Nidt 
der S. redet in V. 9, fondern das Wolf, wie in ®. 5 ff. und 
im ganzen Pf., die Antwort wird von demf. vernommen, von 
dem die Krage und Bitte ausgegangen. har ft ſ. v. a. uns 
fer Bott, vgl. Pf. 68, 21. Das denn begründet den Eifer 
und die Kreudigkeit (ih will hören), womit das Volk fih zum 
Hören anſchickt. Die Gemeinde bat fhon fo viel gemerkt, daß 
die Antwort auf ihre Bitte günftig ausfällt. In Bezug auf 
das Neden Gottes die Berleb. B.: „Fragſt du, wie diefe ge 
fchebe, fo wiſſe, daß es aufs allereinfältigfte und getwiffefte durch 
feinen beiligen und guten Geiſt gefchehe, wenn er der Seele 
folhe gute Unterweifung eingibt und eindrüdt, dadurd fie feinen 
Willen erfennen lernt. Gr redet alfo nichts anders, als was 
ſchon in der Bibel ftehet, und erinnert nur vielmehr. alles deffen, 
was er zuvor gefagt und auffchreiben laffen. Cr erfläret es, 
deutet und appliciret e8 auf der Seelen Zuftand und auf alle 
Umſtände.“ Daß die Rede Gottes bier fpeciell nur Wieder⸗ 
aufnahme von Ken. 26, 3—13 ift, bemerkten wir ſchon. ers 
gleiht man jene Grunpft., fo wird man nidht daran denfen, uns 
ter dem Frieden etwas anderes zu verfiehen, als die ‚Sicherheit 
vor dem Feinde, mit der aud dort die Kruchtbarfeit des Landes 
als die zweite Gabe des gnddigen Gottes verbunden wird. 
Das auf das: zu feinem Wolfe, noch folgende, nachdrüdlich zu 
betonende: zu feinen Frommen, und noch beftimmter das: und 
nicht mögen fie zurückkehren zur Thorheit, f. aber daß fie nur 
ja nicht zurüdfehren, weift darauf bin, daß, wie die Grundvers 
beißung, wo alles Heil ausdrücklich und wiederholt von dem 
- Gehorfam gegen die Gebote Gottes abhängig gemacht wird, fo 
auch die abgeleitete eine durchaus bedingte ift, das neue Heil 
durchaus auf der Grundlage des neuem Gehorfams ruht. 
Dgl. Pf. 80, 19. Weil diefer ſtets unvollfommen war, fo 
ift das Wolf des U. 8. nie in den vollen Befig der ihm bier 
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verheißenen Güter gelangt. — Das 8 in V. 10 ift Ber 
Yiherungspart. vgl. zu Pf. 58, 12. — Bei V. 11 u. 12 hat 
man fid vielfah in das fubjective Gebiet verirrt, ohne zu be 
denken, daß bier fhon nad dem Verhältniß zu dem erften Theil 
nur von Gaben Gottes die Rede ſeyn kann: bert was drr 
Herr früher gemährt Hat und jest gewähren foll, bier was er 
jegt gewähren wird, ebenfo auch nad dem: er redet Frieden 
zu feinem Volke, in ®. 9, und nad der Grundſtelle. — ft 
die Huld in V. 11 die Huld Gottes, fo kann auch bie Wahr: 
heit nur feine Wahrheit fern. Denn beides kommt ftehend fo 
verbunden vor von ber Huld und Wahrheit Gottes, vgl. ;. 2. 
Pf. 25, 10; 40, 11; 61, 8, und follte die Wahrheit fich auf 
die Menſchen bejiehen, fo müßte dieß näher bezeichnet fem*). 
Das fih begegnen und das Füffen bezeichnet das ſich zw 
gleih Cinftellen und die freundlihde Zufammenftimmung. Die 
Gerechtigkeit ift, wie der Parall. mit dem erften GL, und 
V. 12 zeigt, nicht die ſubjective Gerechtigkeit, fondern die Ger. 
als Gabe Gottes, die factifche Gerechtſprechung, vgl. zu Pf. 23, 
3. — Die Wahrheit fproßt aus der Erde, 3. 12, im 
ihren Kolgen, in dem reichen Crtrage, den Gott, bei dem Wort 
und That ſtets Übereinftimmen, dem Lande gibt, vgl. das: unfer 
Land gibt feinen Ertrag, in ®. 13, was als Comm. dit. 
Dem: Gerechtigkeit blickt vom Himmel, im Begriff, fi fegnend 
auf das Wolf Gottes niederzulaffen, entfpriht dort das: der 
Herr gibt das Gute. Parallel und wahrſcheinlich auf unfere 
&t. ruhend ift Jeſ. 45, 8: „träufelt ihr Himmel von ob 
und die Wolfen mögen riefeln Gerechtigkeit, es Öffne ſich die 


°) Cocc.: illad amorem paternum ejusque munera, opposita irae, 
inimicitiae et damnationi, hoc autem promissorum exhibitionem ei 
impletionem notat. 
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. Ede und ſey fruchtbar an Heil und Gerechtigkeit laſſe fie 
fproffen zumal.“ | 

®. 13. 14. — 8. 13. Auch gibt der Herr das Gute, 
und unfer Land gibt feinen Ertrag. V. 14. Gerech⸗ 
tigfeit gebt vor ibm ber, und macht zum Wege ihre 
Schritte. — Zu der zweiten Hälfte von V. 13 vgl. Pf. 67, 4 
Hier wie dort find die Worte aus Ley. 26, 4. — Den Weg 
zur richtigen Auffaffung der zweiten Hälfte von V. 14 bat man 
fi) durch die. verkehrte moralifche Auffaffung der Gerechtigkeit 
verfperrt. Die Gerechtigkeit macht ihre Schritte zum Wege, vgl. 
ef. 51, 10, fo daß wir auf ben Wegen der Gerechtigkeit und 
des Heiles wandeln können, vgl. zu Pf. 23, 3. 


Pſalm SE. ‘ 


Der ©. gründet feine Bitte um Hülfe auf Gottes Huld 
und vergebende Liebe gegen die Seinen, nad der er ihr Elend 
nicht überfehen, ihr Flehen nicht unerhört laſſen kann, ®. 1—5, 
dann, von dem erften Keinde des Vertrauens auf Gott in der 
Noch, dem Zweifel an feinem Willen, zu helfen, zu dem 
zweiten, bem Zweifel an feinem Können fich wendend, auf 
Gottes Allmacht und Herrlichkeit, fo groß, daß dereinft alle Hei⸗ 
den ihm, ihrem Schöpfer, buldigen werden, V. 6— 10. Zu 
diefen Begründungen tritt in ®. 11—13 eine dritte, Gottes 
frühere unausfprehlihe Gnade: da Gott ihn früher aus dem 
Nahen des Todes errettete, wie follte er ihm nicht auch jegt 
beifen, der &. nicht zuverſichtlich auf feine Hülfe hoffen? Die 
Bitte und die Darlegung der Noth waren bisher nur gelegent: 
ih, nur im Zuſammenhange mit ber Darlegung der Gründe 
der Zuverſicht ausgefprodhen worden, jegt, nachdem bie lettere 
vollftändig gegeben worden, brechen fie felbftftändig und entfaltet 
hervor, V. 14 — 17: 
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Der Pf. zerfällt in zwei Str. Die Zehnzahl der erfien 
wird durch die Fünf, die Siebenzahl der zweiten durch die vier 
und drei getbeilt. Die erfte Str. gibt die allgemeinen Gründe 
dee Zuverſicht, die zweite läßt auf den befonderen die emtfaltete 
Bitte folgen. 

Die Überfhrift: ein Geber Davids, rechtfertigt ſich ihren 
erften Theile nah dadurd, dag der Pf. auch formell durdaus 
betenden und bittenden Charakter trägt, nie von bem Ge 
bete zur Betrachtung binabfinft, vgl. über nban zu Pf. W, 
wovon die ungewöhnlid häufigen Anreden an Gott die Folge 
find. Gegen den zweiten Theil der Überſchr. bat man ein 
gewandt, der Pf. erweife fi) durdy die zahlreichen nachgeahmten 
Stellen als ein fpäteres Product. Allein der Umftand, daß 
alle Entlehnungen, außer aus dem Pent., aus Davidifchen 
Pf. find, Feine aus fpäteren, zeigt, daß man bei der Davidi⸗ 
fhen Zeit ftehen bleiben muß, und führt zugleih darauf, daß 
diefen Entlehnungen nicht Ohnmacht, fondern Abſichtlichkeit 
zu Grunde liegen werde, was fi bei tieferem Eingehen durch⸗ 
aus beftätigt. 

Die Situation in dem Leben Davids läßt fi) mit Sicher: 
beit beftimmen. Der &. befindet fih im Elende, von allm 
menſchlichen Hülfsmitteln entblößt, ®. 1; fein Leben iſt gefährs 
det durch eine Notte ftoler, gewaltthätiger, gottlofer Menfchen, 
V. 2. 14 nahdem Gott früher ihm große Huld bewiefen, und 
feine Seele aus der tiefen Hölle errettet hat, V. 13. Da bie 
fegtere St. fih deutlih auf die Orrettung aus der Hand 
- &Sauls bezieht, fo kann hier nur an die Gefahren der Abſa⸗ 
lomiſchen Zeit gedacht werden. 

Es ift fehr wahrfheinlih, daß diefer Pf. von den Söhnen 
Korabs aus der Seele Davids, den fie in feiner Berbannung 
begleiteten, gefungen wurde. Bei Pf. 42. 43 und bei Pf. 84 
ift dieß erweislich der Fall, und die Abfaffung von den Söhnen 
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Korahs, die dort ausdrüdtid bemerkt werden mußte, weitpf. _ 
42 u. 43 die Reihe der Koraditifhen Elohimpſalmen -eröff: 
nen, Pf. 84 die Reihe der Kor. Sehovahpfalmen, wird -bier 
faft ebenfo beftimmt durd die Stellung mitten tinter den Kora⸗ 
chitiſchen Pf. bezeichnet, aus der die Überfchrift die nöthige Cr; 
gänzung erhält. David aber gehört das Gebet nicht nur ins 
fofern an, als es für ihn beftimmt und aus feiner Seele gefun- 
gen wurde, auch die Korachiten ihm nur gaben, was fie von 
ibm empfangen, fondern aud deshalb, weil Bas Lied mit Ent⸗ 
lehnungen aus Davidifhen Pf. durchzogen iſt. Diefe Thatſache 
erklaͤrt ſich viel leichter, wenn einer aus den Söhnen Korahs, 
als wenn David felbft als der nächfte Verf. angenommen wird. 
Es mußte. David fehr. zu Herzen geben, wenn er mit Worten 
getröftet wurde, die er früher entweder in Nöthen, die der Herr 
ſchon Herrlich gewendet, zu feiner eignen zageriden Seele gefpros 
hen, oder womit er Andere getröftet hatte. — Die zarte Ins 
nigfeit der andern Pf., welde bie Söhne Korahs ihrem leiden⸗ 
den Könige fangen, läßt ſich auch hier nicht verkennen. 

Man hat dem Pf. vorgeworfen, die Geſinnung ſei nicht 
edel, der Dichter poche auf feine Froͤmmigkeit. Diefer Vorwurf 
iſt aber ſchon zu andern Pf. befeitigt worden, wo man ihn eben, 
falls erhoben, vgl. 3. B. zu Pf. 17. 18. Bei einem &., der fo 
ganz feine Hoffnung auf Gottes vergebene Barmherzigkeit 
gründet, Ki V. 5. 15, iſt er ſchr ungereim = 





BVB. Hoss: 8. 1: Neige, Sert, Bein Ohr, erböre 
mid, denn ich bin elend und arm. V. 2. Bewahre 
meine Seele, denn ich bin fromm, errette deinen 
Knecht, du mein Gott, der auf. dich vertraut. ®. 3, 
&ey mir gnädig, Herr; denn zu dir rufe ih immer: 
fort. V. 4. Erfreue die Seele deines Knechtes, denn 


zu dir, o Herr, trag' ich meine Seele. ®. 5. Denn bu, 
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o Herr, biſt gut und vergebend, und reih an Huld 
für alle, die did anrufen. — In V. 1 wird nicht etwa 
das Elend für fi allein ald zureichender Grund für die Bitte 
betrachtet, fondern dieſe Begrimdung erhält ihre Ergänzung im 
Folg.; ich bin elend, und dabei einer von den Deinen, voll Ber 
trauen auf dich, bei dir allein Hülfe fuchend, du aber bift gegen 
die. Deinen reich an Blüte und gergebender Barmherzigkeit. 
Dieſe Güte und: Barmherzigkeit. Gottes ifi der eigentlide 
Hoffnungsgrund, vgl. B. 15; des S. Frömmigkeit und Ber 
trauen dildet nur die Bedingung ihrer Entfaltung, — De 
Comm. zu dem: bewahre meine Seele, in V. 2 bilder 8. 14. 
In Be. auf das. NN vgl. au Pf. 4, 2°). — Das: „zur 
tag’ ich meine Seele“ in V. 4 iſt als mit Anführungszeiden 
werfehen zu betrachten. Es bilder den Anfang von Pf. 25. - 
Das: vergebend, in V. 5 verhält fih zu dem gut, wie die Mn 
iur Gattung. Gott wäre nicht ‚gut, wenn er nicht den Seinm 
ihre Schwachheitsſünden vergäbe. 

V. 6—10. — B. 0. Bernimm, Herr, mein Gebe, 
nnd merk’ auf die Stimme meines Flehens. B 7. Am 
Tage meiner Noch ruf’ ih did an, denn du wirft mid 
erhören. P. 8: Es ift dir feiner gleid unter den Gt: 


II... tt alıı NV Oin.N u . “ ir on 

*) Zu dem: ber auf. dich vertraut, Ealvin: Scimus quosdam ec 
faisse integritate praeditos, ut Isudem summae aeguitatis obtinuerist 
apud homines: sicuti gloriabatur Aristides, se nulli dedisse causm 
luctus. Sed quia illi cum syarum virtutum praestantia vel ambitiose 
referti erant, vel superbia inflati, ut sibi magis quam deo confiderest, 
non miraum est, vanitatis suae poenam:dedisse: sicli profauas hisie- 
rias legendo, atalte miramar, qui factum sit, ut improborum multitudisi 
exposuerit dens honestos, graves et temperanies viros: quum propris 
virtate freti, dei gratiam  sacrilego fasta contempserint. Nam qua 
idoli lege illig esäch sus virtne, ad deum ocalos altollere dignati nee 
sunt. Itaque qpamris nobis simys bene conscii, et deus nostrae in» 
centiae opfimus sit testis, si tamen cupimus eum nobis adesse, spes 
mesiras et suras in eum. rejlcere 'neeense est. 
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tern, 0 Sert, und nichts ift wie beine Werke. B. . 
Alle Heiden, die du gemacht Haft, werden kommen 
und: anbeten vor dir,: Herr, und Ehre geben deinen 
Namen 8. 10. Denn groß bift du und thueft Wun⸗ 
der, du, Gott allein. — Die fonft nicht vorf. weibl. Piu⸗ 
ralf. NYWFIN-ifE wohl abſichtlich von dem &. gebildet wor 
den, um den Character des Weichen, Flehentlichen dem Motte 
noch mehr aufzuprägen. — In W. 7 wird als Grund der An⸗ 
rufung Gottes in der Noth die Zuverſicht der Erhörung' antße 
geben (denn du wirft mich erhoͤren, ja nicht: Du wolleftk Mid 
erhören). Diefe Zuverfiht wird in 8.1810. begrändtt 
durch die Hinweiſung auf Gottes Herrlichkeit und Allmacht; wis 
in dem: ſein Werk kann Niemand ihindern u. ſ. w "Mk 
V. 8 iſt nach dem Bem. der Sache nach denn zu ergänjen. 
Der V. lautet woͤrtl.: nicht iſt (ein. Gott) wie Yu: untere 
Böttern, und nit ſind (Werke) mie deine Werke. Die Grundfk 
find Er. 15, 11: „mer ift wie du ımter der Göttern, o Hert“ 
und Deut. 3, 24: „wo ift ein Gott im Himniel und auf Erden 
welcher thäte nad) deinen Werfen und nach deinen Großthaten“. 
Zu dem: unter den Göttern, Calvin: „wenn jemand ‚behauptet, 
Goti werde ungereimt mit leeren Erdichtungen verglichen; ſo tft 
die'-Antwort leicht, die Rede werde Ber Umviffenheit der Menge 
anbequemt, weil wir wiffen, wie kuͤhn die Abergläubiſchen ihre 
Sirngefpinmfte fiber die Himmel erheben. David’ 'fhottet treff⸗ 
lich über ihre Thorbeit, daß fie ſich Gbtter-Herfertigen;;” die ;im 
keiner Weiſe bezeugt find.“ : Daß fontas: emter ven Göttern zu 
faſſen iſt: unter den vermelntlichen Gbttern, erhellt ſchon 
daraus, daß zu den Werfen Gottes nach ®: 9 auch bdie Set: 
den gehören, deren -Göttern alfd: gar kein“ Tertain Adrig: bleibt. 
An den Paralleift: Pf. 18, 32: „denn 'wer It Gott, als mır ber 
Herr“, 2 Sam. 7, 22: „es ift kein Bort aüfer dir“ (vorher, 
wir bier: „es iſt fein Gott wie dur)‘ wird allen anbern Gbttern 
30* 
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gradezu die Gottheit und alſo dad Daſeyn abgefproden. — 
nu. 9 wird zur Bezeichnung. ‚der uberſchwenglichen Größe 
Gottes Daxauf hingewieſen, daß dereinſt alle Heiden ihm dienen 
wmerden, vgl, Zeph. 2,..11: „und: es beten Ihn an ein jeder ven 
ſetnem Drse alle Eilande der Heiden“, Zac. 44,:9: .16 und dit 
Shriftak; z. d. lezt. St. Wie follte:ein ſolcher Gert das Ficken | 
ſhaiges Karchtes nichts erbören! Auf die Grundlagen der Zuren 
ſicht „der dereinſtigen Melehrung. der. Heiden wird. beilaäufig 
ſchon hingewieſen in dem: bie du gewarht. Seyn und Berufe 
four krmen nicht für immer auseinander, seien: das Geſchöpf 
muß, nothwendig dereinft wieder zum Gehorfam feines Schoͤpfen 
zurücklehr en.· Bol. Pſ. 22,.29,_wo die Ankündigung ’. daf lie 
Heiden bereinft, wieder dem Herrn, huldigen werden, darauf We 
gruͤndet wird, daß ;er allein, der legitime Koͤnig der Erde. Mi 
ſcben Hir, „melde Shle. prophenifhen. Gehalies, fröhlicher Geb | 
mung auf den Unbzuch des Tages per⸗FErkenntniß mitten in de 
fnfteren Nacht, des Irrthums, welche ben Erdkreis bedeckt, dung 
bie geſunde Lehre. non der Schöpfung. .gegeben tft, ver wa 
gleich, an⸗der Schwelle: her heiligen Schrift. begegnen. Dieß: dk 
duj gemacht, muß qauch uns noch zu,ſeliger Zuverſicht erbebs, 
wenn des. Abfall ber, Weſt ven Bott ums ſchwer auf die See 
fällt, - Die eigentliche Megfiydung: der; Zuverſicht wird aher 
in, V.Aq. gegeben. Gott .Bptsgllein iſt groß und thut Wun 
das. wid. Aiefe fi, in puuderbaren Thaten kundgehbende Groͤfe 
fann „auf, die Dquen ibers;,Findruges, nit verfehlen. Die 
Heiden werden dertinſt „Eamunen, umd ſeinen: Nanxn, das Pre 
duet fern. Thaten, ‚ehren, , Der. Sammer der. Größe Gottes win 
Dep. Sehen, jhres Hexzenß zerjaſmen. train: un 2; o&r 

ai. Dei nie der, Hear hat dem Bla en, gr 
ht: Deren mähme) rar ⸗ beſondere Niregſchaften. „der. Erh⸗⸗ 
rang, ..und. des Hejleſgegehen. Er, hatihn [hen einmal ans 
dem Tode zum, Sehen erweckt; Amis. ſolltt er, nicht auch jegt fe 

ou 
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nen Tod in Leben verwandein! Nicht' blos betrachten ;betund 
gedenkt der S. der früheren "Gnade Gottes, und: ſein Herziwild 
vol Zuverſicht. — V. 11.Lehremich Herr veinenWeg 
ich will wandeln in deiner Wahrhrit, eine mein Herz 
daß: ich deinen Nauen fürdte: B. 12. Ich willid ich 
preifen, o Herr, mein Bott, von ganzem Herzen, und 
deinen: Namen ehren ewizlich. V. 13. Denn. deine 
Gnade war groß über mich, und du erretteteſt nreine 
Seele aus der tiefen Hölle. — Pas: tehre mid Herr dei 
nen Weg, in 8. 11 ift wörtlih aus Pf. 27,11. Da bie.Ens 
lehnung bier offendar abſichtlich ift, fo Tann: dev Weg des Herr 
bier nur, wie dort (ogl. auh Pf. 25, 4) feine Führung, ber 
Weg des Heiles.feyn, auf dem er die Seinen führt. Uußern 
lidy hat der Herr ben S., die Bitte in Pf. 27, Lt: erfüllend, 
diefen Weg ſchon gelehrt, der &. aber. bittet,„:in- finniger: Umbie⸗ 
gung.des Sinnes von M. 27, 11, daß er ihn auch Inwerlidh 
immer völliger diefen Weg lehren, fein Herz: zur: vollen Erkennt⸗ 
niß der ihm widerfahrenen Gnade führen möge, melcdsiber.: eihs 
jige Boden ift, in dem die Hoffnung gedeihen kann. Die 
Wahrheit Gottes ift immer die Wahrheit (vgl. zu Pf. 30 
10) die Gott angehört, .die Übereinftimmung von Wort ımd, 
That, die er in den Kührungen der Seinen offenbart,..nie tie 
Wahrheit, die.er verlangt und die ihm wohlgefällig ift, 
ober die Treue gegen ihn, vgl. zu Pf. 25, 5. In der Wahr 
beit Gottes wandeln. heißt nach der Grundft. Pf. 26; 3 ihrer 
ſtets eingedenk ſeyn. David hatte dort das Mandeln: in der 
Wahrheit Gottes als die Bedingung des Heiles dargeftellt. Daram 
wird er: bier in zarter Weiſe von. den ‚Söhnen „Rorahs : erinnert. 
&ie bitten aus feiner Seele: wie du mid) in beiner Wahrheit 
geleitet "haft, Pf. 2b, 5, dieſelbe in meinen Führumgen- reich: ent, 
felteteft, ſo mdge ich much, meinem eignen Worte (Pf. 26,13), 
treu, in ihr wandeln, ihrer von ganzem Kerzen eingedenk fenn. 
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Daß die Furcht des Namens des Herrn, um welche ber 
S. in dem letzten Gl. bittet, die. ehrfurchtsvolle Dankbarkeit für 
die Dffenbarung der ‚Herrlichkeit des. Seren in feinen Führungen 
ift, geigt, außer den beiden erſten Gl., auch das erfie GL von 
B. 12, das als Comm. betrachtet werben fann. Dort entfprigt 
bem fürdten bier das preifen. Die Furcht deu Namens des 
Herrn ift zwar ſchon in dem Herzen des S., aber er fühlt, daf 
er noch nicht völlig in derſ. ift, fo bittet er alfo den Herm, 
daß er fein Herz einigen möge, feinen Namen zu fürchte, f 
v. a. es nad) allen feinen Theilen mit ehrfurchtsvoller Dankhar 
keit erfüllen, den Unterſchied der beißen und ber Ealten Zem 
ganz in ihm befeitigen, vgl. das: ich will dich preifen von 
ganzem Herzen, in V. 12, Pf. 12, 3. Jak. 4, 8. — 8.1 
weißt beſtimmter und deutlicher, als das Borige, bin auf die grof 
artige Errettung in der Sauliſchen Zeit, mit Anſpielung ar 
Pſ. 56, 14, wo es in einem, in diefer Zeit verfaßten Pf. Dr 
vide heißt: „denn du haft errettet meine Seele vom Tode, daj 
ih wandle vor Gott im Lichte der Lebendigen“, vgl. aud Pi. 
18, 6: „die Stride der Hölle umgaben mich, es überrafchten 
mid) die Schlingen des Todes.” Man darf nicht mit Gm. erl.: 
‚die.tieffte Hölle, fondern nur: die untere Hölle, oder die Höhe 
tief unten, vgl Deut. 32, 22. 

V. 14—17: die entfaltete Bitte. — B. 14. Bott, Stoljt 
erheben fih wider mid, und die Rotte der Gewalts 
gen ſtehet mir nah meiner Seele, und fegen did nidt 
vor Augen. ®. 15. Und du, Herr,-bift ein Gott barw 
berzig und gnädig, langmütbig und von großer Huld 
und Wahrheit. 8.16. Wende dich zu mir und fen mit 
gnädig, gib deine Kraft beinem Knechte und hilf dem 
Sohne deiner Magd, V. 17. Thue an mir ein Zeichen 
sum Guten, baß es ſehen die mich baffen und fid 
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ſchämen; denn du, Herr, fteheft mir! bei und tröfteft 
mich. — V. 14 ift faft wörtlih aus Pf.’ 54, 5. Es mußte 
für David von ergreifender Wirkung fen, daß ihm bier in der 
neuen Noth diefelben Worte in den Mund gelegt wurden, die 
ſchon früher einmal f6 herrlich erhört worden waren. Die „Ge 
maltigen“, die damals feine Seele fuchten, ruhten jegt fon im 
Grabe. Unter den Abweichungen, die fih immer in aͤhnlichen 
Faͤllen vorfinden, ift die bedeutendſte die, daß ftatt DYM rende, 
Barbaren, DYMT, Stoße, vgl. zu Pf. 19, 14, geſetzt ift, dann 
ftatt der Gewaltigen die Rotte der Gewaltigen,: mit Beibehal⸗ 
tung des Pur. ded Verb., der auf den Urtext zurkchweift. Die 
Abfalomifhe Verſchwörung wird durch dieſen Ausdruck ger 
nauer bezeichnet, als durch das bloße: Gewaltige. Auch das 
Elohim iſt aus der Grundſt. heruͤbergenommen, in der der G 
son der Erde, wo er hülflos iſt, zum Himmel ſeine Zuflucht 
nimmt, zu Gott fleht, daß er ſeine Sache gegen die Menſchen 
führen moͤge. — In V. 15 kehrt der S. noch einmal zur Be⸗ 
gründung zurück. Er hält dem Herrn das große tröſtliche 
Wort vor, das er in Er. 34, 6 geſprochen. Hinzuzud. iſt: ges 
gen die Deinen, vgl. ®. 5. — Sohn der Magd, V. 16, ift 
em hausgeborner Sclave, vgl. Er. 23, 12. Wie es dem: Knechte. 
gebührt, dem Herren zu dienen, fo dieſem, ihm zu beifen:;umd 
ihn zu fhügen. — Das Zeichen, was der &:in 8-17 ver 
langt, ift eine thatfählihe Bezeugung der göttlichen ‚Gnade. Un 
eine wunderbare Thatfache ift weder nad) der Bed. des Wor⸗ 
tes, noch nad dem Zuſammenhange ‚zu denken. Was der ©. 
in:Auſpruch nimmt, ift nach dem Vor. und nach dent: Schluffe 
enfah Hülfe und Troſt, wor nie Feinde erfehen :follten; 
daß er nicht ohne Grund Gott feinen Gott nannte” Zum 
Guten f. zum Glüde, vgl. 3::Pf. 16, 2. In den letzten W. 
(nicht weil da mir hilfſt, dann wuͤrde nicht das Präter. ſtehen) 
gruͤndet · der S. die, Bittei auf die Zuver ſicht, mit deren‘ Aus⸗ 
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bed der Pf. paſſend ſchließt. Die Präter. find aus der Energie 
des Glaubens zu erflären, welcher das Zufimftige anticipirt. 
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Zion, Gottes werthe Stadt, wird von ihm beſchützt und 
verberrliht, V. 1—3. In fie foll dereinft die Fülle der Hei 
ben eingeben, in ihr ihre wahre Heimath und alle Quellen ihres 
Heiles finden, V. 4—7. 8. 1—3, welde allgemeineren In 
-haltes, find mehr ale Einleitung zu betrachten. Der Haup 
gedanfe ift der in V. A—7 enthaltene. der Verherrlichung Pions 
. durch die Aufnahme der Heiden unter die Zahl ihrer WBhrger, 
und den eigentlihen Kern bildet eine beftimmte Korm wm 
Faſſung diefes Gedankens, Zion, die Geburtsftärte ber BU 
ber, welche in jedem der drei ®., 8. 4—6, vorfonnnt, um 
beren Gebiet dur das Selah nad hinten und nach vorm ab 
gegrängt wird. Dieß ift bie eigentliche individuelle Phnfiogns 
mie des Pſ. | 

Die formelle Anordnung ift im Allg. leicht erfennbar: bie 
Siebenzahl der. V. wird durch die drei und vier geheilt. (8.7 
hängt, auf den Sauptgedanten gefehen, innig mit V. 3—6 ww 
ſammen — er enthält den Preis Zions dur feine neuen Bin 
ger.) Dringt man aber tiefer ein, fo zeigt fih, daß bie Zahl 
bier nicht blos die Verſe, fondern auch die Worte beherrſcht. 
Das Ganze gruppiert fih um den, in ber Mitte ſtehenden B: 4, 
weiher 12 Morte enthält. Die drei ibm. vorangehenden 8. 
haben die Zablen. 7. 7..5, und genau fo die brei ihne. folgen 
den (in V. 5 das ZINN ENN uls ein Wort und ebenfo- das 
3 99). Wetrahten wir die 7 und 5 als die gebrodene 
Zwoͤlf, fo wird das Ganze.von der Sieben: und von ber Bmölß 
zahl, der Signatur des Bundes und des Bundesvolkes beherrſcht. 
Die Sieben wird regelmäßig durch die Bier uniy-die- Drei ge 


Palm 87. 473 


theilt. Alles ſtimmt bier zu barmonifh sufanmen, als daß an 
Zufall gedacht werden könnte. Die Wahrnehmung ift in mehr 
als einer Hinfiht von Bedeutung. So zeugt fie für die Un 
fprünglichfeit der Überfchrift in V. 1, und fomit: der Überfchrifs 
ten überhaupt; dem bie Überfchrift ift mit im den finftliyen 
Bau des Pf. aufgenommen, und diefer ftürgt ‚zufammen, fobald 
man fie binwegninunt. Cbenfo | befeitigt ‘Se von vom herein 
eilltührlichfeiten, wie die von Ewald, der den angebliden Des 
feet zu Anfang des Pf. großmüthig aus eignen: Mitteln deden 
will.. Dann erklärt fie trefflih die fehr coneife Ausdrucksweiſe 
des Pſ., der liberall den Cindrud eines folhen macht, beffen 
Worte gezählt find. | 

Für die‘ hiſtoriſche Erklärung des Pf. bietet die Überfchrift 
feine Hülfsmittel dar. Denn der Gefang der Söhne Korabs, 
denen er in ihr beigelegt wird, ertönte zu fehr verfchiedenen Zeis 
ten. Dennoch aber wird bifterifhe Erklärung durch den Ins 
halt verlangt. Denn Hoffnungen, wie die bier ausgefprocdyenen, 
fegen eine gefdhichtlihe Weranlaffung voraus, wodurch der ftets 
unter der Afche glimmende Kunfe derfelben zur Flamme in dem 
Gemüthe eines Sängers, der von ſolchem geſchichtlichen Ans 
ftoße befonders abhängig ift, oder eines Propheten anges 
facht wurde. Dieſe gefchichtlihen Veranlaſſungen nun find dops 
pelter Art, entiveder die Tiefe des Elendes, der: grelle Wider⸗ 
ſpruch zwiſchen der Idee des Volkes Gottes und feiner. Erſchei⸗ 
nung, welcher gotterfüllte Gemütbher mit Gewalt. dazu treibt, die 
Ausgleihung in der Zukunft zu fuchen, umd ihr -geiftiges Auge 
für die - Wahrnehmung der ihnen von Gott gezeigten Herrlich 
feit derfelben öffnete — dieß ift die Genefis der Meffianifchen 
Ausfihten im Ungefihte des Exils, während nel. und Zur 
nad demf. —, ober ein. großes Heil .der Gegenwart, . in dem 
das gläubige Gemüth das Vorfpiel und Unterpfand der. Vollen⸗ 
dung des Heiles erblickt, und wodurch es zur energiſchen Hoff⸗ 
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nung del. erhoben wird. Daß bier, wie bei Pf. 68. 72, eine 
Beranlaffung der legteren Art flattfand (die erftere iſt Gberbaupt 
mehr prophetifh, als lyriſch; das Lied ift von der Stimmung 
des Volkes abhängig und wird von ihr getragen, während bie 
Prophetie als Correctiv derſ. dient), zeigt Geiſt ımb Ton des 
Pi. Mit der Überſchrift, in der er als Lobgefang bezeichnet 
wird, ftimmt der ganze Character deſſ. überein. Keine Spuren 
frifh vergoffener Thränen in dem heiteren Angeſichte des S. 
wie 3. ®. in’ dem des Jeremias, wenn er das Lied von der Er⸗ 
fung Israels anftimmt. Triumpbirende Freude von Anfang 
bis zu Ende. 

Suchen wir nun die geſchichtliche Veranlaſſung näher m 
beſtimmen, ſo führt uns Alles auf die freudigen Ereigniſſe un⸗ 
ter Hiskias. An eine frühere Zeit darf nicht gedacht wer⸗ 
den. Denn vor dieſer Zeit konnte Babel nicht, wie es hier in 
B. 4 geſchieht, neben Ägypten als Repräſentant der Weltmacht 
genannt werden. Erſt in die Zeit des Hiskias Fällt feine auf: 
feimende Größe. In dem von David verfaßten Pf. 63 erfcher 
en in 8. 31. 32 als Nepräfentantn der Weltmacht noch 
Agypten und Kuſch; in Afien hatte fie damals noch feinen 
würdigen Repräfentantn. Kerner, der Name Rahab, Stolj, 
Trop, unter dem bier Ägypten erſcheint, kommt zuerft bei Id. 
30, 7 vor, in einer Weiſſagung aus der Zeit der Aſſyriſchen 
Bedraͤngniß des Hiskias, und dieſe St. iſt ohne Zweifel die 
Grundft:, von ber bie anderen, unfere und Pf. 89, 11 (in Jeſ. 
51, 9. 10 kommt der Name nit vor, vgl. zu Pf. 74, 13) 
abhängig find. Denn Jeſaias weift durch das: darum nenne 
ih es Rahab, ziemlich deutlich darauf hin, daß er den Namen 
eben neu bilde. Ebenſo aber fann nicht an eine fpätere Zeit 
gedacht werden. Die Crrettung unter Hiskias ift vor dem Gril 
das legte große, freudige Ereigniß, und fiber diefe Zeiten hinaus⸗ 
mgehen, verbietet wieder der Name, unter dem bier Ülgupten er 
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fheint. Der Name Stolz, Trog (daf fo das Rahab zu erft., 
jeigen außer Jeſ. 30, 7, wo auf biefe Wed. angefpielt. wird; 
Si. 9, 135 26, 12. Jeſ. 51, 9, vg. zu Pf.. 74, 133 von einer 
bestia ferox, eaque aquatica, monſtrum marinum ſteht das 
Wort nie) paßte nur fo. lange, als Ägypten furchtbar in ber 
Reihe der Weltmächte da ftand;. durch die Schlacht bei Karke⸗ 
miſch od. Circeſium am Euphrat wurde der Stolz Agyptens fuͤr 
immer gedemüthigt, ſein Trotz gebrochen. Zwar erſcheint der 
Name noch in Pſ. 89, 11, aber dort nur mit Beziehung auf 
den Stolz und Trotz der Vergangenheit, deſſen Incarnation 
der Pharao der Moſaiſchen Zeit: hier dagegen wird darauf 
hingewieſen, daß auch dieſe, in der Gegenwart noch ſtolze und 
trogige Macht das Joch des Herrn auf ſich nehmen wird, Ras . 
hab ſ. v. a. Ägypten, bei allem ſeinem Stolze und Trotze. — 
Ferner, daß durch die Ereigniſſe unter Hiskias die Pſalmendich⸗ 
tung einen mächtigen Anſtoß erhielt, und aus ihrem langen 
Schlummer aufgewedt wurde, : zeigen Pf. 46. 75. 76, die in 
diefer Zeit entftanden. Der erſte unter. diefen Pf. gehört, wie 
der unfrige,; den Söhnen Korahs ‘an, "und zeigt, daß biefe-Mm 
jener Zeit eins der Drgane waren, durch die der begeifterten 
Freude. und Zuverficht des MWolfes. ihr angemeffener Ausdruck 
gegeben - wurde. Mit dieſem Korachitifchen. Elobinipfalm bes 
rührt ſich unſer Koraditifcher Jehovahpſalm nicht. nur in Geift 
und Ton, die ihm audy mit den ebenfalls von den Söhnen Ko— 
rahs und bei ähnlicher Beranlaffung verfaßten Pf. 47 u. 48 
gemeinfam ‚find, den älteren Vorbildern für die Korahpſ. aus 
ber Zeit des Hiskias, ſondern auch in Einzelnheiten, wie in dem 
Preife Zions, vgl. Pf. 46 8. 5.6 mit V. 1—3 Bier, dem Nas 
men Stadt Gottes, ber ihr ertheilt wird, vgl. B.5 mit V. 3 
bier, dem „er feftigt fie” bier in ®. 5 und bort iin B. 9. — 
Nehmen wir die Abfaffung bei. der bez. Veranlaſſung an, fo 
erfcheint es uns viel. begreiflicher, wie der S. zu Linfang fo ploͤtz⸗ 
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ib in das Rob der - Sicherheit Ziens ausbredhen kann: er 
leiht dann nur feinen Mund dem vollen Herzen des Bolkes; fo 
erhält V. 2 „der Herr liebe die Thore Zions vor allem Woh—⸗ 
nungen Jakobs“ fein Licht, dein diefe Vorliebe für Zion batte 
fih damals bewährt, feine Thore blieben damals dem Feinde 
verfchloffen, während dad ganze Übrige Land von ibm verheert 
wurde, nur das Herz biieb uwerſehrt. Ebenſo erhält dann aus 
das: umd Er feftigt fie, der Höchſte, in V. 5, feine Grund 
age. — Jene Beit war auch geeignet, die Keime des Haupt: 
gedanfens in unferem Pſ., der ftets in dem Bolfe rubenden 
Hoffnung auf die Bekehrung:: der Heiden zu Gott und feinem 
Reiche, zu entwideln. Damals batte die uralte Verheißung: „in 
deinem Saamen follen alle Bölfer der Erde gefegnet werden“, 
ein Vorſpiel ihrer Erfüllung gefunden. Der gemeinſame Keind 
des menſchlichen Geſchlechtes war um Bions willen zu Boden ge 
worfen, und die Heiden erhielten an dem zunäcft ibm ertbeilten 
Segen Antheil. Daß fie ſich nicht ganz gegen diefe Gnade ver 
bärteten, daß fie der. Aufforderung Aſſaphs: „bringen möge 
man Geſchenk dem Schredlihen,. Pf. 76, 12, entfprachen, zeigt 
3 Ehron. 32, 23: „amd. "viele brachten Gaben dem; Seren nad 
Jeruſalem“. Welche Zeit wäre wohl geeigneter geivefen, als 
diefe, die Hoffnung auf die dereinftige Bekehrung der Heiden zu 
beleben! — Endlich, nimmt man Die : bezeichnete Weranlaffung 
an, fo erhält die Aufzählung ‚der. Völker in V. 4 ein’ über⸗ 
rafhendes Licht umd wird von dem Scheine der Willkührlichkeit 
befreit. Es find nur foldhe, "die damals: durch Gemeinſchaftlich⸗ 
feit der Intereſſen mit Israet verbinden waren, und an wie das. 
ber bei den „Wielen“ der Ehronif"zunächft zu denken iſt. Agyp⸗ 
ten war ſtets der Smuptjielpunft der Angriffe der Aſſyrer und 
durch Sanherib ſchwer bedroht. Athiopien war ‚damals: enge 
mit Ägyſten nerbunden, vgl. Rofellini 1,:2 &. 105 ff.,.und 
Tiehafa, der. Konig der Llthiopier, war. nach Jeſ. 37,.9 :gegen 
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Sanherib im Anzuge. Der König voͤn Babel, deſſen auffeis 
mende Macht das geiftige Auge. der Propheten ſchon damals im 
Bordergrunde der Zukunft erblicdte, und das fich ihnen als der 
Krhe des altersſchwachen Affwien barftellt, vgl. z. B. ef. 38. 
23, 17. Micha 4, 10, ſchickte nach der Aſſyriſchet Eataftzopbe 
eine Geſandtſchaft an Hiskias, und ſuchte mit ihm in nähere 
Berbindung gu treten. Den Phikiftern droht Jeſaias in E14, 
29 ff. ſchweres Unglüd von den Affhrern, und. daß dieſe Dro⸗ 
bung.: in Erfüllung ging, zeigt :C- 20, 1. Das reiche Tyrus 
wäre gewiß glei nad) Judah. am: die Reihe .gefonımen. — So 

vereinigt fi alfo Alles für bie: Annahme der Abfaffung in der 
be. Zeit, für die noch das angeführt werden kam, daß einige 
Et. ſebr an Jeſaias erinnern. 





9 18. Bon den Söhnen Rorabs ein Feines 
Lied, . ein Lobgefang. Seine Gegründete, auf heili⸗ 
gen Bergen. V. 2. Es liebt der Herr die Thore Zions, 
gor allen Wohnungen Jakobs. B. 3. Herrlihes wird 
geredet von dir, du Stadt Gottes. Selah. — Das Suff. 
m WNOI,B.:1, begieht fich: wicht auf Zion, was im ganzen 
Pf. Femin./ ſondern auf:Den, von dem. die Seele“ des S. und 
bes Volkes feiner ‚Zeit voll iſt, ſo daß jeder gleich. an: ihn denke, 
auch wenn er .nicht ausbrüdlich gekannt wird, auf:den Herrn, 
gl. ®. 2 und V. 5, und Jeſ. 14,325 54, 11, wo der Grüns 
“ dung. Blond durch den Herrn ebenfalls gedacht wir“. Man darf 
nicht :überf.: Jeine: Srimdung — denn. ein Nom. MO? kommt 
yoriter. nicht vor. · —, ſondern tur: :feine Begründete, als einfaches 
Partie... Pa. Die Grimdung Zions geſchah geiſtlich, durch 
feine: Erwaͤhlung zum Sige. bes. Heiligthums, vgl. das Geboren⸗ 
werben, non ber geiſtt Geburt in V. 446. Damals erſt erhielt 
ber. bereits beſtehende ds feine wahren Zundamente.: Beſſẽr, als 
das bleße ift, ergänzt man Sausıbanc:feine gegrimbete,; ift ge⸗ 
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gründet, vgl. das "TO mit I desfenigen, worauf gegründet 
wird in Jef. 54, 11: „ih will dich .geinden auf Sapphire”. 
Da fonft immer mu von Zion als den heiligen Berge des 
Heren bie Rebe ift, vgl. 4. ©. Pf. 2, 67 43, 3, der S. ed auch 
im ganzen Pf. nicht mit ganz Serufalem, fondern nur mit Zion 
zu thun hat / fo muß eigentlich auch hier allein der Berg Rion 
gemeint. feyas’ Von Bergen vebet der &. nur deshalb, weil der 
Bion ein einzelner. Theil eines hohen Worgebirges iſt, vgl. Ro 
binfon IL, 15. . Das Ganze verbanft feine Dignität nur bie 
fen einzelnen Theile. Die Heiligkeit ‘des Gebirges, veſſen Kem 
der Sion bildete (das Übrige war nur bie Schaale), bezeichnet 
ſeine Ausſonderung von allen anderen Bergen der Erde, ſeine 
Unnahbarkeit, feine unüberwindliche Feſtigkeit gegen alle Anlaͤufe 
der Welt. Dieſe Heiligkeit verdankt es der Wahl Gottes zum 
Sitze feiner Kirche auf Erden. Der Berg iſt heilig als „be 
Berg, den der Herr begebret zu feinem ige” Pf. 68,17. Das 
Lob, weiches: hier. Zion gefpendet. wird, gehoͤrt eigentlichder 
Kirche Gottes auf Erden: Da .es Zion nım in fo: fern errheik 
wird, als es der. Sig derf..ift, : fo gehört‘ es ihm auch nur, fo 
Lange es diefes iſt. — Bu dem: ber Herr. liebt, in WITZ, "og. 
Hi. 78, 68. Der Thore wird fpeeiell gedacht, weil gegen biefe 
zunähft die Angriffe der. Feinde gerichtet find. Wieiben fie be 
wahr, ſo bleibt die ganze Stadt bewahrt. Dal. Jeſ. 60, 18. 
— Das: es wird geſprochen, :in.B. 3, ſteht f. man fpridt. 
Das MNnDOV iſt Accuſ. Die Rebde iſt abſichtlich unbeftimmt: 
von Gon ind von Menſchen, unter Israel und. unter den Ber 
den erhaͤlt Zion herrliches Lob. Herrliches, daß der Herr dich 
füge, wunderbar erhalte, im Zukunft beine Buͤrger Wunderbar 
mehren werde, vgl. den. herrlichen Preis Bions in. Pf. 48 u. 46, 
her als Comm. dienen. fan. Bon.bir, 2" auch anderweitig 
mit I des Objeetes. Man kann aber auch all: in die, Her: 
fihes von Gottes wunderbaren Schup und Segen über Bir, 
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vgl. Pf. 48, A: „Bott ift in ihren Paläften bekannt ale Schug.“ 
Das: du Stadt Gottes, vgl. Pf. 46, 5; 48, 2, enthält den 
Grund der Thatfadhe, daß von Zion oder in Zion Herrliches 
geredet wird. 

V. 4-7. — V. 4. Ich verfünde Rahab und Bas 
bei als meine Belenner, ſiehe Philiftda und Tyrus 
mit Ruf: diefer ward geboren dort. 8. 5. Und von 
Zion wird gefagt: Jedermann wird. geboren in ihr, 
und Er feftigt fie, der Höchſte. 8. 6. Der Herr wird 
zählen beim Aufſchreiben der Völker: diefer ward ge 
boren dafelbft. Selab. 8. 7. Und Sänger wie Täns 
ger: „alle meine Duellen in dir“. — Zu ber Reit, da 
dieſe Hoffnungen ausgefprohen wurden, war die Zahl der Mit: 
glieder des Gottesreiches fehr zufammengefchmolzen. Die zehn 
Stämme waren bereits ins Exil weggeführt, Judah allein in 
dem Lande des Herrn zurlicgeblieben. Unter diefen Umſtänden 
mußte die Sehnſucht nach der Erfüllung der alten Verheißungen 
von .einer Nahkommenfhaft Abrabams, fo zahllos, wie bie 
Sterne am Himmel und der Sarıd am Meere, befonders jebhaft 
erwachen/ beſonders begierig alles ergriffen werden, mas dieſet 
Hoffnung einen Stützpunkt darbot, was einen Erſatz für Israels 
Verlufte durch das Eingehen der Heiden in Ausficht ftellte, wie 
die beſprochene Wegebenheit in der Reit des Hiskias. Ähnlich 
ſchauen wir jetzt, bei. dem traurigen Verfall der Kirche unter 
sung, ſehnſuchtsvoll nach den Heidenländern hin, und merken auf 
jedes Reichen, welches ankündigt, daß der Herr dort feiner Kirche 
neue Blieder fammeln wird. — In der erften Hälfte von ®. A 
sedet der Herr, von der weiten Hälfte an bis ju Ende der S.; 
denn mit dem und in B. 5 kam der &. nicht fuͤglich begin- 
nen. . Der Unterſchied ift aber ein rein formeller;' fo daß es kaum 
angemefien erſcheint, ihn durch Anflihrungszeichen bei der Rebe 
des Herrn hervorzuheben. Der &:, der im Geifte des Herrn 
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redet, fett einfach fort, was biefer begonnen. Das "MOM, er 
wähnen, verfünden, wie Pf. 20, 8; 45, 185 71, 16; 77, 12. 
Serem. 4, 16. Das WI, als meine Kennenden, foldye, die 
mich fennen, wie WDMY NE’, als Freier herausgeben Er. 21, 
2, Über das: den Herrn kennen, vgl. zu Pf. 36, 11. Parall. 
ift Jeſ. 19, 21: „und befannt wird der Herr den Ägyptern, 
und es erfeunen die Ägypter den Herm an jenem Tage.“ Ben 
werflich ift die Erkl. von Gefenius u. U: ih will fie verfim 
den meinen (alten) Bekennern. Denn die bloße Verkümdung 
genligt nicht; es müßte die Qualität näher bezeichnet ſeyn. Sach⸗ 
lich parallel ift 4. 8. Jeſ. 19, 19 ff. wo Ägypten und Affur, 
ftatt defien hier Babel aus dem ſchon angegebenen Grunde ge 
nannt wird, dem Herrn dienen, und Israel der dritte im Bunde 
ift, dann Jeſ. 44, 5: „biefer wird fpredhen: ich bin des Herm, 
und diefer ausrufen den Namen Jakobs und diefer fchreiben mit 
feiner Hand: ich bin des Herrn, und mit dem Namen Israels 
ſchmeicheln.“ Nah: fiehe Philiftäa und Zyrus mit Kuſch, ift zu 
ergänzen: von diefen wird gefprochen oder beißt es, vgl. das 
SID in ®. 3, das ON in V. 5. Diefe Ergänzung wird 
badurd) angezeigt, daß in dem: „biefer ward geboren bafelbft“ 
die Worte der Redenden angeführt werden. Tyrus wird un 
ter den Boͤlkern, die fih in Zufunft dem Herrn und feinem 
Reiche zuwenden werben, ſchon in Pf. 45, 13 genannt. Berleb. 
B.: „bie Tyrer haben zum Tempel. Salomo’s ſchon Leute und 
Materialien bergegeben, zum. guten Vorbilde, daß fie auch in 
die Gemeinfhaft der Kirche N. T. fommen follten, ‚wovon bas 
Canandifhe Weiblein mit unter den Erftlingen war.” In Be 
auf die Belehrung der Kuſchäer, vgl. Pf. 68, 32; 72, 10. 
. Berleb.: „wovon ber Kämmerer der Königin Kandace Apoſtgeſch. 
8, 27 ein Erftling war.” Das: biefer, bezieht ſich nicht auf bie 
Individuen, fondern auf die idealen Perfonen der Völker, von 
benen vorher die Rede war und mit denen es ber S. durchgängig 
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zu thun bat, vgl. namentl. das: wenn die Völker angefchrieben 
werden, in ®. 6. Das geboren werden fteht bier, in Ans 
babnung der Lehre des N. T. von der MWiedergeburt im geiſt⸗ 
lihen Sinne, wie außerdem im 4. T. nur noch Hi. 11, 12: 
„und der hohle Mann werde Hug, und der Waldefel jum Men⸗ 
fhen geboren.“ Zion wird bie Geburtsftätte des höheren Das 
fenns der Heiden, ihre geiftliche Mutterftadt. Sie werden dort 
von neuem geboren als Kinder Gottes und Kinder Abrahams. 
— In 8. 5 wird die große Gnade, die der Herr Zion dadurd 
erweift, daß er fie zur Geburtsftätte und zur wahren Heimath 
der Heiden macht, noch einmal berührt, um fie in Verbindung 
mit einer zweiten, ber ber Feftigung und Erhaltung zu fegen. 
Ehen in diefer Verbindung liegt das Neue und der Kortfchritt 
bes Gedanfene. Calvin: „Es begegnet oft, daß Städte, je 
ſchneller fie fi) zu ausgezeichneter Höhe erheben, deſto fchneller 
wieder finfen. Damit man alfo das Glüd der Kirche nicht für 
ein fo hinfaͤlliges balte, fügt der Prophet hinzu, fie werde vom 
Hoͤchſten gefeftigt, als fagte er: es ift nicht zu verwundern, wenn 
andere Städte wanken, weil fie zugleid mit der Welt ſich bes 
wegen und feine ewigen Wächter haben. Aber anders verhält 
es fih mit dem neuen Serufelem, deſſen in Gottes Kraft be 
’ gründete Beftändigkeit fortdauern wird, wenn Erd’ und Himmel 
untergehn.“ Über TON mit ogl. zu 3, 35 71, 10. Man 
fann auch hier erfl.: zu Zion, wenn gleih formelt die fols 
gende Nede nit an Zion gerichtet if. Das EIN ZNN ift 
ale sin Wort zu betrachten und heißt: maͤnniglich, jekermann, 
vgl. Eſth. 1, 8. Lew. 17, 10. 13, fo daß immer Mann zu 
Mann, Volk zu Boll, vgl. zu 8.4, hinzukommt. Gr, er felbft 
und fein anderer, nicht etwa. ein ſchwacher Menſch. Der 
HSöhfte, vgl. Pf. 47, 3. — In ®. 6, den Luther ganz miße 
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zu nehmen, vgl. 2 Sam. 24, 10, wo es von Davids Boll 
zäblung vorfonmt. Der Herr zählt die Völker, 1. 2. 3. u.f.w., 
indem er bei jedem, in Angabe des Grundes, warum es mitge 
zahlt wird, die Bemerkung macht: „diefer ward geboren bafelbft.“ 
Das AWO ift nit Nomen (ein folches kommt nicht vor) fon 
dern Infin.: beim Auffchreiben der Bölfer, nicht: wenn er auf 
fhreibt,, fondern: wenn fie aufgefchrieben werden. Der Hen 
präfidirt nur bei der Aufnahme des Berzeichniffes und gibt 
die Aufzunebmenden an. Zu Grunde liegt eine Beziehung auf 
die gewöhnlichen Zählungen und Bürgerliften, vgl. Ez. 13, 9, 
die, im Angefichte der hoben Erwartungen und Hoffnungen, de 
in der Gemeinde Gottes ſchon in den erften Anfängen ibes 
Dafenns hervorgerufen waren, ein ärmlides und winziges Rs 
fultat ergaben. Es kommt zulegt noch eine Zählung, die ak 
diefe Hoffnungen befriedigt. Ganze Völkerſchaaren werden j 
dem Meiche. Gottes hinzugethan. — 8. 7 ift infofern von 8. 
4—6 abgefondert, worauf das Selah hinweiſt, als in ihm nit 
mehr von Zion als der Geburtsftätte der Heiden die Rede ift 
fchließt fi aber infofern an diefe an, als aud in ihm noch von 
dem Verbältmig der Heiden zu Zion die Rede iſt. Er enthält 
die Worte, womit diefe neuen Bürger Zions daſſelbe als den 
Duell alles ihres Heiles preifen: und Sänger wie Tänzer 
(an der Spige jenes großen Zuges der Heiden) fprecdhen - dann: 
alle meine Quellen find in dir. Die Erwähnung der Sänger 
und Tänzer führt auf eine feierlihe Proceffion, in welcher 
die Erlöften aus den Heiden, wie einft Israel nah dem Durch 
zuge durch das rothe Meer, vgl. Er. 15, 20. 21, dem Herm 
und feiner Gemeinde ihren Dank darbringen. Bei ſolchen feier 
lihen Aufzügen nahmen die bier zuerft genannten Sänger bie 
Haupiſtelle ein, vgl. zu Pf.68, 26. Was diefe mit dem Munde, 
das drüdten die Reigentänzer mufifatifh und mimifh aus, vgl. 
Pf. 149, 3; 150, 4: „loben mögen - fie feinen Namen im Rei 
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gen.“ Das wie Taͤnzer, die einen nicht weniger, wie die an⸗ 
deren. Das Hu ift ein Nom. verb. aus Pil. von On, vgl. 
das nYynno, die Reigentänzerinnen ‚in Ride. 21, 23, das 
nah V. 21 von an abjufeiten. Daß der Reigentanz nicht 


blos Jungfrauen, fondern auch Männern angehörte, zeigt Pf. - 


30, 12, und das Beifpiel Davids in 2 Sam. 6, 16. Die 
Duellen find die Quellen des Heiles, melde die durftige 
Seele und das dürre Land erquiden, vgl. Pf. 84, 7. ef. 12, 
3: „ibe ſchöͤpfet Wafler mit Freuden aus den Quellen des Hei⸗ 
les.“ Bei Eechiel in C. 47 fließt ein Duell, der von dem Hei⸗ 
ligthum in Zion ausgeht, befruchtend und belebend burd bie 
Wüſte in das todte Meer, beides Bild der Heidenwelt. Vgl. 
über die Darftellung der Segnungen des Reiches Gottes unter 
dem Bilde eines Fluſſes, zu Pf. 36, 9; 46, 5. Das "IQ Fann 
fi, wie in ®. 3 nur auf Zion beziehen: in dem Herrn, und 
fomit in Sion, feiner Kirche, wo er alle feine Schäge niederge⸗ 
tegt hat, vgl. Jeſ. 45, 14. Calvin: „Sept, da wir willen, 
daß Alles, was der Geift vorherverfündet, in Erfüllung gegans 
gen ift, find wir mehr als undanfbar, wenn nicht die Erfahrung, 
zu den Worten binzutretend, unfern Glauben noch mehr befeftigt. 
Denn es iſt nicht zu ſagen, wie herrlich Chriftus durch feine 
Erſcheinung die Kirhe geſchmückt hat. Denn ba wurde bie 
wahre Religion, die bisher in die engen Gränzen Jubdas eins 
gefhloffen mar, durch die ganze Welt verbreitet: Da zuerſt 
wurde Gott, der bisher nur von einer Familie gekannt war, in 
den verſchiedenen Sprachen aller: Bölfer angerufen. De ſchloß 
fih die Welt, die bis dahin durch unzählige Serten des Aber⸗ 
glaubene und der Irrthuͤmer jaͤnmerlich jerriffen mar, zur heili⸗ 
gen Einheit des Glaubens zufammen.” 
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Der S. bittet in V. 2 u. 3 flehentlich um Hülfe, begrüns 
det in V. A—10 diefe Bitte darauf, daß er in die tieffte Tiefe 
des Elendes verfenkt ift, und an der Gränze des völligen Unter 
ganges, an den Pforten des Todes fteht, und weift in ®. 11 
bie 13 nad, wie Gott diefem unmöglid die Seinen fıberlafs 
fen kann. Nach furzem Anfag zu neuer Witte folgt eine neue 
_ Darlegung der Leiden des &., in die das Ganze ausläuft, 
V. 14 —19. 

Das Verftändniß diefes Pf. ift durchaus bedingt durdy die 
richtige infiht in fein Verhältniß zu Pf. 89. Dieß alfo wol⸗ 
| len wir vor allem befprehen. Einigen Ausll. ift wohl bie 
Ahnung von einem näheren Zufammenhange beider Pf. aufge 
gangen®), aber Feiner bat die gefundene Spur weit genug ver 
folgt. Wir behaupten: beide Pf. bilden, wie Pf. 9. 10. 42 a. 
43 und fo mande andere Pfalmenpaare ein zweigetbeiltes Gans 
jes. Kür dieſe Anficht bietet 1. ſchon die Überfchrift in Pf. 
83 mehr als einen Grund dar. Was glei beim erften Blicke 
auffallen muß, ift ihre unverhaͤltnißmaͤßige Ausführlichkeit, die 
fi) leichter erflärt, wenn fie einem größeren Ganzen angehört. 
Dann muß das fehr auffallen, daß die legten Worte derf.: eine 
Unterweifung Hemans, des Eſrachiten, ganz genau ber Überfchrift 
von Pf. 89: eine Unterweifung Ethans, des Eſrachiten, ents 
fprehen. Dadurch wird man unwillführlih zu der Annahme 
geführt, daß dieß die Überſchriften der beiden Theile ſind, was 
in Pſ. 88 vorangeht, dem Ganzen angehört. Endlich, völlig 
entfcheidend ift das "WE? gleih an der Spitze ber Überfchrift. 


) Amyraldus ji Pf. 89: commune est huic Psalmo ‘cum supe- 
riori, quod tametsi uterque auctorem suum in titulo nominat, aeque 
tamen incogniti sunt, et praeterea: quod in utroque vehementissima 
et incredibili quodam ardore animi facta lamentatio continetur. 
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Wir haben ſchon früher nachgemwiefen, daß dieß Wort nicht Lied 
überhaupt, fondern Gefang, Lobgefang bedeutet, ‚vgl. zu Pf. 42, 
9; 83, 1. Beziehen wir num die Überfchrift blos auf Pf: 88, 
fo weiß man mit diefer Bezeichnung gar nichts anjufangen. 
Der ©. ift dort von dem Gefühle feines Elendes fo übermannt, 
daß er es kaum fiber. die Klage hinaus zur Bitte, geſchweige denn 
zum Lobe Gottes bringt. Dagegen, beziehen wir bie Überfchr. 
auf das Ganze der beiden Pf., fo erfcheint die Bezeichnung als 
völlig gerechtfertigt. Pf. 89 beginnt gleich mit dem. deutlich auf 
bie überſchrift zurückweiſenden: den Gnaden des Herrn will: :ich 
lobfingen, und trägt in ®. 1— 38 ganz den Charafter eines 
Lobgefanges?). Diefer - eignet dem Ganzen, fobald. es als 
Ganzes anerkannt wird. Denn der an fih dunkle Eingang und 
Yusgang erhält dann durch die Sonne in der Mitte fein. Licht 
Als der Zweck des Ganzen ftellt. fih dann der heraus, Anwei 
fung zu ‘geben, wie man in verzweifelter Rage durch das.-2ub 
Gottes die Verzweiflung befiegen fol. 2. Sondert; man Pſ. 98 
von Pf. 89 ab, fo fieht er einfam da in der ganzen Palmen: 
fammlung. . Alle Ausll. bemerfen aus einem Munde, daß ſolche 
troftlofe Klage in ihr fonft nicht gefunden werde. Stier 4. B. 
fagt: „der traurigfte. Rlagepfalm unter allen, ja fo-gang nur 
Elagend ohne Hoffnungsgrund, daß wohl in der ganzen Schrift 
nichts Gleiches gefunden wird.” Die Thatfahe iſt -um fg auf 
fallender,- da der Pf. fogleidh mit den Worten: „o Herr, du 
mein Heilsgott“ beginnt, nad denen man nidts ‚weniger; erwar⸗ 
tet, als eine bloße Darlegung der Noth, und da: dag; Dunkel 
grade am Ende, wo fonft doc immer, wenn nicht ſchon früher, 
die Sonne dur das Gewölk hindurchbricht, am dichteſten iſt: 


*) Ven.: argumentum Ps., si i longe maximam ejus partem respi- 
cias, est gratiae et veracitatis dei celebratio, prime reapecn pre 
missi de perpetuo regno Davidioe, 0: 1 
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der Pf. endigt ganz eigentlich in Nacht. Die Bedeutſamkeit die 
fer Thatſachen erheitt {don daraus, daß Muntingbe durch fie 
zu ber Annahme getrieben wurde, der Pf. ſey nur Fragmem 
eines größeren, eine Annahme, die aller Wahrſcheinlichkeit ent: 
behrt, da wir Fragmente weder in der Pſalmenſammlung, nod 
überhaupt im der ganzen Literatur des U. T. vor uns haben. 
Sobald die Zufammmengehörigfeit von Pf. 83 u. 89 erfamt 
wird, fo iſt das Raͤthſel gelöft. Der &. Fonnte dann in dem 
erften helle dem Scherz und der Klage freien Lauf Iaffen, 
einem unabweisbaren Beblirfniſſe der menfchlihen Natur fob 
gend, gewiß, daß die im zweiten Theile aufgehende Sonne dei 
Troftes alle dieſe Finfterniffe vertreiben werde. 3. Der Schtuf 
von Pf. 89, W. 39-52, bietet mit Pf. 83 auffallende Über 
einſtimmung dar. Die Sititation iſt diefelbe, die eines folchen, 
der den nahen Untergang vor Augen bat, unmittelbar an de 
Pforte des Todes fteht. Die Klage ift bier und dort gleid 
ttef und ſchmerzlich. Speciell find Pf. 89, 48. 49 mit Pf. 88 
V. 11—13 zu vgl. 4. Betrachter man beide Pf. als ein Ga: 
zes, fo erhält man, ſobald bie inhaltsreiche Überfär. i in Pf. 88 
mitgegählt wird, die bedeutſame Jahl 70. 

: Begen die Einheit Heider Pſ. Tönnte folgerides geltend ge: 
macht werben: in Pf. 88 rede ein Privatmann, in Pf. 89 das 
Volk, oder nah ber Annahme Anderer ein bedrängter König 
aus: dem Davidiſchen Gefhlechte; in Pf. 89 treten als bie Ur⸗ 
beber des Leidens beftimmt Feinde hervor, dagegen in Pf. 88 
halte fich die Schilderung -der Leiden, wenn auch die Behaup⸗ 
tung Giniger, der &. befinde ſich in tödtliher Krankheit, An 
derer, er ſchmachte im Gefängniß, als willkührlich und unbe 
gründet abzuweiſen ſey, doch jedenfalls im Allgemeinen, ſo daß 
an jede große Noth gedacht werden koönne. Allein was an die⸗ 
ſen Behauptungen Wahres ift, ſtimmt mit der "Annahme ber 
Einheit freundlich zufammen, ſobald diefelbe nur nicht als eime 
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unterſchiedsloſe gedacht, vielmehr der Abtheilung in zwei 
Pſ. und der doppelten überſchrift ihr Recht gelaſſen wird. Der 
Verf. hat den erſten Theil des zweigetheilten Ganzen ſo einge⸗ 
richtet, daß er nicht nur dem hartbedraͤngten Volke dienen, ſon⸗ 
dern auch der einzelne leidende Fromme in articulo mortis ſein 
Herz darin wiederfinden kann, eine Einrichtung, die ſehr nahe 
lag, da in Zeiten des zerrütteten Gemeinweſens der Einzelne nur 
zu oft das Bild des Ganzen darſtellt, und die namentlich bei 
Jeremias viele Analogien für ſich hat, in den Weiſſagungen und 
in den Klageliedern, wo fo oft die Frage entfieht, ob der Pro— 
phet ſich meine oder das Volk. So hat er alſo gefliſſentlich 
Alles vermieden, was ſich beſtimmt und ausſchließlich auf. das 
Volk bezoͤge, ebenfo Alles, was auf eine einzelne Art der Noth 
hinführte. Es finder fi aber (und nur dieß Eönnte gegen bie 
Einheit entfheiden) nichts vor, was der Beziehung auf dag 
Ganze der Gemeinde irgend widerfpräde; .in ®. 9, worauf 
man fi) wohl berufen bar, find die Bekannten die. Nachbar 
vblker. Hiernach ift, ſobald nur in Pf. 89 das Wolf redet, je: 
des Bedenken befeitigt. Daß aber dort das Volk redet und 
nicht der Gefalbte, liegt am Tage. Die Verheißung ift ‚dert. iu 
V. 20 ff. nicht, wie in der Grundft. 2 Sam.7 an David, fen 
dern an das Volk gerihtet. Die Klage Über den‘ Widerſtreit 
wilden. Ahr. und. der Erfahrung wird nicht im Intereſſe des 
Davidifhen Stammes, fondern des Volkes erhoben; - Dieß ber 
ſchwert fi, daß ihm die Gnaden. entzogen werden, die ihm nad 
Gottes Worte duch den Davidiihen Stamm zufließen ſollten. 
Bon David und feinen Söhnen, sou-bem Gefalbten ift. immer 
in der dritten Perfon die Rede; dagegen tritt. das Volk in. V. 
18. 19. 81 unläugbar auf. . 

Steht die Einheit von Pf. 88. 89 feſt, ſo wid es nicht 
ſchwer fen, die Zeit der Entſtehung des Ganzen zu beftinmen. 
Es kann nicht vor den Zeiten unmittelbar vor dem. Babyloni- 
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fen Eril verfaßt fenn: denn das Wolf fteht bier ummittelbar 
am Rande des Abgrundes. Man wird noch befler an bie Fat 
des Zedekias denfen, als mit Venema an die unmittelbar nad 
dem Tode des Joſias. Er muß vor der Megführung in du 
Eril verfaßt. feyn: denn von ber. Zerſtörung von Stadt m 
Tempel, die faum übergangen werden konnten, wenn fie jdn 
geſchehen waren, . findet ſich no Feine Spur; das Davidilk 
Königthum iſt zwar fchon tief erniedrigt und zu feinem Greifen 
alter gelangt, aber e8 befteht noch, vgl. def. V. 46 und 8. 52, 
und die Bitte des &. gebt dahin, daß der Herr es von dem 
drohenden Untergange befreien möge; nah V. 44 führte ber Ge 
falbte des Herrn noch, wenngleih unglüdlihe Kriege. Av 
nahmen, wie die der Abfaffung in der-Zeit der Maccabier, uß 
thigen zu der wirklich verzweifelten Aushülfe, unter David, fo 
nen Söhnen, dem Gefalbten des Herrn, fey nicht das Dar 
difhe Königthum, fondern das „königliche Volk“ zu verſtehen, 
eine Behauptung, Über die weiter fein Wort zu verlieren ift. 
Die Überſchrift lautet: Ein Lobgefang, ein feine 
Lied von ben Kindern Korabs. Dem Sangnieifter über 
bie Krankheit der Bedrängniß. — Eine Unterweifug 
von Heman dem Efraditen. — Das: dem Sangmilt, 
ift von Bedeutung, weil es darauf hinweiſt, daß wir bier ie 
eigentliches Gemeindelied vor uns haben. Das nu» nuno vw 
ift fhon zu Pf. 14, 1 erflärt worden. Daß von ber Krant 
beit bier, wie fo oft, vgl. 3. B. Jeſ. 1, 5; 53, ins figlirliden 
Sinne die Rede ift, als Ber. fchweren Leidens, zeigt das als 
Erklärung binzugefügte mn, betreffend die Anfechtung, afflictio, 
vgl. V. 8. 15. Pf. 90, 15; 102, 24; 119, 75, oder beftehend 
in derfelben. Faſſen wir dieſe Worte mit dem "ZI des An 
fanges zufammen, fo wird als die Beſtimmung des Pf. bie an 
gegeben: im ſchwerem Leiden durch das Lob Gottes zu tröften. 
Wenden wir uns zu ber befonderen Überſchrift von Pf. 88. 


1 
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Den Namen der Untermeifung (su Pf. 32, 1) flhrt diefer 
inſofern, als er Anweiſung gibt, ſein Leid nicht in Weiſe der 
Welt in ſich zu freſſen, ſondern es vor Gott auszuſchütten, was 
für alle Leidenden das A. B. C. iſt. Sind fie dieſer Weiſung 
erſt gefolgt, ſo laͤßt ſich weiter mit ihnen reden. Wer zu Gott 
klagen gelernt hat, wird auch bald lernen auf Gott hof⸗ 
fen. Da als die Verfaſſer des Ganzen ſchon vorher die Söhne 
Korahs genannt find, vgl. zu Pf. 42, fo ſteht das von vorn 
herein feft, daß Seman der Efradite, der bier, und Ethan 
der Eſrachite, der in Pf. 89 genannt wird, nicht als die 
| eigentlichen Verf. der mit ihren Namen bezeichneten Theile bes 
trachtet werden folfen, daß der Inhalt derf. ihnen nur in den 
. Mund gelegt wird. Das u ift auch bier das h auctoris, aber 
es bezeichnet den gedachten und nicht den wirklichen Verf., 
was natärlid” nur da der Fall feyn kann, wo ber wirkliche Verf. 
fhon vorher genannt ober fonft bezeichnet ift, wie in Pf. 86. 
Die Gründe, wodurch die Söhne Korahs zu diefer Nennung 
Hemans und Ethans veranlaßt wurden, können nicht zweifelhaft 
feyn. Es ift keinem Zweifel unterworfen, daß bdiefe beiden Män- 
ner die befannten Sangmeifter Davids find, die neben Aſſaph 
fo oft genannt werden. Ethan ift identifh mit dem an mehre 
ren St. ald der dritte neben Affaph und Heman ganz in: glei: 
chem Verbältnig mit ihm genannten Zeduthun. ' Die Beweis 
führung Berthold's, Einl. 3, 1 &. 1975 ff., für die Vers 
fhiedenheit beider ſchlägt im ihr Gegentheil um. Ethan ift 
wahrfcheinlidy der Eigenname, Jeduthun, Lobemann, vgl. dag 
MINI in 1 Ghron. 16, 41; 25, 3, Gefen. s. v., ein von 
David gebildeter idealer Name, woraus fi auch die ſchwankende 
Form erflärt, vgl. zu Pf. 39, 1. Diefe Männer nun waren 
nicht etwa gewöhnlihe Mufifer, fie waren, was fie fein muß- 
ten, um Begründer der heiligen Mufif werden zu können, zu⸗ 
gleich gotterfüllte Weife. In 1 Kön. 5, 11 beißt es von Sa⸗ 
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lomoh: „und er war weifer als alle Menſchen, als Ethan der 
Eſrachite und Heman und Kalfol und Dardah“, und im 
1 Chron. 25, 5 wird Heman „der Schauer des Königes im 
ben Worten Gottes” genannt. Pfalmenfänger aber waren 
beide nit. Die Söhne Korahs nun wollten auf der einen 
Seite ihr eignes Lied ehren, und den Cindrud deſſ. verfiärken, 
indem fie ihm biefe gefeierten Namen neben dem ihrigen vorfegten, 
auf der anderen Seite das Andenken biefer Männer erhalten, die 
gegen ihren, in ben Überſchriften der Pſalmen ſo oft genannten 
„Bruder“ (1 Chron. 6, 24) Aſſaph fo ſehr im Nachtheil we 
ren; fie wollten den kinderloſen Weiſen „Saamen erwecken.“ 
Sie hatten bei ihrem Verfahren das Beiſpiel Davids vor Augen, 
der in Pf. 39, 1 Jeduthun ſchon genannt hatte, um ihn p 
ehren und feinen Namen auf die Nahmelt zu bringen, zwe 
nit als Verf., aber doch als Sangmeifter, vgl. 5. d. &t., eben 
fo das Beifpiel ihrer Vorfahren, welche mchrfah aus Davids 
Seele gefungen, vgl. 5. Pf. 42. 43. 84. 86. — Heman wird hin 
und Ethan in Pf. 89, 1 der Efrachite genamt. Die Bere 
tung diefer Benennung erkennen wir :aus 1 Chron. 2, 5: „md 
die Söhne Serah's: Simri und Ethan und Heman und Kalklol 
und Darah“ (diefelben Namen in 1 Kön. 5, 11, mit der uw 
weientlihen Abweihung, daß ftatt Darah dort Dardah). Hier: 
nad ift das N ein Al. prothet., und Ethan und Heman wur 
ben Eſrachiten genannt, weil fie zu dem durch ihre berühmten 
Namen gezierten Geſchlechte Serahs, des Sohnes Judah, gehoͤr⸗ 
ten. Entſcheidende Gründe verbieten aber an eine Abſtam 
mung von Serah, dem Sohne Judah, zu denken. Die gar 
gottesdienftlihe Mufit war zu Davids Zeiten und fpäter in den 
Händen der Leviten, und das wußte jedes Kind in Israel, fo 
bag Niemand auf den Gedanken fommen Fonnte, ben Urfprung 
der berühmten Davidifhen Sangmeifter von Judah abzuleiten. 
Heman war nad der ausdrüdlihen und beftinmten Angabe in 


‘ 


Pſalm 88, 1. 491 


1: Chron. 6, 18 ff.; 15, 27 ein Levit aus dem Geſchlechte der 
KRahatiter, der Enkel Samuels, deflen Geift auf ihn „den Schauer 
in den Morten. Gottes” übergegangen war, durd feinen Sohn 
Joel; Ethan nah 1 Chron. 6, 29—32, vgl. 15, 17. 19, em 
Leit aus dem Geſchlechte der Merariten, ein Sohn Kifis, 
1 Chron.. 6,29, oder, nad einer andern Form def. Namens 
Kufaja’s, 15, 17*), wie Aſſaph nach 1 Chron. 6, 24—28 ein 
Levit aus dem Gefchlehte der Gerfoniten. Hiernach können 
Heman und Ethan nur :in dem Sinne dem Geſchlechte Serah's 
zugezaͤhlt werden, daß fie als „Fremdlinge und Beifaflen“ 
vgl. Nicht. 17, 7, unter diefem Gefchlechte wohnten und ihm 
buͤrgerlich einverleibt waren... Es fehlt auch fonft nicht an Weis 
fpielm, daß Leviten dem Geſchlechte zugezählt werden, umter dem 
fie eingebürgert waren. So wird der Levit Samuel in 1 Sam. 
1, 1 em Ephraimit genannt, und in Richt. 17,7 folgt unmittel- 
bar auf das ‚aus der Kamilie Judah's die Bem.: „und er war 
ein Zenit und bielt ſich dort als Fremdling auf”, vgl. Beitr. Th. 3. 
&. 60. Danach maren Heman ind Ethan Wdoptivfühne Serah's, 
die aber ‚ihrem Water mehr Ehre machten, als alle feine leiblichen. 
Aus diefer Auseinandetſchung erbelltidaß Movers; ü. d. Chron. 
&..237, zu voreilig Widerfprinhe in den Angaben über Heman 
und Ethan zugeftanden hat, die recht verftanden freundlich zu⸗ 
fammenftimmen, Keil, ü. d. Chron. &. 164, und Gefen;;in 
bem thes. unter Heman, ebenfo voreilig Die Fdentität der Pers. 
fonen an den verſchiedenen St. geleugnet. re 
Der &. hat das Ganze in die bedeutfame Zahl 70 be 
ſchloſſen, und den einzelnen Theilen eine kunſtvolle Anordnung 
9) u 1 Kön, 5, il werden Eihan und Heman genannt Due Merhel, 
Darin liegt aber. Fein, Widerſpruch gegen „die Angabe ber Chron. Das 
Machol ik nicht: Nom, propr.. — als ſolches kammt es nie vor —, ſondern 
‚man muß überſetzen; Söhne des Reigens, Hiller: sacras choreas ducendi 


periti, vgl. das: die Töchter des Geſanges Koh. 12, 4. 
’ 
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gegeben, wobei immer die Zahlen 7 und 10 die Sauptrolle fie 


Im. So vollendet fich gleih in Pf. 83 die Sauptmaffe in der 


Zehnzahl, die duch die 7 und 3 getbeilt wird, V. 4—10 
und 11 — 13. 





8.2.3. — V. 2. Herr Bott, mein Heiland, id 


fhreie bei Tage, in der Naht vordir. 8.3. Es komm 
vor dih mein Gebet, neige dein Ohr zu meinem Ge 
fhrei. — Zu dem: mein Heilsgott, in ®. 2 Calvin: „inden 
er Gott aljo nennt, legt er der Uinmäßigfeit des Schmerzes Zaun 
und Gebiß an, verſchließt der Verzweiflung bie Thür und be 
feftige fi zur Ertragung des Kreuzes.” Der höchſt concife Che 
rafter der zweiten Vershaͤlfte erklärt fi daraus, daß bie Wort 
gezählt find, um von vornherein auf die 7 als die Signum 
des Ganzen hinzuweiſen. Die beiden Glieder find auseinank 
zu ergänzen, im erften aus dem zweiten das: vor bir, im zmeb 
ten aus dem erften das: ich ſchreie. Die Grunbft. ift Pf. 9 
3: „mein Gott, ich rufe bei Tage und du antworteft nid, 
und bei Naht und nicht wird Schweigen mir.” Schon nad 
biefer muß DW bier für DOY oder DVD ſtehen. So fommt 
es freilih fonft nicht vor, aber viele Analogien ſprechen dafür, 
und bier Eonnte bie kurze Be. um fo eher ftehen, da das 
nyıba folgt. Gezwungene Erkl., wie bie: zur Zeit, da id 
ſchreie, bin id Nachts vor dir, ſcheitern [don daran, daß das 
DV im Parallel. mit my nur Tag bedeuten fann, und daß 
der &. nah V. 14 am Morgen betet®). 


°) Zu bem: vor bir, Calvin: nec supervacanea etiam est parli- 
cula: coram te, quia etsi communiter omnes queralantur in dolors, 
multum tamen abest, quin effundant coram deo suos gemitus: imo 
major pars latebras quaeritat, in quibus obmurmuret deo ejusque serve 
ritatem accuset: alii clamores suos temere projiciant in aerem. Unde 
colligimus rarae virtutis esse, deum nobis statuere ante ocalos, ad quem 
vota nostra dirigamus. 
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Der &. gründet in V. 4—10 feine Bitte um bie endliche 
Erhörung des Gebetes, das er unaufbörlih zu Gott emporfens 
det, ohne bis dahin eine Antwort gefunden zu baben, auf die 
Größe feiner Nord. — B. 4. Denn gefättigt ift von -Leis 
ben meine Seele, und mein Leben ift nahe bei der 
Hölle 8.5 Ich bin geachtet gleih denen die zur 
Grube fahren, bin wie ein Mann dem feine Kraft. 
8. 6. Unter den Todten frei, wie die Erfhlagenen, 
die im Grabe liegen, deren du nicht mehr gedenkeft, 
und fie von deiner Hand abgefhnitten find. V. 7. 
Du haft mich gelegt in die Grube der Tiefen, an dunfle 
Örter, in Abgründe. V. 8. Auf mir lafter dein Grimm, 
und mit allen deinen Wogen quäleft du. Selab. V. 9. 
Du haft entfernt meine Bekfannten von mir, mid ihnen 
gefest zum Gräuel, ih bin eingefchloffen und gehe 
nicht aus. V. 10. Mein Auge [hmadter vor Elend, 
ich rufe dich, Herr, jeden Tag, breite aus zu dir meine 
Hände. — Statt: mein Leben reiht an die Hölle, in V. 4, 
Pſ. 107, 18: an die Thore des Todes. — Das erſte Gl. 
von V. 5 ift aus Pf. 28, 1, nur mit Veränderung des 
INIWDI in NORM. Mit ihnen f. wie fie, ober ihnen 
gleih. Die Männer ohne Kraft (mit ift Kraft f. dem feine 
Kraft ift) find nad dem Zuſammenh. die Geftorbenen. 
Nur bei diefer Auff. erklärt fih au das wie Dhnmädtig 
war der S. ſchon, aber ben Todten gli er erft, als ein lebens 
dig todter. — In dem: unter den Todten frei, in ®. 6, über⸗ 
fieht der &. den geringen Unterfchied, der noch zwifchen ihm 
und den Todten befteht, und zählt fih gradezu zu den legteren, 
wie ebenfo in ®. 75 V. 5 und der Übrige Inhalt von V. 6 zeis 
| gen, daß der Sinn ift: ſchon fo gut wie tobt und alfo non bir 
frei. Die Freiheit ift, wo es fi um irdifche Verhältniffe hans 
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delt, in der Negel ein großes But. Dod aber kamen ſchon ki 
guten menfhliden Herren Faͤlle vor, daß der Knecht die ihm 
durch „das göttliche Geſetz geſicherte Freiheit nicht wollte, vgl 
Deut. 15, 16: „id will nit hinausgehen von dir, denn id 
liebe dein Haus, weil es mir wohlgeht bei Dir.” Wei dem 
bimmlifhen Herrn aber ift Freiſeyn ſchlechthin ein Übel; 
Knecht Gottes zu ſeyn, ift ein hohes Glück, vgl Pf. 56, 16. 
Denn ſchon fein Dienft felbft ift Wonne, weil fein Joch leicht, 
feine Laſt nicht ſchwer, feine Gebote Föftliher als Gold und wel 
feines Gold und füßer als Honig und Honigfeim find (vgl. den 
Preis der göttlichen Gebote in Pf. 19), und, worauf es hier 
befonders ankommt, Gott gewährt feinen Knechten großen Lohn, 
Pf. 19, 12, er verlangt nicht blos von ihnen, er forgt auf 
für fie mit zärtliher, hausväterlicher Liebe, fpeift fie an feinn 
Tiſche und Hält feine ſchützende Hand Über fie, vgl. Pf. 3. 
Gegen diefe reichen Güter, melde der Dienft Gottes mit fih 
bringt, ift die bloße nadte Freiheit, die den aus feinem Dienft 
Entfaffenen übrig bleibt, ein armfelig Ding. Angefpielt wird, we | 
es fcheint, auf Hi. 3, 19: „und der Knecht ift (dort, in der Um 
terwelt) frei von feinem Herrn”: mag es ein Glüd feyn, von 
dens irdifchen Herrn frei zu werden, von dem /himmliſchen frei 
zu werben, ift ficher ein Unglüd. Man bat fi) vielfach im den 
Sinn unſerer Worte nicht finden Eönnen. Daraus find Erkl 
hervorgegangen wie die: mein Lager ift umter den Todten, ode 
ımter den Zodten frank, ſchwach ober hingeſtreckt. Dagegen 
entfcheidet aber ſchon ein ſprachlicher Grund: die Bed. des Zreis 
fenns ift die Grunds und einzige Bed, der Wurzel DE im 
Sehr. (gegen Hävernid zu &. 27, 20.) Bei Ez. a. a. St. 
find? VDn 12 Herrliche Deden, vg. 1 Sam. 17, 25, we 
WEN, was überhaupt an ſich nicht den Kreigelaffenen, ſondem 
den Freien befeichnet, ein Kreiberr; das prächtig darf nit 
fehlen. In 2 Kön. 15, 5. 2 Chron. 26, 21 if AWEN MD 
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oder MZEN ein Haus der Zreibeit, ein Haus, mo bie Yuss 
fäigen, die den Todten gleihgeachtet wurden, aus der Zahl 
der Knechte Gottes geftrihen, wohnten. Dieß zeigt die in ber 
Chronik glei folgende Bem.: „denn er (Uſias) mar ausgerottet 
aus dem Haufe des Herm“, hatte dort, wo alle Knechte des 
Herrn bei ihm wohnen, dgl. zu Pf. 84 und den Paralleift., 
feinen Plag eingebüßt, in Folge deffen Uſias die Regierung über 
feine Mitknechte verlor, die auf feinen Sohn Jotham Üiberging. 
Diefe auffallend übereinftimmende Paralleift. bildet die zweite 
Inſtanz für die gegebene Erkl. Die dritte liegt in dem: „bes 
ren du nicht mehr gedenkeft, und die von deiner Hand ahges 
ſchnitten find“, weldhes nad unf. Auff. des erften Gliedes mit 
demf. freundlich zuſammenſtimmt und ihm zur Erkl. dient, gras 
defo, wie an ber angef. St. der Ehron. das: im Haufe der 
Freiheit wohnen, erfl. wird dur: aus dem Haufe des Seren 
ausgerottet ſeyn. Der Vergleihung mit den Todten folgt bie 
mit den Erfhlagenen, weil dem S. gewaltfame Beraus 
bung des Lebens drohte. Don Gottes Hand, der helfenden 
und fhügenden, abgefähnitten, auf gewaltfame Weiſe losgeloͤſt 
feyn, ift f. v. a. in Folge gewaltfamen Unterganges nicht mehr 
Gegenftand der helfenden Gnade Bottes feyn, vgl. zu der Pas 
ralleift. Pf. 31, 23: „ich bin ausgeriffen aus deinen Augen 
weg”, ausgerottet und damit deinen gnädigen Blicken entzogen. 
Die dem ganzen ®. zu Grunde liegende Vorausſetzung, daß bie 
Todten nit mehr Gegenftand ber liebenden Kürforge Gottes, 
wurde ſchon zu 6, 6 befprohen. Sie hatte für das A. T. 
fhaurige Wahrheit. Vor Chrifto wurde das Dunkel des Mit 
telreiches noch nicht durch das Morgenroth der göttlihen Gnade 
erhellt — das Paradies, von dem der Herr zu dem Schäder 
ſprach, wurde erft mit feinem Tode eröffnet — und bazu noch 
wurde das Mittelreihh unter dem U. T. nicht Har als folches 
erfannt: die klare Ausſicht auf die Auferftehung wurde erft 


496 Pialm 88; 7—9. 


dur denjenigen eröffnet, der felbft die Auferfiehung und das 
Leben. Erſt unter dem N. ®. beißt es von ber Gruft: „Sie 
wird mir feyn ein Kämmerlein, da ih auf Roſen liege, mei 
ich nun durch deinen Tod, Tod und Grab befiege.” Da maht 
ben Knechten Gottes wohl grauen, wenn fie unmittelbar w 
Adgrunde des Todes fanden, und in die lichtlofe Finſtemij, 
„das Todesdunkel ohne Drdnungen” hineinftarrten. — Die 
Grube. der unteren Örter in ®. 7 ift der Scheol tief un 
“ter der Erde, vgl. über WI vom Scheol zu Pf. 28, 1, das: 
die unteren Drter der Erde, im Parallel. mit dem Scheel, in 
Pi. 63, 10; &. 26, 20, und das „die untere Hölle“ in Pi. 
86, 13. Die „dunklen Örter“ find wie gew., vgl. zu Pi. 
20, die dunklen Räume des Scheol. Der lebendig todte &. it 
bort ſchon fo gut wie angelangt. Üser MID, fonft m, 
MWaflertiefen, vgl. zu Pi. 69, 3. — Die Wogen in 8.38 
find die tobenden Meereswogen der Leiden und Schmerzen, vgl. 
zu ber Grundft. Pf. 42, 8. Das PM iſt Acc, nad 
deinen Wogen f. mit denfe Nach dem MY das Selah, m 
dieß Wort, das zur Erfl. des Mydh der überſchrift dienen toll 
hervorzuheben. Aus der Bez. auf diefes erfl. fi auch du 
fonft befremdende Fehlen des Suf. — Die Klage über it 
Entfremdung der Bekannten und Freunde in Kolge des Leidens, 
V. 9, begegnet uns mehrfach in den Pf., vgl. zu Pf. 27, 10; 
38, 12; 69, 9 ($i. 19, 13 ff). Was von dem perfönticen 
Verhältniffen, das gilt auch von den nationalen; gleide 
Urfaden bringen dort gleihe Wirkungen hervor. Das: du haft 
mid ihnen zum Gräuel gemacht (der Plur. hat intenfive Bed, 
gleichfam eine ganze Anſammlung von Gräueln) fpielt an auf 
Gen. 43, 32; 46, 34, vgl. Er. 8, 22, wonach Israel einft fon 
ben Ägyptern ein Gräuel war, und enthält fomit eine leife Anders 
tung ber nationalen Beziehung. Die legten Worte: eingefchlofen 
und nicht gehe ich aus, müſſen ſich nothwendig auch noch auf 
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das Verhaͤltniß zu den Bekannten beziehen, und dürfen daher 
nicht mit Vgl. von Klagel. 3, 7. 9 erkl. werden: eingefchloffen 
vom Unglüd finde ich nirgends einen Ausgang, fondern nur 
eingefhloffen durch die öffentliche Schmach, welche mih im 
Haufe hält, wie einen Gefangenen, gehe ich nicht aus, wage ich 
mich nicht vor. die Thür, mit Vgl. von Pf. 31, 12: „die mid 
auf der Gaſſe fehen, fliehen vor mir“, und bef. Hi. 31, 34, mo 
Hiob, fi) erbierend im Falle feiner Schuld willig zw leiden, 
was er jegt,unwillig leiden mußte, ſpricht: „es foll mir bangen 
vor der großen Menge, und die Verachtung der Gefchlechter mid) 
fhreden, und ih will verftummen und nicht geben vor bie 
Thür.” — Zu dem INT in 8. 10, vgl. Deut. 28, 65. Un 
bie St. des Auges bat Luther ohne Grund die Geftalt ge 
fest, vgl. zu Pf. 6, 85 69, A. Zu dem: ich breite aus meine 
"Hände, Arnd: „Ih feufze mit meinem Herzen, bete mit meinem 
Munde, flehe mit meinen Händen, wie ein Kind, das beide 
Hände zu feiner Mutter ausftredt.” 

V. 11—13. De S., der nur noch einen Schritt bis 
zum Tode hat, hält Gott vor, daß er, wenn er feine Hülfe nod 
länger verfchiebe, fi der Möglichkeit der Entfaltung feiner Herr 
lichkeit, zu der doch fein Weſen ihn treibt, und des Preifes der 
Seinen, ber ihm doc fo. angenehm, vgl. zu Pi. 6, 6 beraube. 
Denn nur an den Lebenden, nicht an den Todten kann er Wün⸗— 
der thun, und nur diefe können ihn preifen. Alfo: eile mir zur 
Hülfe, „ehe ih gehe zum Lande des Dunkels und des Todese 
fhattens“, wo ih die verloren bin! Diefer Abſchnitt ſchließt 
ſich mit der Zweizahl der vorläufigen Witte und. der Siebenzahl 
ber Klage zur Zwoͤlfzahl zuſammen. — X. 11. Wirft du 
benn an den Todten Wunder thun, oder werden Schat⸗ 
ten aufſtehen, dich preiſen. Selah. V. 12. Wird ers 
zählet im Grabe deine Huld, deine Treue im Verder—⸗ 


ben? V. 13. Werden erfannt im Dunkel deine Wun— 
Hengſtenberg über die Pfalmen. IU. Th. 2. Aufl. 32 
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der, und’beine Gerechtigkeit im Lande des Bergeiiens 
— Daß Gott an. den Todten keine Wunder mehr thun kam, 
V. 11, muß ihn dringend auffordern, jegt, ba die Seinennd 
leben, feine Wunderkraft an ihnen zu entfalten. Daß ad 
getban, dafür liefert. das Dafeyn der .hriftlihen Kirche ein Er 

artiges Zeugniß; dieß hat die Erhaltung Israels in der Zeit, m 
Alles feinen gänzlihen Untergang. anzufündigen fehien, zu fein 
Borausfeßung.. Das xD fteßt .coll.,. vgl. zu Pſ. 77, 12 
Die Erwähnung der Wunder enthält eine Hindeutung auf die 
nationale Bez. des Di. Die Rephäer waren ein Cananitiſces 
Niefengefchlecht, deren Namen auf die Schatten ber Lmterwei 
überging. . Die Berührung mit diefen Hat für die Lebenden em 
Schauriges, und fo ftellen fie fih der Phantafie in riefiger Se 
fialt dar, vgl. 1 Sam. 28, 13, wo das Weib von Endor ki 
der. Erfheinung des. verftorbenen Samuel. fpricht;, ich fehe Elohin 
auffteigen aus der Erde (Beitr. 2 ©. 261). Gegen andere wer: 
fuchte Ableitungen fpriht, daß fie das alleinige Vorkommen bie 
fer Bey. der Verftorbenen in der Poefie nicht erklären; daß e 
böchft mißlich ift, dem völlig gleich gefchriebenen Worte eine ver 
pelte Ableitung und Bed. zu geben; daß das RD heilen ki 
nichts Anderes, und die für Rephaim als Name der Schatten 
angen. appellat. Bedd. alfo dem Hebr. ganz: fremd ſind. Dei 
DYP ift nicht in der Bed. auferfiehen zu nehmen (dann würde 
die St, einen Widerfprucd gegen..die wahre Lehre enthalten, 
bis zu dem das A. T. nie fortſchreitet) fondern aufftehen, 
vgl. P. 78, 6. Es ift durchweg von dem bie Rede, mas im 
Tode, nicht nad). dem Tode gefchehen kann. Auch könnte vor 
II Faum die Cop. entbehrt werden.: Das Selah gibt Gott 
gleihfam Zeit, den gewichtigen Grund zu bedenfen, und dann 
folgt die Ausführung... — Im. Grabe und im WBerderben, 
V. 12 — am Drte des Verderbens, im Scheol Eönnen Gottes 
Huld und Treue nicht fo, wie von den Seinen auf Erden, wenn 
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er fie in ihrer Errettung vom drohenden Tode; entfaltet, vgl. zu 
Pſ. 30, 10, gepriefen werden, weil es theils an Gelegenheit zu 
ihrer Entfaltung fehlt, theils an Vermögen zu ihrem: Prtiſe— 
Das „Land des Vergeſſens“, in V. 13, nicht: da man vergeſſen 
wird, Pf. 31, 13, fondern: da man vergiße,. Lutber:: „da 
man nichts gedenket”; vgl. Pred. 9, 5. .6. 10:: „es-ift Fein 
Merk ımd Fein Gedanke und. Erkenntniß und: Weisheit in der 
Hölle.” Gott thus Feine Wunder an den Todten, V. 11, weil 
fie doch nicht von ihnen erfannt werden würßen; -bies.:: : Das 
große Wunder der Uuferfiefung wird dadurch nicht ausgeſchloſ⸗ 
fen; derm bier ift nur von MWundern die Rede, die an foldhen 
geihehen, die im Tode bleiben. Daß aber der S. dieß Wun⸗ 
der nicht erkennt, wird nicht durch den „Untetſchied der Glau⸗ 
bengeiten und Angſtzeiten in der- menfchlichen Seele bis auf den 
heutigen Tag” erflärt. Denn wir haben bier eine „Unterwste 
fung’ vor und. Diefe kann fi zwar tief zu dem Schmerze 
berablaffen; fie muß aber dach immer über demſ. ftehen bleiben: 

V. 14 — 19. — De S. ſchickt ſich in V. 14 an -zum 
Gebete, nimmt auch in B. 17- einen Anfag dazu,. finft aber bald 
in ®. 16—19 in die Klage zurüͤck, die in dem letzten Worte 
ihren Gipfelpunkt erreicht. — V. 14. Ih aber fhreie zu 
dir, Herr, und am Morgen foll mein Gebet dich übers 
raſchen. V. 15. Warum, Herr, verftößeft du meine 
Seele, verbirgft dein Ungefiht vor mirr 2.16. Elend 
bin ih und verfheidend von Jugend an, trage beine 
Schrecken will verzagen. ®. 17. Über mic gehet dein 
Grimm, deine Ängfte vernihten mid. : 8. 18. &ie 
umgeben mic wie Waffer den ganzen Tag, umringen . 
mi allzumal. 8.19. Du entfernteft von mir Freund 
und Nädften, meine Bekannten — ber Ort des Dune 
fels. — Das: am Morgen, in B. 14, begeichnet den großen 
Gifer im. Gebete, vgl. zu Pf. 5, 4; 57,9. Das DIP über 

32* | 
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raſchen, vgl. zu Pi. 21, 4. — Zu 3. 15. Calvin: „Obgleich 
diefe Klagen auf. den erften Anblick Schmerz ohne irgend einen 
Troſt barbieten, fo enthalten fie doch ftillfhtweigende Bitten in 
ſich. Denn er hadert nicht ſtolz mit Gott, fondern wünſcht 
Häglich ein Heilmittel für feine Übel.” Zu dem: warum ver: 
ftögeft du, vergl. Pf..42, 3, Arnd: „Alſo gehet es, wenns 
Kreuz lange währt, fo kommen die Unfechtungen der Berftoßung. 
Aber es if feine Verſtoßung, fondern eine Erwartung des Helfe 
ftändleing, der: Stunde des. Herrn.“ — In V. 16 bat man gar 
feinen Grund die gew. Bed. des W, Jugend, zu verlafen 
(Luther faͤlſchl.: daß ich fo verftoßen bin). Wenn großes Leib 
uns trifft, fo bleiben wir nicht. bei diefem ftehen, fondern & 
ftellt ſich ung nur als die legte Sprofle einer langen Leiter da 
deren erfte Stufe wir mit den Anfängen unferes Daſeyns be 
ftiegen haben, ebeufo wie wir, wenn uns großes Heil wibe 
fährt, aller Gnaden gedenken, die wir „vom Mutterleib und 
Kindesbeinen an” erfahren haben. In dem Sterbeliede: So hab' 
ih nun vollendet den fchweren Lebenslauf, heißt es: „In allen 
meinen Jahren, von zarter. Jugend an, hab’ ich es wohl 
erfahren, wie ſchwer die Himmelsbahn.“ . Israel, an das wir 
bier zunächft denken müflen, fagt in Pf. 129, 1 gam mt 
ſprechend: „fie Buben mid) oft bedrängt von meiner Jugend an.“ 
In die Jugend Jeraels fiel die Agyptiſche Bedrängung, vgl. 
Hof. 11, 1, durch die es an den Rand des Unterganges ge 
führt wurde, fo. daß es mit vollem Rechte das: ich bin elend 
und verfheidend von meiner Jugend an, fprehen konnte, wie | 
auch fein Gegenbild, der Herr, der im Stall (= Agypten) ge⸗ 
boren, bald von Herodes (== Pharao) zum Tode geſucht wurde, 
und dem feine Feinde mehrfach nah dem Leben fianden. Die 
Schreden Gottes find die Schreden, die er fendet. Das 
MEN von TID verzweifeln, verzagen. Die Form fteht in ihrer 
ger. Bed, Cs ift mit dem S. fo weit gelommen, daß er fi | 
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eben der Verzweiflung bingeben, den Widerſtand gegen fie, dem 
- er nicht länger gewachfen ift, aufgeben will. — In ®. 17 ift 
die einzigartige Korm AYMNON aus. dem ſonſt vorlommenden 
Piel von dem &. felbft gebildet zur Anfpielung auf das NIVONX 
in Levit. 25, 23: „das Land foll nicht verkauft werden zur Ber: 
nihtung (alfo dag das Recht feines Beſitzers darauf ganz 
vernichtet wird), denn mein ift bas Land, denn ihr feyd Fremd⸗ 
linge und Beiſaſſen bei mir.“ Gott ſcheint — darauf weiſt 
diefe Anfpielung bin — gegen fein eignes Gefeg zu fehlen, ins 
dem er fein Eigenthum völlig und alfo, daß die Möglichkeit des 
Loskaufes ihm genommen wird, veräußert *). — Sn V. 19 wird 
gewöhnlich erfl.: meine Bekannten find Finſterniß, = fie find 
verfchwunden. Allein man muß vielmehr mit 3. H. Michaes 
lis u. U. erfl.: meine Bekannten — der Drt des Dunkels, f.: 
v. a. er, das finftere Reid der Todten, ift an die St. aller 
meiner Bekannten getreten, mir jest nahe gekommen, während: 
fie fih zurüdgezögen haben. Denn NOMD heißt immer, auch 
Jeſ. 29, 15; 42, 16, nidt Dunkel, fondern bunfler Drt, 
und ift in dieſer Wed. und fpeciell von dem Dunkel des Scheol: 
noh in ®. 7 vorgefommen; nah der gew. Erkl. enthält der 
V. nicht einen zum Schluſſe geeigneten Kraftgedanfen, ſondern 
nur eine matte Wiederholung von V. 9; nah unf. Erkl. läuft: 
der Pf. ans in einen energiſchen Ausdrud feines Hauptgedankens: 
unmittelbare Nähe des Todes; das Dunkel verdichtet ſich gegen 
das Ende, wie es vor Sonnenaufgang am finfterften ift; endlich, 
eine auffallend übereinft. Paralleift. ift Si. 17, 14: „die Grube: 
nenne id: mein Vater du, Mutter und Schwefter das Gewürm.“ 


*) Anderd Ewald $. 120a, der fih aber für feine Deutung der Form 
nur auf die unrichtig erfl. St. Hof. 4, 18 berufen kann. Dort ift zu erfl.: 
fie lieben das: „gebet”, ald Bei. der unerfättlichen Habſucht, welche immer 
das „gib“ im Munde führt. | 
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Pſalu SB. 

Lobend und preifend gedenkt der S. zuerft der Verheißunz 
Gottes, wodurch dem Davidiſchen Koͤnigthum ewiges Beſtehen, 
und damit dem Volke Heil zugeſichert wurde, V. 1— 38, Mat 
dann, dag mit diefer Verheißung die Wirklihfeit in grellem #: 
deripruche fiehe, V. 39 — 46, und bittet endlidy Gott, daß n 
dieſen Widerfpruch befeitigen möge, B. 47—52. — In U 
auf alles Übrige, was zur Ginleitung dient, vgl. zu Pf. 88. 





V. 2—5. Ewig will die Gemeinde die Huld und Treu 
des Herrn preifen, denn ewig werden ſich diefe an Davids Ge 
fhlechte und durch dafl. an dem Volke offenbaren, kraft 
Verbeißung, die Gott David ertheilt, daß er ewig fein Geſchich 
behüten, ewig feinen Thron feftigen werde. Der Abſchnitt ſchlich 
ſich mit der Sechszahl des legten Abfchn. von Pf. 88, der fih 
eben duch diefe Zahl feines letzten Abfchnittes, die nie felbftfiän 
dig. vorkommt, als einen unvollendeten, der Ergänzung bedürftige 
anfindigt, zur Zehnzahl zufammen. Die faſt vergweifelnde Klaze 
und das glaubende und hoffende Lob Gottes find. alfo aud fer 
mell zu einem Ganzen verbunden. Die.6 firebt der. vier aß i 
rer Ergänzung zu und die 4 weiſt auf ſechs als: ihre Warn 
fegung zurück. — 8. 2. Die Hulden des Herrn will ie 
ewig befingen, von Gefhleht zu Gefhleht verfünde 
beine Treue mit meinem Munde. 8. 3. Denn ih 
Iprede: ewig wird Huld erbaut, der Himmel — di 
feftigfti deine Treue an ibm. 8. 4 „Ih babe einen 
- Bund gemadht mit meinem Erwählten, geſchworen 
David meinem Knechte. 8.5. Ewig will ich deinen 
Saamen befeftigen, und baue von Geſchlecht zu Ge 
fHleht deinen Thron.” Selah. — Die Hulden des Her 
in V. 2 find nad dem Folg. fpeciell die Erweiſungen feine 
Liebe gegen das Davidifhe Geſchlecht, vgl. V. 50 und die Hub 
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den Davids in Jeſ. 55, 3, die Treue ift die, womit er die dies 
ſem Gefchlechte gegebenen Zufagen erfüllt. Der Entſchluß, diefe 
Grmeifungen der Liebe und Treue Gottes ewig zu preifen, zeigt, 
daß nicht ein einzelnes Individuum redet, fondern die Gemeinde 
des Herrn, die fich ihrer ewigen Dauer bewußt ift. Es ift das 
Werf des Glaubens, von der Borausfegung ewiger Dauer aus: 
‚ zugehen, wo Alles Sichtbare den nahen Untergang anfündigt, 
und den Entfhluß auszufprehen, Gottes Liebe und Treue ewig 
zu preifen, wo Alles dafür zu zeugen fcheint, daß er feine Liebe 
in Haß verwandelt, und fein Verfprechen treulos gebrochen. Das 
Day bier und in ®. 3. 38 f. dhwh, vgl. zu Pf. 61, 5. — 
Das Fundament des Entfchluffes, Gottes Huld und Treue ewig 
zu preifen, ift die Überzeugung, daß fie fih ewig bewähren 
werden. DB. 3. Die Huld erfcheint bier unter dem Bilde eines 
Gebäudes, an dem ewig fortgebaut wird, im Gegenfage gegen 
ein folches, das unvollendet als Ruine verfällt. Die Treue 
wird an bie Himmel befeftigt, damit fie an ihrer Ewigkeit theil: 
nehme, mit ihnen gleich ewig fey, vgl. V. 37. 38, tiber die Ewig⸗ 
feit des Himmels zu Pf. 72, 5; ein ähnlicher bildlicher Ausdruck 
Pf. 119, 89: „dein Wort fteht im Himmel.“ Der Himmel 
fteht mit Nachdruck voran. — In ®. 4 u. 5 das Fundament 
der feften Hoffnung auf Gottes ewige Huld und Treue, die Ber: 
heißung Gottes an David in 2 Sam. 7 (der Sache nad) ift 
hinzuzudenken: denn du ſprachſt.) Diefe Verbeißung, über welche _ 
die Bem. zu Pf. 18, 29 — 46 zu vgl., auf der auch Pf. 21. 
61. 132. 72. 110 ruhen, bildet recht eigentlih den Mittel: 
punft des Pf. Hier wird fie nur kurz und ſummariſch berührt, 
ausführlich in fie eingegangen in 8. 20 ff. So gewiß, als fie 
in Chriſto gipfelt, bar fie au für uns. noch Bedeutung, vgl. 
zu Pf. 61, und mir fünnen aus diefem Pf. nicht blos etwa im 
Allg. lernen, wie wir in bedrängten Zeiten der Kirche die Furcht, 
bie uns das Sichtbare einflößt, ‚durch das Amklammern an bie 
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Berheigungen zu befiegen haben, die der Here ihr erteilt hat, 
fondern wir können uns aud) gradezu noch tröften mit dem Trofte, 
mit dem bier zunächft die Gemeinde des U. B. getröfter wurde. 
Das Berforehen Gottes an David umfaßt alle Zeiten bis zum 
Ende der Welt °). 

Bei einem Verſprechen kommt Alles auf die Perfon dei 
Berfprechenden an. Cs fragt ſich, ob er den Willen und bie 
Kraft befigt, das Verſprochene zu leiften, und wo Menfden 
die Verfprechenden, fällt die Antwort auf diefe Frage nie feh 
tröftlich, oft fehr Häglih aus. Daher ergeht fih der S., ehe a 
den Inhalt der Verheißung weiter entwidelt, in V. 6 —19 m 
das Lob der Herrlichkeit Gottes, bef. feiner Allmadı m 
Treue. Diefer felbfiftändige Theil im Ganzen ift ſehr Lfunfie 
angeordnet. Das Ganze bat 14 V. Das Lob Gottes vollem 
fi in der Zehnzahl, 8. 6—15. Daran fließt ſich in V. 16 
bis 19 die Seligpreifung des Volkes, das einen ſolchen Bott hat. 
Die 10 wird getheilt durdy die 3 u. 7, die Ginleitung und bie 
eigentliche Abhandlung. Die drei der Einleitung und die vier dei 
Schluffes bilden: zufammen eine Sieben, welche der Sieben de 
Hauptmafle entfpriht. Die ungebrochene Sieben wird durd bie 
gebrochene eingefchloffen. 

Zuerſt V. 6— 8: Gottes Allmacht und Treue werden felbft 
von den Engeln, feiner himmliſchen Gemeinde, anbetend geprie 
fen. — V. 6. Und es preifen die Himmel deine Wun— 
der, Herr, auch deine Wahrheit in der Verfammilung 


”) Zu dems ich ſchwor, Arnd: „Wer fieht bier nicht, wie eine re 
Sreundlichkeit und getreue Liebe Gott zu den Menſchen trage, und mie gar 
tief fih die hohe Majeftät Gottes herunterläßt und dem Menfchen fchmört. 
Warum aber? Auf daß er gewiß mache feine Verheißung, und unfern Glan 
ben ſtärke, unferer Schwachheit zu Hülfe komme, fo gern will Gott, da 
wir ihm glauben und an feiner Verheifung nicht zweifeln follen, wie folde 
Urſache Hebr. 6 angegeben wird. O fellge Leute, um welcher willen Gott 
ſchwort! o umfelige Leute, bie auch Gott nicht glauben, ob er gleich fehwört!“ 


— 
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der Heiligen. V. 7. Denn wer in den Wolken gleicher 
dem Herrn, fommt glei dem Herrn unter den Söh⸗ 
nen Gottes? V. 8. Gott ift [hredlih gar fehr in der 
Vertraulichkeit der Heiligen, und furdtbar für alle 
feine Umgebungen. — Und es preifen, ®. 6, damit erbelle, 
von welcher Bedeutung, meld foftbares Kleinod diefe Verheißung 
ift, den Urheber derf. preifen felbft die Engel (nicht darum oder 
ja). Parallel und wahrſch. die Grundſt. iſt Pſ. 29, 1. 2, wo 
ebenfalls der Preis der Engel als Zeugniß für die unendliche 
Größe Gottes erfcheint. Der Himmel bildet den Gegenfat ges 
gen die Erde. Daß er nad feinen Bewohnern, den Engeln, in 
Betracht kommt, zeigt das zweite Glied. Die Wunder werden 
als Werke der Allmacht genannt, vol. ®. 9, wo, wie bier 
Wunder und Treue, Maht und Treue Im zw. Gl. ift aus 
dem erften das: fie preifen, in dem ©. von: man preift, zu ers 
gänzen. Die Engel führen, wie in.der Grundft. Deut. 33, 2. 3 
den Namen der Heiligen, d. b. ber Hehren und SHerrlichen, 
vgl. zu Pf. 22, 4, um auf ihre Würde binzumweifen, welche der 
Herrlihfeit Gottes zur Unterlage dient, den fie fi) anbetend uns 
terordnen. Die Heiligen im Simmel ftehen den ſchwachen Sterbs 
lichen auf Erden entgegen, deren Lob noch nicht viel zu fagen hat. - 
Der Ausdruck: die Berfammlung der Heiligen, weift hin auf 
die Gemeinde Gottes auf Erden, die in ihrer Schwachheit ihm 
Lob fing. — In ®. 7. 8 wird die Thatfadhe, daß aud). die 
Heiligen Gott loben, begründet dur die Hinweifung auf die 
unendliche Erhabenheit Gottes auch über die berrlichften Greaturen*). 
8. 7 fiebt PAD, Wolfe (der Sing. nur bier und V. 38, fonft 
DYEM,) dichterifch fr den Himmel. liber Bne Clim, Gottes: 
föhne, vgl. zu Pf. 29, 1. Die Übereinft. in diefem fehr eigen 


*) Ven: confirmatur et illustratar officium a coelicolis deo prae- 
standum ex infinila dei superioritate et excellentia, qua illis longissime 
praestat, ita ut ne comparatio quidem sit inter deum et eos, 
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thümlichen Ausdr. zeigt, daß der &. diefe St. beftimmt vor 
Augen bat. Die Dreisapl des Jehovah in V. 6 u. 7 ift gewiß 
abfihtlih. — In V. 8 ſteht das OR mit Bez. auf feine appell. 
Bed., der Starfe. Die Vertraulichkeit der Heiligen, vgl. zu 
Pl. 83, 45 55, 15, bezeichnet die vertrauliche Gemeinfchaft, deren 
Bott fie, die Mitwiſſer feiner Geheimniffe, Hi. 1, 6; 2, 1, wenn 
auch nicht der allertiefjten, 1 Petr. 1, 12, würdigt. Ungeachtet 
derſ. bleibt dody immer noch zwifchen ihm und ihnen ein unend 
liher Abftand, vgl. Hi. 4, 18; 15, 15. Gott hört audy für 
feine Heiligen nit auf, Gegenftand der Kurt zu fern. Da 
das MID Mascul., aud nicht gradegu VBerfammlung bedeute, 
fo kann das MAI nicht Adj. feyn: in der großen Berfanmmlung 
der Heiligen, fondern nur Ado., viel, fehr, wie Pf. 62, 3, vol 
dad MIND in Pf. 48, 2. Die bimmlifhen Umgebungen 
Gottes fiehen den irdifchen entgegen, vgl. Pf. 76, 12. 

. 38. 9—15. Der &. preift zuerft im Allg. Gottes Macht 
und Treue, ®. 9, befhäftigt fi dann in der Ausführung 
zuerft mit Gottes Macht, V. 10—14, bei der er am längftn 
verweilt, weil der Ängftlihe Zweifel an diefem Punkt befonders 
baftete, und kommt zum Schluß auf die fittlihen Cigenfchaf: 
ten, namentlich die Wahr heit (entfpr. der Treue), welche den 
Beſchluß maht, 8. 15. In der Schilderung der Allmacht 
wird zuerft, V. 10, Gottes Herrfchaft Über das Meer hervor 
gehoben, weil dieß in feinem Toben das Bild der Weltmadt 
darftellte, von ber Israel bedrängt war, wobei zugleich von dem 
Bilde auf die Sache übergegangen wird, V. 11, dann ber 
Serrfchaft über Himmel und Erde‘ gedacht, darauf der Herr: 
(haft über das fefte Land, im Gegenfage gegen das Meer, 
- von dem zu Anfang; den Beſchluß bildet in ®. 14 ein allges 
meiner Preis der Macht Gottes. — 8. 9. Herr, Gott der 
Heerfhaaren, wer ift wie du mädtig, Herr, und beine 
Treue ift rings um did. V. 10. Du herrſcheſt über 
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den Stolz; des Meeres, wenn feine Wellen fi erhe—⸗ 
ben du ftilleft fie V. 11. Du zermalmteft gleid 
einem Erfhlagenen Rahab, durch deinen mädtigen 
Arm zerftreuteft du deine Keinde. V. 12. Dein ift der 
Himmel dein aud die Erde, der Erdboden und feine 
Fülle du haſt fie gegründet. 8. 13. Nord und Süd 
baft du gefhaffen, Zabor und Hermon jaudzen in 
deinem Namen. DB. Id. Dein ift gewaltiger Arm, 
ftarf deine Hand erhaben deine Rechte. 8. 15. Ge: 
rehtigfeit und Recht find der Boden deines Thrones, 
Huld und Wahrheit geben vor deinem Angefichte ber. 
— Über I in ®. 9, vgl. zu Pf. 68, 5. Als Goncentration 
des Jehovah ift das Jah noch emphbatifcher, als dieß. Der 
zweite Vocativ würde aber aud wenn Jehovah ftände fein 
Bedenken haben. Das gotterfüllte Gemüth hat das Beduͤrfniß, 
den Namen Gottes, in dem ihm fein XBefen befchloffen ift, mehr⸗ 
fach zu wiederholen, vgl. 3. B. 3. 7. Die Treue Gottes ift 
rings um ibn, unfchließt ihn, wie fein Gefolge, fo daß er nie 
ohne ihre Begleitung erfheint. — In V. 10 ift das MINI 
nicht Erhebung, fondern Stolz, wie ſchon das: du berrfcheft, 
jeigt, vgl. das FIR in. Pf. 46, 4. Der bildlihe Ausdruck 
wird gewählt mit Beziehung auf das Begenbild, den Stolz des 
Meeres der Völker. Aus der Beziehung auf dieſes erklärt es 
fi, daß in folhen Schilderungen der Allmacht Gottes der 
Bändigung der Meeresflurhen mit befonderer Vorliebe gedacht 
wird, vgl. zu Pf. 46, A; 65, 8. Daß die ganze Gliederung 
des Abſchn. fih nur dann erklärt, wenn man annimmt, daß der 
S. in dem Meere das Symbol’ der Weltmacht erblicte, wurde 
ſchon in der Überficht angedeutet) Das NZ ift'ein aus dem 


*) Calv.: et sic mundo maxime tumultuante mox omnia trarignilla 


reddere potest dominus. Arnd: „Es if eine große Gewalt Gottes, bie 
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Snfin. von MI abgefürztes Nomen, vgl. das X Hi. 20,6. — 
Bon dem gewöhnlichen Meere wendet fih der S. in V. 11 zu 
dem Meere der Wölfe. Gr nennt bier zuerft Ägypten, al 
einen befonders mächtigen und eclatant gebemüthigten Feind Bot: 
tes und feines Volkes in der Vergangenheit, dann auch, weil es 
feine Hauptniederlage grade im Meere erlitt, Bild und Gegen: 
bild alfo bier zufammentrafen; dann wendet er fi zu den Fein⸗ 
den des Herren überhaupt. Bei dem Namen Rahab, unter 
dem Ägypten hier erfcheint, vgl. zu Pf. 87, 4, wird auf feine 
appell. Bed. Stolz, Trog gefehen, = MINI, was von dem ge 
wöhnlichen Meere gebraucht worden. Das: gleih einem Erſchla⸗ 
genen, ſ. v. a., fo daß die ſtolze trogige Macht zur Dhnmadt 
eines Erfchlagenen, vgl. Pf. 88, 6, herabfanf *). — Über Yan 
das Land, V. 12, im Gegenf. gegen das Meer, wie KIN di 
Erde im Gegenf. gegen den Himmel, vgl. zu der Grundft. Pf. 
24, 1.2. — V. 13 f&hildert die Herrfchaft des Herrn übe 
den Erdfreis nah feinem ganzen Umfange. Neben dem 
Norden und der Rechten — bem Süden, fönnen- ber dieffeits 
des Jordan gelegene Tabor und der jemfeit6 des Jordan ge: 


das Meer hält, und mer das Meer nicht gefehen, der hat den wenigften 
Theil son der Gewalt und Wundern Gottes gefehen. Wie nun Gort über 
das Meer herrfchet, alfo berrfchet er auch über die ganze Welt, welche ik 
ein rechtes ungeftümes Meer, da fich die Derfolger wider die Kirche als 
große Waflerwogen und Wellen erheben, biefelben Killet ee, daß fie das 
arme Chriftfchifflein nicht müffen unterdrücken. Ja alfo regieret er auch in 
unferem Herzen; wenns oft fo unruhig und ungeſtüm wird als das Mer, 
daß die großen Waſſerwogen der Anfechtungen, der Trübfal, der Angft und 
Verzweiflung ans Herz; floßen, da follen wir willen, daß der Herr über folche 
hölliſche Wafferfluthen herrſche. Darum follen wir in ſolchen Nöthen be 
„ten: Bott, der du über das ungeſtüme Meer herrfcheft, du kannſt auch mein 
Heines unrubiges Her; fiillen und fänftigen.” 

e) Arnd: „Der Sohn Gottes hat nicht allein Ägypter und alle Außer 
lichen Zeinde gefchlagen und erlegt, fondern auch die höllifchen Agypter un 
ferer Sünde, die uns nacheilen mit einem großen Heere, und ihr Selb 
hauptmann iſt der Teufel.” 
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legene Hermon nur als Nepräfentanten des Dftens und des 
Weſtens betrachtet werden, vgl. zu Pf. 42, 7. Sie waren ge: 
eignet zu dieſer Nepräfentation durch die deutlihen Spuren ber 
Schöpfergröße Gottes, welche fie an fi trugen. Sie jubeln, 
weil ihr Dafeyn ein factifches Lob Gottes. In deinem Namen 
f. über denf., über die Thaten deiner Herrlichkeit, die an ihnen 
gefchehen find, vgl. V. 17, und über den Namen Gottes j. 8. 
u Pf. 44, 6. — In V. 14 darf man nad der Zufammenft. 
von Arm, Hand und Nedte, nad) dem; durch deinen maͤchti⸗ 
gen Arm, in ®. 11 und nah 8. 22 nicht erfl.: dein ift Macht 
mit Gewalt, fondern nur: dein ift Arm mit Stärfe, ftarker, kräf⸗ 
tiger Arm. — Su. 15 ift N2D nidt Fundament, Grund 
veſte — diefe Bed. ift weder gefichert noch paflend; was foll es 
beißen, deine Herrſchaft befteht durch Gerechtigkeit? wer follte 
fie denn ftürzen, wenn Bott nicht gerecht wäre? — fondern wie 
immer die Stelle, der Boden: Gottes Herrichaft, ift der Sinn, 
hält fih auf dem Gebiete des Mechtes und. der Gerechtigkeit. 
Das D’IP beißt vorangehen, zuvorfommen, DWE DIP. kommt 
in der Bed. dem Ungefichte zunorfommen vor Pf. 17,13; 95, 2. 
Alſo nicht: Huld und Wahrheit treten vor dich, oder ſtehen vor 
dir, ſondern fie gehen dir voran, vgl. Pf. 85, 14. 

V. 16—19. Glüdlid das Voll, das einen foldhen Gott, 
einen Gott der Allmacht, Treue und Gerechtigkeit bat! Es Fann 
ibm nimmer an Heil gebrehen. Denn diefer heilige und hehre 
Gott iſt, wie er felbft feierlih ausgefprochen und beſchworen 
bat, der Beſchützer feines Geſalbten. — V. 16. Wohl dem 
Volke das Jubel kennt; Herr, im Lichte deines Anges 
fihtes werden fie wandeln. 8. 17. In deinem Namen 
frobloden fie immerfort, und durch deine Gerehtigs 
Feit find fie berrlih. 8. 18. Denn du bift ihre mäch— 
tige Bier, und durch deine Gnade erböhbeft du unfer 
Horn. 8. 19. Denn des Herren ift unfer Schild, und 
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des Heiligen Israels unfer König. Bei dem: das Jubel 
fennt, ®. 16, ift aus dem Bor. zu ergänzen: im Angeſichte ei: 
nes foldyen Gottes; das dir zu jubeln weiß. Der Jubel ift der, 
womit Jsrael Gott, feinem Könige und Heilande, mit Mund 
und Pofaunen, vgl. Num. 10, 1 ff. zujauchzt, bei den regelmäßig 
wiederkehrenden Feſten und bei Außerordentlihen Veranlaſſungen, 
wie im Kriege, vgl. Num. 10, 9. Sof. 6, 5. 20; 1 Sam. 4, 
5. 65 2 Sam. 6, 15, „uber Bileam“ zu Num. 23, 28, wo Bi 
leam von Israel: „Königejubel ift unter ihm”. Man ift mid 
berechtigt, mit Mehreren den Jubel blos auf den Zubel an ia 
Heften zu beſchränken, aud darf man nit ausfchlieglid a 
den Pofaunenruf denfen, vgl. zu Pf. 27, 6. Das Verhaͤltij 
der beiden Glieder des V. zu einander ift ebenfo, wie in # 
84, 5, ald Grund und Folge, nicht: welde wandeln, fonden. 
bie werden wandeln im Lichte deines Angefihtes, im Schein 
deiner Gnade, vgl. zu Pf. 4, 7; 44,4; 43, 3. Das Angelidt 
des Heren ift felbit das Licht, welches ihren fonft dunklen Bea 
heil erleuditet. Arnd: „es ift eine große Lieblichfeit, in eine 
freudigen tugendhaften Menſchen Angefiht. Noch größere Lieblich 
feit ift in eines Engels Angefiht. Die höchſte Lieblichkeit aber ft 
Gottes Angefiht. Gleihwie die Eltern die Fleinen Kinder freund: 
lich anſehen, und wenn fie gehen lernen, mit ihrem. Angefihte 
und Augen begleiten, alfo thut der barmherzige Gott auch denn, 
fo ihn lieben.” — In 3. 17 ift das: in deinem Namen, wie 
das parall. in deiner Gerechtigkeit zeigt, |. v. a. über denf., über 
beine, in ihren Führungen fi) Fundgebende Herrlichkeit, vgl. zu 
8. 13. Die Gerechtigkeit Gottes ift auch bier die Eigen 
(haft, nad der ex jedem das Seine gibt, den Seinen Heil. 
Das MM nicht: fie find ftolz, fondern: fie find Hoc, erhaben, 
wie Gottes Rechte felbft, V. 14, vgl. das: bu erhebeſt, V. 13 
und Pi. 27, 6. — Da fefifieht, dag das NEN nur Zierde 
bedeuten kann, vgl. Pi. 78, 61, Chriftol. zu Sad. 12, 7, das 
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TI nur Kraft, Macht, fo wird man in V. 18 nur erfl. kön: 
nen: denn du bift ihre kräftige Zierde, vgl. das: der Arm deiner 
‚Kraft f. dein Fräftiger Arm in V. 11, die Lade der Kraft f. 
die fräftige Kade in Pf. 132, 8. Das IEOW fieht auf das YN 
in ®. 14 zurüd. Zu den: du erhebft unfer. Horn, vgl. Pf. 75, 
11. Pf. 92, 11. Das Kri DIN, unfer Horm ift body, ift nur 
durch unzeitige Vgl. des WEIN in ®. 17 und des DYAN in 
V. 25 herbeigeführt worden. — In ®. 19 wird die im Vor. 
ausgeiprochene Zuverfiht auf den Eräftigen Beiftand des Herrn 
begründet. Wie könnte er anders, als ihn leiften, da Seracls 
König fein Gefaldter, Israels Schug fein Schügling ift. "Das 
p) bezeichnet bier grade fo, wie in Pf. 47, 10: „denn Gottes 
find die Schilde der Erde, Den’, dem der König angehört. 
Gew. wird erfl,: denn der Herr ift unfer Schild, der Heilige 
Israels unfer König. Allein das p ftebt nie fo vor dem No: 
min., und der Gedanke ift gar nicht paffend, da die in V. 16 
bis 19 ausgefprochene freudige Zuverfiht auf das Heil Gottes 
alsdann ganz von der Perfon des Gefalbten Iosgelöft wird, 
um die fi der ganze Pf. bewegt. In Bez. auf die Benennung 
Gottes: der Heilige Israels, vgl. zu Pf. 71, 22; 78, 41. 

. &8 folgt in V. 20—39, in Ausführung von V. 4. 5, 
die weitere. Entwickelung der dem Gefalbten, und in ihm dem 
Volke ertheilten, herrlichen Verheißung, in zwei Abfügen. Zuerft 
wird in der Decade V. 20 —29 dargelegt, wie Gott dem Wolfe 
eisiges Heil in ihm, ewigen Steg über feine Feinde, ewige Herr 
fhaft zugefagt babe, dann wird in dreimal drei Werfen dem Be 
denken begegnet, ob nicht durch die Verfündigungen des Gefalbs 
ten diefe Verbeißung gänzlich zu nichte geworden ſeyn Eönne: 
Gott bat von vorn herein erklärt, daß die Verheißung ihrem We⸗ 
fen nad) eine unbedingte fen, daß er bie Sünden der einzelnen 
Glieder des erwählten Gefchlechtes zwar ftrafen, nimmer aber diefem 
und in ihm dem Wolke feine Gnade entziehen werde, V. 30—38, 
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V. 20—29. — 3. 20. Dazumal rebeteft du im Ge 
fihte zu deinen Frommen und fpradfi: ih babe Hülfe 
gelegt auf einen Helden, erhoben einen Jüngling aus 
dem Volfe 3. 21. Ih fand David meinen Knecht, 
mit meinem heiligen Dle falbr ih ihn. 8. 22. Mit 
dem foll meine Hand beftändig feyn, auh mein Arm 
ihn ftärfen. 3. 23. Nicht foll ihn drängen der Kein), 
und der Ungerechte foll ihn nicht plagen. V. 24. Umd 
ih zermalme vor ihm feine Widerfaher, und feine 
Saffer will ih [hlagen. V. 25. Und meine Wahrheit 
und Huld ift mit ibm, und durch meinen Namen foll 
fein Horn erbaben feyn. V. 26. Und id lege auf das 
Meer feine Hand, und auf die Ströme feine Nedr 
V. 27. Er wird mih nennen alfo: Du bift mein Va— 
ter, mein Gott und der Kels meines Heiles. 8.3. 
Auch will ih zum Erfigebornen ihn maden, zum Höd 
ften über die Könige der Erde. 2. 29. Ewig will id 
ihm bewahren meine Huld, und mein Bund ſoll ihm 
beftändig bleiben. Daß der Abſchnitt bier fchließt, V. 30 
ſchon dem folg. angehört, erhellt daraus, daß dort ſchon von dem 
Saamen des Gefalbten geredet wird, während hier ung immer 
nur ine Perfon entgegentritt, die ideale des Gefalbten, das 
durch Dabid repraͤſentirte Davidiſche Königthum. — Das da: 
mals in V. 20 knüpft an V. 4.5 an. NM, Geſicht, wird 
die Dffenbarung Gottes an und durd Nathan auch in 1 Chron. 
17, 15 genannt, vgl. das IM in 2 Sam. 7, 17. In ihre 
urfprünglihen Geftalt ift die Verheißung an David gerichtet. 
Daß fie aber nicht blos für ihn, fondern auch für das Voll 
beftimmt iſt, tritt deutlich hervor in 1 Ehron. 17, 15; 2 Sam. 
7, 10. Dieß dem Volke zugewandte Angeſicht der Verheißung 
wird in dem ganzen Pf. durchweg allein ins Auge gefaßt, und 
demgemaͤß wird bier gleich diefes als der Empfänger der Dffens 
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barung bezeichnet: zu deinen: Frommen, womit im Cinflange im , 


Holg. von David immer in der dritten: Perſon bie Rede ijt. 
Den Plur. PPON eben alle.:alten "Uberf-, viele Hoſch. und 
Ausg. Der Sing. "TION verdankt hier,n ie in Pf. 16, 10 
nur dem eregetifchen: Unvermögen feine Entſtchung. Dachte man 
an Nathan oder David: (und: an einen von :.beiden denken. ja 
noch die neueren Ausll. durchgängig), überſah man,-daf im Solg. 
das Volk Flagt, daß Gott ihm nit Wort zu halten ſcheine, 
das Volk bitter, daß er ihm Wort halten möge,fo konnte 
man mit dem Pur. nichts anfangen.:. Nur. wenn man der Sache 
tiefer auf den Grund geht, erfdeint der Sing. als 'unpaffend. 
- An David kann die Rede nicht gerichtet ſeyn, denn .er wird im 
Folg. nie angeredet. Die geſchichtlich vorliegende Rede Gottes 
duch Nathan an David in eine Rede an Nathan zu verwan⸗ 
deln, fo daß diefer unter dem Frommen zu verfiehen wäre, dazu 
hatte der &. gar feinen Grund; es würde als Nüdfchritt betrachs 
tet werden muͤſſen, da bier nicht won einem innerlich empfanges 
nen, fondern feierlih promulgirten Beſchluſſe Gottes die Rede 
iftz auch fieht man nicht ein, warum Nathan als der Fromme 
Gottes bezeichnet werden follte. Seine Frömmigkeit that nichts 
zur Sache. Die göttliche Dffendbarung durh Nathan geht zuerft 
in V. 20. 21’ auf das bereits Vergangene zurüd, bie erfte 
Grwählung Davids durch Samuel, daran wird dann in V. 23 
ff. die Verbeißung für die Zukunft geknüpft, die auf ihrer Grund: 
lage ruht. Das: ih babe Hilfe gelegt, ift nit etwa |. v. a. 
ih babe Hilfe geleiftet, fondern es beißt: ich habe für euch, 
meine Frommen, Hülfe auf ihm gelegt, ihm zum Depoſitär mei- 
ner Hülfe gemacht, oder zum Helfer gefegt, vgl. Richt. 13, 5, 
wo es von Simfon beißt: „er wird anfangen Israel zu erretz 
ten aus ber Hand der Philifter.” Zu dem: auf einen Helden, 
vgl. 2 Sam. 17, 10: „ganz Israel weiß, daß dein Vater ein 
Held.“ Ein Fräftiger Jüngling, vgl. PM. 78, 31. 69 
Hengſtenberg über die Pfalmen. W. Th. 2. Aufl. 33 
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V. 20—29I. — 3. 20. Dazumal redeteft du im Ge 
fihte zu deinen Frommen und fpradft: id babe Hülfe 
gelegt auf einen Helden, erhoben einen Jüngling aus 
dem Volke 2. 21. Ih fand David meinen Knecht, 
mit meinem beiligen Die falbr ih ibn. 8. 22. Mit 
dem foll meine Hand beftändig feyn, auch mein Arm 
ibn ftärfen. V. 23. Nicht foll ihn drängen der Zein, 
und der Ungerechte foll ihn nicht plagen. 8. 24. Um 
ih zermalme vor ihm feine Widerfaher, und feine 
Haffer will. ih ſchlagen. 8. 25. Und meine Wahrheit 
und Huld ift mit ihm, und durd meinen Namen fell 
fein Horn erbaben feyn. V. 26. Und ich lege auf 
Meer feine Hand, und auf die Ströme feine Nek 
V. 27. Er wird mid nennen alfo: Du bift mein Be 
ter, mein Gott und der Fels meines Heiles. 8.8 
Auch will ih zum Erfigebornen ibn maden, zum Hö& 
ften über die Könige der Erde V. 29. Ewig willid 
ibm bewahren meine Huld, und mein Bund foll ihm 
beftändig bleiben. Daß der Abſchnitt bier ſchließt, V. H 
ſchon dem folg. angehört, erhellt daraus, dag dort ſchon von dem 
&Saamen bes Gefalbten geredet wird, während hier uns immer 
nur Cine Perfon entgegentritt, die ideale des Gefalbten, das 
durch Dabid repraͤſentirte Davidiſche Königthun. — Das de: 
mals in V. 20 knüpft an V. 4.5 an. JIVN, Geſicht, wird 
die Offenbarung Gottes an und durch Nathan auch in 1 Chrom. 
17, 15 genannt, vgl. das TV in 2 Sam. 7, 17. In ihre 
urfprünglichen Geftalt ift die Verheißung an David gerichtet. 
Daß fie aber nicht blos für ihn, fondern auch für das Voll 
beſtimmt iſt, tritt deutlich hervor in 1 Chron. 17, 15; 2 Sam. 
7, 10. Dieß dem Volke zugewandte Angefiht der Verheißung 
wird in dem ganzen Pf. durchweg allein ins Auge gefaßt, und 
demgemäß wird bier gleich diefes als der Empfänger der Dffen 
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den Davids in ef. 55, 3, die Treue ift die, womit ex die Dies 
fen Gefchlechte gegebenen Zufagen erfüllt. Der Entfchluß, diefe 
rmeifungen der Liebe und Treue Gottes ewig zu preifen, zeigt, 
daß nicht ein einzelnes Individuum redet, fondern die Gemeinde 
des Herrn, die fi ihrer ewigen Dauer bewußt ift. Es ift das 
Werk des Glaubens, von der VBorausfegung ewiger Dauer aus: 


} zugeben, wo Alles Sichtbare den nahen Untergang ankündigt, 


und den Entſchluß auszufprehen, Gottes Liebe und Treue ewig 
zu preifen, wo Alles dafür zu zeugen fcheint, daß er feine Xiebe 
in Sag verwandelt, und fein Verfprechen treulos gebrochen. Das 
DW bier und in ®. 3. 38 f. Dhwh, vgl. zu Pſ. 61, 5. — 


- Das Zundament des Entfchlüffes, Gottes Huld und Treue ewig 


zu preifen, ift die Überzeugung, daß fie fi ewig bewähren 
werden. ®. 3. Die Huld erfcheint hier unter den Wilde eines 
Gebäudes, an dem ewig fortgebaut wird, im Gegenfage gegen 
ein folhes, das unvollendet als Ruine verfällt. Die Treue 
wird an die Himmel befeftigt, damit fie an ihrer Ewigkeit theil⸗ 
nehme, mit ihnen gleich ewig fey, vgl. 8. 37. 38, Über die Ewig⸗ 
feit des Himmels zu Pf. 72, 5; ein ähnlicher bildliher Ausdruck 
Pf. 119, 89: „dein Wort fteht im Himmel.“. Der Himmel 
fteht mit Nahdrud voran. — In ®. 4 u. 5 das Fundament 
der feften Hoffnung auf Gottes ewige Huld und Treue, die Ver: 
heißung Gottes an David in 2 Sam. 7 (der Sache nad ift 
hinzuzudenken: denn du ſprachſt.) Diefe Verbeißung, über welche 
die Bem. zu Pf. 18, 29 —46 zu vgl., auf der auch Pf. 21. 
61. 132. 72. 110 ruhen, bildet recht eigentlih den Mittels 
punft des Pf. Hier wird fie nur kurz und ſummariſch berührt, 
ausführlih in fie eingegangen in ®. 20 ff. So gewiß, als fie 
in Chriſto gipfelt, hat fie au für uns. noch Bedeutung, vgl. 
zu Pf. 61, und wir fünnen aus biefem Pf. nicht blos etwa im 
Allg. Ternen, wie wir in bedrängten Zeiten der Kirche die Furcht, 
die uns das Sichtbare einflößt, duch das Anklammern an bie 
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(Luther fälfbL einen. Auserwählten) war David zur Zeit, ek 
feine Erwöhlung zuerft in ber Heldenthat gegen Goliath ins Le 
ben trat. Doch darf .man nicht bei David als Individum 
fiehen bleiben. Man muß ihn zugleich. als Repraͤſentamen fer 
nes in Chriſto gipfeladen (Jeſus = ber, auf den Gott SHülk 
gelegt bat) ewig jugembliden Heldenſtammes betrachten, 2 | 
DB. 46. — Das: id fand, in B. 21 weifi darauf Bin, daf dx 
Erwaͤhlung Davids nicht burh eine blindlings aus ber Wa | 
ihn berausgreifende Willlür, fondeen in Folge bedadyten gar 
lichen Rathes erfolgte. Dieß dem Belfe einzuprägen, nee 
Gott auch nah der Geſchichte bei der Erwählung Davids ie 
Schein des Suchens und Findens an. Die Salbung Dei 
mit dem heiligen Die war nad 1 Sam. 16, 13 die Zorn 
ter der ihm die Gaben des Beiftes ertheilt wurden, die ſich a 
berrlichften in Chriſto entfalteten, der in ihm zugleich mitgeſch 
wurde. — Das: mit welchem meine Hand wirb befeftigt fem, 
in 8. 22, vgl. 8. 38. Pf. 78, 37, ift f. v. a. meine Han 
wird beftändig mit ihm, V. 25; 1 Sam. 18, 12. 14; 2 Sem. 
5, 10, fon. — In 8. 23 ift das NEN fh als Gläubige, 
ZU, betragen, bedrängen. Das zweite Gl. ift faft wörtl aus 
2 Sam. 7, 10: „und nicht werden die Söhne des Unrechtes 
ferner es bedrängen, wie im Anfange.” Was dort von dem 
Volke gefagt wird, wird bier auf den Gefalbten übergene 
gen, ber Alles für die Gemeinde, und ohne den die Gemeinde 
nichts empfängt. — In ®. 26 ift die Sand die befigergei 
fende. In dem: auf das Meer, auf die Ströme, ficht der 
Art. generifh, wie in Sef. 43, 2. Gemeint find das Ber 
und die Ströme überhaupt, wie in Pf. 24, . De S. 
weitert die Berbeifung aus der propbetifhen Weiterbildung 
nam. aus Pf. 72, 8: „und er herrſcht von Meer zu Meer um 
vom Strome bis zu den Enden der Erde. Gegen bie befchräns 
kende Be. auf das Mittelmeer und den Euphrat, eniſchei 


Palm 89, 27-29. 515 


den eben. jene Parallſt. in- Pf. 72 und bei den. Proph., das: 
zum Höchften über die Könige der Erde, .in V. W, danu der 
Plur.: auf. die. Ströme, mit dem man fi) nicht etwa durch ‚Die 
Sinzunahme des Tigris abfinden kann, denn biefer kommt in fol: 
chem Zuſammenhange nie vor. — Zu dem: ex wird mich nenuen 
mein Vater, ®. 27, vgl: 2: Sam. 7, 14, und die Grörterungen 
zu Pf. 2,7. — Der Erfigeborne in ®. 28 ift, wie in Er. 
4, 22, wo Jérael, und Hebr. 1, 6, wo Chriftus, der wahre Da: 
id, alſo genannt wird, zugleih der Einzige. In dem zweiten 
Gl. wird, was in Deut. 28, 1 (vgl. 26, 19) von dem Volke 
gefagt worden: „und der Herr dein Gott macht dich erhaben über 
alle Völker der Erde”, auf ben Gefalbten übergetragen, in dem 
und durch den «6 feine erhabene Beitimmung erreichen follte. 
Auch bier müflen wir zu Chriſto auffteigen, vgl. Pf. 72, 11. 12; 
unter David zeigte fi nur ein ſchwaches Vorſpiet der Erflillung, 
vgl. 1 Chron. 14, 17. 

V. 30-38. — 83.30. Und ich fege auf ewis ſeinen 
Saamen, und feinen Thron gleich den Tagen des Him— 
mels. DB. 31. Wenn feine Söhne verlaffen mein Ge- 
feg, und in meinen Redten nit wandeln, 3.32. Wenn 
fie meine Drdnungen entheiligen, und meine Gebote 
nicht halten. — 8.33. So fuhe ih heim mit der Rutbe 
ihren Srevel, und mit Schlägen ihre Mifferhat. 8. 34. 
Uber meine Huld will ih ibm nicht entziehen, nit 
breden meine Treue 8. 35. Nicht will ih entheili— 
gen meinen Bund, und nicht Ändern, was aus meinen 
Lippen gegangen. — V. 36. Eins bab’ ih gefhworen 
in meiner SHeiligfeit, nit will ih David lügen. 
V. 37. Sein Saame foll ewig ſeyn, und fein Thron 
wie die Sonne vor mir. 3. 38. Wie der Mond foll 
‚er ewig befeftigt feyn, und der Zeuge in den Wollen 
ift beftändig. Selah. Zu Anfang und zu Ende die Verſiche⸗ 
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rung der Ewigkeit des Davidiſchen Königthums. Im der Witte 


wird dasjenige befeitigt, was dieſelbe zu gefährden jchien, in Ani | 


führung des einen ®., 2 Sam. 7, 14, ver darch bie Geſchichtt, 
die vorliegenden ſchweren Berfündigungen des Davidiſchen Stem: 
mes, die den Gedanken an feine gänzliche Berwerfung fo nal 
legten, ganz befondere Bedeutung erhalten hatte. — Zu V. 3 
sg. 2 Sam. 7, 12. Pf. 72, 5. 7. 17. Das „wie bie Zap 
des Himmels“ ift aus Deut. 11, 21, wo dem Wolfe bes Hem 


im Fall der Bundestreue eine Dauer verheißen wird „wie bt | 
Tage des Himmels über der Erde.” — In 8. 31 u. 32 


den abfichtlich moͤglichſt flarfe Bezeichmmgen der Sünde gewähk 
um den Gedanken auszudrücken, daß die Subflanz des Bus 
von menfchlihen Bedingungen völlig unabhängig fen, baf ai 
die größte menfchliche Untreue Gottes Treue nice aufbehe — 
An B. 33 liegt in den Worten felbft keinesweges der Begii 
einer gelinden Züchtigung, ebenfo wenig, wie in der Grunſt 


| 


2 Sam. 7, 14: wenn er fehlet (der Saame Davids, fein Ge | 


ſchlecht) fo zuchtige ih ihm mit Renſchenruthe, und mir Schlägen 
der Menſchenkinder, d. b. mit Strafen, denen alle Menſchen, wei 
alle Sünder, unterwerfen find, die Gnade fol ihn diefem allge 
mein menfhliden Looſe nicht entnehmen, fir ihn nicht ein Ares 
brief zum Sündigen ſeyn, gegen Prov. 23, 13. 14: „entziche 
dem Knaben nicht die Züchtigung, wenn du ihn fchlägft mit der 
Ruthe wird er nicht fterben und du wirft von der Hölle erreiten 
feine Seele.” Die mildernde Beſchraͤnkung wird bier erfi im 
V. 34 gegeben, wie in der Grundft. in ®. 15. Die Milde 
zung ift aber nicht dahin mißjuverfichen, als bezöge fie fich auf 
die Individuen, gegen die Natur der Sache und gegen die 
Gedichte, nad der über die abtrünnigen Mitglieder des David 
Geſchlechtes vernichtende Gerichte ergingen, ſondern ber Gegen 
fag ift der der Heimfuchung der Sünde an dem Individuums und 
der dem Geſchlechte ſtets bleibenden Gnade. Man darf ja 
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nicht überſehen, daß es in V. 34 nicht beißt: aber meine Huld 
werde. ich ihnen, ..- den. Sündern, nicht entziehen, fondern ibm, 
dem Geſchlechte, als ſolchem. Jetzt, da das Reid von dem ſün⸗ 
digen Saamen Davids: .auf. den heiligen übergegangen ift, 
bat .bie.directe. Anwendbarkeit des Abfchnittes aufgehört. Der in 
der Verheißung vorgefehbene Kal kann jest nicht mehr eintreten. 
Doch findet ein analoges Verhältnig, wie zwilchen David und 
feinem Saamen, iſchen Chriſto und feiner Gemeinde ftatt. 
Wie Davids Gefchlecht. in. ibm erwählt war, dgl. 1 Kön. 11, 
36. 2 Kön. 8, 19. Gef. 37,36. 2 Ehren. G, 43, fo daß. es 
ungeachtet des Abfalls und der. Verwerfung feiner einzeinen Glies 
ber iinmmer im. Befige der. Gnade Gottes blieb, ſo ift die ‚Kirche 
in Chriſto erwählt,. und die Sünden ihrer Blieder"tönnen wohl 
ihnen, nicht aber ihr fchaden. Trotz des Abfalls ganzer Send 
rationen blüht fie ſtets herrlich wieder: auf,: und hinter dem. tms 
erbistlichen Gerichte, das durch die Erſcheinung Chrifti nicht aufs 
gehoben, fondern gefchärft iſt, ift ftets Die erbarınende Gnabe ner 
borgen. — In Ber. auf das NP? mit 2 in. 34, oghigu 
Bf. 44, 18. — Das HAN in ®. 35 heißt, wie immer," emes 
beiligen.. ‚Der von Gott beſchworne Bund. war ein beiliger, 
vgl. zu Pſ. 55, 21, und das: „in meiner Heiligkeit” in V. 36. 
Heilig iſt, mas Gott, der Heilige, verheißt und was er ver: 
langt, und ihm zugefagt wird. Das: ich will nicht entheiligen, 
fieht zur auf das: "wenn fie entheiligen, in V. 32. Das 
zweite Gl. ruht auf Deut. 23, 24 (vgl. Num. 30, 13): „mas 
aus. deinen Lippen hervorgegangen ift, (deine Gelübde) follft du 
halten und thun.“ - Gott verlangt von den. Seinen Wahrhaftig⸗ 
keit und Treue gegen ſich nur auf Grund feiner. eigrien Wahr⸗ 
baftigleit und Trene gegen fi: Alle Gebote desjenigen, der ge⸗ 
ſprochen: ihr follt heilig :fegn, denn ich. bin heilig, find zugleich 
Berbeißungen. — In 8. 36 ift das Moe nicht einmal 4diefe 
Bed. iſt überhaupt ungewiß, und noch ungewiſſer, ob..einmal 
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ftehen könne f. ein für alle Mal) fondem eins, wie Pf. 27, 4, 
f.:v. a. wenn überhaupt etwas, fo habe. ich ihm dieß befdyworen. 
Das Belhworene und nad dem zweiten GL, wogu Rum. 23, 
19. 1 Sam. 15, 29 zu »gl., unverbrüchlich zu haltende folgt 
in 8. 37. 38. Zu dem: in meiner Heiligkeit (Gefen. offenbar 
falſch: in meinem Heiligthum) vgl. Pf: 60,.8. — Das: vor 
mir, in V. 37, unter der ſchuͤtzenden Obhut meiner Gnade. — 
Der beftändige Zeuge im 8. 38 iſt ber Mond. Da Got a 
feine Dauer die Fortdauer bes Davidiſchen Geſchlechtes gefnigft 
bat, fo hat er am ihm Zleichſam einen beftändigen Zeugen, in 
ihn der Untrene überführen würde, wenn er dieß Geſchleqtt p 
Grunde gehen life. : Se lange bie Kirthe Gottes. den Me 
feinen fieht, der in dem naͤchtlichen Dunkel noch mehr inw 
Yugen fällt,‘ al dee andere Zeuge und Buͤrge, die Sonne, in 
fie froͤhlich und getroft ſeyn, er verheißt ihrem David Leben mi 
Sieg, und wenn er aud in ben: legten Zügen zu liegen feet 
und „bie Söhne: ver WBosheit” ihn als ˖ einen bereits Beftorbenn 
ansiäeeien. Gan; falſch Viele (der noch weillfürlicheren Erll 
vom. Regenbogen nicht zu gedenken, der wit dem Davibiicen 
Geſchlechte gar nichts: zu thım bat): der Zeuge in den Wolken, 
Gott ſelbſt, iſt zuvetläſſig. Gott kann nicht: fein eigner Zeuge 
genannt werden, und das FON) im Panall. :mit: dem FI) Sam 
nicht: zuperläffig,. fondern nur beſtändig heißen, wie in: B. 9. 
Dit der froben Suverfiht auf bie wige Dauer des Dante 
ſchen Geſchlechtes umd ſomit ihres Heiles tritt die Gemeinde jeg 
an die Wirklichleit heran. (Ganz aͤhnlich Pf. 44, 10 ff.) De 
Widerſpruch, in dem disfelbe zu dieſer Zuverficht zu flehen feheint, 
 veranlaft fie zuerſt zu ſchmerzlicher Klage, ®. 39 — 46. Bahb 
aber wendet fie ſich, B. 47 -52, von ber. Klage zu ber Bitte, 
daß der Herr den Anfchein des Widerſpruches befeitigen möge. — 
Das Same bat 14 V. Bir erfte Abſchnitt zweimal 4, der zweile 
‚weimal 3 V. (gl. Bas MIO in V. 49), die 4 ber Mage wir 


— 
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eide Male durch die 3 der Bitte zut 7 ergänzt. In der Ges 
reinde des Herrn ift die Klage nie felbfiftänbig, fie wird immer 
urch die Bitte ergänzt, "deren Erhörung wegraͤumt was zu ihr 
eranlaßte. En F 

V. 39 46. — B. 3V. uUnd du verftößen und ver 
irfſt, zürneſt mir deinem Befalbten 8. 40. Du vers 
Öreft den Bund deines Knechtes, entweibeft am Bor 
en feine Krone 8.141. Du zerreißeſt alle feine Ge⸗ 
ege, macheft feine feften Werfe zum Schrecken. 8.42. 
F6 berauben ibn alle bie voräbergeben, er ward zur 
Shmah unferen Nachbarn. — B. 43. Du erhöheſt die 
tehre feiner Widerſacher, laͤſſeſt ſich freuen alle feine 
einde 8. 44. Auch Läffeft: du zurückkehren die Kraft 
eines Schwertes, und ibn nicht beſtehen im Kriege 
3. 45. Du raubeſt ihm feine Reinigkeit, und wirfft 
in am Boden feinen Thron. 3. 46. Du verkürzeſt die 
‘age feiner Jugend, bededeft ibn mit Shaam. Selah. 
Es ift wohl zu beachten, daß alle Bedenken des &. nur an 
em einen Punkte haften, daß das Davidiſche Königthum fei- 
em völligen Untergange entgegen zw’ gehen ſchien. Nicht 
as bis dahin geſchehen war an fi, beunruhigte ihn — es 
inte alles nod bei V. 33 untergebradyt werden. —, fondern 
m als Vorzeichen einer noch ſchlimmeren Zukunft.Er kaͤmpft 
ur gegen den Schein, und weiß es in Gott, daß er nur gegen 
m Schein kämpft, aber der Kampf iſt dennoch ein harter; denn 
le Vorzeichen find gar drohend, umd wäre nicht Gott und fein 
Bort, fo wäre es thöricht, noch zu hoffen. Man würde an der 
lage nie Anftoß genommen haben, wem mın fie nur als das, 
as fie ift, als Grundlage der folg. Bitte betradhtet, und eben: 
> das Licht ins Auge gefaßt hätte, welches in ihr Dunfel aus 
em vorherg. Lobe Gottes bineinfällt. — Das: du entheilig: 
eft fein Diadem, in ®. 40, erklärt fih daraus, daß das Dia: 
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dem das Amtszeichen des Königes ale Gefalbter des Herrn war. | 
Auch auf ihm ſtand unſichtbar, was fihtbar auf dem des He 
benpriejter6: heilig den Seren, Cr. 28, d6; 29, 6. In Be. 
auf das Rh, am Boden, vgl. zu Pf. 74, 7. — In dem 
erften GI. von V. AL erfheint der König unter dem Bilde eine 
MWeinberges, deſſen fchligende Mauern, in dem zweiten unte 
dem Bilde einer Stadt, deren. Feſtungswerke (die bie eigent 
liche Wed. des LI) zerftört find, vgl. Hi. 16, 14. Der im: 
du haft ihn ſchutz⸗ und bülfles gemacht. Daß man nidt al. 
darf: du durchbrichſt alle Mauern feiner Städte, erbellt [hen 
daraus, daß das MM nie von Mauern der Städte, immer we 
Cinfaffungen der Weinberge oder Heerden ſteht, dann aud a 

der Bol. der Paralleift. Pf. 80, 13: „warum denn haft up 

brochen feine (deines Weinberges) Mauer. Daß diefe St w 

Grundft., liegt am Tage. Denn bort ift das: feine Wann, 

fein Gehege, mehr vorbereitet, da vorher von dem Weinſtocke ii 
Herrn die. Rede ift und auf Jeſ. 5, 5 amgefpielt wird. Zudem 
it aus Pf. 80 auch das: alle bie des Weges vorübergehen, in 
V. 42 entlehnt. Denn auch dieß ruht zunächft auf dem Bilde 
des Weinſtockes. Diefe unverkennbare Anlehnung bier an Pl. 
SU zeigt, dag wir das Zeitalter jenes Pfalmes zichtig beſtimmt 
haben. Bezöge ex, ;fih nad der Annahme Mehrerer auf die Chal 
däiſche Kataftr., ſo müßte er jünger feyn, als der unfrige. Dem 
AND wird gew. bier die Bed. Zerftörung, Ruine gegeben. 
Allein diefe Bed. iſt nicht gefichert, und die gem. Bed. Schreden 
ijt auch hier ganz paffend: du machſt, daß feine Seftungswerle 
vor dem. Feinde erfhreden und erbeben, vgl. Jer. 48, 1: „e 
ſchaͤmet ſich die Feſtung und iſt erfhroden.” — In 3. 42 find 
die VBorübergehenden die Völker des Aſiatiſchen Königes der 
Könige, welde Judah beim Durdguge gegen den König von 
Agypten beimfuchten, vgl. zu der Grundſt, die Nachbarn, die 
umwohnenden Bölfer, die einft mit Ehrfurcht fi David und Sa: 
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lomoh nahten und ihnen Tribut zollten, vgl. 2 Sam. 8, 2; 1 Kö. 
5, 1, nun des ſchmählich erniedrigten Gefalbten des Herrn fpots 
ten, vgl. Pſ. 80, 7. Bf. 88,9. — In V. 43 klagt der S., 
daß der Gejalbte des Herren die Erfüllung des Gebetes: „laß 
nicht froblocken meine Feinde über mich“, Pf. 25, 2, die ihm im 
alle Ewigkeit geſichert zu ſeyn ſchien, vermiſſe. Wohl ihm aber, 
daß er alleg Leiden des Gefalbten einzig und alkin vom Herrn 
ableitet, die menſchlichen Keinde durchaus nur als feine Werkzeuge 
betrachtet. Das ift die erfte Grundlage der Hoffnung des Heiles« 
— Das: du läffeft zurücfehren fein Schwert, in ®. 44, erläus 
tert, ich aus 2 Sam. 1, 22: „das Schwert Sauls kehrte nicht 
zurüd umfonft“. Das Schwert kehrt beſchämt zurück, wenn es 
nicht eindringt. Den Felfen oder Stein, vgl. zu Pf. 18, 3, 
feines Schwertes, fein Schwert, das nad) der Verheißung, 
V. 23 u. 24, und durch den Felſen des Heiles, V. 27, uns 
wandelbar feit und.zuverläfiig feyn follte. Die gangbare Erkl.: 
die Schneide feines Schwertes, ift als willkührlich abzuweiſen. 
Das NE heißt immer, auch Joſ. 5, 2. 3, Stein. — Zu dem 
erfien GL von V. 45 ift das Suff. aus dem Vor. zu ergänzen, 
vgl: das IVvay in Pf. SS, 8: du haſt ihn aufbären laffen von 
feiner Meinigkeit, ihm feinen Glanz geraubt, vgl. Ez. 34, 40. 
Die Erkl.: du haft geraubt von feinem Glanze, einen Theil defl., 
gibt einen matten, und daher im Zufammenbange unpaffenden 
Sinn. — Das: du haft verkürzet die Tage feiner Jugend, in 
V. 46, iſt ſ. v. a. du haft ihn, deinen Gefalbten, der nach-B. 20 
ewig jung fein follte, vor der Zeit alt gemacht. Die Jugend 
kommt als die Zeit der Kraft in Betracht, vgl. Hi. 33, 25. 
Wie hier bei dem Geſalbten, ſo erſcheint anderwärts bei der 
Gemeinde der Zuſtand der Kraftloſigkeit und Ohnmacht als 
Greifenthum, vgl. zu Pi. 71, 9. 18. Hof. 7, 9: Greiſenthum 
bleicht ſein Haar und er weiß es nicht.“ In Chriſto kehrte der 
Davidifhe Stamm zu der ſcheinbar völlig entſchwundenen Jugend⸗ 
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kraft zurüd. „Sein Fleiſch ward wieder, wie das eines jungen 
Knaben.” Ganz falſch denfen Mehrere an diefen oder jenen Ir 
difhen König vor dem Grit, der fur; regierte. Der &. bat es 
durchgaͤngig nicht mit einem einzelnen Indwiduum, ſondern mit 
dem ganzen Stamm zu thun. 

V. 47—52. — B. 47. Wie lange, Herr, willſt du 
dich verbergen für immer, ſoll brennen wie Feuer dein 
Grimm. V. 48. Gedenke doch wie kurz mein Leben iſt, 
warum haſt du umſonſt geſchaffen alle Menſchenkinden 
V. 49. Wo iſt ein Mann, der da lebet und den Tod nicht 
feher Der feine Seele errette aus der Höllen Han 
Selah. — 8. 50. Wo find deine früheren Sulden, Sen 
die du gefhworen David in deiner Treue 8. 51. % 
denke, Herr, der Schmad deiner Knechte, daß ich trag 
in meinem Bufen all die vielen Voͤlker. 8. 52. Daf 
ſchmähen deine Feinde, Herr, daß fie ſchmähen die Fuß 
ftapfen deines Befalbten. — Zu dem: wie lange — immer: 
fort, in 8.47. vgl. zu Pf. 13,2; 79, 5*). — In ®. 48. 49 wird die 
Witte, daf Gott nicht ferner feinein Gefalbten, und in ihm feiner Ge: 
meinde feine Gnade entzieheri möge, auf die Kürze Des nrenſchlichen 
Daſeyns gegründet, wie fo oft ähnliche Bitten im Buche Hiob, 5.8. 
7,6: „gedenke doch, daß ein Hauch mein Leben, nicht wird mein Auge 
zurückkehren, Gutes zu ſchauen“, 14, 1 ff. vgl. zu Pf. 39:78, 39. Es 
wäre doch hart, wenn Bott: den Seinen die furze Spanne Zeit, die 
ber Menfch zu leben bat, ganz mit Leiden ausfüllen wollte"). Das 





*) Arnd: „Ifrrs nicht ein närrifh Ding, wenn wir fehen irgend ein 
Feuer aufgehen, fo erſchrecken wir und Iaufen zu und thut ein jeglicher das 
Beine, und Niemand will doch erfchrecken-sor den: Feuer des Zornes Gottes. 
Da fol ein Jeder. helfen vielmehr den Zorn Gottes löſchen durch's Gehe 
und wahre Buße, und dahin trachten, daß ein Jeder einen gnädigen Gott 
babe, und niche mit ihm zürne. Und wenn das gefchäbe, fo gings uns allen 
wohl und wäre das allgemeine Feuer bed Zornes Gottes gelöſcht.“ 

9) Arnd: „Du willſt lange zürnen und unfer Zeben ik fo kurz. Und 
wahrlich, Hebe Chriſten, es iſt eine hohe -unerineßliche ablige Art und Ge 
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erfte Gl. von V. 48 ift zu erfl.: gedenke doch, ich, was Leben, 
ſ. v. a., was ich zu leben habe, wie furz mein Dafeyn ift, vgl. 
z. d. Grundft. Pf. 39, 6: „fiehe, gleich Handbreiten gabft du 
meine Tage, und mein Leben ift wie Nichtfeyn vor dir.” Vor⸗ 
eilige Gritifer wollen ftatt II leſen IN, o Herr. Allein der 
&. ift mit den Anreden an deu Herrn nit fo verſchwenderiſch, 
und das N kann nicht entbehrt werden, um fo weniger, da das 
“In, eig. Dauer, nicht gradesu das menſchliche Leben bedeutet. 
Auch im’ der Grundſt. iſt nicht von dem menſchlichen Leben 
überhaupt, ſondern von dem Leben des S. die Rede, der hier 
im Namen jedes einzelnen‘ Gliedes der Gemeinde redet. In dem 
jweiten Gl. fiebt das MID hu in feiner gero. Bed. warum, Das 
NY. adverbialifch, vergebens, wufonft, wie Pf. 127, 1.2. Hins 
zuzudenlen .ift, wie es der Fall feyn würde, wenn du ben Mens 
ſchen fortwährend dem -Elende preisgeben wollteft, fo daß bad: 
warum baft dus. f. w. der Sache nad fo viel tft. als: wol 
doch . nicht umſonſt gefchaffen haben. . Auch Hier) iſt der reichs 
Hmtergtund: des Heiles nad) dem Tode vor den: Augen des S. 
verborgen. Ex ſollte erft. in Chriſto vollkommen offenbar wer⸗ 
den. — Die erſten Gnaden in V. 50 ſind die, welche Gott 
dene Davidiſchen Geſchlechte in feinen Anfängen ſerwieſen, und 
die um ſo mehr Unterpfänder der zukünftigen waren, da Gott 
David für immer Gnade zugeſchworen. In dem zweiten Gl. iſt 
von dem: die erſten, abzuſehen, und nur der Begriff der Gnaden 
überhaupt ins Auge zu faſſen?). — Daß die vielen Völker 
müth in dem höchſten @stte, eine folche' große Langmuth und Sanftmuth, 
def: menn ihm ein Menfch feine Nichtigkeit und tiefſtes Elend vorhält, daß 
er fürwahr nicht fraft, wie wirs wohl verdient haben, ſondern gedenket, was 
ro ii ber armen Erde und Aſche machen, was fol ich mit dent Staube 


*) Ealvin: fidem oraculi deus claris experimentis probaverat, 
ideoque tam promissionem quam multiplices ejus eflectus ohjiciunt 


fideles dee, - 
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in dem zweiten Gl. von 8. 51 nah der Schmach gemeint find, 
bie fie dem Wolfe Gottes anthun, erhellt aus dem erfien GI. 
Die Schmach aber aus diefem gramm. zu ergänzen: all der we: 
len Völker, ift hart (eine folche Wiederaufnahme des Stat. confir. 
beim folg. Glicde ift faft ohne Beiſpiel, Hi. 26, 10, worauf 
Ewald fih beruft, gehört nicht dahin) und matt. Die Gem. 
bes Herrn bat gleihfam die Völker felbit im Buſen, Pf. 79, 13, 
in den Schmerzen, die fie von ihnen leidet. — B. 52 ift ned 
von dem: gedenfe, in V. 51 abhängig. Das "WIR, dal. 
Nachdrücklich wird hervorgehoben, daß die Keinde bes Könige, 
weil er der Geſalbte Gottes, zugleih Gottes Feinde. Die Zul 
ftapfen (Pf. 77,20) deines Gefalbien, ihn, wo er gebt und fık 
8. 53 „gepriefen fen der Herr in Gwigfeit. Amen. Am‘ 
sehbrt nicht. mehr zum Pf. fondern enthält die Dorologie ms 
Schluſſe des dritten Buches. Bisher bietet die Anordnung ie 
Pf. feine Schwierigkeit dar. Das erfte Buch enthält die Dei: 
diſchen Jehopahpſalmen; das zweite die Elohimpfalmen der Sin 
ger Davids, der Söhne Korah, Pi. 42—49, Aſſaphs, Pf. H, 
dann feine Elohimpſalmen; das dritte die Jehovahpſalmen fer 
ner. Sänger, Aſſaphs, Pi. 73-83, der Söhne Korahs Pi. 
84-89. Die Elohimpfalmen find abfihtlih von den Jehonakyi. 
zu beiden Seiten umſchloſſen. 
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Der Pf. befteht aus zwei Haupttheilen, dem betradten 
den, der fid in der Zehnzahl vollendet, und dem bittenden, 
der in der Siebenzahl. Die Zehn des erften Theiles wird durch 
die fünf gerheilt, die ſieben des zweiten durch die zwei und fünf. 
Die formelle Anordnung ift eben ſo einfach, als genau durchge⸗ 
führt und klar erkennbar. 

Den Ausgangspunkt bildet die Anſchauung der Flüchtigkeit 
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und Vergaͤnglichkeit des menfchlihen Dafeyns, der. Schmerz über 
die Nichtigkeit des Erdenlebens. Vor Gott und in feinem Lichte 
diefen Sammer betrachtend wird der &., oder vielmehr die Ge⸗ 
meinde, in deren Namen er redet, zuerft dadurch getrichen,. fich 
innig. und feft an Gott anzuflammern, der als der Ewige und 
fomit Allmächtige der einzige Hoffnungsgrund für den Wergäng: 
lichen und fomit Ohnmächtigen ift; innerhalb der engen Schran⸗ 
fen, mit denen unfer Daſeyn umgraͤnzt ift, kann nur Gott 
fügen, helfen und erfreuen: o Herr, du bift uns Wohnung, 
denn du bift ewig, wir aber find vergänglih, V. 1—5. 

Aber die Bergänglichkeit bietet der Betrachtung noch eine 
andere wichtige Seite dar: fie lehrt uns die Tiefe unferes füns 
digen Verderbens, die Größe des Zornes Gottes gegen und; ber 
Tod, dem wir nah fo kurzem Dafeyn anheimfallen, ift der 
Sünde Sold, V. 6—10. 

Die auf dem Grunde der Betrachtung des erfien Theiles 
ſich erhebende Bitte des zweiten Theiles knüpft zuerft an das 
in der zweiten Strophe hervorgebobene Moment an, weil bie 
auf die erfte Strophe zu gründende Bitte abhängig ift von der 
Erfüllung der fih auf die zweite beziehenden: Gott gebe ung, 
daß wir feinen Zorn, wie er fi in der Klüchtigkeit unferes Das 
feyns abfpiegelt, in feiner ganzen Größe, unfere Sünde in ihrer 
ganzen Tiefe erkennen, damit wir aljo ein weifes Herz erhalten, 
das ſich vor der Sünde fcheut, und fi hält an Gottes Gebote, 
V. 11. 12. 

Dann erhebt fih in V. 13—17 die zweite Bitte, die Er⸗ 
füllung der erfien vurausfegend, auf dem Grunde von V. 1—5. 
Aus dem: du bift uns Wohnung, dort, waͤchſt bier das: fey 
du uns Wohnung, hervor. Gott ındge das Elend in dem 
Elende, die ſchweren Leiden hinwegnehmen, mit denen. er das 
kurze Dafeyn der Seinen belafter bat, und ihnen ſich wieder 
gnaͤdig zeigen. u 
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Da Pi. wird in der überſchrift als Gebet beiden. 
Diefe Be. zeigt, wie ſchon Ampyraldus erfannte, daß den eigen: 
lichen Kern des Pf. der zweite Theil bildet, der erfie feine Be 
Deutung nur darin hat, daß er ihn vorbereitet und für ihn de 
Grundlagen liefert. Denn das MHRN bejeichnet nur das Ge 
bet im engeren Sinne, das eigentliche Bittgebet, und obne Grund 
behauptet Delisfh, zu Hab. 3, 1, es bezeichne „das Gebet im 
weiteſten, alle Arten der Ausſprache wor Bott (1 Tim. 2, 1) 
amfaffenden Sinne”. Es finder fih nur im dem Überſchrife⸗ 
folder Pſ., 17. 86. 102. 142, in denen die Bitte auch formed 
bervortritt, und aud in dem „Gebete Habakuks, des Pro 
ten” bildet das „nimm an bie Bit’ von unferer North“ a 
8. 2 den Mittelpunft, um den ſich alles Übrige grume. 
Schon diefe Überfchrift weift uns bin auf ein hohes Prime 
gium, welches das Volk der Dffenbarung beſigt. Das Heide 
thum kann im Angeſichte der Vergänglichkeit des irdifchen Du 
ſeyns, nur die Hände finfen laffen, und troftlos. klagen: dir 
Gemeinde des Herrn hebt die Hände bittendb empor zu dem bar 
herzigen Bater in der Höhe. Luther: „Wiewohl nun Moſes 
feinem Amte nad) tödtet in dem, daß er die Sünde ſammt ihrer 
Strafe anzeiget, doch, weil er diefen Pfalm ein Geber nenntt, 
gibt er darunter zu verftehen die AUrzenei wider den Tod. Und 
in dem übertrifft er zwiefältig aller Heiden Schriften. Cr am 
plificiret oder macht groß den Zod, und fchredt doch alfo, daß 
er daneben auch Hoffnung des Troſtes mit anzeigt, auf daß, 
die erfchrecht umd gedemüthigt find, nit gar in Verzweiflung 
geführt werden. — — Er befleigigt fi vornehmlich, das au% 
gurihten, daß er die Menfchen lehre, Gott fürdten, auf daß, 
wenn fie nor Gottes Zorn und dem Tode erfchroden feyn, fie fih 
vor Bott demüthigen, und alfo der Gnade fühig werden. Dem 
es iſt unmöglich, dag ein Menſch bewegt werde, recht Gott zu 
fürdten, es werde ihm denn zuvor Gottes Zora geoffenbart, 


Palm 90. 627 


welches nicht geſchehen kann, denn durch die Dffenbarung der 
Sünde” Es werden freilih in unferem Pf. nicht alle Troft: 
quellen eröffnet, welche die Dffenbarung im Angefichte der Ber: 
gänglichfeit des Erdenlebens darbiete. Er weit nur bin auf 
die Gnade, womit Gott die Seinen innerhalb der engen Gräu- 
zen deſſelben erquicht, und die Ausjiht .in ein Jenſeits vol 
Heil und Gnade bleibt verſchloſſen., Diefe Thatfache ift vielen 
älteren Ausll., denen fih unter den neueren v. Meyer und 
Stier anfhliegen, fo unbequem geweſen, daß fie Alles aufge 
boten haben, fie zu befeitigen. Aber fie bleibt, ungeachtet aller 
dieſer Verſuche, die nicht vorgenommen werden konnten, obne 
den Elaren Gedanfengang des Pf. und fomit auch feine erbaus 
liche Bedeutung zu zerſtören. Und was hätten wir auch wohl 
für einen Grund, fie mit Gewalt zu befeitigen, dem Pfalme 
neben ben großen Wahrheiten, die er auf erſchütternde und herz⸗ 
bewegende Weife predigt, von dem Tode, als tharfächlichen Bes - 
weife, daß Gott unfer einiger Heiland und Einladung, uns an 
ibn anzuflammern, dann als Sold der Sünde und Herold der 
Buße, unb von der Gnade Gottes gegen diejenigen, welche der 
Stimme biefes Heroldes Gehör gegeben, noch eine andere, dem 
N. T. aufbehaltene aufjubringen, von der er nur fchweigt, 
nicht fie läugnet, vielmehr überall den Boden bereitet, aus dem 
ihre Erfenntniß hervorwachſen fann und muß. Denn die Er⸗ 
fenntnig Gottes *) als der ewigen Allmacht und Liebe ift das 
Kundament der Hoffnung des ewigen Lebens; fie nerbürgt feine 
Kraft und feinen. Willen, es den Seinen zu gewähren. Vgl. 
25. 2 ©. 306. 


*) Luther: ‚ Wenn du aber fiehft, daß die Propheten und ‚andere Heis 
lige beten und Gott anrufen, der boch außerhalb Allem ik, das man ſehen 
Tann, wirkt du alsbald fehen, daß fie mit folchem Anrufen Gottes befennen, 
daß ein ander Leben nach dieſem Leben m es m seid ein Leben der 
Guade ober des Bunt -. :.. .. Turı 
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Die Überſchrift beseichnet den Pf. als ein Gebet Mofes, 
des Mannes Gottes. Die legtere Be. ift Fein müßiger 2: 
tel; fie. weift auf die Würde der Perfon infofen bin, abi 
ihr die Bürgſchaft für die Bedeutung ihres Wortes gegin 
war. Kutber: „als der ein ſolch Amt babe, ihm von Bott ke 
fohlen, daß man ihm und feiner Lehre nicht minder glaube 
folle, als Gott felber.” An fi) betrachtet könnte diefe Ber. ſchr 
wohl von Mofes felbft berrühren. Luther: „als wenn ſich Paw 
us einen Knecht des Herrn nennt, Röm. 1, 1, feine Sek 
fahrt, fondern ein nothwendiger Preis feines Wortes und Amtes“ 
David bezeichnet fi in den Überfeiften von Pf. 18. % 
felbft als den Knecht des Herrn, vgl. da6 dort Vem., a 
2 &am. 23,-1 nennt er fih: „der Mann, melcher hochgeſch 
ward, der Gefalbte des Gottes Jakobs.“ Indeſſen, da in ma 
Buͤchern Moſe's, fo weit fie von ihm felbft gefchrieben find, dit 
Ber. nie vorkommt, fondern nur in den von fremder Sand hit 
zugefligten Anbange, in der Überſchrift des Segens über die 
&tänme in Deut. 33, 1 (vgl. diefelbe Benennung Moſes im 
Munde eines Zeitgenoffen of. 14, 6), ebenfo wie auch die mb 
fprechende Bez: der Knecht des Herm, in Deut. 34, 5, iad 
Beitr. Th. 3, S. 158, erfcheint es als wahrfcheinlicher (obglih 
der Grund feinediveges entfcheidend ift, vgl. Er. 14, 31) dh 
die Überfchrift von einem Andern hinzugefügt wurde. 

Zur näheren Beftimmung der Abfaſſungszeit dimt 
V. 13—15. Hiernach hatte das Volk fhon lange unter dem 
Drude fhwerer Leiden gefeufst, und bittet, daß Gott endlich 
diefelben in Freuden verwandeln, und ſich ibm wieder in feine 
Herrlichkeit fund geben möge. Dieß führt uns zu der Zeit ge 
gen das Ende der 38jaͤhrigen Strafe in der Wüſte. Die Er: 
füllung der Bitte liegt in dem herrlichen Erfolgen des 40ten 
Jahres und der Zeit Joſuas vor. 

Für die durch die überſchrift bezeugie Abfaſſung durch 
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Moſes ſprechen auch bedeutende innere Gründe Das Lied 
trägt durchaus den Character des hoben Altertbums; es gibt 
fein anderes im Pfalter, welches fo fehr den Eindrud machte, 
daß fih die Empfmdung in ihm zuerft Bahn brach.“) Es gibt 
ferner ein anderes Lied im PM alter, weldhes in ihm fo einfam 
da ftände, dem Grundtone und den Einzelnheiten nad, feins, für 
das fih fo wenig in daracteriftifhen Einzelnheiten übereinftins 
mende Parallelft. darböten. Dagegen finden fich eine Reihe auf: 
fallender Berüuhrungen mit dem Pentateuch, befonders mit den 


. poetifhen Stüden, und vor Allem mit Deut; :32,. vgl. die 


Auslegung, Berührungen, die von anderer:Art find, wie die 
fonft in den Pfalmen vorkommenden, nit wie fie den Character 
der Entlebnung tragen. Daß der tiefe Ernft des Geſetzgebers 
fi auch Hier fund gebe, darauf wies fhon Luther bin: „Gleich 
wie Moſes ſich fonft hält im der Lehre des Geſetzes, alfo ift er 
auch in diefem Gebete. Denn er predigt den Tod, Sünde und 
Verdammmiß, auf daß er erfchredie die Hoffährtigen, die in ihren 
Sünden fiher find, und daß er ıhnen ihre Sünde und Übel vor 
die Augen fielle, nichts vertufche noch verberge.” Charafteriftiich 
ift namentlich das. ftarfe Heruortreten der Lehre vom Tode als 
Sold der Sünde, die in der Schrift, und namentlih in 
den Palmen fonft gar nicht. häufig ift, und fo laut und nad. 


) Amyraldus: caeterum, quemadmodum haec oda antiquissima 
est, sic etiam anliquitatis genium et characterem vel maxime redolet. 
Gravis est, majestalis et auctoritatis plema,.; paslo cencisior, varis 
similitudinibas ornata, splendida figuris, sed raris illis et parum usita- 
tis, et ad quarum intelligentiam extraordinaria quadam animi adten- 
tione opus est. Emald: „Das Lied hat etwas ungemein Ergreifendes, 
Geierliches, in die Tiefe der Gottheit Verſenkendes. An Inhalt und Sprache 
iſt es durchaus urfprünglich und urkräftig; und würde nach alle dem, da es 
fehr alt feyn muß, von Moſe mit Recht abzuleiten feyn, wenn wir nur ges 
nauer die Gründe Fännten, die den Sammler dazu berechtigten.” 

Heugſtenberg über die Palmen. TIL Th. 2 Aufl. 34 
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Die Überfgrift bezeichnet den Pf. als ein Gebet Moſe', 
des Mannes Gottes. Die legtere Bez. ift Fein müßiger Ti 
tel; fie weift auf die Würde der Perfon infofern bin, als in 
ihr die Bürgſchaft für die Bedeutung ihres Wortes gegeben 
war. Euther: „als der ein ſolch Amt babe, ihm von Bott ke 
fohlen, daß man ihm und feiner Lehre nicht minder glauben 
folle, als Gott felber.” An fi betrachtet Fönnte dieſe Bez. fchr 
wohl won Mofes felbft herrühren. Luther: „als wenn ſich Pas 
(us einen Knecht des Herrn nennt, Röm. 1, 1, keine He: 
fahrt, fondern ein nothmendiger Preis feines Wortes und Am 
David bejeichnee ih in den Überſchriften von Bf. 18. * 
felbft als den Knecht des Herrn, vgl. das dort Bem,, a 
2 Sam. 23,.1 nennt er fih: „der Mann, welcher bodhgeak 
ward, der Gefalbte des Gottes Jakobs.” Indeſſen, da in m 
Blchern Moſe's, fo weit fie von ihm felbft gefchrieben find, dirk 
Be. nie vorkommt, fondern nur in dem von fremder Sand hie 
zugefügten Anbange, in der Überfchrift des Segens über dr 
Stämme in Deut. 33, 1 (dgl. diefelbe Benennung Moſe's im 
Munde eines Zeitgenoflen Joſ. 14, 6), ebenfo wie auch die ent: 
fprechende Bez: der Kucht des Herrn, in Deut. 34, 5, vgl. 
Beitr. Th. 3, S. 158, erfcheint es als wahrfcheinlicher (obgleidh 
dee Grund keinesweges entfcheidend ift, vgl. Er. 14, 3L) daf 
die Überfchrift von einem Adern binzugefügt wurde. 

Zur näheren Beftimmung der Abfaffungszcit dit 
V. 13—15. Hiernach hatte das Volk ſchon lange unter dem 
Drucke ſchwerer Leiden gefeufst, und bittet, daß Gott endlich 
diefelben in Freuden verwandeln, und fi ihm wieder in feiner 
Herrlichkeit fund geben möge. Dieß führt uns zu der Zeit ge: 
gen das Ende der SSjührigen Strafe in der Wüſte. Die Er: 
fällung der Bitte liegt in den herrlichen Erfolgen des 40ten 
Jahres und der Zeit Joſuas vor. 

Für die durch die überſchrift bezeugee Abfaſſung durch 
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Diofes fprechen aud bedeutende innere Gründe Das Lied 
trägt durchaus den Character des hoben Alterthums; es gibt 
fein anderes im Pfalter, welches fo fehr den Eindrud machte, 
daß fi) die Empfindung in ihm zuerft Bahn brad.*) Es gibt 
ferner fein anderes Lied im Pfalter, welches .in ibm fo einfam 
da fände, dem Grundtone und den Einzelnheiten nad, feine, für 
das fih fo wenig in characteriftifhen Einzelnheiten uͤbereinſtim⸗ 
mende Parallelft. darböten. Dagegen finden fich eine Reihe auf: 
fallender Berührungen mit dem Pentateuc, befonders mit den 
poetifhen Stüden, und vor Allem mit Deut, 32, vgl. die 
Auslegung, Berübrungen,. die von anderer: Art find, wie bie 

fonft in den Pfalmen vorkommenden, nicht wie fie den Character 
der Entlehnung tragen. Daß der tiefe Ernſt des Geſetzgebers 
ſich auch hier kund gebe, daxauf wies ſchon Luther hin: „Gleich 
wie Moſes ſich ſonſt hält in der Lehre des Geſetzes, alſo iſt er 
auch in dieſem Gebete. Denn er predigt den Tod, Sünde und 
Verdammniß, auf daß er erſchrecke die Hoffaͤhrtigen, die in ihren 
Sünden ſicher find, und daß er ihnen ihre Süude und Übel vor 
die Augen ftelle, nichts vertufche noch verberge.“ Charafteriftifch 
ift namentlich das. ftarfe Hervortreten der Kehre vom Tode als 
Sold der Sünde, die in der Schrift, und namentli in 
den Pſalmen fonft gar nicht. häufig ift, und fo laut und nach- 


°) Amyraldus: caeterum, quemadmodum haec. oda antiquissima 
est, sic etiam antiquitatis genium et characterem vel maxime redolet. 
Gravis est, majestatis et auctoritatis plema,;.paalo‘ concinior, variis 
similitudinibus ornata, splendida figuris, sed reris illis et parum usita- 
tis, et ad quarum intelligentiam extraordinaria quadam animi adten- 
tione opus est. Emald: „Das Lied hat etwas - ungemein Ergteifendes, 
Geierliches, in die Tiefe der Gprtheit Verſenkendes. An Anhalt und Sprache 
iſt es durchaus urfprünglich und urkräftig; und würde nach alle dem, da es 
fehr alt feyn muß, von Moſe mit Recht abzuleiten feyn, wenn wir nur ges 
nauer die Gründe Fännten, die den Sammler dazu berechtigten.” 

Hengſtenberg über die Pfaimen. TU. Th. 2 Auf. 34 
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dradisch, we bier, nur ned ım ent. areretess mund, um (ce? 
u. 3, uns in ten Berortuumam tes Errrumrmanlarinper, well 
ben Tor betreffen. 

Die Gründe, welbe man acaen tie Mei. Bid. Inaskealı 
hat, fin? von febr geringer Betauung. Der Crmmmank, FE. if, 
wo die Tauer des wenkbliden Lebens auf ;O, kirdien 
Jahre beſtimmt wird, fireite wit Deut 34, 7, wenach Bin 
ein Alter von 120 Jahren erreichte, fällt weg teundh ber em: 
Img, daß Moſes in dem ganzen Pf. nicht in feinem Run 
fonteru in dem des Bokes redet. Da unter baricm zu me 
Zeit die Ausnahmen von jener allgemeinen Regel ber Dame is 
menſchlichen Lebens nod weit feltener waren, alt fomit. # 
Num. 14, 22. 23. - Köfter’s Behauptung, WB. 15 fegz 


lange Keidensperiode voraus, und pafle baber ſchwerlich au | 


Kraeliten in der Wüſte, welche vielmehr Jehovah's Ganfahum 
geſehen bat, fällt, ſobald man ‚nur „jenen furditbaren Gib, ba 
Gott m Num. 14 auf .fie berabgebligt hatte” ins Auge ick 
Acht und dreißig Jahre des Zornes, unter dem alimäblias 
Dahinfterben der Gebannten verfließend, waren wohl geeigss, 
bie Bitte hervorzurufen: „erfreue uns glei den Tagen, da I 
uns plagteft, den Jahren, da wir Boͤſes ſahen“; fie reichen hin, 
bie „melancholiſche Lebensanſicht“ zu.erflären, die uns bier a 
gegentritt, den furdtbaren Ernft, „in weldem er uns Ichm 
von unferen jämmerlihen Dürftigfeiten”; fein Spiegel mar wohl 
geeigneter, als dieſer, um in ihm die allgemeine Beſchaffenhei 
menfhlihen Weſens zu ſchauen. Endlich, die Behauptung, de 

pf tönne nicht von Moſes ſeyn, weil er in Sprache und gan 
zer Dichuungsart ‚den übrigen Pſalmen aͤhnlich fen, ift eine aprie 
riſtiſche Borausfegung, der man wenigſtens mit gleichen Rede 
bie andere entgegenfiellen fann, es (en bon vornherein mahr: 
ſcheinlich, daß Mofes, „der Brunnen, daraus. alle Propheten dx 
göttliche Weisheit gefhöpft haben”, wie für die Prophetie in 


— — 
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Deut. 32 u. 33, fo au für die Pſalmendichtung mer den 
Ton angegeben babe. 

Wie wenig Übrigens die moderne‘ Gritif im Stande ift, an 
Die Stelle des willkührlich Zerftörten einen neuer balıbaren Bau 
zu fegen, das erhellt auch bier aus der völligen Uneinigkeit der: 
jenigen, welche die Mofaifche Abfaffung bezweifeln, in der Be- 
ftimmung des Zeitaltere. Nah Ewald ift der Pf. fehr alt 
und jedenfalls vordavidiſch; nad Higig ift er ein fehr fpäter: 
er fegt ihn in das 3. 150 der Seleuciden! 'Köfter und Mau: 
rer wollen fih in der Mitte anbauen, der Pf. ſoll gleih nad 
‚der Rüdfehr aus dem Eril "verfaßt fenn, wobei’ Maurer ziem⸗ 
lich naiv bemerkt, dieſe Annahme fey jedoch unſicher. 

Der erfte Theil der Betrachtung, V. 1—5: die Flüd: 
‚tigkeit des Erdenlebens weift uns hin auf Gott als unfere ein: 
zige Zuflucht. 8. 1. D Herr, du bift uns Mohnung für 
und für 8.2. Ebe denn bie Berge geboren wur: 
den, und du fchufeft die Erde und das Land, und von 
Ewigkeit zu Ewigfeit bift du, Bott 8.3. Du feb- 
reft den Menfhen um daß er zerfhlagen wird, und 
fprichft: Fehret um, ihr Menfhenfinder. 8. 4 Denn 
taufend Sabre find vor dir wie der geftrige Tag 
‚wenn er vorübergeht, und wie eine Wade in der 
Naht. 8.5. Du firdmeft fie hinweg, fie find ein 
Schlaf, am Morgen vergehet er wie Gras. — 8. I 
enthält die Thefis: wir haben Feinen andern Helfer und Heiland 
als dih, o Bott, B. 2—5 ihre Begründung. Das TWD 
bat nur die eine Bed. der Wohnung, die es auch behauptet, 
wenn es von den Höhlen und Bergungsdrtern des Wildes fteht, 
und die Überf. tbun nicht Recht, wenn fie diefen fo eigenthümli⸗ 
. hen, und daher fiher mit voller Abficht gewählten Ausdruck (in 


der ganzen heil. Schrift wird Gott nur hier u. Pf. 91, 9 und in 
34* 





— Naht 90, 3. 


Owigfeit- bier ‚me hingewieſen wird wegen ber innig wmit ik 
vobebundenen Alınköht. Bgl. Schleiermacher Glauben 1 
$. 671 „die Ewigkeit Gottes tft nur zu verfichen, als die al 
mächtige Ewigkeit, d. 6. als das mit allem Zeitlichen auqh ie 
Zeit ſelbſt bedingende in Gott.“ Das I. ift micht. mit Cab 
vin, Ewald u. U. als Prädicat zu nehmen: bift du Gott, fm 
dern wie das WIR in V. 1 als Anrede: bift du, Gott. Wie 
im Kolgenden ans' der. Kuͤrze des menfchlihen Daſeyns die Die 
macht und Hüͤlfloſigken Yes Menſchen, fo wird Bier aus der 
Ewigkeit Gottes feine GottbER Atır erfchloffen, wie in Jeſ. 44, 6: 
„ich Bin der erfte und ich bin der legte, und (darum iſt) außer 
mie kein Gert.“ Nimmt man das TR als Praͤdicat, fo wi 
der ganze. Gedanfengang: du bift unfere einftge Fuflucht, im 
du bift ewig, und darım alimädytig, wir aber: find. vergängik, 
und darum ohnmaͤchtig, völlig unfähig, fer eignes Heil m 
ſchaffen, geſtört. — In B. 3 tritt der Ewigkeit Gottes, die 
ihn zur Wohnung der Seinen geeignet macht, die Vergaͤnglihh 
keit der Menſchen entgegen, die fie, die Hülfloſen, hintreibt z 
diefer Wohnung als zu ihrer einzigen Zuflucht. Das XR0N fl 
bier mach dein meiften Ausll. als Subſt. und als dichterifche fa 
des Staubes fiehen, eig. Jerſchlagenes. Allein da das 07 
nur als Adſ. vorkommt, in der Wed. germalmt, zerfchlagen, wh 
da men nach jener Auffaſſung ftatt des "19 vielmehr. I erwar⸗ 
ten ſollte, ſo muß man vielmehr annehmen, daß das: bie m 
Zermalmten f. v. iſt als: bis zum Zuftande eines foldyen. Schem 
Junius: eo usque, ut sit contritus. Genau analog ift det: 
bis zum Untergehenden, f. bis. er tn den Zuftand eines folden 
gelangt, in Num. 24, 20; bgl. über Bileam &. 190. Das: 
kehret um, des zweiten Gl. erhält feine nähere Beſtimmung aus 
dem: du fehreft ibn um, daß er zerfhlagen wird, de 
erften, und aus der St. Gen. 3, 19, auf die bier unläugber 
angefpielt wird: „bis du zurlichfehreft zu der. Erde, von der du 
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genonmmen wurdeſt; denn Staub bift du, und zum Staube wirſt 
du zurlichfehren“, ebenfo wie in Pf. 104, 29: „fie kehren zurück 
zu ihrem Staub” Hi. 10, 9: „zum Staube wirft du mid 


zurückführen“, 34, 15. Pf. 103, 14. Anders erflärt Luther, 


dem Tholud gefolgt ift: „Geht darauf, daß gleichwie täglich 
Menſchen fterdben um der ‚Sünde willen, alſo auch werden täg- 
lich andere geboren, doch mit gleicher Condition, wie jene geftor- 
ben find.” Allen außer den pofitiven Gründen für die geg. 
Erkl. fpricht gegen diefe noch das WINZ; der neuen Generation, 
die an die Stelle der untergegangenen tritt, kann keine Wiederkehr 


oder Rückkehr beigelegt werden. Wiele Ausll., zulegt v. Meyer 


und Stier, erklaͤren die Worte von der Rücklehr des Geiſtes 
zu Gott. Allein dann wird der ganze Zuſummenhang des erſten 
Theiles durchbrochen, und ebenſo wird dann das auf die Be⸗ 
trachtung hier ſich gründende Gebet des zweiten Theiles un⸗ 
begreiflich. Nach dieſem kann hier nur von der Kürze und 
Veetgänglichkeit des menſchlichen Daſeyns die Rede ſeyn. Denn 
auf ſie wird dort die Bitte gegründet, daß Gott dem Menſchen 
die ihm zugemeſſene Spanne Zeit nicht noch durch außerordent⸗ 
. liche Leiden verbittern möge. Der Vorwurf : gegen die gegebene 
Erkl., daß fie zu tautologifch fen (vgl. 3. B. Pf. 102, 27) und 
etwas allubefanntes ausfpreche, wird wohl. feiner Widerlegung 
bedürfen. Es ift offenbar nicht dieß, was dazu bewog, ſie zu 
verwerfen, fondern etwas ganz anderes, was Stier unverholen 
ausſpricht: „Sollte Mofes, der Mann Gotteß, nicht gewußt has 
ben, was hinter dem Tode liegt? Dder wenn er es wußte, nicht 
grade in diefem Palme irgend wie es gefagtt” — Den Sinn 
von B. A bat Luther richtiger gefaßt, wie die meiften neueren 


— 


Ausll.: „Moſes ermahnet uns, daß wir uns aus der Zeit ſol⸗ 


len aufſchwingen und unſer Leben mit Gottes Augen anſehen, 
ſo werden wir gewißlich ſprechen, daß alles Leben des Menſchen 
kaum einer Stunde lang ſey, wenn es gleich auf das allerlängfte 


\ 
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währet.” Dur das denn Fündigt der V. fih an als Begrim 
dung der in ®. 3 indirect enthaltenen Behauptung der Be: 
gänglihfeit und Kurzlebigkeit des Menfhen. Dem Menikn 
dünkt fein Leben lang, vgl. das: „unfere Tage zu zählen Ihe 
uns“, in ®. 12. Mer das Ziel von’ 70 Jahren vor fid ka, 
meint, eine Cwigfeit fey ibm zugemeflen. Solche Illuſionen 
zerftört der &. mit einem Fräftigen Schlage: „denn, wie kr 
ift das menſchliche Leben, wenn es mit deinen Augen angeſchen 
wird, der du die Dinge fo anfiebft, wie fie find, und die Daun 
unferes Lebens nad dem richtigen Maaßſtabe miſſeſt. Dir find 
taufend Jahre, was dem Menſchen ein Tag, eine Nadırwakk. 
Lebten wir alfo aud) ftatt der armen 70, die uns im beften Kalk 
zugemeffen find, 1000 Sabre, was wären fie vor dir?“ Die 
göttlihe Schäsung der menſchlichen Lebensdauer geht auf dk 
diejenigen tiber, welche feften und Maren Blides die Ewigkei 
ind Auge gefaßt haben; dieſe können fich nicht genug verwun 
dern über die Thorheit derer, denen fi) das an ſich fo Fur 
Menſchenleben ins Unendlihe ausdehnt; die Jahre fchrumpfen 
ihnen zu Tagen und Stunden zufammen, vgl. das herrliche Lid 
von I. Neander: „Wie fleuht dahin der Menſchen Zeit“, unter 
den Kriftlihen Nahbildungen unferes Pf. die fhönfte. — Ad 
der gangbaren Auffaflung foll bier, wie fur; unfer Leben im, 
aus der Vergleihung mit Gottes Ewigkeit erwiefen werden, 
während nad der geg. Erkl. die Ewigkeit Gottes Bier nur in: 
direct in Betracht kommt, indem, eben weil er der Ewige, ihm 
die für Menfhen lange Zeit fo kurz erfcheint: taufend Jahre 
find in deinen Augen, wie in unferen Augen der geftrige 
Tag, und eine Nahtwahe. (Bengel: ut homini valde pe- 
cunioso mille aurei sunt instar assis unius: sic deo aeterno 
mille anni instar unius diei.) Gegen die directe Beziehung 
auf die Cwigfeit Gottes entfcheider aber, daß die Sabre in fei: 
ner Weife als Sabre Gottes bezeichnet werden, vielmehr nur 
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genonmmen wurbeft; denn Staub bift du, und zum Staube wirft 
du zurückkehren“, ebenfo wie in Pf. 104, 29: „fie kehren zurüd 
zu ihrem Staub” Hi. 10, 9: „zum Staube wirft du mid 


zurückführen“, 34, 15. Pf. 103, 14. Anders erklärt Luther, 


dem Tholud gefolgt ift: „Geht darauf, daß gleichwie täglich 
Menſchen fterdben um der Sünde willen, alfo auch werden tägs 
fi andere geboren, doch mit gleicher Condition, wie jene geftor- 
ben find.“ Allen außer den pofitiven Gründen für die geg. 
Erkl. fpricht gegen diefe noch das WIYZ’; der neuen Generation, 
die an die Stelle der untergegangenen tritt, kann Feine Wiederkehr 


oder Rlickkehr beigelegt werden. Viele Ausll., zuletzt v. Meyer 


und Stier, erklären die Worte von ver Rüdfehr des Geiſtes 
zu Gott. Allein. dann wird der ganze Zuſummenhang des erften 
Theiles durchbrochen, und ebenfo wird dann das auf die Be⸗ 
trachtung bier ſich gründende Gebet des zweiten Theiles uns 
begreiflich. Nah diefem kann bier nur von der Kürze und 
Vergänglichkeit des menſchlichen Daſeyns die Rede fern. Denn 
auf fie wird dort die Bitte gegründet, daß Gott dem Menſchen 
die ihm zugemeflene Spanne Zeit nicht noch dur außerordent⸗ 
liche Leiden verbitteen möge. Der Vorwurf : gegen die gegebene 
Erkl., daß fie zu tautologifch fey (ugl. 3. B. Pf. 102, 27) und 
etwas allzubekanntes ausfpreche, wird wohl. feiner Widerlegung 
bedürfen. Es ift offenbar nicht dieß, was dazu bewog,. fie zu 
verwerfen, fondern etwas ganz anderes, was Stier unverbofen 
ausſpricht: „Sollte Mofes, der Mann Gottes, nicht gewußt ha⸗ 
ben, was hinter dem Tode liegt? Oder wenn er es wußte, nicht 
grade in diefem Pfalme irgend wie es geſagt?“ — Den Sinn 
von V. 4 bat Luther richtiger gefaßt, wie die meiften neueren 


— 


Ausll.: „Moſes ermahnet uns, daß mir uns aus der Zeit fol 


len auffhwingen und unfer Leben mit Gottes Augen anfeben, 
jo werden wir gewißlich fpredhen, daß alles Leben des Menſchen 
faum einer Stunde lang fey, wenn es gleih auf das allerlängfte 
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alfo wird ein Seculum oder Menſchenalter nach dem andern, 
glei) als eine rauſchende Fluth binweggeriffen.” Io. Arnd: 
„Wenn du nun einen MWafferftrom fließen fieheft, fo fprich: frk 
da fleußt mein Leben dahin, und das Wafler, das verfloffen in 
kommt nicht wieder.” Vielleicht fpielt der S. bier an auf dr 
Sündfluth, in der er ein Bild des allgemeinen menfcligen 
Looſes erblickt. — Zu dem: „fie find ein Schlaf“, Luther: 
„Bir wiffen je, daß der Schlaf ein foldhes Ding ift, das cher 
aufhört, denn wir es wahrnehmen oder merken Eönnen: dan 
ehe denn, daß wir gewahr werden, daß wir gefchlafen habe, 
ift der Schlaf ſchon dahin und bat fein Ende. Darum ift fir. 
wahr unfer Leben nichts anders, denn nur ein Schlaf umd en 
Traum; denn ehe wir recht innewerden, daß wir leben, bim 
wir auf zu leben”. Vgl. Pf. 73, 20 „wie ein Traum ben 
Erwachen“, Pf. 39, 7: „nur als Bild wandelt der Man. 
Der Schlaf und der Morgen fliehen fi entgegen. Da: 
„wie das Gras” wird bier nur beiläufig eingefchoben als Binde 
mittel des erften und des zweiten Theiles. Es wird zu Anfang 
des lesteren in V. 6 wiederaufgenommen und weiter ausgeführt. 
Subject in nom ift nicht das Gras (De Wette u. A.: a 
Morgen wie Gras, das-vergehet), fondern der geiftige Sckl 
der Menſch. Sonft wird das: wie das Gras, aus der Be 
laͤufigkeit berausgeriffen, die es bier nur baden fann, und ® 
findet eim Übergriff in das Gebiet von V. 6 fiat. Noch mt 
ſchiedener verwerflih ift die Erfl.: am Morgen ift er wie bad 
Kraut, das fproffet. Diefe ‚hebt dem offenbar vorliegenden 
Gegenfag des Schlafes und des Morgens auf (modurd auf 
die Erkl. d88° fie find ein Schlaf, vom Todesfchlafe zurüdge: 
wieſen wird), und bat: außerdem gegen ſich, daß das nun in Kal 
nie fproffen heißt. In der einzigen St., die Gefenius aufe 
der unfrigen für diefe Bed. anführt, Hab. 1, 11, ift fie fon 
von Delisfch befeitigt worden. 
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Die zweite Str. des betrachtenden Theiles, V. 6--10: 
der Tod ift der Sünde Sold. V. 6. Am Morgen blüher 
er und — vergebet, am Abend ſchneidet man, und er 
vertrodnet.. .B. 7. Denn wir fhwinden durch deinen 
Zorn, und durd deinen Brimm werben wir erfhredt, 
3. 8. Unfere ‚Mifferbaten ftellft du. vor dich, uns 
fere unerfannte Glinde vor die. Leute deines Anger 
fihtes. 8. 9. Denn. alle unfere Tage fahren dahin 
durch deinen Zorn, wir. vollenden unfere Sabre gleich 
einem Gedanfen. ®. 10. Unfere Lebenszeit, fie mähr 
ret fiebenzig Jahre, und wenn einer bei Kräften, acht⸗ 
zig Jahre, und. ihr Stolz ift Leib und Bosheit; denn 
man treibt fhnell und wir fliegen davon. — Zu ®. 6 
Jo. Arnd: ‚Wenn du einen Garten fieheft blühen, fo iſt's gleich, 
als wenn Gott eine Blume in die Hand nähme und fpräche: 
jiehe, das bift du und bein ganzes Leben.“ Subject in IN, 
nun und ON ift auch bier, wie in dem ja) in V. 5 der. 
Menſch, die geiftige. Blume, vgl. Hi. 14, 2: „wie eine Blume 
gebt er auf und wird abgefchnitten“, Pf.+103, 15: „der Menſch, 
wie Gras find feine Tage, wie eine Blume bes Feldes alſo blüs 
bet er; wenn der Mind über ihn gebet, fo ift er nicht mehr, 
und nicht erfennt ibn mehr fein Det“. Die Bllthe des Men⸗ 
ſchen ift ſokurz, daß fie nicht berdient,. daß ihr ein ganzes Glied 
gewidmet wird. Daher gleih im erften SI. das: und vergebet, 
das vänn im zweiten weiter ausgeführt wid. Die. Erkl.: und 
fproffet, ift um fo weniger zuläflig, da. das. fproflen nem blü⸗ 
ben vorangehen müßte. Das Hm", Pil. von SW. Da 
Gott. immer..angeredet wird, fo kann er nicht Süubjeet fenn, 
fondern man muß erkl.: man iſchneidet ab, vgl. 1 Kön. 22, 38. 
21, 26. &..41, 7. Der Sache nad) aber ift allerdings Bott 
der abfchrieidenbe. Das abgebauen werden, was die Form 
allein bezeichnen kann, ift bier fogar paſſender, als dus ver⸗ 
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welken, weldes Mehrere mit Gewalt an feine Stelle fegen 
wollen: denn es weift, wie das: wir werben erſchreckt, des folg. 
B. bin auf das Gewaltfame des Vergehens. In den Pa 
rallelft., auf die man ſich beruft, Pf. 37, 2 u. Hi. 14, 2 ift 
ebenf. von abgefchnitten werden die Rede und nicht von ver: 
welfen. — In ®. 7 fteigt der &. von der traurigen Thatfade, 
die er in V. 6 dargelegt hatte, auf zu ihrem nod weit trami: 
geren Grunde: daß der Menſch fo fchnell dahin fährt, ift Kolge 
des Zornes Gottes, den er durch feine Sünden auf fich geladen 
bat, vgl. Sen. 2, 17. Röm. 5, 12. Nach unf. St. fine 
furchtbaren Gerichte, wodurch in der Mof. Zeit die frechen Er 
poͤrer gegen den Herrn vernichtet wurden, vgl. z. B. Num. 16, 
nur ein Spiegel und Abbild des allgemeinen menſchlichen Looſes; 
dort gefchieht nur fihtbar und bandgreiflih, was im Geheimen 
und Verborgenen ſtets. Der Zorn Gottes zehret an unferem 
Leben, bis er daffelbe nach kurzer Frift völlig verzehret bat. Es 
ift ein hoher Vorzug der Offenbarung, daß fie Mufdiefe Weiſe 
die Schuld des Todes auf den Menſchen wirft; denn daf de 
Som Gottes die Schuld des Menſchen zur Borausfegung und 
Grundlage hat, zeigt gleih ®. 8. Wo man in dem Tode nicht 
den Sold der Sünde erblickt, da muß fein graufiges Weſen 
nothwendig an Gott irre machen, und jede herzliche und kindliche 
Liebe zu ibm erftiden. Das — vergehen, aufgerieben werden. 
Wir erfhreden, .nämlih vor dem graufigen Tode, der un 
plöglich Überrafht, -ugl. Pf. 104, 29 und das Nom. mbma 
von jähem. Tode Pf. 78, 33. Jeſ. 65, 23. — Das: du fiellet 
unfere WMiſſethaten vor dich, in V. 8, bildet den Gegenfag gegen 
ein Überfehen, wie es entweder. aus Mangel an. Sehkraft 
hervorgehen kann, vgl. Serem.. 16, 17. Hebr. 4, 13, oder aus 
Mangel an Sündenbaß, aus einer oberfläͤchlichen Gutmüthig⸗ 
Teit, mie fie von dem Nationalismus Gott angedichtet wird. 
Für NZ Bat dag Kri die orthogr. Schreibart. In dem zwei⸗ 
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mit Kräften verfehen find. Dadas MAI immer Stärke, Kraft 
beißt, fo find dte Erkt.: wenn's hoch kommt (Luther), oder wenn 
gewaltig viel, abzumweifen. Luther: „die Menſchen erreichen faft 
diefelbe Zeit der Jahre; darum fegt er es als einen gemeinen 
Terminum und gewöhnlih Ziel. Denn was darüber ift, das ift 
nicht werth, daß es ein Leben folle heißen, weil alsdann alles, ' 
was zum Leben gehört, aufhört; die Menſchen gebrauchen weder 
Eſſen no Trinfen mit Luft und find fchier zu keinem Handel 
oder Thun mehr tüchtig, werden unterhalten nur ihnen felbft 
zur Dein“. Und ihr Stolz ift Leid und Bosheit. Das 
27 kommt nur bier vor; das Nom. IM aber findet fih in | 
der Bed. Stoß; in Hi.9, 13; 26, 12, das Adj. AN ftolz, Pf. 
40, 5. Der Stolz der Tage, dasjenige, worauf fie ftolz find, 
oder ftolz feyn können, iſt entweder die Fräftige Zeit des Lebens 
— Calvin: der Sinn ift, ehe die Menfchen zum Alter herab⸗ 
finfen, und noch in der Blüthe des Lebens felbft werden fie ſchon 
in viele Beſchwerden, Sorgen, Schmerzen, Ungfte verwickelt, des 
nen das fterblie Leben ausgefegt ift —, oder die befte, glüds 
lichfte Geftaltung des Lebens, Luther: wenn es Eöftlich geweſen 
ift. Daß das FIN immer Bosheit bedeutet, wurde in der 
Schrift über Bileam S. 112 ff. nachgewiefen; Delitzſch, zu 
Hab. 1, 3. 3, 7 Hat e8 ohne binreichenden Grund beftritten. 
Hier bez. die Bosheit dasjenige, was man von der Bosheit Ans 
derer zu leiden bat, in der Weiſe Abels von Kain. Mit dein, 
was bier über die Beſchaffenheit des menfchlichen Lebens gejagt 
wird, ſtimmt überein das Bekenntniß Jakobs vor Pharao in 
Gm. 47, 19 und ſchon Lamechs in Gen. 5, 29, Luther: „Alfo 
ift das ganze Leben Mühe und Arbeit, obne allein foferne ſolche 
Übel gemildert werden durch den Glauben und Hoffnung göttlicher 
Barmherzigkeit, in denen, fo wiedergeboren find und neue Men: 
hen worden“. Denn man treibt fhnell dahin und wir 


fliegen davon. Diefer Sag paßt in Feiner Weiſe als Bes 
Hengfkenberg über die Palmen DL TH. 2. Aufl. 35 
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Das: durch deinen Zorn, gehört det. Sache nach auch dem zwei 
ten Gliede.an. Im diefemckftidae n53 nicht: zubringen, for 
dein: zu Ende bringen. Das MAN kann nicht Gefpräd oe 
Geſchwätz bebauten; .denn das. Berbum bewahret immer eine ge 
wife Sunerlichkeit, .ogl. Gouffer bei Sefen., und kommt nie von 
einem Gefpräde .mit Underen vor. Ehenſo wenig. kann es auch 
den reinen Gedanken bezeichnen; denn das Mom—, ſicht an den 
beiden andern St., wo es norfonmt, von einem Laute, &.2,10. 
Hi. 37, 2, und auch das Verbum bezeichnet eigentlich nicht dei 
reine Denken, ſondern das Mittlere zwiſchen Denken: ud Reden. 
Der S. vergleicht das menſchliche Daſeyn nach feiner Flbchtiig⸗ 
keit mit. einem Selbftgefpuiche, das. überall den. CEharpaerer de 
Flüchtigen und Abgebrodhenen hat, Das Sinnen bringt es niht 
über einzelne Balblayte Wörter und Säge heraus, und zieht fh 
immer. bald nieder in das :Gebiet des reinen Gedankens zur. 
Einem: :folhen: flüchtigen Gemurmel und Stoßfeufzer gleicht det 
menſchliche Dafegn, das thoͤrichte Träumer ſich in eine Ewigkeit 
verwandeln. ⸗NDa das ‚die Tage: der Sabre”, in V. 10 ne 
mentlich im Pent. ftehend ift zur Bez. ‚der Lebenszeit, vgl. Gen. 
2,7; 47, 8. 9, das DYOY auch in V. 9 u. 12. von: der gar 
nen Lebensdauer vorkommt, ſo ift Calvins Annahme, def ir 
Tager: der Jahre Hier empbatifch geſetzt werden, „meil, mem Ve 
Reit in kleine heile zertbeilt wird, die Zahl felhft :uns: beträgt, 
ſo daß wie. rocht lange zu leben :gebenfen‘ zu vorwerfon. Richtig 
aber iſt die Ban. Wr: Michaelis: „ber Nomin. abſol. wird 
Ace vhne Nachdruck heſetzt, indem er die Erwarning heworruft, 
and von Koͤſter: ::„ber.. reucxrende Ausdruck⸗ſoll den Contraft 
der Äheinbar vielen Lebenstage mit ihrer am ide; Dogg: geringen 
Bumme hervorheben⸗. Das: in ihnen ſind, ſ. v. a. fie. enthal⸗ 
sh die Summärton 70 Jahren in ſich. Das: nund, wenn ‚mit 
MWräften, erklärt man .beffee: wenn einer mit Kräften verſcher, 
von befonders kraͤftiger Conftitution ift, als: wenn fie. Die Lage, 
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mit Kräften verfeben find. Dadas MYISF immer Stärke, Kraft 
beißt, fo find die Erkl. wenn’s hoch kommt (Luther), oder wenn 
gewaltig viel, abzumeifen. Luther: „die Menfchen erreichen faft 
Diefelbe Zeit der Jahre; darum fegt er es als einen gemeinen 
Zerminum und gewöhnlid Ziel. Denn was darüber ift, das ift 
nicht werth, daß es ein Leben folle heißen, weil alsdann alles, ' 
was zum Leben gehört, aufhört; die Menſchen gebrauchen weder 
Eſſen noch Trinfen mit Luft und find ſchier zu Feinem Handel 
oder Thun mehr tüchtig, werden unterhalten nur ihnen felbft 
zur Dein“. Und ihr Stolz ift Leid und Bosheit. Das 
27 kommt nur bier vor; das Nom. IM) aber findet fid) in , 
der Bed. Stol; in Hi.9, 13; 26, 12, das Adj. MI ſtolz, Pf. 
40, 5. Der Stolz der Tage, dasjenige, worauf fie ftolz find, 
oder ftolz feyn können, ift entweder die Fräftige Zeit des Lebens 
— Calvin: der Sinn ift, ehe die Menſchen zum Alter berab- 
finken, und noch in der Blüthe des Lebens felbft werden fie ſchon 
in viele Beſchwerden, Sorgen, Schmerzen, Angfte verwidelt, des 
nen dag fterblide Leben ausgefegt ift —, oder die befte, glüds 
lichſte Geftaltung des Lebens, Luther: wenn es Föftlic geweſen 
if. Daß das ſpe immer Bosheit bedeutet, wurde im der 
Schrift über Bileam S. 112 ff. nachgewiefen; Delitzſch, zu 
Hab. 1, 3. 3, 7 bat e8 ohne Binreichenden Grund beftritten. 
Hier bez. die Bosheit dasjenige, was man von der Bosheit An: 
derer zu leiden bat, in der Weife Abels von Kain. Mit dem, 
was bier über die Beſchaffenheit des menfchlichen Lebens gefagt 
wird, ftimmt überein das Bekenntniß Jakobs vor Pharao in 
Gen. 47, 19 und fhon Lamechs in Gen. 5, 29, Luther: „Alſo 
ift das ganze Leben Mühe und Arbeit, ohne allein foferne folde - 
Übel gemildert werden durch den Glauben und Hoffnung göttlicher 
Barınherzigfeit, in denen, fo mwiedergeboren find und neue Men⸗ 
fen worden”. Denn man treibt fhnell dahin und wir 
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Befhwäg. bebauten; ‚denn dad. Berbum bewahret immer eine ge 


wiffe Innerlichkeit, ogl. Gouſſet bei Gefen., und kommt nie von 
einem. Gefpräce..mit Anderen vor. . Ebenfo wenig.;fann es auch 
den reinen Gedanken. . bezeichnen;..denn das Mom. fieht an den 
beiden andern &t., mo es norfommt, von einem Laute, &.2,10. 
Si. 37, 2, und..aud das Verbum bezeichnet eigentlich: mict dei 
reine Denfen, fondern das. Mittlere. zwiſchen Deriken:: usıd Reden. 
Der &. vergleicht das wienfchtiche. Dafeyn nach ſtiner Alk 
keit mit einem Selbfigefpuiche, das. überall den. Eharacter des 
Flüchtigen und. Abgebrodyenen bat, Das Sinnen bringt es nid 
Uber. einzelne Balblaute Wörter und Säge heraus, und zieht fih 
immer. Bald: wieder in das ‚Gebiet des reinen Gedankens zurüd 
Einem. :folden: flüchtigen Gemurmel und Stoßfeufjer gleicht dei 
menſchliche Dafeyn, das thörichte Träumer fih.in eine Ewigkeit 
verwandeln. ++. Da..das. ‚die Tage der Sabre”, in V. 10 0% 
mentlich im Pent. ſtehend ift zur Weg. ‚der Lebenszeit, vgl. Gen. 
2,7; 47, 8:8, das D auch in V. 9 u. 12. von. der gm 
zen Lebensdauer .vorfommt, ſo ift Calvins Annahme, dei fe 
Tage:der- Jahre Hier emphatiſch gefegt werden, „meil, wenn de 
‚Reit in ‚Heine Theile zertheilt wird, die Zahl felbft ums: hetrüge, 
ſo · daß wir rocht lange. zu leben gedenken zu. verwerfon. Richtig 
aber iſt die Beam. SE: Michaelis: „der Nomin. abſol. wird 
Ace ohne Nachdruck geſetzt, indem er die Erwarnung harporruft, 
and von Köſter: :: „ber. reiurſrende Ausdnick⸗ſoll den Gontraſt 
der ſcheinbar vielen Lebenstage mit ihrer. am Ende Doch gexingen 
Bummie. bervorheben”. Das: in ihnen find, ſ. v. a. fie: enthek 
sen die Summörbon 70 Jahren ia ſich. Das: und. wenn mit 
Kräften, erklärt man beſſer: Mwenn einer mit Kräften verſcher 
von beſonders kraͤftiger Conftitution ift, als: wenn fie, Die Tag 


Pialm 90, 12. 545 


in ſteter Gefahr, ja gewiſſer Zukunft des ewigen Todes leben, 
und ſolches Alles dennod nicht fühlen, noch genug erfennen. 
Wer kann ſolche Verſtockung genugſamlich ausſprechen.“ Das: 
wer kennt die Macht deines Zornes, ſ. v. a. deinen Zorn, wie 
er ſich in der Flüchtigkeit unſeres Daſeyns, der Gewalt des To⸗ 
des über uns kundgibt, in ſeiner ganzen Stärke, iſt zunächſt der 
Ausdruck ſchmerzlicher Klage über die unbegreifliche Verblendung; 
dieſe ſchließt aber den herzlichen Wunſch in ſich, daß es anders 
ſeyn, und die Bitte, daß Gott es ändern möge, die in V. 12 
aus der Klage hervorwaͤchſt: Das YMM dort bezieht ſich deut⸗ 
ih auf das HI bier. Luther: „Dieſe Klage hält auch eine 
Bitte in fih. Denn Moſes wünſchet, daß folche peftilenzialifche 
Sicherheit aus feinem und aller Menſchen Herzen geriffen werde, 
und die Herzen im Glauben angezündet, auf daß fie glauben, daß 
folhes wahr fen, und erfchreden, ob ſolchem großen Zorne Gots 
tes.“ Das: wie deine Furcht |. v. a. in dem Maaße, als e6 
durch die Furcht vor dir, die Froͤmmigkeit, wie fie den Deinen 
ziemt, erfordert wird. Mehrere erkl. nad, dem Worgange von 
Venema: nad deiner Furchtbarkeit, nach deren unendlichen 
Maaße bei Gott fih auch fein Zorn über die Sünde und feine 
Strafe richtet. Allen das: . die Furcht Gottes, ift ftehend in. 
dem Sinne von: die Zurcht vor Gott, ‚vgl. Deut. 2, 25. Pf. 
5, 8, dagegen für Furcht in dem Sirine von Furchtbarkeit weiß 
man felbft nur eine St. des fo viel Abnormes darbietenden 
Ejzechiel anzuführen, 1, 18, und auch dort beruht diefe Bed. auf 
falfcher Erkl, vgl. Gefen. thes. — Zu welchem Zwede der &. 
in 8. 12 die Tage gezählt: wiſſen will, erhellt fchon aus der 
Beriehung des FIT auf das VM des wor. WV., wonach feine 
Tage zählen und die Stärke des Zornes Gottes erfennen eng zus 
jammenbängen muß. ®ott, ift der Sinn, möge uns die Kürze 
unſeres Dafenns recht zu Herzen führen, uns alfo die Größe feis 
nes Zornes, die Tiefe unferes Verderbens erkennen laſſen, und 
. 35* 
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eben damit uns zur Buße leiten. Luther: „Soldyes wäre mir 
nie in meinen Sinn gefommen, daß ih darum bitten folk, 
wenn ich nicht fähe, daß Mofes alldier mit fo großem Grafte 
und Tapferfeit betete. Denn idy meinte, aller Menſchen Herzen 
wären alfo furdtfam und erfhroden, wie ich erfchrede. Wenn 
wir aber mit Fleiß anfcehen, fo befindet fid’6, daß wir unter 
zehntaufenden kaum zehn finden, die diefe Dinge dermaßen beire 
gen; der andere ganze Haufe lebt aljo, als fey Fein Gott mm 
fein Tod. Diefes ift die größte Dürftigfeit und auf's hide 
zu beweinen, daß die Menſchen im Tode ihnen felbft ein Lea 
träumen. Man findet etwa angefochtene Menſchen, die obne die 

Gebet diefe North allzufehr empfinden; aber der mehrere Zur 

empfindet ihrer gar nichts; denn diefe gemeiniglich alfo Ieben 

fie den Augenblid ihres Lebens als eine ewige Zeit ſchätzen. Zr 

nen ift diefes Geber north, welches Moſes allbier vorfchreik“ 

Das ID, an dem viel gefünftelt worden ift, dient dazu, auf de 

Wichtigkeit diefer nur durch Gott zu gewährenden Grfenntaik 

(Arnd: „allhier hören wir, daß ſolche Gedanken nicht von Fleiſch 

und Blut berfommen, fondern von Gott“) aufmerkfam zu me 
den. Alfo lehre uns, f.,v. a. das lehre und. Das AD iſt 
nicht zu erflären: und zu bringen, fondern: daß wir bringen. 
Denn da die Bitte bier fih genau an die Betrachtung in 
V. 6—10 anſchließt, fo kann fie direct nur auf die Erfennmif 
des dort dargelegten Berhältniffes gehen, und die Erlangung eine 
weifen Herzens kann nur als Kolge diefer Erkenntniß in Be 
trat kommen. Das OD heißt nie: davontragen, befonmen, 
‚immer: kommen machen, bringen. Am natürlidften ergänzt man 
mit Abenesra WANP2 ober 32, in unfer Juneres, oder in 
uns hinein. Die Erfl.: daß wir dir darbringen als befies Dpfer, 
wäre nur dann zuläffig, wenn das OA ein gewöhnlicher Dpfer 
ausdrud wäre, mas es aber keinesweges ift; nur dann koͤnnte 
das 57 fehlen. Mit Unseht Haben Suͤß kind, Std. umd Eru. 
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1830. 4 &. 886, und Stier in unferer St. eine Andeutung 
der Unfterblichfeit finden: wollen: „dem worin fonft follte die 
Weisheit, die aus der Erlenntniß der Kürze unferes Lebens ent⸗ 
fpringt, beftehen, als in dem Trachten nad) einem weiteren Bieles“ 
Die Weisheit, die aus der Betrachtung der Kinze unferes Lebens 
und des ſich darin fund gebenden Zornes Gottes gewonnen wird, 
ift, daß man Bott fürdtet und vom Böſen weicht, Hi. 28, 28, 
dag man hält die Worte feines Bundes und thut danach, Deut. 
29, 9, und alfo ihm den Weg bereite, daß er die Bitte in V, 
13—17 erfüllen, daß er wenigftens innerhalb der Schranken des 
Eurzen Daſeyns Gnade beweifen, und feine firafende Hand zurüds 
ziehen kann. 

In 8. 13—17 die zweite Bitte: neben der Erkenntniß der 
Kürze unſeres Daſeyns und der Groͤße ſeines Zornes, und auf 
Grund derſelben und der durch ſie hervorgerufenen Buße, ſchenke 
Gott ſeiner Gemeinde Gnade und Heil innerhalb des kurzen Da⸗ 
ſeyns, ſtatt der Strafe und des Elendes, die jetzt auf ihr laſten. 
V. 13. Kehre zurück, o Herr, wie lange! und laß dich's 
gereuen deiner Knechte. V. 14. Sättige uns am Mor—⸗ 
gen mit deiner Huld, und gib daß wir jubeln und uns 
freuen all’ unfere Tage 8. 15. Erfreue uns glei 
den Tagen die du uns plagteit, den Jahren da wir 
Boͤſes ſahen. V. 16. Zeige deinen Knechten dein Chun, 
und deine Herrlichkert ihren Kindern. V. 17. Und es 
ſey die Lieblihkeit des Herrn unſeres Gottes über 
uns, und das Werk unſerer Hände feſtige über uns; 
ja bad. Werk. unferer Hände feftige! Das: kehre zuräd,, 
in 8; -13, ergänzt fi aus dem: laß dich's geremen, des zweiten 
Gliedes, von dem BZorne, der jet auf deinen’ Knechten Laftet, 
vgl. Er. 32, 12: „Echre zuriick von der Gluth deines Bormes, 
und laß dichs gereuen des Boͤſen -für dein Volk“, Serem. 4, 283 
dann auch aus dem Verhälmiß zum Vorigen, wo die Gemeinde 
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ben Heren gebeten, daß er fie zurückkehren mache von der Bo% 
beit ihres Derzens. Das DW hat in Niph. und Hithp, 
nur eine boppelte Bed., ſich tröften, Gen. 27, 42; 37, 35, mi 
bereuen, Num. 23, 19, Deut. 32, 36: „und es gereut ihn 
feiner Knechte oramı yaay ar — worauf Pf. 135, 14 
ruht — und Cr. 32, 12. 14: „und es reute den Herrn des 
Böen, das er geredet, zu thun feinem Wolfe” — darauf bezieht 
fih So. 2, 13, mo aus dem Bent. auch das Vorberg., Ric. 2, 
18. Jerem. 15, 6. Dieſe Bed. fließen leicht aus der Grundber,, 
der Berubigung des erregten Affectes, nicht fo eine dritte will 
Führlih angenommene und aud hier vielfad angewandte: ſich e: 
barmen. on den beiden gefiherten Bed. paßt bier nur di 
bereuen, die aud dur die beiden genau übereinftinmmene 
Paralleift. des Pent., Er. 32, 12 und. Deut. 32, 36 geſichen 
wird — an die erftere fchließt fich fpeciell das Niph. an, au bie 
legtere das: über deine Kuechte, dem das: des Böfen für ben 
Bolf, in der erfteren zum Comment. dimt. In Bezug auf den 
&inn bemerkt richtig Calvin: „nah dem gew. Sprachgebr. der 
Schrift wird Reue Gottes genannt, wenn. er, nady Serftreuung 
der Rraurigfeit Veranlaſſung zur Freude zurücdgebend, wie wr 
ändert fich darftellt”, vgl. über ‚die Reue Gottes Beitr. Th. 3E. 
453 ff. — In Bezjug auf das: am Morgen, in ®. 14, vgl. zu 
Pf. 59,17. — In Be. auf den Stat. conftr. MD) und NYZ 
in 8. 15, vgl. Em. $. 210. Das MD findet ſich merfwür: 
bigerweife nur bier und Deut. 32, 7; fonft Immer DON. Dort 
kommt es ebenfo, wie bier, in der Verbindung mit M vor, 
und :offendbar bat diefe Berbindung : die Endung bervorgerufen. 
Jo. Arnd: „denn wir habens an denen gefehen, bie vor uns 
‚gelebt haben. Wie haft du den Noah nad) der Sündfluth er 
freuet, den Loth nad) dem Feuer zu Sodem, den Jakob nad 
feiner Traurigkeit in der Theurung, den. Joſeph nad feinem Ge: 


faͤngniß, die. Kinder Jsrael nad ihrer: harten Dienftbarkeit. Diefe 
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find alle unfer Spiegel, in welchem wir gefehrieben finden dieſen 
Spruch: nad der Trübfal erfreuet Gott wieder.” — Das Thun 
Gottes in ®. 16 ift nur nah Zuſammenhang und Parallel. 
ein beilfames. Der &. bittet zunaͤchſt nur, daß Gott recht 
fihtbar fih im feinen Thaten kundgeben möge. Die Behaup⸗ 
tung „der Dichter fehnt ſich nad einer einzelnen Machtthat Gots 
tes” ift nicht in den Worten begründet, vgl. z. B. Pf. 92, 5: 
„denn du erfreuft mich, Herr, durch dein Thun, über die Werke 
deiner Hände juble ich.” Märe fie 8, fo würde an die Ein: 
nahme Canaans zu denken feyn, vgl. Pi. 44, 2. — In Be. 
auf die Lieblihfeit des Herrn in V. 17 vgl. zu Pf. 27, 
4; fie fey über uns f. v. a. fie gebe fih in unferen Führungen 
fund. Bei den Werfe der Hände darf man nah den Pas 
rallft. des Pent. nicht an ein einzelnes Unternehmen, fondern 
nur an das gefammte Thun denken, vgl. Deut. 14, 29: 
„damit dich fegne der Herr, dein Gott, in allem Werke Deiner 
Hand, welches du thuſt“, 16, 15; 24, 19; 28, 12; 30, 9. 
Das fefligen ift f. v. a. zu Stande bringen. Das Mhy, 

weil die Foͤrderung von oben herabkommt. | 


Berlin, gedrudt bei Trowitzſch und Sohn. 








